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J. 


Voen früher Kindheit an hatte ſich Brentanos Phantaſie 
mit Böhmen und ſeiner Hauptſtadt Prag beſchäftigt. Alte 
Bilder und Bücher hatten, wie er in einer ausführlichen Gelbft- 
anzeige feiner „Gründung Prags* in der Prager Zeitfchrift 
Kronos Januar 1813!) berichtet, reiche und abenteuerliche Bor- 
ftellungen von Land und Stadt in ihm mwachgerufen und feine 
Begierde, alles dies mit eigenen Augen zu fehen, aufs Höchfte 
geſpannt. 

Dieſer Wunſch ging im Frühjahr 1810 in Erfüllung. 
Clemens' jüngerer Bruder Chriſtian hatte 1808 für die Ge— 
ſchwiſter Brentano das böhmifche Gut Bukowan?) erworben?) 
und defjen Verwaltung übernommen. Dahin fuhren in der erften 
Hälfte Juni 1810% Clemens Brentano und Arnim von Berlin 
aus dem feiner Berufung an die neue Berliner Univerfität folgen- 
den Gavigny entgegen. Später fraf auch Bettina, zur großen 
Freude Clemens’, der nun „Alle, die er liebte, auf einem led 
batte“?), in Bufowan ein. 

Brentano war von der Landfchaft Böhmens, vor allem 
bon dem an die Moldau grenzenden Gebiete um Bukowan über- 


Y Kronos IL, Yanuarheft, ©. 79 ff. Abgedrudt bei Grigoroviga, 
Libuffa in der deutfchen Literatur 1901, ©. 78 ff. 

) Im damaligen Prachiner (Pifeker) Kreife, gegenwärtig im Ge- 
richtsbezirk Mirowitz, Bezirtshauptmannfchaft Pifek. 

) Bol. EHriftian Brentano’s Nachgelaffene religiöfe Schriften 1, 
©. XV, ferner R. Steig, Achim von Arnim und Jakob und Wilhelm 
Grimm 1904 (zitiert als AG), ©. %. 

9 Bol. AG, ©. 63 und Joſeph von Görres gefammelte Briefe 
(zitiert als Gbr) 2, ©. 103. 

°) EI. Brentanos Gefammelte Schriften (zitiert als Sch) 8, ©. 159. 





vm | Einleitung 


aus enfzüdt: „. . Das ganze Land“, ſchreibt er nach feiner 
Rückkehr in einem Briefe vom 30. Gept. 1810 an Arnim)), 
„ift eine wunderbare Abwechfelung von reichen, neuen Gchlöffern, 
ungeheuren Kirchen, Berg und Thal und Teichen“; über alles 
Erwarten abftoßend „bäßlich, boshaft, dumm und diebifch“ fand 
er jedoch die Landbevölkerung, mit der die Herrfchaft in ewiger 
Sehde lebte: „. . wir Eönnen kaum die Räder am Wagen be- 
halten und die Pflüge werden oft geftohlen.“ Im gleichen 
Briefe erzählt er von feinem erften, drei Tage währenden Befuche 
Prags: „. . Die Stadt ift die herrlichſte, größte, Die ich je 
ſah . .“) Bereits in die Zeit diefes erften Prager Aufenthaltes 
fällt die für die Folgezeit bedeutffame Befanntfchaft mit dem 
flamwifchen Sprachgelehrten Abbe Joſef Dobronsky?). 


Anfang Auguft 1810 waren die Freunde wieder in Berlin‘); 
allein über den Wunſch feiner Familie, Ehriftian in der fchwierigen 
Bemwirtfchaftung Bukowans zu unterftügen, reifte Clemens in der 
zweiten Hälfte Juli 1811 zu längerem Aufenthalte miederum 
nach Böhmen’). Gein unftefer Sinn und feine Abneigung gegen 
die Landwirtfchaft‘) Liegen ihn jedoch nicht lange auf dem Gute 
bleiben; er verbrachte den größten Teil des zweiten böhmifchen 
Aufenthalts in Prag’). 


Jetzt vertieften fich die beim erften Befuche der Sandeshaupt- 
ftadt gewonnenen Eindrüde, einfchlägige Lektüre und der Verkehr 
mit Dobrovsky ſowie mit dem Prager Gymnafialprofeffor und 





2) Prager Monatsfchrift „Deutfche Arbeit“ II, H. 3, ©. 250 (Steig); 
in AG nicht aufgenommen. 

) Bol. auch Arnims Brief an die Grimm vom 3. Gept. 1810, 
AB, ©. 70 f. 

) Bgl. den gleichen Brief Arnims fowie J. Grimm an Dobrovsky 
20. März 1811, U. Sauer, Prager deutfche Studien 8, ©. 588. 

9 AG, ©. 68. 

) Bol. Arnim an %. Grimm 14. Zuli 1811, AG, ©. 138. 

%) Bgl. Brief an Pfarrer Bang, Weimarifches Jahrbuch 4, ©. 178 
und Ehriftian Brentano’s Nachgelaffene religiöfe Schriften 1, ©. XXVII, 

) Bgl. den undatierten Brief an Arnim, wohl März 1812, bei 
R. Steig, Achim von Arnim und Clemens Brentano 1894 (zitiert als 
ADB), ©. 29. 


Einleitung IX 


Dichter Joſef ©. Mleinert, deffen Befanntfchaft der damals in 
Prag meilende Barnhagen vermittelt Hatte‘), riefen in Bren- 
tano das regfte Intereſſe für Gage und Gefchichte des Landes 
mad). 

So mag er den Plan einer Dichtung aus altflavifcher Zeit 
fehon länger in ſich gefragen haben; beftimmtere Formen nahm 
Diefer jedoch erft um den Srühlingsanfang 1812 an. Brentano 
fchreibt in dem eingangs erwähnten Kronosauffage: „. . Die 
fchöne Zeit führte mich auf die umfchauenden Höhen und Thürme 
der Stadt, ein Dichter Morgennebel, defjen Gchleier vor der 
fteigenden Sonne zerriß und mir das herrlich gefhürmte Prag 
nach und nach in den Glanz des vollen Lichtes enthüllte, rief 
mir lebhaft die Viſion Libuffens vor die Geele, in der fie Prag 
vor ihren Geherbliden aus der Nacht der Wälder hervortrefen, 
fi) entwideln und vollenden fieht; dazwiſchen das Geräufch des 
Volkes, das Geläut der Gloden, der Gefang der Prozeffionen, 
und das harmonifche Getöß Eriegerifcher Muſik, alles dieſes erweckte 
von neuem den lebhaften Wunfch, ja den Beruf in mir, Die 
Gründung der vor mir in freudigem Srühlingsfcheine fchimmernden 
Stadt in einem romantifchen Drama zu feiern.“ 


Sedenfalls fallen in die erſten Srühlingstage bereits aud) 
die erſten Arbeiten; denn ſchon am 27. März 1812 berichtet 
Varnhagen an Rahel): „.. Jetzt ſchreibt er (Brentano) ein 
Schauſpiel aus der böhmifchen Gage Libuffa, und fieht feit mehreren 
Tagen ganz frank und elend aus, aus Verzweiflung, daß Noftig?) 
und ich ihm gejagt, der erfte Aufzug gefiele uns nicht.“ 


Bon Diefer Zeit an ift Brentano bis zur Drudlegung im 
Frühjahr 1814 unabläffig mit dem Drama befchäftigt; hat der 





) Bol. Briefmechfel zwifchen Varnhagen und Rahel 1874 (zitiert 
als TR) 2, ©. 212. 

VOR.Q, ©. 273. 

) %. Karl ©. Noſtitz (1781—1838), früher Adjutant des Prinzen 
Louis Ferdinand von Preußen, war zur Zeit von Brentanos Aufenthalt 
in Böhmen Major der in Prag ftationierfen Schwarzenbergulanen. 
Bol. Brentano an Arnim 10. Dez. 1811 (AB, ©. 295) und den un- 
datieren Brief, wahrfcheinlih vom März 1812 (ebda, ©. 299). 


x Einleitung 


Dichter die legte Zeile erft während der Korrektur beforgt, was 
durchaus möglich erfcheint, fo wäre der Gchlußfermin für 
Brentanos dichterifche Arbeit an dem Werk erft in den Herbft 
1814 zu feßen. 

Die erfte Anlage war eine opernhafte. Am 8. September 
1812 fchreibt Arnim aus Teplig an die Grimm!) über 
eine fpäfere Faſſung des Stüdes: „. . Libuffa, in Sprache und 
Einzelbeit fehr ausgezeichnet, mangelt, wie es in mythifchen Ge- 
fchichten fo leicht eintritt, ein Zufammenhang durch That und 
Charakter, es find fchöne einzelne Gruppen, mwunderliche Begeben- 
beiten, fo daß es mir leid thut, daß er feinen erften Plan nicht 
ausgeführt bat, fie ganz als Dper zu bearbeiten, worauf der 
erjte Akt, den er jegt ganz umarbeitet, eingerichtet ift.“ Nicht völlig 
ftimmet mit diefer Angabe Barnhagens Bezeichnung „Schaufpiel”; 
ähnlich fchreibt auch Arnim am 24. April 1812 an die Grimm): 
„.. Bon Clemens ift viel Nachricht angefommen?), er bat in 
Böhmen zwei Trauerfpiele verfaßt“, worunter wir uns das bisher 
unveröffentlichte „Aloys und Imelde“ und das Libuffaftüd zu 
denken haben. Als Schaufpiel jedoch oder als Trauerfpiel mußte 
fi) für den Dichter felbft, nocdy mehr für deſſen Zuhörer das 
Stück darftellen, folange es nicht in Muſik gefegt war; vielleicht 
aber plante Brentano nicht eine Dper im ftrengen Ginne, fondern 
eine Mifchgaftung, ähnlich Zacharias Werners „Wanda“, welche 
die Bezeichnung „Eine romantifche Tragödie mit Gefang“ führe. 
Bei dem ftarfen Einfluffe, den dieſes Stück auf Brentanos 
Libuffadrama auch fonft genommen bat, wäre Ddiefes recht gut 
denkbar. 


Ende Juli 1812 war Arnim mit den Geinigen nach Teplig 
gefahren®); dort fuchte ihn am 7. Auguft Brentano auf?). Er 
brachte feine Prager Arbeiten mit und las fie dem Freundes- 
kreis (Savigny und Chriſtian maren auch gekommen) ver; 





) A®, ©. 210f. 

) AG, ©. 187. 

9) Der undatierte Brief März 1812 ift unvollftändig erhalten. 
9 Bol. AB, ©. 302. 

°) Bol. ebda, ©. 303. 


Einleitung XI 


Libuffa als Brouillon, wie aus einem ſpäteren Schreiben Brentanos 
an Arnim (Anfang 1813, unvollftändig, nicht abgefchidt)!) her- 
vorgeht: „. . Ich felbft bin nicht im Stande dieſe Arbeit 
nochmals zu unternehmen (Arnim hatte ihm in einem Briefe 
vom 16. San. 1813?) eine nochmalige Durchficht empfohlen), 
die ich nun dreimal ganz von neuem zu Ende gebracht. Erft 
das Brouillon das Du gehört, dann ganz in gerechten Yamben 
und nun ganz in Reimen.“ In den Anmerkungen zu „Achim 
von Arnim und Clemens Brentano“ ©. 365 fagt Steig: „Wahr- 
fcheinlich auf den Rath Arnims, der in Teplig das — in Profa 
abgefaßfe — Brouillon der Libuffa gehört Hatte, entjchloß fich 
Clemens zur Jambenform überzugehen.“ Daß das Brouillon 
in Profa war, ift fonft nirgend belegt, man Eönnte es fich in 
einzelnen Partien bereits zu Verſen ausgeführt denken; jeden- 
falls muß es bereifs ziemlich eingehend gemwefen fein, da es 
Arnim eine fo genaue Beurfeilung, wie fie der Tepliger Brief 
an die Grimm bietet, ermöglichte. 


Die dritte Bearbeitung, wohl vor den Herbft 1812 fallend, 
bezeichnet Brentano: in gerechten Jamben. Dffenbar dürften 
damit ungereimte fünffüßige Jamben gemeint fein. Wahrfchein- 
lich iſt dieſe Faſſung in dem undatierten, aus der zweiten Hälfte 
des Jahres 1812 ftammenden Briefe Brentanos aus Bukowan 
an Pfarrer Bang in Goßfelden?) verftanden: „. . Geftern 
babe ich mein beftes vollendetftes Gedicht die Gründung Prag’s 
eine Tragödie etwa 2 Alphabet ftarf in DVBerfen abfchriftlich 
zu Ende gebradyt, es ift eine Arbeit, wie wenigſtens Tief Feine 
aufmweifen kann, und fo ſchwer in ihrem Stil (architectoniſchem) 
wie auch feine Gchillerfche daſteht.“ Beträfe diefer Brief Die 
folgende Faſſung in gereimten fünffüßigen Jamben fo hätte 
Brentano mwahrfcheinlich — wie fonft immer — die Reimform 
hervorgehoben. 

Sn den legten Monaten des jahres 1812 arbeitete Bren- 
fano das Drama nochmals, in fünffüßige gereimfe Jamben, um. 


) AB, ©. 309. 
) Ebda, ©. 306. 
) Weimarifches Jahrbuch A, ©. 178. 
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Am 28. Rov. 1812 fchreibt er aus Bukowan an Arnim): 
„. . Ich bin num bereits in der vierfen Umarbeifung und das ganze 
Stück erfcheint durchaus gereimt und ungemein verbeffert. ch 
arbeite von Morgen bis in die Nacht dran, es macht mir 
Steude, vieles ſcheint mir gelungen und das Ganze ausgezeichnet.” 
Am Heiligen Abend 1812 feilt er dem Pfarrer Bang in einem 
bisher unveröffentlichtem Briefe aus Bukowan?) den Abfchluß 
der Umgeftaltung mit: „. . Dor einigen Tagen habe ich eine 
gediegenere Arbeit, die Gründung Prags ein romantifches Trauer- 
fpiel von großem Umfang in jambifchen Reimen vollendet, es 
dürfte wohl das erfte fein, was ich druden ließe, es ift wohl 
beffer als gut . .“ 


In feiner Anzeige im Kronos hatte Brentano die Schwierig- 
feit, das Drama fo aufzuführen, wie er es der Öffentlichkeit 
vorlegen mollte, eingeräumt); „. . follte aber“, fährt er fort, 
„einst irgend eine Bühne einen zwedmäßigen Auszug des Ganzen 
für ihre Bedürfniß von mir verlangen, fo bin ich bereit, ihre 
Anmuthung und Anerbiefung freundlich und billig zu vernehmen.” 
Zunächſt aber hatte er fi, von Adam Müller biezu aufge- 
fordert*), mit dem Gedanken verfraut gemacht, das Werk in 
‚Wien vorlefen zu laffen. Arnim mahnte ab (16. Jan. 1813)%: 
». . Dein deflamatorifcher Plan läßt ſich aus der Ferne nicht 


) AB, ©. 306. 

?) Unvollftändig, im Germanifhen Mufeum zu Nürnberg. 

°) Bgl. auch Arnim an Görres, Teplig 8. Sept. 1812, Gbr 2, 
©. 353 f. „. . Für die Bühne fcheint es mir (das Libuffadrama) nicht, Doch ift 
bei dem chaotifchen Zuftande unfrer Bühne, wo Alles fich hält, was 
einen beliebten Schaufpieler anfpricht und vortheilhaft zeigt, darüber 
eigentlich nichts Beftimmtes zu fagen. Für Prag bat es ein großes 
2ofalinterefje, aber das Publitum ift dort vielleicht zu ungebildet.“ 

*) Vgl. den Brief an Arnim v. 8. Nov. 1812, AB, ©. 306. 

) AB, ©. 306. Bol. auch Bettina von Arnim an die Grimm, 
Poftfkript zu Arnims Schreiben Anfang Jänner 1813 (AG, ©. 65): 
». .. Clemens bat ein großes Trauerfpiel Libuffa nach dreimaliger 
fcharfer Überarbeitung beendigt und hat jeßt den Plan, es in Prag 
und Wien öffentlich vorzulefen, dazu läßt er ficd neue Über- und 
Unterfleider machen und will ſich ganz fplendid zeigen, wer weiß, in 
welcher Schlinge er dann wieder feine arme Federn lafjen wird.“ 





Einleitung XIH 


eigentlich überfehen. Es thut mir aber im allgemeinen leid, nach- 
dem Du Dich während Deines übrigen Lebens von litterarifcher 
Schreierei frei gehalten haft, Dich in die Mitte der fatalften Menfchen- 
klaſſe unfrer Zeit, der Deflamatoren, einfreten zu fehen.“ Bren- 
fano antwortet in dem undatierfen, unabgefchidten Briefe vom 
Anfang 1813 (AB, ©. 308): „. . In der Einfamkeit und ohne 
Mittheilung meiner mir fehr mühfamen Arbeit gegenüber, . . faßte 
ich in einem: in Libuffa verliebten Moment die dee, fie in einigen 
vornehmen Eirkeln gegen Gubferipfion vorlefen und dann auf 
eigne Koften druden zu wollen. Aber alles, was Du fagft ift 
wahr und von mir ebenfofehr gefühlt, und ich thue es nicht.“ 
Die Berhandlungen mit Adam Müller fcheinen tatfächlich abge- 
brochen worden oder refultatlos verlaufen zu fein; denn trotz des 
freundfchaftlichen Verkehrs Brentanos mit Müller in Wien ift 
bon einer weiteren Bemühung Müllers um das Drama nirgend- 
mehr die Rede. Brentano felbft las dann während feines Wiener 
Aufenthaltes das Werk in Caroline Pichlers Haufe, in das er 
durch einen Brief Tieds eingeführt worden war, in drei Abenden 
vor; Das Urteil der Dichterin mwar Fein durchweg zuſtim— 
mendes'). 

Sn dem Arnims Bedenken zerftreuenden Briefe von Anfang 
1813 hatte Brentano die Abficht geäußert, an dem Drama nichts 
mehr zu ändern; frogdem berichtet er noch einmal, diesmal fchon 
aus Wien, wohin er am 3. Juli 1813 übergefiedelt war?), An- 
fang Dezember 1813 an Arnim?): „... Mit der Bearbeitung 
der Libuffa für die Bühne bin ich, mit der des Ponce werd ich 
fertig.“ In der bald darauf in Drud gelegten, uns vorliegenden 
Faſſung, diedem Bühnenbedürfnisnirgendmie entgegenfommt, dürfen 
wir dieſe Bearbeitung nicht fehen; doch ift ung eine bühnengerechte 
Saffung nicht erhalten. Zu einer Aufführung kam es nie; was 
Stramberg in feinem Rheinifchen Antiquarius I 1, ©. 123. über 





9 Bol. Caroline Pichler, Denfmwürdigkeiten aus meinem Leben 
1844, 2, ©. 241; Joh. N. v. Ringseis, Erinnerungen 1886, 1, ©. 148. 

) Bol. AB, ©. 316. Gteigs Datierung des Briefes vom 5. Zuli 
ift offenbar unrichtig. 

) AB, ©. 399. 


XIV Einleitung 


eine einmalige Prager Aufführung berichtet), ift ficher er- 
funden. 

Sanuar 1813 Hatte Brentano das Stück im „Kronos“ 
angezeigt; außer feinen für die innere Gefchichte des Werfes 
ungemein merfvollen Angaben enthält dieſer Auffag eine nicht 
wefentlich, aber doch in Einzelheiten von der Buchform abweichende 
Saffung vom Schluſſe des Stüds; demnach hat Brentano in 
Wien, vielleicht Enapp vor oder während der Drudlegung das 
Stück vierfer Faffung noch einmal ausgefeilt und mir befüßen 
die „Gründung Prags“ fatfächlich als eine fünfte Faffung. Da- 
mit ftimmt überein, daß Brentano an der Gpiße feiner dem 
Drama beigegebenen Anmerkungen Baron von Reger, den er 
erft in Wien fennen gelernt hatte, als Ratgeber für den Bers- 
bau nennt und bedauert, feine Bekanntfchaft nicht früher gemacht 
zu haben, da dann fein Einfluß der Arbeit noch mehr zuftatten 
gefommen märe. 


Die dem Drama beigegebenen Anmerkungen dürften nach 
Bollendung des Werfes in vierfer Zaffung, in Prag begonnen, 
in Wien ergänzt und vollendet worden fein; der Prolog ift 
vom uni 1813, aus der Zeit, in melcher fi) die Groß- 
fürftin Katharina Paulowna in Prag aufhbielt, datiert; Doch 
erhielt Brentano die endgültige Erlaubnis, das Werk der 
Großfürftin widmen zu dürfen, erft Anfang November 18132). 


Schon von Prag aus Hatte ſich Brentano um die Drud- 
legung bemüht und fich deswegen an Adam Müller in Wien 
gewandt. In dem Briefe an Arnim vom 28. Nov. 18129) 
fchreibt er hierüber: „... Adam Müller hat mir aus Wien auf 
meine Bitte, die Libuffa zu verkaufen, einen beinah fubmifffreund- 


') „Zum Theater gebracht, erzeugte das Stück in Prag unge- 
möhnliche Aufregung. Wie des Beifalls, fo äußerten der Mißbilligung 
Zeichen fi) in dem Laufe der Borjtellung und um Eeinen Preis durfte fie 
miederholt werden. Denn es zürnte der hohe Adel einem hiſtoriſchen 
Drama, in welchem nicht einer der fortlebenden Hiftorifchen Namen 
genannt.“ 

?) Bol. Brief an Arnim, undatiert, vom Anfang Dezember 1813, 
AB, ©. 329. 

) AB, ©. 306. 





Einleitung XV 


lichen Brief geſchrieben und mir verſichert, fie gewiß anzubringen.“ 
Da diefe Anknüpfungen ohne Ergebnis verliefen, mußte fich 
Brentano nach anderer Unterftügung umfehen; Ende Auguft 1813 
berichtet er an Arnim!) von einer neuen Bekanntfchaft, dem 
Buchhalter der Schaumburgfchen Buchhandlung, Edftein: „.. er 
ift der edelfte und Ddienftferfigfte Mlenfch, durch ihn allein wird 
mein Stück mwahrfcheinlich bei Hartleben in Peft gedruckt.“ An- 
fang Dezember 1813 meldet er an Arnim): „.. Diefes Gedicht 
(die Gründung Prags) wird bald gedrudt werden . .“ und am 
5. April 1814°): „. . An meiner Libuffa find erft drei Bogen 
gedruckt.“ In der zweiten Hälfte DEtober 1814 erfchien das 
Wert). Dem 410 Geiten ftarfen Oktavband ift ein von dem 
Wiener Kupferftecher Franz Stöber?) geftochenes Titelkupfer 
porangefegt; ein Teil der Auflage nennt auf dem Titelblatt den 
BDerlagsort Pefth, ein anderer Leipzig und Pefth; die Jahreszahl 
ift 1815. Das Buch fand wenig Abfag; „die Libuſſa“, feilt 
J Grimm feinem Bruder 4. Yan. 1815) mit, „verkauft fich äußerft 
fchlecht und faft gar nicht,“ und ſchon menige Jahre fpäter ift 
das Stück, wie Görres am 16. Dez. 1822 aus Straßburg an 
die Grimm fchreibt‘), „in den Waffersfluthen der Litteratur mie 
unfergegangen.“ In der (um die Mitte der Dreißigerjahre) von 
Böhmer geplanten Ausgabe der Gedichte und Eleineren Schriften 
Brentanos hätten mwahrfcheinlidh, auf Anraten des Dichters, dem 
das Drama weniger als andere feiner Werke entfremdet war?), 
». . Die poetiſchſten Gtellen aus der Gründung von Prag, 


) AB, ©. 39. 

2) ebda, ©. 332. 

?) ebda, ©. 336. 

+) Bol. Wild. an Yac. Grimm 13. Okt. 1814, Briefwechſel zwiſchen 
Jacob und Wilhelm Grimm aus der Jugendzeit 1881, (zitiert als GG) 
©. 363, und Jac. an Wild. Grimm 21. Okt. 1814 (ebda, ©. 369). 

) Im Widerfpruch mit der Mitteilung an Arnim vom 5. Apr. 1814 
(AB, ©. 336): „.. Frick von Caffel, Bettinens budlichter Apelles bat 
nach meiner Skizze das Kupfer dazu gezeichnet, ich habe ihn bier ge- 
funden.“ 

9) &6, ©. 405. 

) Gbr 3, ©. 67. 

*) Bol. Brentano an Böhmer 13. Nov. 1837, Sch 9, ©. 376. 
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welche ein abgeſchloſſenes Bild ausſprechen, ohne dramatiſch zu 
fein“) ihren Plag gefunden; 1852 erſcheint dann das ganze 
Drama als fechfter Band von EI. Brentano’s Gefammelten 
Schriften mit erneuter Rechtfchreibung und fonftigen Änderungen. 
Außerdem wurden einzelne Iyrifche Teile des Dramas in den 
zweiten Band der Schriften (Weltliche Gedichte, S. 404— 409) 
aufgenommen?). 


I. 


Si dem Jahre 1804 Hatte vor allem das große epifche 
Kunftwerf der „Romanzen vom Rofentranz“ Brentanos poetifche 
Tätigkeit in Anfpruch genommen; daneben befchäftigten ihn feit 
1805 die „KRindermärchen“. Auch in Prag arbeitete Brentano 
noch 1812, wie ein damals nicht abgefchicdter Brief an Fouque?) 
berichtef, an den Romanzen. Allein bier ftodte die Arbeit, und 
das Werk blieb Fragment; die ungemeine Größe der Anlage 
war ihm zum Verhängnis geworden. in Roman Fam über 
die Anfänge nicht hinaus‘); die Arbeit an dem Trauerfpiel 


2) Brentano an Böhmer 15. San. 1837, Sch 9, ©. 354. 

2) Cl. Brentano felbft hat Gtellen aus der „Gründung Prags“ 
in das Gelegenhbeitsgedicht „Die Monate“ (zum 21. Aug. 1818) über- 
nommen. Sch 2, ©. 584. 

®) Sch 8, ©. 168; Brentano gibt den Gehalt der Rofenkranz- 
romanzen in einer Anzahl charafteriftifcher Bilder wieder und fährt 
fort: „. . daran arbeite ich, mir zur Quaffia, die mir allen Gchmerz 
überbittere, zum Honig, der mir alle Güßigkeit überfüße; aber fo wohl 
wird mir nicht, daß es mir gefalle und den Anderen mißfalle, nein, es 
mißfällt mir allein.“ 

) Barnhagen an Rahel 4. Okt. 1811 (BR 2, ©. 170f): „. . 
Dann las er mir au Bruchftüde aus einem Roman vor, der das 
„todte Meer“ heißt und morin der Zuftand einer $..., die nicht 
lieben kann, aber geliebt ift, gefchildert wird, ein Gegenftand, den ge- 
wiß nur Brentano fo faffen kann“. Vgl. auch Arnim an Brentano 
5. März 1812, AB, ©. 298. 
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„Aloys und Imelde“ und bald darauf an dem Libuſſadrama 
fegfe ein. 

Brentano zog es, tie die meiften Romantifer, beftändig zur 
Bühne; war für den „Ponce de Leon” Shafefpeare Anreger ge- 
wefen‘), fo wurde es für die „Libuffa“ der neue und zweite 
Lieblingsdramatifer der Romantik, Calderon. 


Sn dem undatierfen Briefe vom Herbfte 1812 fchreibt 
Brentano an Pfarrer Bang: „. . . Glaubt nicht, daß ich je zu 
Dichten aufgehört, ich weiß nur feit etwa zwei Jahren erft, waß 
dichten ift und babe an Calderons ftandhaften Prinzen zuerft 
einen deutlichen materiellen Begriff erhalten, waß ein Kunſtwerk 
ift, wie Jakob Böhm durch den Glanz einer zinnernen Schüffel 
zur Anfchauung feiner Theofophie gefommen.“ „Geit etwa zwei 
Sabhren“ bedeutet genauer feit Auguft oder fpäfeftens Geptember 
1809; um Ddiefe Zeit dürfte Brentano den neuerfchienenen zweiten 
Band des A. W. Schlegelfchen Spanifchen Theaters, welcher 
den „Standhaften Prinzen“ enthielt, während feines Aufenthaltes 
bei Wilhelm Grimm in Halle gelefen haben. Wahrfcheinlich 
las er ihn gleichzeitig mit W. Grimm, der am 28. Auguft 1809 
an feinen Bruder berichtete (6, ©. 157): „.. den zweiten Band 
des Calderone hab ich vor wenigen Tagen gelefen. Sch bin 
erftaunt und gerührt worden mie niemals von dem ftandhaften 
Prinzen; da ift ja der Muth der griechifchen Helden, die Religion 
der chriftlichen und die Herrlichkeit aller Zeiten in einem frifch- 
lebendigen, reinmenfchlichen Bild vereinigt, das jeder Gefinnung 
zugebhört und jedes Gemüth befriedigen muß. Es ift ordentlich 
abgelöft von jeder Befonderheit und allgemein weltlich ge- 
worden. Ich fege ihn höher als die Andacht zum Kreuz, wo 
uns bloß das Wunder intereffirt, nicht die Mlenfchen.” Jakob 
Grimm fand den erften Band des „Spanifchen Theaters“, 

der an erfter Stelle „Die Andacht zum Kreuz“ gebracht Hatte?), 





) Auch noch von „Aloys und melde“ ſchreibt Barnhagen am 
6. San. 1812 an Rahel (BR 2, ©. 213): „.. Die Ausführung ift 
bisweilen fhafefpeare’fch.“ 


?) Diefen hatte Brentano fogleich nach feinem Erfcheinen, Anfang 
1803 Eennen gelernt; vgl. Brentano an Arnim 0. April 1803 (AB 
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beſſer); am 22. Nov. 1809 ſchreibt Wilhelm Grimm an ihn): 
„. . Goethe, Arnim und Du ziehen die Andacht am Kreuz vor, 
Savigny, Bettine, Brentano und ich den ftandhaften Prinzen.“ 

Brentano zählt denn auch bereits im Anfang des folgenden 
Jahres in einem Brief an Philipp Otto Runge vom 28. Jan. 1810 
(Sch 8, ©. 139) Calderons „Standhaften Prinzen“ neben Ghafe- 
fpeare, Goethe, altdeutfcher Literatur (Triftan und Iſolde), der 
Siametta des Boccaz und einigen Dden Hölderlins zu feinen 
Lieblingen. 

Außer den in Schlegels „Spanifchem Theater“ enthaltenen 
Stüden war bis zur Zeit der Veröffentlichung der „Gründung 
Prags“ aus Calderon nicht viel überfegt’); die ihn am meiften 
infereffierenden Stüde phantaftifchen und religiöfen Inhalts las 
Brentano, foweit es feine nicht zu überfchägenden Kenntniffe 
des GSpanifchen geftaffeten, im Driginal. 

Die Vorliebe für Calderon ift dem in feinen literarifchen 
Keigungen fo raſch Wechfelnden unverändert geblieben‘); im 
Frühjahr 1818 brachte er ihm in den „Briefen über Das neue 
Theater”, die er mit Arnim in der Zeitfchrift „Die Wünfchel- 
ruthe“* erfcheinen ließ, als. „Poet“ eine öffentlihe Huldigung. 


©. 71). Damals hatte Calderon Eeinen Eindrud auf ihn gemacht, ja 
ihm Direkt mißfallen; er fchreibt Auguft 1803 an Arnim (AB, ©. 97) 
über 4. W. Schlegel: „. .. Seine fpanifchen Comödien (d. i. der erfte 
Band des Spanifchen Theaters), die vorfrefflich überfegt find und von 
der Clique über Shakefpeare und Alarkos gefegt werden, find mir 
durchaus zumider, ein ewiges befchreibendes, Furzbeinigfes, verwirrtes 
lyriſches Affonanzengeklingel, ohne alle Charaktere, Kraft und Handlung.“ 

) 5%. an W. Grimm 5. Juni 1809 (66, ©. 117). 

) GG, ©. 194. 

) Ein Intereffe Brentanos an den Luftfpielen Calderons, von 
denen einzelne bereits in den 70er und 80er Jahren des 18. Yahr- 
hunderts ins Deutfche überfegt und aufgeführt worden waren, ift nirgend 
feftzuftellen. 

*) Nicht ganz fo den Freunden; W. Grimm ſchreibt am 6. Juni 
1818 an Arnim (AG, ©. 418): „... Der Calderon ift wie Alicanten- 
Wein mit Biscuit, ein paarmal läßt man fich damit fracfiren, aber 
lange hälts fein gefunder Magen aus. Die Andacht zum Kreuz und 


—* ſtandhafte Prinz find herrlich, aber auch das beſte, fo weit ich ihn 
enne.“ 
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Auch in Wien dürfte der Dichter für Calderon gewirkt und fo 
zur Befchäftigung des Literarifchen Öfterreich mit dem großen 
Gpanier, die um 1815 einfegt, wefentlich beigefragen haben. 
War Ealderon jedenfalls für den Entfchluß zu einem Drama 
großen Gtiles, vor allem für eines, in dem die Religion Die 
erfte Rolle fpielen follte, ausfchlaggebend gemwefen, — in der Tat 
liegt in der Gründung Prags nicht nur das ideelle, fondern auch 
das Dramatifch-technifcehe Agens im VBerhältnis des Heidentums 
zum Chriftentum — fo hatte eine andere Geiftesftrömung jener 
Zeit die Wahl des Stoffes aus einer mythifchen und fagenhaften 
haften Zeit, aus den „Zugendträumen der Gefchichte“ ) beftimmt. 
Sn der jüngeren Romantik Hatte ſich allmählich eine Vorliebe 
für die Anfänge und Urzuftände der Völker herausgebildet; aus 
diefen nebelhaften Fernen kamen ja alle die großen Ideenſtröme, 
Sprache, Poefie, Religion, deren Raufchen die neue Zeit mit 
Andacht horchte. Man entfernte ſich bewußt vom Boden Des 
Hiftorifchen; „Wo Die biftorifche Wahrheit eintritt”, fchreibt 
Brentano im Kronosauffag ©. 81, „fteht der Engel mit dem 
feurigen Schwerdte bereits vor dem verlorenen Paradies.“ Die 
Gage frat in den Vordergrund des ntereffes, Die Gage, Die 
Brentano am gleichen Drfe „eine Höhere, überzeitliche, ewige, 
poetifche Wahrheit“ nennt. Bor allem aber wandten fich Die 
Studien der Mythologie zu. Hier befaß man die Welt der 
Erfeheinungen, die Natur, durch das Mittel der Empfindung, 
der Religion, geläutert und zu Fünftlerifcher Form erhoben; jed- 
wede Mythologie war nur ein efmas veränderter Ausdrud einer 
urfprünglichen Einheit; hiefür Hatte Görres’ Mythengeſchichte 1810 
Material geliefert und 1811 erhofft Arnim von Creuzer, daß 
fein Werk „über das Hiftorifche und Mytbifche der chriftlichen 
Religion“ .. „Die Allgemeinheit der Welterlöfung beweift und den 
Zufammenhang mit allen Hauptlehren aller Welttheile* (Arnim 
an Brentano 26. DE. 1811, AB, ©. 290). Die Mythologie 
der Griechen und Römer frat gegenüber älteren Mythologien 
zurüd; die orientalifchen, vor allem Die indifche, nahmen Die 
führende Gtelle ein. Man entzüdte fich an oft fehr willkürlich 


2) Einleitung zu den Anm. der „Gründung Prags“, ©. 383. 
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konſtruierten Zuſammenhängen; fo fand man in den fragmentarifchen 
Mythen der Glaven direkte Anknüpfungspunfte zu den indifchen. 
Sn den Anmerkungen zur „Gründung Prags“ (©. 390) fagt 
Brentano „..ihre (der Slaven) Mythe hat auch manche Berührung 
mit der indifchen“. Brentano war durch die Studien der Brüder 
Grimm, Görres’ und Creuzers in dieſen von den Brüdern Schlegel be- 
gonnenen Gedanfengang mitgenommen worden; mit der „Gründung 
Prags“ vertrat er die Theorien feiner Freunde praktiſch. Am 
24. Dezember 1812 fchreibt Arnim an J. Grimm (AUG, ©. 248): 
„ . . Wie es nun eine Zeit gab, wo fich faft nur griechifche 
Mythen in der einzelnen Natur mit erneuter Gchönheit dar- 
ftellten, ebenfo natürlich ifts bei der Richtung auf andre Mytbhen- 
gegenden, daß fi) das Allgemeine in ihnen tmiederdarftellt. 
So Clemens in feiner Libuffa aus flavifcher Mythologie . .“ 
Die Mythologie blieb nicht mehr Ausdrudsmittel, fondern wurde 
dichterifcher Stoff, Die neue Dichtung mittragendes, ja begründendes 
Element; es handelte fich, wie A. W. Gchlegels Berliner Vor— 
lefungen lehrfen, nur darum, den Mythus, der ja „felbft ge- 
wiffermaßen ſchon Poefie . . durch eine mit Bewußtſeyn freye 
Behandlung wiederum zum Drgan“!) zu geftalten. Denn „wie 
die Mythologie eine Umfchaffung der Natur ift, fo ift fie felbft 
ins unendliche poefifcher Umfchaffungen empfänglich.“") Die 
Brüde zu chriftlichen Jdeen, zur Verknüpfung von Heidentum 
und Ehriftentum war leicht gefchlagen; „Alle großen Gedanken 
früherer Zeiten“, ſagt Tieck gefprächsmweife, „deuten auf das 
Ehriftenthum bin, und fo zieht fich eine fiefe geiftige Einheit durch 
Diefelben.“?) 

Nicht völlig eines Ginnes war der Freundeskreis über den 
Wert der Mythologie gerade für die dramatische Poefie; Arnim 
fchreibt (ganz ähnlich auch an die Grimm) 8. Geptember 
1812 an Görres (Gbr 2, ©. 353) über die Libuffa: „.. Wie 
es aber bei my£hifchen Stoffen häufig der Fall (weswegen fie 
fi) auch zum Drama nur ziwifchentretend eignen): That und 





!) Deutfche Literaturdentm. d. 18. u. 19. Jahrh. 17, ©. 342. 
2) Ebenda, ©. 337. 


2) R. Köpfe, 2. Tied 1855, ©. 351 
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Charakter menfchlich fortwirkend und verbindend zeigen fich zu 
felten.“ Für Brentano ftand die Berechtigung des Mythus in 
der dDramatifchen Dichtung jedenfalls feft. 


Im engften Zufammenhang mit diefer auf die Anfänge des 
religiöfen Lebens zurüdgehenden Bewegung fteht das Intereſſe, 
welches der Kreis um Brentano an alledem nahm, was A. W. 
Schlegel in den Entwürfen zu den Berliner Borlefungen „Miytho- 
Iogifche Naturgefchichte*?) nennt. Ahnlich wie die Geftalten der 
Mythologie erfchienen die Geftalten des noch lebendigen Aber- 
glaubens nur als im Laufe der Zeit ftark entftellte Erinnerungen 
an urfprünglich allgemeine religiöfe Dffenbarungen. „In der 
Tradition der Natur“, fehreibt Brentano in den Anmerkungen. 
zur „Öründung Prags“?), „ergänzt fich ihre (der abergläubifchen 
Bilder) Offenbarung . .“ Der große Apparat bis in die Gegen- 
wart bineinragender Überrefte vorchriftlicher Zeit, Das Zauber- 
und Hereniefen, alles Spuf- und Geifterhafte, Bifionen und 
Ahnungen wurden in die Dichtung einbezogen. Man mühte fich 
um den „Gebrauch der mythifchen Phyſik in der Poefie.“?) Der 
Nürnberger Profeffor Gotth. Heinrich Schubert, mit dem Brentano 
perfönlich befannt war, hatte 1808 mit den „Anfichten von den Nacht— 
feiten der Naturmiffenfchaft“ viele derartige Dinge in die Sphäre 
Schellingſcher Naturphilofopbie erhoben. Die Auffaffung der 
Einzelheiten war eine äußerft reale; Jung-Stillings „Theorie der 
Geifterfunde*, ein Werk, das Arnim in einem Briefe an Clemens 
(22. Dftober 1808)*) „ein herrliches, tieffinniges und dabei fo 
menfchliches Buch wie eine griechifche Mythologie“ genannt hatte?), 
verfündete die Realität der allen Phantafiegebilden zu Grunde 
liegenden Seen: „.. Jedem Bild der Phantafie liegen wirkliche, 
wahre Ideen zum Grund: denn wie kann fich die Einbildungs- 





) Deutfche Literaturdentm. d. 18. u. 19. Jahrh. 17, ©. 354. 

2) ©. 385, 

) U W. Schlegels Berl. Borlefungen, Deutfche Literaturdenkm. 
d. 18. u. 19. Jahrh. 17, ©. 355. 

9 AB, ©. 861. 

°) Beinahe mit gleichen Worten in der Rezenfion des Buches im 
„Gefellfchafter“ 1817; 2. Geiger, Berliner Neudrude IN. 1, ©. 35. 
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kraft etwas vorſtellen, etwas ſchaffen, zu dem fie feinen Stoff hat?“9 

Bor allem waren es wiederum die Brüder Grimm und 
Görres, die fich diefer Erfcheinungen wiſſenſchaftlich, Arnim und 
Brentano, die fich ihrer poefifch annahmen. Gerade um Die Zeit 
der Entftehung von Brenfanos „Gründung Prags“ fteht bei 
Arnim die Vorliebe für Zauberwefen und Hellfehen auf dem 
Höhepunkt; die 1812 verfaßten Novellen „Sfabella von Agypten“ 
und „Melüd Maria Blainville” find ihre deutlicher Ausdruck. 
Bei Brentano fraf eine von früher Jugend auf gehegte Sym— 
patbie für Dderlei Dinge Hinzu; feine große Bibliothet war voll 
von einfchlägigen Werfen. Die Welt der Geifter zog ihn un- 
widerftehlich an; als fich im Frühjahr 1827 der Bürgermeifter 
Thomas in Frankfurt an Arnim um Manuſkripte Brentanos 
für die von Böhmer geplante Sammlung wandte, fehrieb Arnim 
(7. April 1827)%) unter anderem, er befige „ein Paar dramatifche 
Sragmente, eins aus einem Geifterftüd nach einer Apel’fchen 
Novelle in deffen Geifterbuche“. „Dft bat ich ihn“, fährt er 
forf, „es auszufchreiben, aber er fühlte wohl, daß er in dem 
erjten Alte fchon fo viel Geifterfpuf angebracht hatte, daß er fich 
in den folgenden nicht mehr überbiethen konnte.“ Details und 
Anfpielungen zauberhafter und kuriöſer Art wurden überallhin 
ausgejtreuf; „Clemens“, fchreibt Görres 2. Yuli 1810 an Arnim 
(Sr. Schulg, Görres als Herausgeber etc. 1902, ©. 229), 
»+ . hat immer alle Tafchen voll Eyer Nachtigalleneger und 
Bafilisfen, Kröten, Srasmüden, Rotkehlchen, Heher und Sperber, 
und mo er irgendeine Glude brütend figen findet, da ſchiebt er 
fie unter“. Die „Gründung Prags“ ift mit Motiven des Aber- 
glaubens noch reicher als die bereits wohlbedachten Rofenkranz- 
romanzen ausgejtaftef; vielfach offenbar gegen die urfprüngliche 
Abficht des Dichters, der im Prolog ©. 8 fagt: 

.. Ja, was von jeher war, wollt! Dpfer bringen, 

Die Sage, Boltswahn, Lich! und finftre Geifter 

Berdrängten von dem Webeftuhl den Meifter. 


') 3. 9. Jung's ſämtliche Schriften, VI. 2, „Sheorie der Geifter- 
Eunde“ 1837, ©. 453. 
) Bol. H. Cardauns, die Märchen EI. Brentanos 1895, ©. 102. 
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Hierzu kamen noch die weit ausgebauten, vor allem beim Zauber- 
und Spufwefen verweilenden Anmerkungen. Der Freundeskreis 
empfand diefe Art als Brentano eigentümlich; bezeichnend fchrieb 
%. Grimm 21. Die. 1814 an Wilhelm (66, ©. 369): „.. Bis 
jegt hab’ ich (in die Libuffa) nur Hineingegudt und Vorrede und 
Anmerkungen gelefen, die mich gerührt haben, weil man fo ganz 
des Clemens fein Wefen, feine Kramerei in Geltenheiten, feine 
fcharffinnige Ungelehrfamkeit!) darin fieht und findet; ich bin aufs 
Lebhaftefte an ihn erinnert worden.” Wie fehr fich übrigens 
diefe Vorliebe erhielt und theoretifch feftigfe, erhellt unter anderem 
aus dem bereits erwähnten Briefe des „Poeten“ in der „Wünfchel- 
rufhe*, wo Brentano ausführt: „. . Alles Leben und Dejjen 
Biftorifche Jugenderinnerung und aller ewige Glaube erkennt die 
mißbrauchende, zum ewigen Tode Hinlodende Gottesnachäffung 
des Satans in allen reichen Werkftellen des menfchlichen Geiftes, 
melche der göftliche verlaffen hat. Alles Zauber- und Heren- 
wefen, das folange wir davor fehaudern, nicht mwegzuleugnen ift, 
geht aus dieſer Kehrfeite des Lebens hervor“. 


Brentano hatte mit der Verwendung von flavifcher Mytho— 
Iogie und Gage im Drama bereits einen Vorgänger: Zacharias 
Werner. 

Bon diefem war 1806 „Das Kreuz an der Ditfee“, 1810 
die „Wanda“ erfchienen, das erfte im alten Preußen, Das zweite 
im beidnifchen Polen fpielend. „Das Kreuz an der Dftfee“ 
führte Gitten und Religion der alten Preußen in die Handlung 
ein; zu deren befjferem VBerftändnis war dem Werfe eine aus- 
führliche Einleitung vorangeftellt. In „Wanda“ £ritt die heimifche 
Religion zurüd; dagegen ift — zum erftenmal in einer romantifchen 
Bühnendichtung — das Libuffamotiv verwendet. Ganz ähnlich 
wie bei Brentano war auch für Werner der Aufenthalt in einem 
flavifchen Lande (Polen) Anlaß zu diefen Dichtungen geworden; 
eine ähnliche Begeifterung für alles urfprünglich Religiöfe, ebenfo 

9 Bol. Brentanos Selbſtcharakteriſtik in einem Briefe an Ph.D. 


Runge 21. San. 1810 (Sch 8, ©. 149) „.. Da ich der unmwiffenfchaft- 
lichfte Menfch bin, den die Sonne befcheint . .“ 
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eine mehr als halbbewußte Neigung zum Katholizismus waren 
für die Grundgedanken der Werfe maßgebend gemefen; zugleich 
berübrten fic) Brentano und Werner in einer reichen Verwendung 
von Myſtik und Symbol. 

Brentano bat feine damalige Stellung zu Werner nirgend- 
wo prägzifierf, vielleicht mögen ihm gemiffe innere Berührungen 
zu Bemußtfein gefommen fein, ähnlich wie Arnim, der an 
Brentano Mai 1807 (AB, ©. 212) fihreibt: „. . Werners 
Söhne des Thales haben mich mit ihm (Werner) verföhnt, durch 
feinen Doktor Luther hatte er es verdorben. Mir fcheint es beim 
Lefen, als hätte ich zumeilen daran mifgearbeitef und wäre, ohne 
es zu miffen, in einem geheimen Bunde“. Im allgemeinen 
Eonftafierte man in Brentanos Umgebung an Zacharias Werner 
eine Vorwärtsentwicklung; am 29. Dt. 1812 fchreibt W. Grimm 
an Arnim, (AUG, ©. 232) über ihn: „. . er wird immer freier 
von Manier und fein Gyftem in ihm lebendiger, fo daß er noch 
recht ausgezeichnet werden mag; lieber als Fouqué ift er mir ohne 
Vergleich.“ Bei Brentano, deffen „Gründung Prags“ bereits 
den Vorboten einer völligen Einkehr zum Katholizismus darftellt, 
dürfte der parallele Werdegang Werners das Urteil immer mehr 
zu deſſen Gunften beeinflußt Haben. Wie es aber auch immer 
zur Zeit feiner Reife nach Böhmen gelaufet Haben mag, Die 
Werke Werners find dem Dichter geläufig gemefen und Haben 
auf Die Geftaltung der „Gründung Prags“ einen beträchtlichen 
Einfluß genommen. 


Aus der Anzeige im „Kronos“ erfahren wir, daß das Drama 
als der erfte Teil einer Trilogie gedacht war. 

Anknüpfend an die beiden mweiblichen Haupfgeftalten neben 
Libuffa und ihren Gchweftern führt Brentano aus: „.. Wlafta 
gedenke ich in einer zweiten Tragödie, der Mägdekrieg, zu er- 
fchöpfen; mit Trinitas ift mir eine dritte, Ludmilla, begründet, 
wenn anders meine Mufe fehonender Freunde genießt.“ 

Damit ift die „Gründung Prags“ in einen neuen Zufammen- 
bang gerüdt; Brentano wollte in drei Dramen die Entwidlung 
eines einfachen Staatsweſens, die Gefchichte des Chriftentums 
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in ihm und deſſen endlichen Sieg darſtellen. Das Problem der 
Staatenentſtehung, des Chriſtentums als Kulturfaktors war in 
jener Zeit geläufig; Brentano mag es im Verkehre mit feinem 
Sreunde, dem Rechtslehrer Gavigny, ebenfo mit Arnim, dem 
foziologifche Fragen fehr am Herzen lagen, mwiederholt erörtert 
baben. Arnim wollte zu ungefähr gleicher Zeit mit der „SÖründung 
Prags“ in feiner „Johanna“ die alles Üüberwindende Kraft des 
Chriftentums darftellen‘); Öblenfchläger Hatte, wie er felbft in 
feinen Zebenserinnerungen 2, ©. 123 fchreibt im „Hakon Yarl“ 
„. . den Streit zwifchen dem Heidenthbum und dem Chriftenthum 
mit Uebergemwichte der fugendhaften Kraft auf Geite des Ehriften- 
thums gefchildert“; 1812 und 1813 war von Fouqué in der 
„Racht im Walde“ und der „Jrmenfäule“ Ähnliches verfucht 
worden. Ya Grillparzers frühzeitig, 1809 oder 1810, gefaßter 
Plan zu einem Drama „Drahomira“, der den Dichter noch 1826 
befchäftigte, hätte den Konflikt zwifchen Heidentum und Chriften- 
tum bereits auf böhmifchem Boden abfpielen Laffen. 

Ein derartig vielfeitiges Problem, das fich feiner Natur nach 
auch über lange Zeiträume erftreden mußte, in mehrere Stücke 
aufzuteilen, lag nahe‘). Für ein folches Verfahren Eonnte fchon 
Calderon, etwa mit feiner „Tochter der Luft“ Vorbild fein; auch 
den Modernen war feit Tieds Detavian ein freieres Vorgehen 
in Diefer Beziehung geläufig. Arnims 1811 erfchienenes Drama 
„Halle und Jeruſalem“' mies eine einfchneidende Zmeiteilung auf; 
aber auch für die Trilogie hatte Brentano Vorbilder. In erfter 
Linie vielleicht Goethes „Natürliche Tochter“, die Brentano fehr 
hoch fchägte, (an Arnim, Auguft 1803)%): „.. Sie (die „Natür- 

9 AB, ©. 307 f. 

2) Es gab bereits eine Doppelteilung des Libuffaftoffes in „Libuffa“ 
und „Mlägdekrieg“ ; 1666 wurde unter dem Schaufpieldireftor Johannes 
Belten in Dresden eine „Comedie von der Libuffa“ aufgeführt, deren 
erfter Teil bis zum Tode Libuffas reichte und deren ziweiter den Mäd— 
chenkrieg umfaßte. Bol. E. Kraus, Starä historie teskä v nöm. lite- 
— (Die alte Geſchichte Böhmens in der deutſchen Literatur) 1902, 

) AB, ©. 97; vgl. auch Brentano an Sophie Mereau 20. Okt. 
1803, Briefmwechfel zwifchen Clemens Brentano und Sophie Mereau, 
1908 Gitiert als BEM) 2, ©. A4f. 
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liche Tochter“) ift unendlich ruhig, vortrefflich und groß und weiſe 
und Eunftvoll und herrlich und gebildet . .“, und deren Charakter 
als erften Teil einer Trilogie er kannte.) Daneben wahrfchein- 
lich Schillers Wallenftein, zu dem Brentano, nach der „hohen 
Tragödie“ ftrebend, immer mehr Beziehungen fand; nicht ganz 
unmabrfcheinlich wäre auch die Einwirkung eines fonft unbe- 
deutenden Dichters Ginclair, der den „Cevennenkrieg“ in einer 
Trilogie behandelt hatte.) Grillparzer war es dann vergönnt, 
der deutſchen Dichtung mit dem 1820 vollendeten „Goldenen 
Vließe“ Die zweite große Trilogie nad) Schiller zu ſchenken. 

Mit der „Sründung Prags“ follte die Entftehung des böhmi- 
fchen Staatsgebildes, der Konflikt für den „Mägdekrieg“ gegeben, 
das Ludmilladrama fernher angedeufet werden; in dem zeitlich an- 
fchliegenden „Mägdekrieg“ war der Kampf der Mädchen gegen 
Primislaus, der Tod der Wlafta, alfo die Löfung des in der 
„Gründung Prags“ begonnenen Konfliktes geplant. Die Gtellung 
des Ehriftentums in Diefer zweiten Tragödie ift aus feiner Andeutung 
erfichtlich, doch dürfte fie als eine triumphierende gedacht gemefen 
fein; fchließlich würde wohl das zeitlich gefrennte Ludmilladrama 
in Verbindung mit dem Drahomira- oder Wenzeslausftoff den 
Rüdfall ins Heidentum und den endgültigen Gieg des Ehriften- 
tums gebracht haben. Wir dürfen auch, bei Brentano, deſſen 
fprunghaftes Wefen fich beftändig in Plänen und deren Ver— 
werfung erging, genaue VBorftellungen über Die Geftaltung des 
Ganzen nicht fuchen; außer der Stelle im Kronosauffage und 
Andeutungen in der „Gründung Prags“ ift nichts über Diefen 
gewaltigen Plan vorhanden. Somit ift auch die Zeit, zu der 
Brentano von feinem Vorhaben abging, nicht feftzuftellen; neue, 
mehr auf Gelderwerb angelegte Arbeiten in Wien, fpüterhin 
der geringe Erfolg der „Gründung Prags“ mögen den Dichter 
bon dem Gedanken einer Zortfegung abgebracht haben. 


Der malerifche und phantaftifche Stadfcharafter Prags bat 
ohne Zmeifel fein Teil zur Geftaltung der „Gründung Prags“ 
') Brentano an Arnim 20. April 1803, AB, ©. 71. 


2) AB, ©. 193 f.; vgl. auch Brentano an Sophie Mereau 4. Sept. 
1803, BEM 2, ©. 199. 
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beigetragen; bald nachdem Brentano nach Wien übergeſiedelt 
mar, ſchreibt er, am 28. Juli 1813 an Rahel): „.. Wien iſt 
eine Stadt, in der man fich gern bewegt, aber dichten kann man 
nicht, fie ift äußerlich, und ohne PBifionen und Gefpenfter.“ 
Allein wie auf dem Lande ftörte ihn auch in Prag das Wefen der 
Einwohnerfchaft; März 1812 fchreibt er hierüber an Arnim?): 
. Nirgends Liebe zum Baterland, noch zu der Wiffenfchaft, 
noch zu der Kunft. Hunger unter den Armen, die höchfte Gitten- 
Iofigkeit unfer den Reichen. Keine Gefinnung für Gefchichte, Feine 
politifche Anſicht.“ Für feine dichterifche Tätigkeit an der Libuffa 
mußfe Brentano Ddiefe lebendigen Eindrüde gewaltfam zurüd- 
drängen; Die Szenen der „Gründung Prags“ bildeten fich, indem 
fi) der Dichter „. . die neue Biftorifche Welt mit den modernen 
Umtiffen der Gebäude, und des Volksgeräuſches im alles ver- 
föhnenden und ausgleichenden Nachtmeer untergehen Tieß“?). 
Die dunkle und große Vergangenheit war es, die ihn anzog: 


». . nur des Landes Vorwelt fief verfraut, 
Fühlt' meiner Art ich fremd in feiner Mitte 
Gefinnung, Tugend, Sünde, Kunſt und Sitte“.9 


Für Brentano fchienen offenbar die Traditionen, die fich ihm in 
der flavifchen Mythe, Sage und Gefchichte ausfprachen, in der 
Gegenwart zum größten Teile untergegangen; man beachte, daß 
er das Wort Tfchechen ftets in ungünftigem Ginne gebraucht. Die 
Idee des Slaventums, über der Betrachtung des einzelnen Volkes 
ftehend, zog ihn an; dafür find die Stangen des Prologs deut- 
liher Ausdrud. In Dobrovsky, von deſſen Auffaffung des 
Glaventums Brentano vielfach beeinflußt worden fein Dürfte?), 
war, wie deſſen Biograph Brand! ausführt), „das flavifche 


9 een ER UeIMANNe Porträts, ©. 9. 

2) AB, © 

9 — 5 * 

*) Prolog, ©. 8. 

°) Bgl. Arnims Außerung über Brentano 24. Yuli 1811 an J. 
Grimm (AG, ©. 138), in welcher er einzelne Züge in Clemens’ Weſen 
„ſeiner Umgebung“ zufchreibt, „von der er das Meiſte annimmt“. 

6) B. Brandl, Zivot J. Dobrovsk&ho (3. Dubeopabo8 Leben) 1883, 
©. 277. 
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Bewußtſein .. vielleicht lebendiger, als das tſchechiſche. Die Zu- 
funft des Slaventums fah er in der Erftarfung Rußlands.“ Diefe 
Anfchauung mochte Brentano, unter dem Eindrud des ruffifchen 
Erfolges über Napoleon, gefeilt haben; fie ließ ihn fein Gtüd 
der ruffifchen Großfürftin Katharina Paulowna, „der Höchften 
flav’fchen Stammes“'), zueignen?). 

Im Kronosauffag hebt Brentano Dobrovskys Unterftügung 
befonders in my£hologifchen Dingen mit Dank hervor; auch in 
den Anmerkungen erfcheint gelegentlich auf eine Erklärung Do- 
brovskys Hingemiefen?). Dobrovsky wird Brentano an den Sla— 
piften Kopitar in Wien gemwiefen haben; aus Brentanos Wiener 
Aufenthalt ift wohl das Billef zu Dafieren, das Jagié in den 
„Neuen Briefen von Dobrowsky, Kopitar u. a. 1897 Hinter 
einem Briefe vom Anfang Februar 1814 (©. 4) zu fpät ein- 
gereiht bat, und in welchem ſich Kopitar an feinen $reund Hanka 
um Material für Brentano wendet). Wie dann, nach der 
Bollendung, Brentanos Werk von Dobrovsky und dem ge- 
finnungsverwandten Mleinert aufgenommen morden fein mag, 
darüber fehlt jeder Beleg; nach einem Briefe J. Grimms an 
Dobrovsky vom 22. Oktober 1814, in welchem er, Dobrovskys 
Urteil ermwartend, die „Gründung Prags“ ein genialifches Buch 
nennt, „Das weit über die beften neuen Erfcheinungen der Dicht- 
kunſt ragt“), erfcheint der Briefwechfel der beiden Gelehrten auf 
Sabre hinaus unterbrochen. 


Als Brentano nach Böhmen Fam, waren ihm feine Haupt- 





) Bol. auch Brief an Arnim Ende Auguft 1813 (AB, ©. 323). 

?) Bol. R.M. Meyer in den „Deutfchen Dichtern des 19. Jahr⸗ 
bunderts“, Heft 16, ©. 8. Die Gründung Prags als „patriotifches 
Gelegenbeitsftüd“ zu bezeichnen, wie es Meyer tut, ift wohl zu meit 
gegangen. 

®) ©. 392. 

*) „Ein berühmter Dichter arbeitet an einem Drama, Libuffe, und 
wollte dazu Dobrowskys Slavin und Meiners Journal: Libuffa (mas 
wohl Herr DoleZälef haben wird) eher durchlefen. Können Gie ihm 
beide auf 1 paar Tage verfchaffen? Ich babe zufällig nicht einmahl 
einen Slavin. Kopitar. Herrn Hanka zu eigenen Handen.“ 

) A. Sauer, Prager Deutfche Studien 8, ©. 609. 
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quellen der tſchechiſche Hiftorifer Hajek von Libotfchan, deſſen 
1541 erfchienenes Werk frühzeitig (1596) und Häufig ins 
Deutfche übertragen worden war, fowie Mufäus Bolksmärchen 
Libuffa bereits bekannt); beide Werke lagen ihm, wie man über- 
aus genauen Entfprechungen entnehmen fann, bei der Arbeit felbft 
vor. Arnim bezeichnet in einem Briefe aus Teplig vom 8. Gept. 
1812 an Görres?) „Libuffa“ ausdrüdlich „nach Hageks böhmifcher 
Chronik und Mufäus Volksmährchen verfaßt”; der Dichter felbft 
bat Mufäus in den Anmerkungen nicht namentlich genannt, doch 
ift er in Anm. 1: „nach meiner Fabel“, Anm. 21: unter „Bolfs- 
fage“, Anm. 43: „nach meiner Gage“ offenbar verftanden?). 

Hajeks fehr unbiftorifche, märchenhafte, „verfrauliche“ Dar- 
ftellung fagte Brentano vor allem zu; „.. ich werde den biedern 
Hagel“, fchreibt er im Kronos, „immer fo fehr lieben, als mir 
die neuen überklugen Gefchichtszeitungsfchreiber, die ihn einen alten 
Sabelhanns nennen, immer nüchterne Langemweile machen werden“. 

Ihm ift er in dem, was man das hiftorifche Gerippe des 
Dramas nennen könnte, an einzelnen Stellen beinahe wortge— 
freu, gefolgt. Die lateinifche Chronik des Cosmas (in der erften 
Hälfte des 12. Jahrhunderts verfaßt, von Hajek ſtark benugt) 
bat einige Eleine Züge geliefert; mit Hajef und Cosmas er- 
fcheinen die biftorifchen Quellen erfchöpft. Auch Muſäus ift 
Brentano häufig bis in Details gefolgt; vorzüglich für Die 
Borgefchichte Libuffas und ihrer Schweftern, für Libuffas Ber- 
bältnis zu ihren Freiern und zu Primislaus, hat Muſäus fehr 
viele Züge geliefert. Brentano las außer Mufäus „alle 
Modernen, welche dieſe Gage . . . mit ſchlechtem Glücke be- 
arbeitet”*); aus einem Roman Albrechts „Die Töchter Krofs“ 
1792, Komareds Nationalfchaufpiel „Praemyfl* 1793 und einer 
anonymen Erzählung „Wlafta und Stratfa“ 1794?) find einzelne 
Einwirkungen nachgemiefen. 


2) Kronos, ©. 83. 

?) Gbr 2, ©. 353. 

2) Für die Quellen zu Brenfanog „Gründung Prags“ vgl. vor allem 
Grigoropiga, Libuffa in der deutfchen Literatur, IV, Kap. 

9 Kronos, ©. 86. 

) Kraus, Starä historie deskA v nöm literatufe, ©. 56f. 
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Für die Mythologie — da Brentano in Böhmen Eeine 
mythologiſchen Ueberlieferungen vorfand, mußfe er ſich „all- 
gemein flavifcher“ bedienen!) — ftanden dem Dichter vorzüglich 
zwei Quellen zu Gebote: K. ©. Anton, Erfte Linien eines Ber- 
fuches über der Alten Slawen Urfprung, Gitten efc. Leipzig 1783, 
und U. v. Kayffarom, Verſuch einer flavifhen Mythologie, 
Göttingen 1804; Anton bot ihm mit dem Kapitel „Religion“ 
Anregung für die Konftruftion der Götterwelt, Kayſſarows alpha— 
betifche Anordnung brachte reichlich Namen und kurze Gagen- 
berichte. Der Grundgedanke Brentanos beim Bau des Gyftems 
war der „Gegenfag der guten und böfen, weißen und fchrwarzen 
Götter, der fich in vielen Glaubensfyftemen wiederfindet und aller 
menfchlichen Vorſtellungsweiſe angemeffen fcheint*?); die Anlage 
felbft ift ftarf nach antifem Borbild ausgeführt und um dem 
Lofer den Charakter einer Gottheit Elar zu machen gebraucht 
Brentano häufig Vergleiche mit der griechifchen Götterwelt. 
Mit manchen mythologifchen Angaben feiner Quellen ift er frei 
umgefprungen, vieles ift vollftändig fein Eigentum. In Den 
Grundzügen ftelle ſich Brentanos Götterſyſtem folgendermaßen 
dar: Weiße Gottheiten (Bilobogi): der Lichtgott Bielbog, Span- 
towid, Der Morgengoft Jutrobog, der Donnergoft Peron, die 
Lebens- und FSrühlingsgöttin Siwa, die Liebesgöftin Lado mit 
den Liebesgoftheiten Lel und Did und drei Huldinnen, Die 
Ehegöttin Didelia; ſchwarze Gottheiten (Gzernobogi): der Gott 
der Dunkelheit Czernobog, Tſchart, die Nachtgöttin Triglama, 
der Traumgott Kikimora, Die Kriegsgöttin Jagababa, Die 
Zodes- und Wintergöttin Marzana, die Dämonen Kagtzei und 
Div, die Rachegoffheiten Teſani; Naturgottheiten: der Wind- 
gott Stribog und feine Söhne, die Mondgottheit Kotar, Die 
Waldgöfter Lefchien, die Wafjerjungfrauen Ruffali, der Waſſer— 
mann Wodnid, die Tiergottheit Polfan. Für die Art der 
äußeren Erfcheinung aller diefer Gottheiten fehlen meift Die 
Anbaltspunfte; jedenfalls werden auch bier Vorftellungen der 
griechifchen Mythologie maßgebend gemefen fein, wie fie auch 


) Anmerkungen, ©. 385. 
?) Anmerkungen, ©. 383. 
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bei den Kupferſtichen in Kayſarows Buche zu Grunde gelegen 
haben. 

So unſicher und willkürlich dieſes mythologiſche Syſtem 
war, ſo ſtellt es dennoch den erſten Verſuch dar, in die Menge 
der überlieferten Begriffe eine gewiſſe Drdnung und Einheitlich- 
keit zu bringen; Brentano gab mit der „Gründung Prags” „auch 
den GSlaven ein Beifpiel, namentlich das ſchlechte, wie ein 
flavifcher Dlymp zu bevölfern wäre.“!) 


II. 


ans hat, wohl weil ihm felbft die VBielgeftaltigkeit 
der Handlung über den Kopf wuchs, zum mindeften aber, weil 
er einfah wie fchmwierig dem Lefer das Wandeln in diefen Laby- 
rinthen des Gefchehens gemacht fei, einzelne befonders verzwickt Ber- 
widlungen feines Dramas mit einem Kommentar begleitet; Anmer- 
ungen 9, 60, 65, 66, 70, 81, 94. &ür den modernen Leſer ergibt 
fi) die Notwendigkeit einer zufammenfaffenden und aufflärenden 
Darftellung des gefamten Inhalts. Dies zu bieten ift im 
Kachfolgenden verfucht; zugleich find Parallelen, vor allem aus 
Calderon und Zacharias Werner, an den betreffenden Stellen ein- 
geſetzt. Jede neue Szenerie ift durch einen neuen Abfag, jedes 
Auftreten einer neuen Perfon durch Angabe der Geitenzahl 
markiert. 


Brentanos Drama beginnt um Mitternacht, während 
eines Gewitters, „die Natur iſt im Ausbruche des Frühlings?. 
Das ift gewiß mehr als ein Theatereffeft, obgleich Brentano im 
Kronosauffag Gewicht auf die „romantifch beleuchteten Nacht- 
jzenen“ legt. Es Eontraftiert vielmehr gefchidt mit der fonnigen 


M. Murko, Deutfche Einflüffe auf die Anfänge der böhmifchen 
Romantit 1897, ©. 5. 
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Srüblingsftiimmung der legten Szene des Dramas. Um einer 
ähnlichen Wirkung willen ift ja auch, wie Brentano in Der 
Einleitung zu den Anmerkungen ausführt, Die ganze Handlung 
„. . in die flavifche Frühlingsfeier eingekleidet.“) Wie die 
ganze Trilogie mit einem fchlieglichen Giege des Chriftentums 
hätte fchließen follen, fo hätte wohl auch jedes einzelne Drama 
mit einem erfreulichen Ausblid geendef. In einem Briefe an 
Arnim, 3. Auguft 1810 (AG, ©. 65) hatte W. Grimm mit Be- 
zug auf Fouqués „Helden des Nordens“ die Forderung geltend 
geniacht, daß „jedes Gedicht, das in der Nacht fpielt, auch das 
Morgenroth verfündigen fol.“ — Zivratfa, die Priefterin des 
Tſchart und PVertreterin des böfen Prinzips, belehrt ihre 
Schülerinnen über einen Anfchlag auf die Töchter Krofs, um 
fie Durch eine Lift für den zurüdgehenden Kult des Tfchart zu 
gewinnen. Ahnlich verfucht die Ydolatria in Calderons „Morgen- 
röfe von Copacavana“ vermittels einer Lift die Menge für eine 
neue Form des Gottesdienftes geneigt zu machen; die Idolatria 
felbft mußfe zu Brentanos Zwratka mannigfache Züge liefern, 
doch beruht der mwefentliche Unterfchied der Geftalten darin, daß 
Brentano Ziwraffa durchaus als Here, Calderon feine Geftalt als 
die Dunkle Borbofin eines höhern Glaubens gezeichnet hat. — 
Zwratka erwartet, wie fie ihrem binfenden Gatten, dem Priefter 
Lapack mitteilt, die Töchter Krofs, welche die Nacht zur 
Seier ihres gemeinfamen Geburtstages an diefer durch Krokus Hüfte 
gebeiligten Stätte verbringen wollen; während ihres „geheimen 
GSchlummers“ follen ihnen die Zauberfchülerinnen und der Knabe 
Ziad als flavifche Gottheiten verkleidet, Apfel reichen, in welchen 
die Gchmweftern, gleichfam als Wink Tfcharts, Gymbole aus 
deffen Kult finden follen. Es entfpinnt fich ein Streit zmwifchen 
der beftändig hadernden Zmwraffa und Lapad; ihre Gkreitfzenen 
erinnern vielfach an die komiſchen Bauern- und Dienerfzenen 
bei Ealderon.?) — Lapad äußerf, als aus dem Stamm Kroks, 


2) Anmerkungen, ©. 384. 
2) Gelegentlich auch nähere Anklänge, fo zu ©. 21: 
„Muß ich nicht wagen, denn nichts thueft du . .“ 
in der „Andacht zum Kreuz“ I. Akt (A. W. Schlegel, Spanifches 
Theater 1, ©. 8): 
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Abſichten auf den erledigten Thron Böhmens; die beiden ſcheiden 
in Unfrieden. Zwratka bat eine Begegnung mit dem Gotte 
Tſchart; fie ift durchaus im mittelalterlichen Ginne als „Blods- 
bergverrichtung“ gefaßt; in den Armen des Gottes erftarrt fie. 
Sm meitern Berlaufe aus der Umarmung geftörf, erwacht fie 
einigemal mit Blutvifionen; ihr Zuftand zeigt epilepfifche Er- 
feheinungen. Die Einzelheiten krankhafter Vorgänge behandelt 
Brentano das ganze Drama hindurch mit großer Vorliebe. — 
Indeſſen erfcheinen Pachta und Trinitas, weither kommende 
Wanderer; Pachta, ein Maurer und Bildhauer, aus Böhmen 
ftammend, in Byzanz Chrift geworden und heimfehrend, 
Srinitas die Tochter feines verftorbenen chriſtlichen Meifters. 
Die Szene der Ankunft fteht offenkundig unter dem Einfluß der 
Eingangsfzenen von Calderons „Das Leben ein Traum“; ganz 
ähnlich zur Nachtftunde einkehrende ermüdete Wanderer, Rofaura 
fann nicht mehr weiter. Es finden ſich Anklänge in den Bildern; 
Trinitas’ Klage ©. 26: 

„Ach, Lieber Meiſter, meine Süße bluten, 

Seit geftern geh’ ich fchon auf nadten Gohlen . .“ 

enffpricht in dem „Leben ein Traum“ (Gr 1, ©. 10): 

„Wie fchlecht empfängft du, Polen, 

Den Sremdling, fchreibft mit Blute feiner Sohlen 

Sn deinen Sand fein Kommen! . .* 
Die betende Trinitas wird durch Zwratka, die beim Gebete auf- 
wacht, erfchredt; mie in der „Gründung Prags“ Trinitas 
Zwratka beiftehen will, ©. 28: „Sie ift erftarrt, erkrankt, ich 
helfe ihr ..“ fucht auch Rofaura dem eingefchloffenen .Gigis- 
mund zu helfen (Gr 1, ©. 13) „. . hören wir, was ihn für 
Leiden drüden“; wie Trinitas von Zwratka, wird Rofaura von 
Sigismund bedroht. — Slamofch, der die Männer zur Wahl 
für den fommenden Tag ruft, £rifft die beiden; er forderf fie in 


„Ruf ich fie, uns beizuftehen, 

Denn du Eümmerft dich ja nicht . .“ 
Die Calderon-Überfegungen Schlegels (mit Sch! bezeichnet) und die 
Dramen 3. Werners find nach den Erftausgaben, die Ülberfegungen 
Malsburgs (NO) nad der erften Gefamtausgabe 1819—1835, die 
Überfegungen Gries’ (Gr) nach der 2ten Ausgabe 1840 zitiert.) 
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fein Haus auf und warnt fie vor Zwratka. Indeß er fein 
Ruferamt fortfegt, flucht Zwratka der befenden Trinitas bei 
Kennung des Namens Yefu neuerdings; Slawoſch kehrt zurüd, 
Trinitas äußert ihre chriftliche Sendung und Slawoſch führt die 
Stemdlinge nach feiner Hütte ab. Wlaſta, die Tochter Lapads 
und Zwratkas, die Vertraute Libuffas, erſcheint. Sie weckt die 
wiederum erſtarrte Mutter und dieſe erzählt, zur Beſinnung ge— 
kommen, das Beiſammenſein mit dem Gotte und deſſen Störung 
durch eine fremde Gewalt. Hierauf fällt fie in ihren frühern 
Zuftand zurüd. Scharka, eine der erften unfer den Jungfrauen, Die 
Libuffa um fich verfammelt hat, kommt, um das Opfer für die nahen- 
den Töchter Kroks vorzubereiten. Dpfer, Gebete, Gefünge und 
Huldigungen erfüllen fortan den 1. Alt, äbnli wie im 
1. Akt von Galderons „Morgenröte von Copacavana“ und 
Zacharias Werners „Kreuz an der Dftfee“. — Die Männer 
Slawoſch, Primislaus, Biwog find bereits auf dem Wege zur 
Wahl; es find die Männer, welche dereinft Die Gatten der drei 
Schweſtern werden follen; Brentano bemühte fich in der Gründung 
Prags um eine ftrenge Architektonik; in feiner Rezenfion Der 
Aufführung von Schillers „Braut von Meſſina? im Wiener 
„Dramaturgifchen Beobachter“ 26. Januar 1814 hebt er die „Die 
fchöne Gimefrie der Figuren“ befonders hervor. Freilich Hat 
Brentano in der Gründung Prags vor allem die wohlgelungene 
dreifache Charafterifierung der Töchter Krofs nicht bis zu Ende 
feftzuhalten vermochte. — Der ftarfe Bimog trägt Zwratka in Die 
Sluten der Moldau, um fie Durch Unterfauchen zu entzaubern. 
Glamofh mil bei der Wahl Tetka, Primislaus Libuffa 
die Stimme geben; indeffen kehrt Bimog zurüd und be- 
richtet über die Entzauberung Zwratkas. Zugleich verfpricht 
er Kaſcha feine Stimme. Der Ausgang der Wahl, als 
ein unentfchiedener, erfcheint vorbereitet; die Männer gehen 
zur Wahl ab. Stratka, Wlaftas und Scharkas Genoffin, 
meldet das Kommen Libuffas und ihrer Schmweftern; Das folgende 
Gefpräch offenbart Wlaftag Liebe zu Primislaus, Gtraffas zu 
Weich, Scharfas zu Bimog. Die Ermwarfeten erfcheinen, bon 
einer Yungfrauenfchar begleitet, unter Gefang eines Trauerliedes 


Einleitung XXXV 


auf Kroks Tod. Alle drei Schweſtern ſind als übermenſchlich 
und ſibylliniſch gedacht; außer den Quellen Hajek und Cosmas 
mochte ſpeziell für Libuffa Zach. Werners Charakteriſtik der 
Libuſſa in „Wanda“, ©. 18: „.. Ein Rieſenweib, den Göttern 
nur zu gleichen“ bei der Zeichnung eingemwirft haben. Die über- 
menfchliche Kraft der Schweſtern aber ift verfchieden und ftreng 
aufgeteilt; Tetfa, die himmelfchauende, mit den Geftirnen ver- 
fraufe, Kafcha, die zu Boden blidende, der Heilfräfte der Erde 
kundige, Libuffa, die Mitte zmwifchen beiden einnehmend, vor fich 
fehend, mit der menfchlichen Vergangenheit und Zukunft bekannt. 
Noch vor der Dpferhandlung ertönen Worte reichfter Lyrik; 
während des Dpfers ein Dreigefang Wlaftas, Stratkas und 
Scharkas. Die Schweftern werden nachdenklich und über Auf- 
forderung Libuffas erzählt Tetfa, von fräumerifchen Worten der 
Schweſtern unterbrochen, die Gefchichte ihrer Abkunft. In diefer 
nun folgt Brentano Mufäus bis in Einzelheiten: Die Baum- 
goftheit Niva wird von Krof, der dem Fällen ihres Baumes ge- 
wehrt hat und ihn auch weiterhin befchügt, in Weisheit unterrichtet 
und geliebt; fie gebiert ihm die Drillingstöchter Libuffa, Tetka, 
Kafcha, aber noch während deren zarter Jugend wird fie vom 
Blige, gegen deffen Macht Krok ohnmächtig ift, getötet. Diefer 
lange epifche, bei Brentano freilich ftarf Iyrifch belebte Einfchub 
erinnert an die ausführlichen AbEunftsgefchichten in der fpanifchen 
Dramatik, vor allem bei Calderon; allerdings ift das, was bei 
Calderon dramatifch-technifches Hilfsmittel ift, bei Brentano ein 
Verweilen aus bloßer Sreude an Motiv und Wort. Ganz 
ähnlich verhält es fich mit den fpäteren langen epifchen Zeilen: 
Zwratka eröffnet die Herkunft der Ringe ©. 110f, Glamofch 
berichtet über die Eiche ©. 130 und 131—133, Ziad erzähle fein 
Erlebnis mit Trinitas ©. 287— 289, Stiafon den Grund feines 
Haffes gegen Wlafta ©. 362f, Pachta feilt feine und Trinitas' 
Abkunft mit. Vielfach Elingen in den Igrifchen Partieen Motive 
und Versmaße Schillers, bis zu wörtlicher Übereinftimmung, an, 
fo ©. 48: 
„Die Geifter des Himmels find dankbar, fie weben 
Irdiſche Schäge in Himmlifchen Gegen . .“ 
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Brentano enffernte fi) immer mehr von der urfprünglich mit 
den meiften Romantifern geteilten Abneigung gegen Schiller; in 
der Rezenfion der Aufführung von Schillers „Cabale und Liebe“ 
im Wiener „Dramaturgifchen Beobachter, 26. Yan. 1814, nennt 
er die „Braut von Meffina“ den Höhepunkt von Gchillers 
Schaffen, das gleiche Werk, über das er Auguft 1803 an Arnim 
gefchrieben Hatte (AB, ©. 97): „. . die Braut von Mefjina .. 
ift mir ein erbärmliches Machwerf, langieilig, bifarr und lächerlich 
durch und durch“. — Vom Gefühle übermannt, fchlafen die 
Schweftern ein; diefes Entfchlummern, gleichfam in Übermüdung 
des feherifchen Geiftes, das ſich im Drama nochmals wiederholt, 
findet fich ähnlich in Calderons „Seherin des Morgens“: Gaba 
(M 4, ©. 59), Salomo (M 4, ©. 108). Ungemein wirkungs- 
voll verflingt und verdämmert diefe von Lyrik am meiften durd)- 
drungene Szene des Dramas; nun erfcheint Zwratka, um nach 
einer Beſchwörung des Traumgottes Kikimora ihre Lift gegen 
die Schweſtern auszufpielen: unter Gefang erhalten Ddiefe Die 
Apfel, mit Harfenfchlag entfernen fich die Zauberfchülerinnen. Die 
Schweſtern erwachen; erftaunft betrachten fie die Früchte, aber 
bevor fie diefe noch öffnen erzählen fie einander ihre ſeltſamen 
Träume. Diefe find ganz erfüllt von Ahnungen des Kommenden, 
teils im Leben der Schmweftern, teils in der Entwidlung Des 
Volkes. Chriftliche Elemente, in dunkle Bilder verhüllt, find 
eingewoben; tie in Calderons „Morgenröte von Copacavana“ 
der Sonnendienft der Peruaner ift der höhere Götterkult der drei 
Schweſtern bereits als Vorzeichen des nahenden Ehriftentums 
gefaßt. — Zwratka, die aus dem Hintergrunde hervorgefrefen ift, 
fucht die Träume ihrem Zmede dienlich auszudeuten; aber auch 
als die Schweſtern in den Äpfeln die Zeichen des Tfchart finden, 
Iaffen fie fich nicht fäufchen und verbleiben in Mißtrauen gegen 
Smwraffa. Der Morgen ift angebrochen, Heilrufe tönen herein, 
die Drei Männer fommen von der Wahl. Gie berichten über 
deren unentfchiedenen Ausgang; jede der Schweſtern entlohnt 
denjenigen, der ihr die Stimme gegeben, mit einem Gefchenf, 
Primislaus erhält von Libuffa einen Pflug, Bimog von Kafcha 
einen Jagdſpeer, Slawoſch von Tetka ein Dpferbeil. Wlaſta, 
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Stratka, Scharfa und die Jungfrauen Huldigen den Fürften- 
töchtern; Libuffa, bligartig von feherifchem Geifte erleuchtet, ahnt 
Böhmen bevorftehendes Unheil. Pflanzenfymbolif, fchon in den 
Rofenkranzromanzen und in den Märchen reichlich verwendet, 
ift eingeftreut. — Der Zug des Volkes naht; Drzewoslaus, der 
alte Priefter, trägt Tetka, Lapad Kafcha, die beiden Edlen Wrſch 
und Domaslaus bieten Libuffa die Krone an; das Motiv ge- 
meinfamer Bewerbung Wrfchs und Domaslaus um Die Hand 
Libuffas tönt von ferne an. Nachdem auch Drafel nichts zu 
entfcheiden vermögen, macht Lapad feine Anfprüche auf den 
Herzogsftuhl geltend, wird aber bald zum Schweigen gebradjf. 
Sm Augenblide größter Ratlofigkeit ſchwebt plöglich ein Adler 
über Libuffas Haupte, alles ftürzt vor ihr ins Knie, fie nimmt 
das Zeichen und die Würde an. Zunächft feilt fie die Güter 
ihres Vaters unter die Schmweftern auf; dann bildet fie ſich aus 
ihren Sungfrauen eine Leibwache. Zwei flavifche Männer, 
Druban und Chobol, bringen als Huldigung einen Gilberblod, 
Libuffa, durch feinen Anblid angeregt, hat eine Viſion von den 
Metallen des Landes. Gtofflich folgt hier Brentano genau feiner 
Quelle Hajef; wie während des ganzen erften Aktes wird man 
in der Stimmung an Gtellen in Zach. Werners „Wanda“ er- 
innert, wie etwa (©. 52): 
Zudmilla. 

Dunkel ift der Ginn von deinen Tönen; 

Doc) es zieht mich, wenn Du fprichft nach oben! — 

Hat Libuffa Dir das all’ gelehret? 

Die, ein wiffend Weib, mit Sternen fprach! 

Wanda. 

Wir belaufchten bei des Donners Rollen, 

Sn dem Selfenquell, der Erde Thränen, 

Wie, Durchzudt vom allgewalt'gen Gehnen, 

Ihr das Blut aus allen Adern brach; 

Wie fie rang, in Blüthen und Metallen, 

Zu dem Schooße, dem fie einft entfallen, 

Zu dem Nteere, dem fie einft enfquollen, — 

Und wir folgten freu der Mutter nach! — 
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Der Vorgang bei der Viſion dürfte von Calderons „Seherin 
des Morgens“ beeinflußt fein; „Gründung Prags,“ ©. 81: 
Libuffa 
(erhebt ſich aus ihrer Schweftern Armen.) 
Was fingen diefe Männer? warum haftet 
Ihr in den Armen mich, da ich erwacht? 
Entfprechend „Seberin des Dftens“ MA, S. 34, Saba, (gleich- 
falls nach einem Geficht) erwachend und fich aufrichtend: 
„.. Hilf Himmel, mwehe! 
Wo bin ich und was feh ich? 
Sch Bier, mit dem zerftreufen 
Gewand und Haar? was foll denn das bedeuten?“ 
— Die Schweftern klären Libuffa auf; ihr Geift lenkt mieder 
in das Irdiſche ein. Gie erhält von Lapad den fchreibefundigen 
©. 82 Knaben Ziad zum Gefchent; ihm frägt fie auf, ihre Gefchichte und ihre 
Worte aufzuzeichnen. Gie ordnet die Schaffung eines Göfter- 
bildes Zelu an, das volllommener fein foll als die bisherigen; 
unter Yubelrufen wird fie auf dem Heiligen weißen Roffe von 
der Menge binmweggeführt. 


Der erfte Akt hatte einen einzigen Gchauplag; Dies ift in 
feinem der folgenden Akte mehr der Sal. Immerhin kommt 
Brentano bei der Vielgeftaltigkeit der Handlung mit ſechs Schau— 
plägen aus: bei Krofs Hüfte I, IV. und V. Akt, auf dem Ver— 
fammlungsplag der Leibwache Libufjas, Djewin, IL, II. und IV. 
Akt, vor Libuffas Burg Libin IL, II, IV. und V. Akt, in einer 
Halle auf Libin II. Akt, auf einem Plag im Haine II. Akt und 
vor der Hütte des Primislaus II. und Iv. Akt. Der zmeite 

S. 83 Akt beginnt auf dem Plage Djewin, der bis dahin allerdings 
nicht diefen Namen führt; Libuffa ift von ihren drei Freundinnen 
Wlafta, Straffa, Scharfa und den Jungfrauen umgeben. Stratka 
offenbart ihre Liebe zu Wrſch; Libuffa warnt fie vor ihm. Da 
— ein plöglicher Überfall der Avaren, die das Land beunruhbigen, 
unter der Führung Mloribuds (ein offenbar im Anklang an 

©. 86 Marbod gebildeter Name); Wlafta rettet Libuffa vor einem 
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Pfeilfhuß und wird felbft verwundet. Unter Getümmel, ähnlich 
wie in den Kampffzenen bei &alderon, verfchtwindet alles von 
der Bühne; man fieht nur Ziad, auf einem Baume figend und 
fehreibend. Die beiden Freier Libuffas, Wrfch und Domaslaus 
erfcheinen, es entfpinnt fich ein Gfreit um Libuffa, der Durch 
Ziad vom Baume herab unterbrochen wird. Die Nebenbubler- 
fchaft um Libuffa Hat Zach. Werner auf Wanda überfragen; 
die Bewerber find Horſemirſz, Wladimir und Sventislaw; auch bei 
ihm find fie ſchon zu charafterifieren verfucht, Horfemirfz in feinem 
Streben nad; Macht, Wladimir als Freier aus Liebe, Sventis— 
law mit Eriegerifchem Ginn. Die Art und Weife des Gfreifes 
in Eurzen Replifen könnte von Calderons „Standhaftem Prinzen“ 
und zwar von der Szene zwifchen Tarudante und Alfonfo be- 
einflußf fein (Sch! 2, ©. 119). Auch bei der Unterbrechung 
duch Ziad im Baum ſcheint Calderon mit einer Szene aus der 
„Großen Zenobia“ eingemwirkt zu Haben. Zenobia fchrieb, ähnlich 
wie Dies Libuffa durch Ziad beforgen Läßt, allerdings aus Ruhmfucht, 
„Daß meinen Ruhm zu fehildern 
Nicht einft die Zeit vergeſſe —*, 
ihre Taten nieder; beim VBerzeichnen der Demütigung Aurelians 
bricht fie, wie Ziad („Gründung Prags“ ©. 88) nad) den Worten: 
„Am Tag nach ihrer Krönung fiel Libuffa — „ 


nach: 
„Um Ddiefe Zeit war Livius . . .“ 

jähe ab. — As Die beiden Männer mit Waffen gegen 
einander losgehen, erfcheint Libuffa, die mit ihrer Schar den 
Angriff der Avaren abgewehrt hatte, und läßt fich von Ziad über 
den Streit der beiden unterrichten. Der Avarenführer Moribud 
wird gefangen hereingebracht; Stratka erfährt von Wrſch, daß 
er fie nicht liebe, Moribud frägt ihr, gegen Freilaffung, an, 
fie an Wrfch zu rächen. Libuffa preift auf die Frage Moribuds: 
»Gag, hohe Jungfrau, was du Böhmen nennft?* ihre Land und 
ſchickt Wrſch und Domaslaus zur gänzlichen Vernichtung gegen die 
Avaren aus. Nun verbindet Libuffa Wlaftas für fie empfangene 
Wunde; fie vertaufcht, Wlafta unbewußt, ihren eigenen Armring mit 
dem Wlaftas und legt den Wlaftas unter ein Steindenkmal, das zur 
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Feier des Gieges aufgerichtef wird; der verwidelte Konflikt mit den 
Ringen fegt ein. Er fei hier vorwegnehmend und zufammenfaffend 
dargelegt: Niva, die Mutter der drei Schweftern, befaß einen glüd- 
bringenden Armring; einen folchen fuchte, wie die bald folgende 
Erzählung Zwratkas berichtet, Zwratka gleichfalls zu erlangen- 
Riva verſprach ihr einen, fobald die günftige Zeit feiner Herftellung 
gefommen fein werde. Als fie ihr ihn bringt, zeigt fi) Zwratka 
Durch ein Zeichen feiner unmürdig ; der Ring ift für fie ohne Glüds- 
fraft, wird ihr aber doch „zur Zierde“ überlaffen und kommt von 
ihrem an Wlaftas Arm. Bon Ddiefer Zeit an ift Zwratkas Streben 
beftändig nad) dem RingLibuſſas gerichtef. Gie glaubt ihn unter dem 
Giegesftein, der aber indeffen durch Wrfch und Domaslaus zerftört 
ift. Unentfchieden, wer den Ring, der in Wahrheit der Ring Wlaftas 
ift, behalten foll, geben ihn die beiden Nebenbubler in Primis- 
laus Hand, der ihn an den von Libuffa erhaltenen Pflug hängt. 
Bon Zwratka über die Bedeutung des Ringes aufgeklärt, ftrebt 
nun die von Moribuds Pfeil Den Zwratka in Liebesgift getaucht 
und Libuffa zugedacht Hatte) getroffene Wlafta beftändig nad) 
dem Ringe, und ohne zu mwiffen, daß er der Befiger des von ihr 
verlangten Ringes fei, den fie in Wahrheit am Arme trägt, zu- 
gleich auch in Liebe nad) Primislaus. Gie wird von einer Bifion 
nad Primislaus Hütte geführt, findet den Ring am Pfluge und 
faufcht ihn gegen den wirklichen Glüdsting, den fie an den Pflug 
hängt, um. Diefen bringt Primislaus, als er von Libuffa zum 
Gemahl beftimmt wird, der Fürftin als Huldigungsgabe; Libuffa 
fragt mit Staunen, von wem er ihn erhalten Habe. Da er beim 
Empfang des eigentlich Wlafta gehörigen Ringes Verſchwiegen— 
heit zugefichert hatte, bewahrt er Schweigen, Pachta Fann den 
Dieb des vorliegenden Ringes durch ein Drafel nicht entdeden: 
recht verftändlich, denn dieſer wurde nie geftohlen, fondern von 
Wlaſta an Primislaus Pflug gehängt. Libuffa vermag der Ber- 
fiherung Wrſchs nicht zu glauben, daß er (mit dem indeß ge- 
töteten Domaslaus) ihn zu Djewin genommen habe; fie glaubt, er 
wäre Wlafta geraubt. Da Wrſch auf feiner Behauptung, ihn 
in Djewin genommen zu Haben, beharrt, gefteht Wlafta, ihren 
Ring, der in Wahrheit bereits der Glüdsring Libuffas mar), 
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zu Primislaus gefragen zu haben, um fich) den vermeintlichen 
Glüdsring für ihn einzufaufchen; fie glaubt fi) von Zwratka 
belogen und gibt Libuſſa den eingefaufchten Ring zurüd. 
Run eröffnet ihr Libuffa, fie habe ihr den eigenen Ring 
angeftedt und fie, Die fo reich Beſchenkte, babe verblendet 
den glüdbringenden Ring gegen Den mertlofen einge- 
taufcht. Wlafta entflieht verzweifelt. — Diefe kaum überfehbare 
Verwicklung frägt am meiften zur Unklarheit des Dramas bei; 
es ift zu fragen, ob fie Brentanos an Eraufe Gedankengänge 
gewöhntem Geift ducchfichtiger erfchien, oder ob er, einer Ver— 
wicklung bedürftig, nad) ihr gegriffen babe, ohne ihren weiteren 
Eomplizierfen Berlauf voraus zu bedenken. Dffenbar ift mit ihr 
ein Gedanfengang aufgearbeitet, der fich in den Entwürfen zur 
Borgefchichte der Romanzen findet (vgl. M. Morris, Clemens 
Brentano Romanzen vom Rofenfranz, Anm. ©. 358 u. 397): „Drei 
Ringe. Den Ring der Mutter Gottes hatte Cosme, ift durch das 
Anfteden an der Hand der Venus. Der Ring der Benus kam 
in feine Hand, durch ihn an die Mutter der Kinder, dann an 
Biondeften, von Biondefte an Rofablanfa, die durch ihn ver- 
buhlt wird. Der Ring des Herodes, ihn befigt Abano.* — Nun 
zurüd zur Gfigzierung der Bühnenvorgänge. Die von Wrſch 
betrogene Stratka flucht den Männern; damit ift der Keim der 
Männerfeindfchaft in die Schar Libuffas gelegt. Libuffa meift 
Stratka zurecht und fieht, feherifchen Auges, den aus diefen An- 
füngen Ddereinft emporwuchernden Mädchenkrieg. Alle verlaffen 
den Schauplag; Wrfch und Domaslaus begegnen einander im 
Wunfche, den Ring Libuffas zu erlangen; nachdem fie den Giegs- 
ftein zerftörf und den Ring erhalten haben, kann ſich Eeiner ent- 
fcheiden, ihn dem andern zu überlaffen. Gchließlich wird er 
Primislaus in Berwahrung gegeben; befeligt trägt ihn Diefer 
hinweg. Nun tauchen in gleicher Abficht, den Ring in ihre 
Hand zu befommen, Zmraffa und Lapad auf; die Gfreit- 
genen zwifchen beiden erneuern fich, als fie den Ring nicht mehr 
borfinden. Wlafta, die gleichfalls mit Entfegen den Verluſt des 
Ringes wahrnimmt, wird von Zwratka in das Geheimnis der 
Ringe eingeweiht. Sie wird von Begier nach dem vermeintlichen 
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Glüdsringe erfaßt. Hier beginnt die Charafkerifierung Wlaftas 
in voller Schärfe, es ift offenfichtlich manches von Wandas 
„großem dunklem Herzen“!) auf fie übergegangen. Die Eltern 
entfernen fich unter forfgefegtem Zank, Wlafta fühle ſich zum 
Befiger des von ihr erfehnten Ringes mächtig hingezogen. 
Die Szene mechfelt; die Männer fammeln fich vor Libuffas 
Burg Libin zu einem entfcheidenden Zug gegen die Avaren. Vorher 
aber foll noch Libuffa Gerichtstag halten; Stratka verkündet, 
die Männer geringfchägig behandelnd, das Nahen Libuffas zum 
Gericht. Stiaſon, der fpätere Gegner Wlaftas, tritt zum erjten- 
male hervor. Das Volk verfammelt fich, Mufit empfängt 
Libuffa. Sofort ftürzt der feines Ungeftüms wegen be- 
fannte Rozhon mit einer Anklage gegen Slawoſch herein; fein 
Anliegen wird zurüdgeftellt, bis die Reihe an ihn käme. 
Die Berfammlung beginnt, Drzemoslaus bittet die Fürftin, 
fie möge fich zu befferem Schutze eine männliche Leibwache er- 
wählen; fie meift es aus Dankbarkeit gegen ihren Jungfrauen zu- 
rüd, organifiert ihre weiblichen Schügerinnen fefter und verteilt 
die höchften Stellen unter ihnen an Wlafta, Stratka und Scharka. 
Nun folgt Die eigentliche Gerichtsfzene; zwei Glaven Elagen, ganz 
wie in Brentanos Quelle Mufäus, gegen Männer, die ihnen 
Schaden zugefügt haben, aber ohne dieſe zu nennen. Libuffa ftraft 
die Übeltäter wiederum ohne Namensnennung und nun wird Die 
Anklage Rozhons vernommen. Glamwofch geht gerechtfertigt her— 
bor; Rozhon erfcheint als der Frevler, da er einen Heiligen 
Baum verlegt hatte. Das Motiv von der Befchädigung eines 
gemweihten Baumes wiederholt fich; bei der befondern Vorliebe 
Brentanos für Diefes Motiv könnte auch Calderons „Geherin des 
Morgens“, in welcher Gaba einen Baum als Symbol des Kreuzes 
ſchützt, mit eingewirkt haben.) — Der Wunderbaum geht in den 





) ©. 15. 

2) MA,©.79. Slawoſchs Bericht über den Baum, in deifen Gipfel 
die Zukunft raufcht, erinnert in Einzelheiten an Schillers Jungfrau von 
Drleans, etwa wenn Slawoſch von dem „Bilde“ im Baume erzähle: 


„... 88 hörten mweife rauen, 
Die da nächtlich Kräuter fuchen, 
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Befig Libuffas über; Rozhon wird verbannt, ſetzt fich jedoch dem 
Urteil zur Wehr. Er ſchmäht die Frauenherrfchaft und bringt es 
Libuffa zum erftenmale zum Bemwußffein, daß fie als Frau dem 
Volke nicht fo völlig zur Herrfchgewalt berechtigt erfcheine, wie ein 
Mann. Außer in den Quellen ift das Motiv der Srauenherrfchaft 
in Calderons „Großer Zenobia“ und der „Tochter der Luft“ be- 
rührt; in Zac). Werners „Wanda“ (©. 28 f.): 

»... Ja, die öfter zürnen euch, 

Daß Ihr Scepter, Kron’ und Reid, 

Anvertrauef Frauenhänden 

Männer bändigt nur ein Mann! —“ 
— Der ftarfe Bimog £ritt plöglich in die VBerfammlung und 
bringt Kafcha einen lebendigen Eber auf den Schultern, den er 
gefangen hatte, als er eine warme Quelle aufwühlte (Teplig). 
Er Hört Rozhons Schmähungen und will ihn ftrafen; Rozhon 
enfzieht fih ihm. Kaſcha verlobt fi) mit Bimog, zum 
höchften Schmerze Scharfas, die ihn liebte, Libuffa erhebt die 
Führer des Heeres in den Wladidenftand, die Männer ziehen gegen 
die Avaren ab. Sodann weisfagt Libuffa, anfchließend an Slawoſchs 
Bericht über den Baum und an Bimogs Erzählung von der 
warmen Quelle, Unheil für das Land (Huffitenkriege) und Heil 
für die Kranken (Teplis). Unter buldigenden Märfchen fchließt, 
ähnlich wie der erfte, der zweite Akt. 

Der dritte Akt beginnt, gleich dem zweiten, auf Djemin. 
Wlaſta, Stratka, Scharfa und Libuffens Jungfrauen find ver- 
fammelt; alle in Eriegerifcher Zurüftung. Wlafta erzählf, unter 
der Wirkung des vergifteten Pfeiles, von einer feltffamen Bifion; 
die Berwidlung mit Stiafon, der in der fortfegenden Tragödie 





Bald es beten, bald es fluchen, 

Baum vol Wunder, Baum voll Schreden“ 
Jungfrau von Drleans, Prolog 2. Aufte.: 

„Die Aelteſten im Dorf’ erzählen fich 

Bon diefem Baume fehauerhafte Mähren, 

Geltfamer Stimmen wunderfamen Klang 

Bernimmt man oft aug feinen düftern Zweigen.“ 
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„Der Mägdekrieg“ Wlaftasg Haupfgegner geworden und bon 
dem fie fchließlicy getötet worden wäre, ift bereits angedeutet. 
Die Stelle ift wiederum bewußt mit pathologifchen Zügen aus- 
geftattet: „. . Ihre ganze DBifion,“ fagt Brentano in der zu- 
gehörigen Anmerkung 60, „Habe ich wieder durch die Erklärung, 
daß fie in Verblutung erwacht, fo viel einer Krankheitser- 
fcheinung näher gerüdt, als es mir für die Wahrfcheinlichkeit 
nötbig fchien . .“ — Durch das Zutrinken der Waffenge- 
noffinnen wird Wlafta von ihrem Gedanfengange abgelenft; 
auch in Scharfa, die feit der DBermählung Kafchas mit Bimog, auf 
deffen Liebe fie gerechnet hatte, frübfinnig geworden war, ſchlägt 
die Schwermut in Männerhaß um. Die Mädchen fingen ein 
Hohnlied auf die Männer, Bauernmädchen und einige Zwratka 
entflohene Zauberfchülerinnen werden in den Bund aufgenommen. 
Gie werden mit Waffen verfehen und von Wlafta in Eid ge- 
nommen. Der Chor des fiegreichen Männerheeres tönt herüber; 
die Mädchen vermehren den fiegreich Heimkehrenden den Durch— 
gang Durch Djewin, es entfpinnt fich ein lebhafter Wortftreit 
der Männer mit ihren zum Kriegshandwerfe übergelaufenen 
Mädchen, fchließlich wird dem Heere mit gefenkter Waffe 
der Durchgang geftafte. Wlafta, die Stiaſons anfichfig wird 
und in ihm die Schredgeftalt ihrer legten Viſion erfennt, dringt 
auf ihn ein. &etümmel, die Männer brechen ſich mit Gewalt 
Bahn. Wlafta bleibt zurüd, der Anblid des jäh verhaßten 
Mannes und die Gehnfucht nach dem Ringe bewegt ftürmifch 
ihr Herz. 

Die Szene verwandelt fi). Vor Primislaus Hüfte fteht 
Libuffas Pflug, an ihm hängt der von Wrfch und Domaslaus 
in Primislaus Gemwahrfam gegebene Ring. Primislaus und 
Glamwofch find im Gefpräche, Slawoſch erwähnt Kafıhas Ber- 
mäblung und erzählt von feinen Gäften, Pachta und Trinitas. 
An Pachta, fo berichtet er, wurde der Guß des Gottes Zelu, den 
Libuffa fogleich nach ihrer Wahl anbefohlen hatte, übertragen. 
Er bat der beiden Lehre genoffen und ift voll Bewunderung 
für fie; Dagegen erzählt er fadelnd von den rohen Gitten Der 
Mädchen Libuffas. Ihr Treiben erfcheine allen Männern der 
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Gegend derart bedenklich, daß man für den Abend eine Ver- 
fammlung einberufen habe, Mittel zu finden, dem Übermut der 
Mädchen zu fteuern. Primislaus geleitet den Freund hinweg; 


Wlaſta erfcheint. Gie gewahrt den Ring am Pfluge und taufcht ©. 
ihn gegen den ihrigen aus, dann aber gibf fie dem zurüdfehren- ©. 


den Primislaus verhüllt ihre Liebe zu ihm zu verstehen. Primis- 
laus mißverfteht fie; er deutet fchlieglich ihre Liebe auf Gtiafon, 


vor defjen Anblid fie, als er plöglich erfcheint, Die Flucht er- ©. 


greift. In Ddiefem Sinne fpricht er zu Stiafon. Gtiafon gefteht 
ihm feinen feltfamen Trieb zu ihr, der nicht Liebe fei, ©. 180: 
». + Ihr ftolzer Leib 
Steht vor mir, wie ein flüchtig Jägerziel; 
Sch folge ihm, bis es dem Gpeere fiel.“ 
Eine neue Szene. Auf einer Halle in Libin ftehn Die 


Schweſtern und Bimog; Kaſcha äußert ihre Abficht, unfern von ©. 


Libin ein Schloß zu bauen, das nad) ihr Kafchin heißen folle. 
Ein ähnlicher AusblidE von Schloß zu Schloß findet fich in 
Galderons „Seherin des Morgens“ (MT 4, ©. 86); Tetka fordert 
die Schweſtern auf, den Bau Pachta zu überfragen, der ihre 


Burg Tetin gebaut habe; zu gleicher Zeit kommt Pachta die Treppen ©. 


heran. Er lädt die Töchter Krofs ein, die dreigeftaltige Gott— 
beit in der fommenden Nacht felbft zu gießen. In dunklen 
Bildern gibt er auf die Fragen der Schweſtern und Bimogs 
vom Chriftentum Zeugnis. Mlaurerifche Elemente (feit Zach. 
Werners „Söhnen des Tales“ im Drama geläufig) find ver- 
wendet; (©. 183): 
» + Das Winfelmanß, die Bleimage gebührt . 
Wohl jedem Maurer; viel, und Hohes denkt 
Der eine fich, der andre nichts dabei;“ 
als Pachta die Halle verlaffen hat, fagt Biwog (©. 185): 
». . Ein felfner Mann, doch unverftändlich fpricht 
Er nur in Redensarten feiner Kunft, 
Und wer fein Maurer ift, verfteht ihn nicht.“ 
— Man fieht ihn die Treppen binuntergehn; die Stelle: 
=. . Gebt, wie er feft die Treppen niederfteigt“, 
ift gewiß unter dem Einfluffe einer Stelle aus Zac). Werners 
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„Kreuz an der Dftfee* (SG. 199) entftanden; Agapbia (dem 
. . Spielmann nadyblidend, zu Conrad): 
». » Der Boden zifferf 
Go mächtig, tritt er auf.“ 

— Während des anerfennenden Gefprächs über Pachta Elingen 
die Waffen der Mädchen, die Hörner des Heeres herein. 
Wlaſta erfcheint; Primislaus hat ihr bei ihrer legten Begegnung 
einen Apfel für Libuffa mitgegeben; den übergibt fie nun, ohne 
den Spender zu nennen. Godann berichtet fie über die Szenen 
auf Djewin; Stratka erzählt, wie ihr Wrfch das Haupt des 
Moribud vor die Füße geworfen habe. Libuffa warnt die Mädchen 
vor Übermut, fie empfängt das Müännerheer und erhebt deffen 
Sührer aus dem Wladidenftande zur Höheren Würde Der 
Zemannen. Hierauf übergibt fie Wrſch und Domaslaus, 
die ihre Bewerbungen erneuern, den gefchentten Apfel mit 
der Aufgabe ihn zu feilen, ohne ihn zu zerfchneiden; Die 
beiden lafjen, über die Löfung noch unfchlüffig, den Apfel auf 
einem Gchilde vor fich Hinmwegtragen. Libuffa, die Mädchen 
und Das Heer entfernen ſich, Wlafta bleibt, in Gehnfucht nach 
Primislaus und dem Throne, allein auf der Szene. Libuffa 
kommt zurüd, gerät mit Wlafta in ein Geſpräch über Liebe 
und Ehe und wird von Wlafta gewarnt, ſich zu vermählen; in 
ihrem Innern ahnt die Geherin ihre Ehe und die Herrfchaft 
des Primislaus voraus. 

Plag im Hain. Primislaus, der früher als die anderen 
Männer auf dem Sammelplag angefommen, überdenkt Wlaftas 
jeltfames Benehmen und prophezeit ihren Untergang. Wrſch und 
Domaslaus fommen, den Apfel vor fich auf dem Gilde; fie 
berichten von ihrer Ernennung zu Zemannen und von Der 
Aufgabe mit dem Apfel. Indeſſen haben fich auch die anderen 
Männer verfammelt; man £ritt gegen die Frauenherrſchaft auf, 
Rozhon fchmäht Libuffa, von deren fehändlichen Treiben auf 
Libin er verleumderifch erzählt.) Primislaus erhebt Widerfpruch; 


') Die zu Grunde liegende Gage von Libuffas Bad Enüpft fich 
an einen Mauerüberreft auf dem gegen die Moldau abfallenden Selfen- 
bange des Wyſchehrad (Brentanos Libin); die Angabe des Dichters, 
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Lapack äußert neuerdings Anſprüche auf den Herzogſtuhl. Das 
Geficht Zwratkas, von dem Lapad berichtet, und in welchem 
fie Maria mit dem Jeſuskinde fah?), findet fich, gleichfalls als 
Vorzeichen des Chriftentums bei heidnifchen Völkern, ſowohl bei 
Calderon wie bei Zac). Werner. „Morgenröte von Eopacavana“ 
(M 4, ©. 258): 
„(Das Geficht) 
Einer wunderfchönen Frauen, 
. ... deren Gchläfe 
Eine Sternenkron' umlaubet! 
Mit dem Mond zu ihren Füßen 
Und der Sonn’ ob ihrem Haupte, 
Hält fie auch ein füßes Kind 
Sn den Armen! —. .“ 
„Kreuz an der Dftfee“* (S. 68): 
(Traum) 
.. . .. ein Weib in fremder Tracht, 
Mit einer Perlenfron’ bededt das goldne Haar, 
Mit Sternen reich geziert ihr Himmelblau Gewand; 
Zu Süßen wölbt' fich ihr des Mondes FSeuerglanz, 
Ein zartes Knäblein £rug fie auf dem rechten Arm .. 
— Den Gfreit der Männer mit Lapad unterbricht Ziad, der 
im Kamin ftedend, die Spottlieder der Mädchen belaufcht, fich 
aber verraten hatte und mit Not entlommen war. Primislaus warnt 
vor einem Unternehmen gegen Libuffa; aber feine Parabel von 
der Königstwahl der Sröfche, die fich bereits bei Mufäus findet, 
deutet Rozhon feinem Unternehmen günftig aus (ähnliche Doppel- 





er babe aus „mündlicher Sage“ gefchöpft (Anm. 21), in Zmeifel zu 
ziehen und ein Gedicht Griefels „Libuffas Bad“ in dem Prager Tafıhen- 
buch auf 1812 „Aurora“ als Duelle anzunehmen, wie es €. Kraus 
(Starä hist. deskä v nöm. literatufe, ©. 56) fut, ift nicht notwendig; 
die Gage ift tatfächlich auch heute noch im Volksmund [lebendig und 
die Entjprechungen zwifchen Griefel und Brentano find gering. 

2) Bereits in Albrechts Roman „Die Töchter Krofs“ 1792 Hat 
Tetka ein Geficht, in welchem ihr eine Mutter mit einem Kinde am 
Arm erjcheint, und künftigen Ruhm propbezeit. Bol. €. Kraus, 
Starä hist. teskä v nöm, literatufe, ©. 35. 
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ausdeufung des Bienenmärchens im „Kreuz an der Oſtſee“ 
©. 30 ff); daraufhin entfernt ſich Primislaus vom Beratungs- 
plag. Rozhon böhnt die zagenden Männer und verläßt fie, 
feinen Entfchluß Libuffa aus dem Wege zu räumen befräftigend. 
Wrſch und Domaslaus führen das Heer nad) Libin. 

Wiederum mwechfelt der Schauplag. Stratka, Scharfa und 
die Jungfrauen bereiten Libuffa vor Libin das Bad. Libuffa 
naht in Wlaftas Begleitung; fie ahnt Wlaftas Verrat und ihr 
Herz ift von Schwermut erfüllt; aus dem Badehaufe fpricht fie 
mit Wlafta, die vor der Türe Wache hält‘). Indeſſen die Mädchen 
einen Chor anftimmen, erfcheint Rozhon, von allen unbemerkt, 
mit einer gedungenen Schar. Während des folgenden Liedes 
von Triglawas Bad, den räuberifchen Lefchien und dem reffenden 
Kotar, erfolgt der Überfall, Primislaus warnt Libuffa im legten 
Augenblid, tötet Rozhon und gibt der waffenlofen Libuffa, unerkannt 
und ohne fie zu erkennen, fein Schwert. Der Angriff wird ab- 
gemwiefen, das unferbrochene Lied über Libuffas Aufforderung 
(©. 229): 

». . Scharka, finge 
Des Liedes End’, daß ihm (Kotar- Primislaus) mein Dank 
erklinge . .“ 

wieder aufgenommen. Diefes Motiv entftammt ohne Zmeifel 
Calderons „Tochter der Luft“, im Beginne des II, Teiles 
(®r 4, ©. 176 ff): der Gefang der um Gemiramis verfammelten 
Mädchen wird durch Trompetenftoß unterbrochen, Lidor fordet zur 
Schlacht, Kampf, Lidor wird befiegt, Triumph. Gemiramis fordert 
die Mädchen zum Weiterfingen auf (G. 204): 





ı) Sn Einzelheiten ähnelt diefe Szene Calderons „Großer 
Zenobia* (Gr 1, ©. 237): (Zenobiens Zelt. Nacht.) 
Irene: Was fehlt dir? 

Erotilde: Was verftimmt dich? 

Zenobia: .. Ein unbefanntes Trauern 
Drüdt mir den Muth danieder, 
Hervor aus düfterm Grauen 
Scholl nachmals eine Stimme 
Zu mir mit bangem Tone... 
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„Singt nun weiter jenen Chor, 
Den man anftimmf, als das Klingen 
Der Trommet' ke nen im ragen 


Fahrt . euerm ingeh * 
— Der Vorgang bei der Rettung durch Primislaus ift nicht 
fofort überfehbar: Wlafta Hatte ſich während Libuffas Bade 
deren Helm umgefchnallt (S. 223). Primislaus hält nun, in 
dem Waffentrubel, Wlafta für Libuffa. In Diefem Glauben 
reffef er fie Durch einen Schwertſtreich. Libuffa Hat, aus dem 
Bade fommend, Wlaftas Helm aufgefegt, fie verfpricht „Böheim 
für ein Schwert“, Primislaus, der fie für Wlafta hält, gibt 
ihr feines, nimmt fie aber nicht beim Wort, da ja Wlafta ein 
folches Berfprechen nicht geben kann. Alles dies geht fo rafch 
vor fich, daß Libuffa ihn nicht erkennt. Als Vorbild bierfür 
könnte eine Verwicklung in der „Großen Zenobia* (Gr. 1, 
©. 224) gedient haben: Aurelian gibt dem von ihm gehaßten 
Decius, der ihm das Leben gerettet hat, ohne ihn zu erkennen 
feinen Feldherrnſtab und das DVerfprechen: 
. mir felber 
Die im Reiche 2 zu machen, 


Decius: Einft erfährft du, er ich Bin. 
Aurelian: Da du mir das Leben refteft 
Und den Thron mit mir zu theilen, 
Gey nur Decius nicht, fonft Feder.“ 
— Wlaſta ift beim Kampfe die Wunde wieder aufgebrochen ; 
alles ift um fie bemüht, man führt fie, während die Mädchen 
den Chor zu Ende fingen, nad) dem Schloſſe. Es ift Nacht 
geworden, Primislaus findet den von ihm niedergemadhten 
Rozhon; Ddiefer erwacht, erfährt von Primislaus, daß er von 
feiner Frauenhand gefallen fei, läßt ſich von Primislaus 
einen Tofengefang fingen und ſtirbt. Das Motiv des 
Wiedererwachens Rozhons und des Dienftes, den ihm Primis- 
laus, von deffen Hand er gefallen ift, erweift, erinnerf an die Zwei— 
fampffzenen in der „Andacht zum Kreuze“, in der Eufebio dem 
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von ihm tötlich verwundeten Lifardo Die legten Dienfte Leiftek. 
— Da naht Dobromfa, Rozhons Weib; fie verlangt den 
Kopf des Toten, um ihn Libuffa vor die Füße zu legen. Primis- 
laus, in böchfter Entrüftung, tötet fie; Die Leichen werden forf- 
gefragen. Die Männer wollen die Gelegenheit benügen, Libuffa 
zur Wahl eines Gatten zu bewegen; Libuffa vertraut ihr Gefchid 
den Gternen, fie würde fich einen Herren wählen „. . fprädhe 
dieß ein Stern!“ Im gleichen Augenblid fällt eine Gfern- 
fchnuppe, Libuffa fieht in fchmerzlicher Leidenfchaft, wie fich ihr 
Schickſal erfüllen will, und beftimmt den nächften Tag für ihren 
Entfchluß zur Wahl eines Mannes. 


Vierter At: bei Krofs Eiche, nach Mitternacht. Pachta 
und Trinitas find bei einem Schmelzofen befchäftigt; Pachta hat 
drei Formen für den Guß des neuen Götterbildes vorbereitet: durch- 
weg Symbole des chriftlichen Glaubens: Kreuz, Maria und 
Pelikan. Trinitas erhält von Pachta dag VBerfprechen, er werde 
fie am folgenden Tage Tetka zuführen; als er fie verläßt, äußert 
fie in ihrer frommen Ungeduld die Abficht, ſchon jegt an Die 
Schweſtern heranzutreten, die fie nahen fieht. Indeß fie fich mit 
Seierkleidern ſchmückt, erfcheinen die Schweftern, denen Pachta die 
Dreigeftalt der Bilder auf mehrfache Weife ausdeutet. Der Begriff 
der Dreieinigkeit ift im Drama bereits durch das Kleeblaft 
(©. 40) und die Geftalt der dreiföpfigen Gottheit Triglama (ganz 
ähnlich in Calderons „Mlorgenröte von Copacavana“) vorge- 
bildet; die myftifche Ausdeutung der Trinität war Brentano wohl 
vor allem aus Jakob Böhme geläufig, fie ift bereits in Den 
Rofenfranzromanzen verwendet. — Jede der drei Fürftinnen 
wählt eines der Bilder, deffen Guß fie bewirken will. Hierauf 
fegen fie fi) an die Erde und entfchlummern, ähnlich wie im 
erften Akt, Libuffa mit einem Gebet um einen würdigen Gatten 
auf den Lippen. Der ganze folgende Vorgang ift eine Ent- 
fprechung zum erften Akte, nur daß bier Trinitas in günftigem 
Sinne die Stelle Zwratkas vertritt. Gie verfaufcht die Zeichen, 
welche die Schlafenden an ihren Stäben fragen, mit den chrift- 
lichen Symbolen des Kelches, des Lammes und der Taube, da 
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ruft Pachta zum Guffe, die Erwachenden erbliden noch flüchtig 
die Geftalt der Trinitas, die in der Eiche des Krof verfchtwindet, 
fie öffnen die Ausflüffe des Mletalls, noch ganz in Bewunderung 
des Gefehenen befangen, und gewahren fodann die Beränderung 
an ihren Gtäben. Wiederum wie damals haften fie Träume, 
die mit den erhaltenen Symbolen zufammenhängen, und 
zugleich auf die Zukunft Hinmweifen. Als fie fcheiden, fendet ihnen 
Pachta ein Gebet nach, Trinitas tritt hervor, ihre Gehnfucht, 
die Töchter Krofs zu befehren, ift aufs höchfte gefteigert, Pachta 
will fie noch einen Tag zurüdhalten. Vol Erwartung und im 
Gebete bleibt Trinitas allein zurüd. 

Die Szene verwandelt fich: vor Libin. Wlaftas Gedanken 
find bei dem Ringe, Primislaus und defjen Fünftigem Ruhme; 
Zwratka erfcheint, überfchüttet fie mit Vorwürfen, vor allem, 
weil ihr die Schülerinnen zur Schar Libuffas übergegangen find. 
Gie ahnt die Anmwefenheit eines fremden, ihren Künften feind- 
lihen Elements im Lande; Wlafta fest nad) Zwratkas Abgang 
ihren Monolog fort. Die Mädchen erfcheinen; Wlafta verfichert 
fich ihrer Unterftügung gegen zukünftige Männerberrfchaft; fie wird 
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ihr unter Schwur zugefagft. Da tritt Libuffa ein; eindringlich warnt ©. 260 


fie vor Übermut. Die Mädchen fingen ein Lied, das Libuffa von 
einer Bermählung zurüdhalten fol. Das Motiv ift bereits in 


Zacharias Werners „Kreuz an der Dftfee* (©. 81) berührt; 


vielleicht hat auch das Lied „Blinket ihr Gternlein mit [ieblichem 
Schein . .“, welches die Mädchen in Werners „Attila“ (zu 
Beginn des fünften Aktes, vor der Vermählung Kunigundens) 
fingen, eingewirkt; das Brautlied aus der „Gründung Prags“ 
felbft ift dann, in Einzelheiten verändert, in „Des Knaben 
Wunderhorn“ übergegangen. ) — Bon dem Liede ergriffen, 





2) Zu der Stage Libuffas (S. 263): „Wer Hat dieß Lied gedichtet? 
Scharka, du?“ finden fi Parallelen bei Calderon; „Das laute Ge- 
beimnis“ (Gr. 2, ©. 16): 

Slerida : Wer bat dies Gedicht gemadht ? 

Sederigo: Herrinn, ich. 

„Eiferfucht das größte Scheufal“ (Gr. 3, ©. 156): 

Mariamne: .. Wer erfand diefes Lied?.. 
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befennt Libuffa ihre Unfreiheit vor dem Schickſal; die Männer 
ziehen auf, Libuffa begrüßt fie, Rufe nach einem Herzog werden 
lauft, Domaslaus und Wrfch freten als Bewerber auf. Libuffa 
läßt fie fich gegenfeitig mit Lob überbieten, und meift fehließlich beide 
ab, da fie die Aufgabe mit dem Apfel nicht gelöft haben. Er- 
neuerfes Drängen des Volkes nach einer Gattenwahl; ſchließlich 
nachgebend nennt Libuffa in einer Bifion als ihren künftigen 
Gatten Primislaus. Wlafta fällt ihr verzmeifelt in die Rede 
und ftürzt ab. Libuffa fehidt Druhan und Chobol nad) Primis- 
laus; ihr Leibroß werde fie zu ihm führen, am eifernen Tiſche 
effend würden fie ihn antreffen. Unter Abfingung des Braut- 
liedes wird Libuffa, die fich jet des DVerluftes ihrer Freiheit 
fchmerzlich wiederum ganz bewußt wird, von der Bühne geleitet. 

Diewin. Zwratka und ihre freugebliebenen Schülerinnen 
brauen vor dem Bilde Tfcharts einen Herentrant; Motive und 
Bersmaß Elingen an die Herenfüche im Fauft an. Zwratka 
fragt nad; dem Verbleib Hubaljufas und Ziads, da erfcheint 
Ziad, will mit der Auskunft über fein Ausbleiben nicht heraus, 
Zwratka ſchickt die Gehilfinnen weg und erfährt nun von Ziad 
feine Begegnung mit Trinitas; Hubaljuta ift bei Trinitas ge- 
blieben. Zwratka ſchwört Trinitas Untergang; Wlafta fommt 
in äußerſter Verzweiflung. Gie fordert einen Trank des Haffes 
von der Mutter und erhält ihn zugefichert, fie bleibt in Zer- 
rüffung allein; als Stratka fie findet, gefteht fie Diefer ihre Liebe 
zu Primislaus. Wrſch und Domaslaus frefen auf; Domaslaus 
fchlägt Wlafta einen Anfchlag gegen Primislaus vor, Wlafta 
tötet ihn; Wrſch verfucht ein Ähnliches mit Stratka, die mit dem 
Schwerte auf ihn eindringt. Indeß ift Zwratka mit dem Tranke 
gefommen; Wlafta gerät, nachdem fie von ihm gefrunfen hat, in 
Raferei. Stratka folgt Wrſch mit dem Speer; auch Wlafta 
ftürmt hinweg. Die Zauberin wendet fich in einem Gebete an 
Tſchart, ihre Tochter vor dem äußerften VBerderben zu bewahren, 
dann ftimmt fie, mit ihren Schülerinnen vereint, die Klage um 
den fofen Domaslaus an. 

Der Schauplag ift vor Primislaus’ Hütte, Wrſch, von 
Stratka verfolgt, fucht bier Zuflucht. Er berichtet Primislaus 
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von dem Gefchehenen, beide gehen in die Hüfte ab. Da erfcheint 
Wlaſta, bricht infolge der Wirkung des Herentranfes zufammen und 
erftarrt. Primislaus findet fie und bededt fie mit feinem Mantel; 
nachdem er Wlaftas und der Mädchen Unnafur beflagt hat, gebt 
er auf feinen Ader ab. Da nahen die von Libuffa abgefandten 
Männer, fie entdeden Wlafta und rufen Primislaus als Herzog 
an. Primislaus, vom Mahle am Pfluge fommend, ift ungläubig; 
als ihm Wrſch Huldigt, nimmt er feine Berufung an. Geltfame 
Zeichen gefchehen; Druhan und Ehobol fingen dem neuen Herrn 
ein Abfchiedslied. Anklänge an Monologe der Jungfrau von 
Drleans find offenbar; an den vierfen Auftritt des Prologs 
eher ftofflich, an den erften Auftritt des vierten Aufzugs mehr 
formell. Sodann löſt Primislaus den Ring vom Pfluge; in 
eine Bifion fagt er die Zukunft der Premyfliden und Böhmens voraus. 
Indeß fich der Feftzug entfernt, erwacht Wlafta und eilt ihm nad). 


Der fünfte Akt beginnt gleich dem erften und vierten zur 
Nachtzeit bei Krofs Eiche. Pachta find von den drei Symbolen 
der chriftlichen Kirche, Die er als neuen Gott der Glaven ge- 
goffen bat, Kreuz und Muttergottesbild mißraten und nur Der 
Delikan ift gelungen. Dies bedeutet, wie Pachtas Worte lehren: 
zu der Dee ift das Volk noch nicht reif, wohl aber zu deren 
Bilde: „.. Das Schöne foll das Göttliche bedeuten.“ Im 
gleichen Ginne ift das Motiv des mißlungenen Bildes in der 
„Morgenröte von Copacavana“ verwendet (M 4, ©. 314); 
bereits im vierten Akte (S. 201) hat Brentano das Motiv 
angedeutet und auf die Erzählung des Mönches von Corvey, 
die er Kayfjarom (©. 103 ff) entnommen bat, überfragen. — Tri- 
nitas will fich nicht mehr halten laffen, die chriftliche Lehre unter 
das Volk zu fragen; als Pachta fie verläßt, gibt fie der Gehn- 
fucht nach Berbreitung ihres Glaubens und nad) dem Mlärtyr- 
fode erneuten Ausdrud. Da tritt Hubaljuta, Trinitas’ Schütz- 
ling, aus der Hütte; fie ift noch Heidin, aber nachdem ihr Tri- 
nitas auf ihre Fragen: Wer find die falfchen Götter? Wer ift 
der Herr? Wer ift goftlos? überfehwänglich über den chriftlichen 
Glauben Auskunft gegeben, bittet fie ergriffen um Aufnahme in 
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die neue Lehre. Nach einem beglüdten Gebete wird fie von 
Trinitas nad) dem Fluß Hinabgeleitet, wo fie auf den Namen 
Primula, Himmelsfchlüffel, als Erfchließerin des Glaubens im 
Sande, die Taufe empfangen fol. Indeſſen ift oben Zwratka 
mit ihren Gchülerinnen und Ziack aufgetaucht, „den Winter 
ausfreibend“. Die Bilder Pachtas werden gefunden und zerftört 
(an die Zerftörung des Bildes durch Tufapel in der „Morgen- 
röfe von Copacavana“ gemahnend); als Zwratka Trinitas mit 
Hubaljufa bei der Taufverrichtung gewahrt, tötet fie die Berhaßte 
mit einem Pfeilfchuffe. Sie will auch auf Hubaljufa eindringen; 
aber da erfchlägt fie Slamwofch, der zufpät gekommen ift, um den 
Tod der Trinitas zu verhindern, mit dem Beile und mirft fie 
zum Fluſſe hinab. Unfäglihe Trauer; Hubaljuta trinkt das 
vergiffefe Blut aus Trinitas Wunde, Ziad ſchmückt die Tote mit 
Blumen und auf einer Bahre wird fie hinweg getragen. Der 
gemeinfame Untergang des chriftlichen Lehrers und des heidnifchen, 
eben gefauften Schülers, ift ein auch von Zacharias Werner im 
„Kreuz an der Dftfee“ gebrauchter Zug aus Calderons „WBunder- 
tütigem Magus“; bei der fzenifchen Anordnung des plöglichen 
Schuſſes fönnte auch der Schuß am Ende von „Das Leben ein 
Traum“ mit eingewirkt haben. Mit dem „Kreuz an der Dftfee“ 
berührt fich auch der Tod Zwratkas durch die Hand Slawoſchs: 
bei Werner rettet Dorotka durch einen Beilhieb Malgona (©. 257), 
der fote Stephani wird, wie ©. 324 Zwratka von Glamofch, 
in den Fluß geworfen. 

Der Schauplag vor Libin. Pachta, der noch nichts von 
dem gefchehenen Unheil weiß, fcheint es zu fühlen; er bedauert, 
Trinitas in fein „wildes Vaterland“ geführt zu haben. Libuffas 
Mädchen fommen und begehen mit Reigen und Kranzwurf eine 
Stüblingsfeier. Die Töchter Krofs nahen, die Mädchen ordnen 
ſich. Pachta eröffnet den Schmweftern das Mißlingen der Bilder, 
er berfpricht, ihnen noch heute Trinitas zuzuführen, und befennt 
feinen Glauben. Aus den Antworten der Schmweftern fpricht fich 
ihre Empfänglichkeit für das Chriftentum aus; Pachta preift, 
nach dem Abgang der drei, Libuffa, der angefichts ihrer be- 
vorftehenden Vermählung die Formen des heidnifchen Glaubens 
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nicht mehr genügen. Nun fehmüden die Mädchen den Raum 
zur Hochzeitsfeier; die Männer kommen gleichfalls mit Gefang 
und begehen das FSrühlingsfeft ähnlich wie die Mädchen: da 
naht der Feftzug. Zunächft Die Töchter Kroks, Bimog, Pachta, 
die Mädchen unter Führung von Stratka und Scharka, an der 
Spige der Männer Chirch; fodann der Zug der Priefter mit 
Drzewoslaus und Lapad als Sprechern. Während der Yuldigung 
— Lapad gibt fich durch feine Gefchwägigfeit abermals Blößen — 
erfcheint Primislaus, in feinem Gefolge Wrſchowetz, Druhan 
und Chobol. 

Der Apfel, den Primislaus Libuffa wiederum übergibt, wird 
zum Zeichen der VBermählung geteilt, Primislaus zum Herzog 
eingekleidet. Nach einer alten Gitte tanzt nur der den Hochzeits- 
tanz mit der Braut, der ein von ihr geftelltes Rätſel löſt. Das 
Kätfel Hat Brentano von Mufäus übernommen, nur daß bier 
Perlen an die Stelle von Pflaumen treten. Wrſch und Lapad 
raten faljch, Primislaus errät; Wrfch erhält im vollen Ginne 
des Wortes den Korb, wird aber von Primislaus als erjter 
Berater an feinen Hof gezogen. Stratka, die von Wrſch Ge- 
täufchte, erhebt erfolglos Einſpruch. Da bricht fich Die zerrüftefe 
Wlafta durch die Menge Bahn; fie eröffnet die Anfchläge des 
Domaslaus und Wrſch gegen Primislaus, der neue Herzog 
erfährt, daß er nicht Wlafta, fondern Libuffa fein Schwert ge- 
geben habe. Wlaſta raft gegen Stiafon; da Primislaus hört, daß 
Wlafta durch einen Zaubertrank in diefen Zuftand höchſter Er- 
regung gebracht worden fei, fordert er Zwratka vor Gericht. 
Die einzelnen Motive jagen ſich: Primislaus übergibt Libuffa 
den Ring, es folgt die bereits ausgeführte Löfung des Ring- 
konfliktes). Wlafta will fortftürmen, ftößt noch einmal auf 
Gtiafon, den fie föten mil, daran gehindert, verfällt fie in 
Apathie und wird vom GSchauplag geleitet. Sodann wird Gtia- 
fon an den Hof des Primislaus aufgenommen, Wrſch über alle 
Räte des neuen Herzogs gefegt. Libuffa warnt, ähnlich mie 
früher Stratka, in Borausficht kommenden Unheils ohne Erfolg 


) „2. Welch Buch ift dieß?“ (©. 357) Anklang an Calderons „An- 
dacht zum Kreuz“ (Schl. 1, ©.60): „. . Sag’, welch ein Buch ift dieß?“ 
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vor Wrſch; mit dem unentfchiedenen Schickſal Wlaftas, mit der 
Aufnahme GStiafons in die Nähe des Herzogs, der Verleihung 
einer hohen Würde an Wrfch erfcheinen die Fäden für die Hand- 
Iung einer Wlaftafragödie angefnüpft. — Primislaus fchafft nun 
in einer längeren Anfprache an das Volk fiefgemurzelte Übel- 
ftände ab und £rifft füchtige neue Verordnungen; Brentanos 
Erfahrungen mit der Yuftiz in Böhmen (Brief an Arnim, wohl 
März 1812, AB, ©. 299: „.. das gräßlichfte ift (Hier) Die 
Juſtiz, mit öffentlicher Beftechung gelangft Du zu allem; ich 
babe nie geglaubt, daß fo ein Staat beftehen Eönnte . .) werden 
manchen dieſer Berfe diktiert Haben. — Nach Primislaus Worten 
tragen Druhan und Chobol Libuffa die Bitte vor, fie möge 
dem Volk eine Gtadf gründen; in feherifchem Geifte meift fie 
Libuffa in ein Quertal der Moldau, wo fie Zimmerleute fänden, 
nach deren Verrichtung fie fich erkundigen follten; wenn fie 
zurüdgefehrt wären, wolle fie ihnen Befcheid geben. Dann fegt mit 
Chören und Tanz das Hochzeitsfeft ein; Durch den Trauerzug 
mit Trinitas’ Leiche wird es jäh geftört. Tetka, deren Schutz 
Trinitas anbefohlen werden follte, fpricht ahnungsvoll den fchließ- 
lichen Gieg des Ehriftentums aus; Hubaljuta ftirbt nach einem 
Gebete an dem Gifte, das fie aus Trinitas’ Wunde gefogen, 
Pachta und Ziad folgen dem fraurigen Zuge, welcher die beiden 
Toten unter Gefang vom GSchauplag frägt. Nun berichtet Gla- 
mwofch fiber den Mord an Trinitas; er wird, da er eine Priefterin 
erfchlagen, von der Priefterin Tetka entfühnt; fie erwählt ihn 
zum Gemahl. Da kehren Druhan und Chobol zurüd; fie geben 
Auskunft: die Zimmerleute verferfigten eine Schwelle (tech. prah, 
danach Praha, Prag). Libuffa fteigt auf den Stuhl Krofs und 
verkündet begeiftert das Werden, die Schönheit und die Glorie 
Prags. 


Aus der Inhaltsangabe des Dramas ift erfichtlich, daß es fich 
zwar aus einer ganzen Anzahl von zum Teil fehr felbftftändigen 
Motiven zufammenfegt, daß wir aber von einer Über- und Unter- 
ordnung innerhalb Ddiefer nicht fprechen können. Brentano bat im 
Verlaufe der Dichtung bald das eine, bald das andere, tie 
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ihn die augenblidliche Schöpfungslaune beeinflußfe, vorherrfchen 
laſſen. Ein derarfiges Berfahren war nicht von allem Anfange 
an feine Abficht; es ift offenfichtlich, daß er im großen ganzen 
drei große dramatfifche Motive zu verwenden beabfichfigte: das 
Motiv von Libuffas Herrfchaft und Heirat, das Motiv des Mädchen- 
friegs und das Motiv des Kampfs zmwifchen Heidentum und 
Chriftentum. Die zweite und driffe Tragödie der geplanten 
Trilogie hätten dann das zweite und dritte Motiv weiter aus- 
führen follen. Aber einer derartigen fonfequenten Durchführung 
ftand Brentanos froß aller Vorſätze fchließlich immer wieder ing 
Regellofe verfallendes Dichternaturell im Wege. Go können wir 
die drei angegebenen Motive zwar als die drei Grundgedanken 
des Dramas, nicht aber als feine drei dramatifchen Motive oder 
Handlungen anfprechen. 


Auch dem Prolog bat Brentano einen Behelf zu befferem 
Berftändnis beigegeben, indem er ihm eine Enappe, gefchidkt 
ftilifierte Inhaltsangabe voranftellte; die zahlreichen Anfpielungen 
auf Zeitverhältniffe und Perfonen vermag fie natürlich nur zum 
geringften Teile aufzuklären. In Diefem Zufammenbhange fei, 
den „Inhalt“ ergänzend, ohne Eingehen auf Einzelheiten, vor 
allem darauf bingemwiefen, daß Die erften Drei Strophen der 
„Allegorie* (©. 5 f.) auf Brentanos Ehefchidfale Bezug nehmen, 
die folgende Brentanos Verhältnis zu Barnhagen andeutet, der 
ibm nad) einem bis zu Tätlichkeiten gehenden Streite in Prag 
die Herausgabe des Dramas „Aloys und melde“ verweigerte, 
welches ihm Brentano in Zeiten befferen Einverftändnifjes an- 
vertraut hatte. Die legte Strophe der „Allegorie“ bezieht fich 
auf den Tepliger Aufenthal.e Die „Sibyllinifchen Worte“ 
fchlieglich ſtizzieren die legten politifchen Vorgänge, nad) einem 
in Arnims Wintergarten gebrauchten Bilde; die von Napoleon 
bedrängte Freiheit hat fich bis nad) Rußland geflüchtet, er folgt 
ihre auch dahin, der Winter zwingt ihn zur Slucht, die Armee 
wird vernichtel. Der folgende Srühling bringt zunächſt frucht- 
Iofe und opferreiche Bemühungen eines gemeinfamen Gchlages 
der Alliierten; fchließlich wird die Zuſammenkunft der drei Herrfcher 
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von Öfterreich, Preußen und Rußland in Prag Befiegelung der 
neuen $reibeit.!) 


IV. 


Wohrend der erſten Monate feines böhmiſchen Aufenthal- 
tes war Brentano in Außerft gedrüdter Stimmung. Gframberg, 
Rheinifcher Antiquarius I 1, ©. 122 betont, wie es fcheint mit 
Recht, den ungünftigen Einfluß, den der Berliner Verkehr auf 
Brentano ausgeübt hatte. Geine Poefie, noch mehr aber Die 
Gefchichten feiner beiden Ehen bewirkten es, daß er in Berlin 
„bewundert, gepriefen, gehäffchelt“ wurde. „Ihm, dem Mann 
der Mode, brachte Das . . feinen fonderlichen Vortheil; in 
der forfwährenden Zerftreuung, Anbetung, Berührung mit der 
Mittelmäßigkeit . . blieb ihm weder Kraft, noch Willen, noch 
Muße zum Beffern.“ Aber die Huldigungen merden dem 
Dichter Bedürfnis geworden fein; feine Briefe aus Böhmen 
vom Herbft 1811 und Anfang 1812 find erfüllt von Gehnfucht 
nad) Berlin und Arnim und Diefer mußte miederholt zum 
Ausharren mahnen. Noch in dem undatierten Briefe, wahr- 
ſcheinlich März 18129), fchreibt Brentano: „.. Ich bin in 
der größten Begierde, nach Berlin zurüdzufehren.“ Bon der 
Zeit des Tepliger Aufenthaltes ab ändert ſich die Stimmung 
Brentanos beträchtlich; gewiß haben ihn die Freunde neuerdings 
ermufigf, vor allem dürfte ihn Arnim zur Weiterarbeit an der 
begonnenen „Libuffa“ angeeifert und ihm Ratfchläge zu ihrer 
Berbefferung erteilt Haben. Bald nach feiner Rüdkehr fehreibt 
er ihm, 16. Apr. 18129): „.. Du bift dort (in Böhmen) in 


Y Einen eingehenden Kommentar zum Prolog der „Gründung 
Prags“ veröffentliche ich in einem der nächften Hefte der Prager 
Monatsfchrift „Deutfche Arbeit“. 

2) AB, ©. 29. 

) ebda, ©. 300. 
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einem Zug von Sleiß im Anfangen und Bollenden gekommen, 
was Dir bisher noch nirgend fo glüden wollte... * Die Arbeit 
an der „Libuffa“ läßt nun Brentano nicht mehr frei; es gehört 
ein gufes Teil Arbeitsfreude Dazu ein Derarfig umfang- 
reiches Werk zum mindeften dreimal vom Grunde aus umzu- 
arbeiten. Je tiefer Brentano in die Arbeit Fam, defto mehr 
zog fie ihn an, „ich arbeite von Morgen bis in die Nacht dran, 
es macht mir Sreude .. *9; umfo unangenehmer empfand er 
Ausftellungen, ja die bloße Mahnung Arnims zu ftrenger Durch— 
fit und Ausrottung eines gemiffen Überfchwangs von allge- 
meinen poefifchen Worten (Brief vom 16. Januar 1813, AB, 
©. 306) brachte ihn in „nicht geringe Verlegenheit“ „.. Wo 
aber das Maaß ift“, fährt er in dem Briefe vom Anfang 
18132) fort, „weiß ich nicht, und zu folcher Correctur find geift- 
reiche Freunde nöthig, die ich nicht bier babe.“ Die Urteile 
Brentanos über fein eigenes Werk, fchon während der Arbeit 
und nach diefer, lauten durchweg überaus zufrieden und hoffnungs- 
voll; jedenfalls erfüllte Brentano das Bemußtfein ein groß 
angelegtes Kunſtwerk nach forgfältiger Durcharbeitung vollftändig 
zu Ende geführt zu haben, mit großer Genugfuung. 


Das „Diffufe, Willkürliche und Gonderbare“ womit Tied 
Brentano gelegentlich charafterifierfe, machte ohne Zmeifel den 
größten Teil in feinem Leben aus. Aber das Streben aus diefen 
zerftörenden Strömungen feiner Natur herauszufommen mar ge- 
wiß, zu einer Zeit mehr, zu anderer weniger, in ihm lebendig. 
Die Romantit mit ihrer PVorliebe für das Planlofe, 
Zerriffene, Sragmentarifche ließ ihm wohl für Zeiten Ddiefe feine 
innere Richtung als berechtigt erfcheinen; bisweilen aber kam 
ihm die Unaufrichtigkeit diefer Lebens- und KRunftformen zu Be- 
mwußffein. Im Briefmechfel mit Sophie Mereau klingt Diefe 
Erkenntnis wiederholt an?), und wie fehr Brentano die Not- 





1) Brentano an Arnim, von Steig unvollftändig mitgeteilter Brief 
vom 8. Nov. 1812, AB, ©. 306. 

?) AB, ©. 309. 

®) vgl. befonders BSEM 2, ©. 2. 
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wendigkeit ftrifter Normen für feine Poefie einfah, geht aus 
einem Gchreiben an Arnim vom 12. Det. 1803 hervor’): 
» .. Das Unglüd, an dem die meiften meiner Arbeiten fcheitern 
merden, ift das Zufällige des Guten darin, wodurch das Leidliche 
fo Eonfraftirt wird, daß es bis zum Gchleppenden finft. Ich Habe 
daher fein Mittel, mich zu reffen, als mit einer außerordentlichen 
Planmöäßigkeit zu arbeiten, um nicht fo ungleich zu fein. Die Plan- 
mäßigfeit aber ift mir felbft leider fehr gegen die Natur, da meine 
Natur fehr unordentlic ift; aber ich Habe mir vorgenommen, die Drd- 
nung in allem, was mich umgiebt, mit Gewalt hervorzubringen.“ 

Noch die Rofenkranzromanzen find von dem Ziele einer 
planmäßigen Anlage und geregelten Ausführung ein Beträcht- 
liches entfernt, für die Einfchaltung neuer Romanzen und ein 
willfürliches Einfchieben neuer Motive innerhalb Ddiefer ftanden 
alle Türen offen. Aber ein dDramatifches Kunftwerf verlangt eine 
ftrengere Befolgung feiner Gefeße; das hatte Brentano wohl 
bereits beim „Ponce de Leon“ erfahren. Hier, im Drama, lag 
für Brentano die Gefahr einzig darin, zu viele Handlungen zu 
beginnen, die Konflikte ungemein vermwidelt zu geftalten, die 
Dialoge allzufehr mit Unorganifchem zu belaften; und alle diefe 
Sehler hat Brentano fatfächlich begangen. Aber die begonnenen 
Handlungen mußfen notwendig zu Ende geführt, die ange- 
fponnenen Konflikte gelöft werden: „ .. Das allgemeine Ge— 
feg ift beobachtet“, fchreibf Brentano im Kronos. 

Aber wie dem Borfage des Dichters, durchaus planmäßig 
zu verfahren, ftand auch dem Drude, den die Gefege der 
dramafifchen Gattung auf ihn ausübten, Eines ganz und 
gar enfgegen: die Art und Weife, wie ſich in dem Dichter 
das Dichterifch Einzelne, Szene, Bild und Ausdrud geftaltete. 
».. Es traten mir“, führter im Kronos aus, „mannigfaltig einzelne 
Gcenen meines Gedichts, wie Vifionen enfgegen .. “ Snner- 
halb des Iofen Schemas, das ſchon an fich weniger durch 
dDramatifche Gefichtspunfte, als durch die Quellen beftimmt war, 
reihfe er nun, wiederum nicht aus dramatfifcher Notwendigkeit, 
fondern vom Standpunkt einer gefälligen Bilderfolge derarfige 


) AB, ©. 102f. 





Einleitung LXI 


jähe dichteriſche Eindrüde aneinander, wobei er da, wo Die 
eigene Vorftellungskraft nadhließ, der Quelle aufs gefreuefte folgte. 

Naturgemäß bielten fich die fo aneinandergeordneten Bilder 
nicht durchaus auf gleicher dichterifcher Höhe; „. . ich finge“, 
fchreibt Brentano am 9. Aug. 1813 an Rahel), „die Melodie, 
und, wo mich die Begleitung des Drchefters ganz im Stiche läßt, und 
das Sorte ausbleibt, trage ich Die Melodie ruhig weiter; wenn aber 
alles aus dem Takt kömmt, drüde ich Augen und Ohren zu, und fange 
an zu fanzen: felten laufe ich davon, mit der Kaffe nie.” Go 
erhält man in der Tat von der „Gründung Prags“ an einzelnen 
Gtellen den Eindrud eines volltönenden Drchefters, an anderen 
ift einzig das dünne Inſtrument der Notwendigkeit hörbar, die 
Handlung vorwärts zu bringen. „Jetzt fcheint“, Hatte Arnim 
bereits nach der Vorlefung in Teplig über die „Libuffa“ ge- 
urteilt), „fehr häufig zwifchen ernften Scenen das blos Gefällige 
wie Gefchwäg und das Ganze, froß eines ungemeinen Aufmwandes, 
fcheint doch zumeilen arm an Intereſſe.“ 

Die überragenden Szenen nun fragen alle ein bezeichnendes 
Merkmal: fie finden fic) da, wo fich entweder die Kunft des 
Dichters felbft, noch über das Pathos hinaus, der VBerzüdung 
nähert, oder aber, wo er feine Geftalten auf ähnliche Weife dem 
Überirdifchen fic) nähern Läßt?). 

Brentano fah das Erftrebenswerte an aller Dichtung in 
einem völligen Aufgehen des Dichters in das „Göttliche“; 
».. Alles Hiftorifche”, fchrieb er bereits 9. Gept. 1803 an 
Sophie Mereau‘), „ift vergänglich, und nur Materie, es muß 
Etwas fich in ung entzünden, das dem Aufgeflärten Pöpel.Wahn- 





Varnhagen, Biographbifche Portraits ©. 99. 

2) An die Grimm, 8. Gept. 1812, AG, ©. 211. 

2) Bor allem in den Szenen der „fibyllinifchen“ Töchter Krofs 
und in den chriftlichen Beftandteilen des Stüdes; aber auch in den 
Zwratkaſzenen, deren breite Ausführung eine Stelle in dem Auffag: 
„Nach dem Befuch des Theaters“ (Sch A, ©. 437) rechtfertigt: „.. (es) 
fchlummert unter dem Intereſſe an gräßlichen oder feltfamen Begeben- 
beiten der ſchöne Trieb aus dem Markte des gemeinen Lebens mit den 
Göttern felbft in die Schranken zu £reten.“ 

9 BEM 1, ©. 148. 
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finn, oder $anatismus ſcheint.“ Alfo Ddichkerifche Begeifterung 
bis zur VBerzüdung; „.. ich münfche Ihnen“, fchreibf er am 
14. Aug. 1813 an Rahel), „eine Entzüdung zu Bifionen ohne 
Hyfterie.“ Die Äußerungen des Göttlichen ſah er überall; 
„Clemens Brentano“, führt einer feiner Münchner Freunde 
(wohl Maurer de Conftant) in Janſſen, Böhmer’s Leben (1), 
©. 263, aus, „hatte ein fo reiches Gemüth, daß er in Allem 
Ahnungen, Borbedeutungen, höhere Beziehungen ſah.“ Auch 
Arnim empfand dieſe Vertrautheit mit dem Überirdifchen als 
eine nofiwendige Grundlage aller Poefie und in feiner Rezenfion 
von Jungs Geifterfunde im „Gefellfchafter“ 1817) nennt er 
„Das Ahnungsvermögen“ ein Erfordernis „ohne das... auch 
nicht der Eleinfte wahre Vers gemacht werden kann.“ Brentano aber 
fand in diefem Hinüberfchwärmen in dag Überirdifche gewiß weit 
mehr als der gefeftigtere Arnim: nach dem Herumirren in ver- 
fchiedenen, bunt zufammengemürfelten Motiven einen Punkt der 
Rube, der Sammlung, der dichterifchen Befriedigung. Auf eine 
ganz entfprechende Art bat er fpäter aus den Srrfahrten feines 
bewegten Lebens in der Sphäre des unbedingten Katholizismus 
feine Ruhe und fein Glüd gefunden. 

Die Szenen der Gründung Prags, in welchen die Geftalten 
in Berbindung mit der Götter- und Gotteswelt frefen, geben 
dem Stüd feinen ausgeprägten Gtilcharatter. Der Ausdrud bei 
der Bifion des Göftlichen oder beim Rapport mit dem Teufel 
ift naturgemäß fein ftreng logifcher; vielmehr zerfällt jeder diefer 
Vorgänge in eine Anzahl nur durch das durchgehende Gefühl 
vereinigter lofer Bilder, in Denen oft genug auch Der 
fprachliche Ausdrud wiederum zerbröfelt. Diefes Verfahren hat 
fi) auch auf Partien des Dramas überfragen, die nicht vom 
Pathos irgendeiner Art beherrfcht werden; dazu kommt noch 
Brentanos beftändige Verſuchung zu Bild- und Wortfpielen, die 
über das Drama reichlich verftreuf find. Go fegt fich Das Ganze 
im Grunde aus einem Konglomerate Eleiner poetifcher Beftand- 
teile zufammen, die fi) an einzelnen Stellen phantaftifch und 


Y Varnhagen, Biographifche Portraits, ©. 112. 
2) Geiger, Berliner Neudrude II 1, ©. 23. 
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viſionär auftürmen, aus denen aber die Phantaſie des Leſers 
die größeren Zuſammenhänge nur ſchwer aufzubauen vermag. 

Die beinahe durchgehend eingehaltene Form des fünffüßigen 
gereimten Jambus!) bringt dem Werke Bor- und Nachteile. 
Zunächft Vorfeile: denn das einheitliche Bersmaß, das ungemein 
geſchickt gehandhabt ift, bringt in das übermäßig bewegte Ganze 
ein gewiſſes ruhiges Element. Dann aber auch Nachteile: der 
Keim verleitet den Dichter nur allzuoft, auszufpinnen und ein- 
zuflechten; Reimfpiele der verfchiedenften Art lenken vom Gtoff- 
lichen ab. „.. Es hängt fich viel Unnüges in der Reimluft an, 
es bejchreibt fich fo manches, die Leufchen fingen fo vieles, was 
andern gleichgültig ift“, fchrieb Arnim 16. Jan. 1813 an 
Brentano?), bei Gelegenheit eines Berichts über feine „Johanna“, 
die er gleichfalls in fünffüßigen Jamben vollendet, ſpäter aber 
in Profa aufgelöft hatte). 


V. 


Ann war, als er die „Gründung Prags“, an deren 
Gelingen er warmen Anteil genommen hatte, Anfang 1815 
fatfächlich in Händen hielt, überaus enttäufcht von ihr. Am 
10. Sebruar 1815 fchreibt er an WB. Grimm‘): „.. Die Be- 





2) Daß Brentano feine Abneigung gegen das fpanifche Bersmaß 
der kurzen Trochäen und gegen die Affonanzen fpüter ablegfe, Davon 
zeugen die Rofenfranzromanzen; wenn er beides froß feines Meiſters 
Calderon für die „Gründung Prags“ nicht angewendet hat, jo mag 
eine Art Wettftreites mit Schiller (vgl. den Brief an Pfarrer Bang, 
Weimarifches Jahrbuch 4, ©. 178), das Beifpiel Zacharias Werners, 
und Arnims Rat in Teplig maßgebend gemefen fein. 

”) AB, ©. 307. 

) Die eingehende Stilunterfuchung mußte des befchränften Raumes 
wegen aus diefer Einleitung ausgefchaltet werden und wird demnächſt 
an anderer Gtelle veröffentlicht. 

9 AG, ©. 320. 
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gründung Prags von Clemens haft Du .. jetzt auch, mir ift es un- 
begreiflih, wie bei fo viel Schönheit, Ausarbeitung und 
Vollendung im Einzelnen ein berrlicher fragifcher Gtoff als 
Ganzes betrachtet fo verdorben werden kann. Welch eine Tragödie 
liegt in der alten Libuffa, die nicht heirathen will, aber vom 
Geifte des Volkes überfchauert fich felbft einen Mann an ge- 
wiffen Kennzeichen erfchauft, wie ihn die Abgefandfen finden 
werden am Eifernen Tifch; die fich felbft nicht verfteht und über 
ihr Leben doch entfcheiden muß; dann die Bermwunderung diefes 
einfamen, frommen, von aller Welt vergeffenen Primislaus, 
wie er zum Throne berufen wird und feinen Ader betrachtet. 
Sc glaube, Clemens follte mit einem andern zufammenarbeiten, 
wie Beaumont und Fletcher, wenn zu feiner Erfindfamkeit im 
Einzelnen ein gufer Planmacher käme, fo würde alles herrlich.“ 
So ungünftig lautefe das Urteil der Brüder Grimm nicht. 
Sacob hatte die Libuffa fofort nach ihrem Erfcheinen erworben; 
am 21. Det. 1814 fchreibt er, nach der Lektüre des Prologs 
und der Anmerkungen, dem Bruder‘): „.. Go viel ih an 
dem Buch felbft febe, ift es höchst ausgezeichnet und merkwürdig und 
vermuthlich des Clemens befte Arbeit; mwahrfcheinlich wird mir 
das Ganze weniger recht fein.“ Als er dann Anfang November 
das Bud, zur Hälfte ausgelefen Hatte, fchrieb er am 2. Nov. 
1814 an Wilhelmd): „. . Das Bud) ift durchweg gefcheidt 
und nirgends leer, vieles ausnehmend fihön; im Ganzen fehlt 
ihm wohl eine gemiffe Gefundheit und Geradheit.“ Auch von 
Wilhelm ift, feinem Bruder gegenüber, nur ein Urfeil über das 
balbe Buch erhalten; am 12. Nov. 1814 fchildert er ihm feine 
Eindrüde): „. . die Libuffa Habe ich erft zur Hälfte aus 
oder noch nicht einmal, . . die ſchwarze Kunft darin gefällt 
mir bis jegt noch beffer als die weiße, die Here ift £refflich, 
auch fchreitet, fo wie fie kommt, die Handlung fort, die fonft 
leicht ſtockt, viel Sorgfalt ift überall fichtbar bis in jedes Einzelne.“ 
Mit dem Verkauf des Buches ging es langfam; auch die Preffe 


) 66, ©. 369. 
) GG, ©. 374. 
) 66, ©. 385. 
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zeigte Feine große Teilnahme. Vor allem wird dem Abfag des 
Werkes die „v. Klg.“ gezeichnete Kritik in der Jenaiſchen AU- 
gemeinen Literafurzeitung, Mai 1815, gefchadet haben. Der 
Kritiker deckt mit großem Gcharffinn alle Mängel des Stüdes 
auf; Lob ift wenig gefpendef. Urteilen wie „. . gänzlicher 
Mangel an Handlung, an wahrhaft dramatifchem Leben,“ 
». . mas Die innere poefifche Kraft verfagt, fol durch eine 
Gpiegelfechterei der Phantafie gefchaffen werden, und daraus 
entfteht die ganze Handlung,” fteht nur eine Anerkennung der 
derberen Szenen des Gtüdes und ein Lob der Trinitashandlung 
enfgegen: „eine überfchwenglich liebliche Dichtung, die fich mie 
ein goldener Faden durch das fchedige Gewirr des ganzen 
Drama’s windet.“ Die Abwendung des Publitums von den 
romantfifchen Grundfägen ließ das Buch immer mehr und mehr 
in Vergeſſenheit geraten; am 16. Dec. 1822 fchreibt Görres an 
die Grimm’): „. . Sch Habe Fürzlich erft feine (Brentanos) 
Gründung Prags gelefen; das ift ein gutes, folides, wohldurch— 
gearbeitefes Werk, das mich fehr gefreut, es ift aber nun ſchon 
in den Waffersfluthen der Literatur wie unfergegangen.” — In— 
defjen Hafte das Gtüd bereits andere Werke beeinflußt: im 
Sabre 1823 wurde in Prag, fpäter in Berlin eine Dper Kreugers 
»Libuffa“ aufgeführt, deren Tert, von dem Wiener Literaten 
Bernard ftammend, fehr viel Berührungen mit dem Gtüde 
Brentanos hatte?). 

Weitaus bedeutfamer aber war ein anderer Einfluß, den das 
Werk ausübte: unter dem Eindrude der Gründung Prags trug 
fi) Grillparzer feit dem Jahre 1819 mit der Idee einer „Libuffa“. 
1826 lernte der Dichter Prag kennen und murde von deffen 
Schönheit Iebhaft angezogen; damals rüdte die „Libufja“ 
in Die erfte Reihe feiner dramatifhen Pläne. Allein fie 
blieb zunächſt unausgeführt; erft in den Jahren 1837 —1847 
war Grillparzer an ihr tätig. November 1840 war der erfte 
Alt zu einem mohltätigen Zmwede im Burgtheater aufgeführt 
und gleichzeitig in einem Wohltätigkeitsalbum veröffentlicht 


U) ®br 3, ©. 67. 
2) €. Kraus, Starä historie äeskä v nömeck. lit., ©. 71f. 
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worden; das übrige aber blieb, gleich fo vielem, im Pulte des 
Dichters und wurde erft nach deffen Tode, 1872, veröffentlicht. 
Grillparzer, der Dramatiker, griff — die Gattung eines fymbolifchen 
oder fyumboliftifchen Gtüdes beibehaltend — mit ficherer Hand aus 
dem von Brentano behandelten Stoffe das dramatifch Wirkfame 
heraus; der ganze große mythologifche und ethnologifche Apparat 
fiel, der Konflikt wurde in das rein Perfönliche verlegt, die 
Charaktere fcharf umtiffen herausgearbeitet, Bild und Ausdrud 
ohne Überfchwang gefügt, die Dunkelheit Brentanos zu einer 
großzügigen Nachdenklichkeit vertieft. Viele Berührungen der 
beiden Dichter haben ihren Grund in den gemeinfamen Quellen; 
es find aber auch einzelne ausgefprochen Brentano’fche Motive 
von Grillparzer übernommen, einigemal finden ſich auch wört— 
liche Anklänge?). 

Hatte ſich aber DBrentanos Drama in der Zeit der 
Romantik nicht durchzufegen vermocht — obzmwar es gleichjam 
einen Sammelpunkt romantifcher Jntereffen abgegeben hatte — 
fo Eonnte es in den folgenden Zeiten noch weniger Beachtung 
oder gar Anerkennung finden; eine Stimme allerdings frat für 
das Werk bedeutfam ein: Heine in der Romantifchen Schule 
(Elfter 5, ©. 309). „.. Eine große Tragödie defjelben Dichters“, 
führt er aus, „‚Die Gründung Prags’ ift ebenfalls fehr merf- 
würdig, Es find Gcenen darin, mo man von den geheimnis- 
vollften Schauern der uralten Gagen angeweht wird. Da 
raufchen die dunkel böhmifchen Wälder, da wandeln noch Die 
zornigen Glamwengöfter, da ſchmettern noch die heidnifchen Nacdhti- 
gallen; aber die Wipfel der Bäume beftrahlt ſchon das fanfte 
Morgenroth des Ehriftenthums“. Der eigentliche Literarhiftorifer 
der Romantif, Eichendorff, berührte in feiner ausführlichen und 
vorzüglichen Charafteriftif Brentanos gerade diefes Drama nicht, 
ähnlich bat es fpäter auch Scherer übergangen. Zunächft aber 
gab es vor allem verurfeilende Stimmen: etwa Gerbinus, der 
das Drama unter jene „poetifchen Krämpfe“ zählt, bei deren 





) Die erften Entwürfe, die fich erhalten ‚haben, zeigen die Be- 
ziehungen zu Brentano noch fehr deutlich. 
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Bewunderung durch das Publikum man ſich frage, „ob man 
wirklich unter einem Volke lebt, deffen verftändigen Ginn man 
fonft zu rühmen pflegt“. Daneben immerhin objeftivere Urteile, 
wie das Julian Gchmidts, der fich mit der „Gründung Prags“ 
eingehender befchäftigt, ihre Stellung im Schaffen Brentanos 
entfprechend würdigt, aber gerade der chriftlichen Geite des Dramas 
am menigften abzugewinnen vermag: „. . Was uns Brentano 
vom Ehriftenthum giebt, hätten Fouqu& und Werner ebenfo gut 
machen können: es ift derfelbe myftifche, gehaltlofe Schwulft, der 
aller Kunft und aller Natur Hohn fpricht*. Für das Werk war 
mit einigen Worten Theodor Munde eingefreten; nach) dem Be- 
kanntwerden der Libuffa Grillparzers war eine günftige Beur- 
teilung des Brentano’fchen Gtüdes ganz befonders erfchivert. 
Smmerbin find Urteile wie das Emil Kuh's in einem Feuilleton 
gelegentlich der Aufführung von Grillparzers erftem Akt der 
Libuffa (Öfterr. Zeitung, Wien 11. Mai 1861) anerkennenswert: 
„. . geniale Züge, freffliche Schilderungen heben fich Hier und 
dorf aus den grell rothen, nur des Kolorits wegen vorhandenen 
Gcenen empor, wie Weizenähren aus einem $eld wilden Mobnes. 
Man kann übrigens, im Hinblid auf den vorliegenden Akt 
Grillparzers und auf das Libuffadrama Brentanos recht gut 
erfennen, daß Grillparzer das menfchliche Moment in den 
Vordergrund des Gedichtes rüdte, während Brentano das 
Phantaftifche, Gefpenftifche ausfchließlich ftarf betonte“. Was 
Gräffer, 1845, im zweiten Teil feiner Kleinen Wiener Memoiren 
(©. 38) prophezeit hatte: „. .. Dank dem, der Deine Gründung 
Prags erft neulich wieder ausgegraben. In zehn Jahren wird 
man fie vergöffern ...“') war nicht eingefreten; erft 1897 brach 
Paul Schlenther in der Voffifchen Zeitung (Gonntagsbeil. 50) 
mit Entfchiedenheit eine Lanze für das Drama. „Brentano“, 
fchreibf er, „bat den ganzen tiefen Sinn der Gage durchdrungen 
und aus Eignem eine Welt von Phantaſie aufgefragen. Gein 
Drama bat Anlage ein Weltgedicht zu werden wie Goethes 





) Worauf Gräffer Hier Bezug nimmt ift mir leider unbekannt 
geblieben. 
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Sauft. Die fypifchen Gegenfüge von Mann und Weib, von 
Natur und Gifte, von Recht und Macht, von Vornehm und 
Tiedrig, von Maß und Leidenfchaft, von Gut und Böfe werden 
bier im Sinne romantifch-chriftlicher Vorftellung aufeinander oder 
vielmehr durcheinander geführt.“ 

Bereits der Kritiker in der Jenaifchen Literaturzeitung hatte 
am Schluß feiner Ausführungen auf das „pſychologiſch Merk- 
mwürdige“ der „Gründung Prags“ hingewieſen und fie als einen 
„Repräfentanten des ephemeren Modegefchmades in der Poefie“ 
bezeichnet. Eine Dderarfige Betrachtung Hat für uns 
Menfchen von heute, die wir Dramen wie „Die Gründung 
Prags“ immer mit einer Beigabe Literarhiftorifchen Intereſſes 
Iefen werden, natürlich in noch höherem Maße Geltung. Wir 
erhalten einen Einblid in einen gemaltigen Gedankenprozeß, in 
das Streben nach einer Überwindung romantifcher Regellofigkeit 
zu objeftiveren, fefteren, vor allem den Dichter felbft mehr be- 
friedigenden Formen; es ift im Grunde die jede bedeufendere 
Dichternafur bewegende Gehnfucht nach dem großen Kunſtwerk. 
Gleichzeitig frefen uns, wenn wir das Drama als einen der- 
artigen Verſuch, und nicht vom Gtandpunfte einer ftrengen 
dramatifchen Geſetzgebung und Kritif betrachten, die Schönheiten 
des Werfes, als in feinen Einzelheiten berubend, deutlicher und 
lebhafter entgegen. 


Prag, Sommer 1909. D. Brechler. 


Sür die Terfgeftaltung find beide Herausgeber gemeinfam 
veranfmwortlich. 
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Peſth, 1815; bei Conrad Adolph Hartleben. 
Leipzig, bei Gerhard Zleifcher dem Jüngern. 


h 


2y 
5 


— 
9 39 
nen * 

AT En 
SEN 

RATEN g 1 
aan 

—— 











Bi 
{N 


8 


P} . 
vie 











Prolog. 


Clemens Brentano, Werke X 


Inhalt. 





Biographie. 

Der Verfaſſer blickt auf feine handeltreibende Vaterftadt, 
und erwähnt mancherlei Gelehrte und Künftler, die aus ihr 
hervorgegangen, tbeils namentlich, theils andeutend, wie z. B.: 
GStanze 5. Hr. von Meyer, St. 6. Hr. Kirchner, fpricht dann 
fein Borüberfchreiten an bürgerlichen Ständen aus, und gebt, 
indem er ſich unter Apollo’s Slagge einfchifft, über in Die 

Allegorie. 

Er Iandet an den Ufern der Fata Morgana, fcheiterf, 
geräth in die Gewalt einer Eirce, flieht auf dem Delphin 
Arlons, wird an die Ufer der Moldau verfchlagen, dichtet 
feine Unfälle, kömmt um fein Lied, erhält von der Nymphe 
der Heilquelle neuen Muth. 

Bifion. 

Des Landes Vorzeit berührt ihn, er bringt eine Naht 
auf dem Lorenziberg zu Prag zu, wo Libuffa die Stadt ent- 
ftehen ſah, fieht die Gibyllen, die Stadt entmwidelt fi aus 
dem Mlorgennebel, er faßt die dee des Gedichts, vollendet 
es, und weiß nicht, wem er es übergeben foll, begibt fich auf 
den propbetifchen Berg, und bat einen 


. Zraum. 

Die Gibyllen erfcheinen ihm, und neden ihn in der Ge- 
ftalt einer Mufe, einer Here, und einer Jungfrau mit Pro- 
vinzialismen, worauf fie ihm in ihrer eigentlichen Geftalt er- 
fcheinen, und Libuffa ihm fagt, wem er fein Werk überreichen 
fol; um dieß zu fagen, fpricht fie von der Gefchichte der Zeit 

Sibylliſche Worte. 

Libuffa fpricht in einer VBifion die Wendung der Zeit im 
Norden bis zur Verbindung der drei Adler in Böheim aus. 
So mendet fich der Prolog zurüd zu der 

Geſchichte. 

Der Verfaſſer ſieht den Einzug des Königs von Sachjen, 
und der Großfürftinn Katharina Herzoginn von Oldenb urg 
in Prag. Er fieht dieſe erhabene Fürftinn im Dome zu St. 
Veit, begibt ſich abermals auf den Lorenziberg, und erblidt 
die Großfürftinn dort, der herrlichen Ausficht genießend. Er 
legt Ihr fein Gedicht zu Füßen. 


Biographie. 


Reich biſt du, Vaterland, an mancher Kunde, 
Denn in der Auſter, die am Felſen klebt, 


Und nad) der Meerfluth haſcht mit gierrgem Munde, 


Den geigig fie der Ebbe fchließet, lebt 

Die Perle auch, die einft die gute Stunde 
In's Diadem der heil’gen Künfte webt. 

Zwang doch Merkur, um Phöbus zu verföhnen, 
Den er beraubt, der Kröte Schild zu fönen. 


Hat Göthe doc, mit Göfterkindlichkeit 
Der Welt verfraut, wie er in deinem Zwinger, 
D Sranffurt, einft gefpielt, wie ihn die Zeit, 
Die er nun bildet, bildete, und Klinger, 
Mit andern Sängern früh im Lorberftreit, 
Ging auch aus dir hervor, der edle Ringer, 
Der in den Zmillingen fo kühn gefieget; 
Die Zwillinge haft, Reiche, Du gemieget. 


Auch Schloßer war, der edle Denker, dein, 
Der dir die Tüchtigkeit der Art noch ließ, 
Elzheimer, Morgenftern, Schüßg nicht allein, 
Noch manchen Maler, den die Fremde pries, 
Hielt’ft Iehrend du am zünft'gen Reibeftein, 

Bis freigefprochen er dein Thor verließ, 
Rüdkehrend deiner Bürger Haus zu fehmüden, 
Die um ein Bild wohl auch die Kaffe rüden. 


1* 


Prolog 


Sn deiner Gärten reicher Heiterkeit 
Hat manchem die Erfenntniß früh begonnen, 
Der dann, heilkundig fiegend, liſt'gen Streit 
Ben die erfranfende Natur gemonnen, 
Und viele hat zu Richtern eingemeiht 
Der Themis Bild auf deines Römers Bronnen, 
Denn über Feuerbachs fternfrober Welle 
Gtieg Sapvigny bier auf, der hohe, belle. 


Ja alles haft du, Reiche, was da frommen 
Und beil’gen kann. Oft ift die Goftesfunde 
Auf deine Priefter flammend fehon gefommen, 
Und aus der Redner geifterfülltem Munde 
War guten Bürgern fo das Wort willlommen, 
Daß felbft die Laien fraten zu dem Bunde, 
Dein Dichter hing noch jüngft zu höh'rer Feier 
Fromm an die Weiden Babylons die Leier. 


Und was die Welt entzweit, was fie verföhnet, 
Das mwußteft du Dir, Sleiß’ge, zu erringen, 
Das Gold, das geltend Zeitliches verfchönet, 
Mußte in deiner Hand die Kronen fchlingen, 
Die deuffcher Kaifer heil’ges Haupt gefrönet; 
Ob Du auch Kränze, wonach Dichter ringen, 
Geflochten, fteht dahin. Die Nachwelt richte, 
Denn frefflich fehrieb dein Gohn dir die Gefchichte. 


Des Krams und der Gewerke Thor fteht offen, 
Die Kirche auch, und der Gerichte Haus, 
Und Strenggeſchulte haben bingetroffen; 
Doc Muſenkinder ftößt die Zunft hinaus, 
Der Glaube pflegt fie, und ein frommes Hoffen 
Wird ihre Amme, bis fie zu dem Strauß 
Die Liebe pflüdt, dem Freund, dem Weib, der Mufe; 
Ich ſchmückte alle freu, felbft die Meduſe. 


Prolog 


Mit Brüdern, Zeit, und Vaterland zu £heilen, 
Blieb mir zum Leben Elein ererbfes Gut, 
Und in der Heimath geig’ger Bucht zu meilen, 
Starb Eriegsfchuldtilgend mir der goldne Muth; 
Doch ſchön're Welt unfchuldig zu umeilen, 
Blieb frei und bimmelfpiegelnd mir das Blut, 
Aufs Waffer, über dem die Geifter ſchweben, 
Hab’ ich zu Phöbos Flagge mic) begeben. 


Allegorie. 


Ein Pilger, durfte ich von Gottes Gnaden 
Am Zauberufer der Mlorgana landen; 
Die Inſel ſank, und Kompas, Blei und Faden 
Berfchlang das bittre Meer, die Sterne ſchwanden, 
Und fteuerlos an tüdifchen Geftaden 
Gab ich mein Schiff auf fehlechter Sandbank ftranden. 
Ein Geegefpenft mit dünner Mövenftimme 
Berlodet mich, daß ich zum Wahnfinn fchwimme. 


Bo tolle Emigkeit die Zeit verfreibt, 
Indem fie Gottes Geel’ in fich entfeelt, 
Und Gottes Leib in ihrem Leib entleibt, 
Und fich, den Durft zu ftillen, der fie quält, 
Zu Höllengeiftern aus Retorten freibt, 

Hat mir Geduld das weiche Herz geftählt, 
Und lieh Arion mir zur Flucht Delphinen, 
Der After-Circe Spielen nicht zu dienen. 


Und wie von wilden Weltfturm weit verfragen, 
Ein ferner Vogel in ein fremd Gebiet, 
Ein fremder Fifch, von Meeresfluth verfchlagen, 
Dem Strom entgegen in die Flüſſe zieht, 
Sand ich in Ddiefen heißen Schidfalstagen 


Prolog 


Am Moldauufer mich, und fang ein Lied, 
Senfeits mein Leid, Ddießfeits mein Heil zu grüßen — 
Wer landend nicht die Erde küßt, muß büßen. 


Einfiedlerifch der Gott den Dichter ftellte, 
Geheimniß fey Empfangen und Gebären, 
Doch, Daß es die Betrachtung übermelte, 
Drang faljch ein Zeitgefpenft in meine Sphären 
Mit Modefeuer und mit Modekälte, 
Und, leicht berüdet, ließ ich es gewähren, 
Bis ich entfegt, getäufchet und verlachet, 
Um Lied und Liedesmuth beraubt, erwachet. 


Da mwardft du, holder Mai, mir zur Camöne, 
Die alfo fegnend Grab und Wunde fchließt, 
Daß in dem Gonnenblid, der eine Thräne 
Aufküffet, auch ein Blumenkelch entfprießt, 
Der fie umfängt, daß ſich der Schmerz verfchöne; 
Wo heiß die Nymphe heil'gen Quell ergießt, 
Sand ich Gefundheit, Muth und reich’re Gabe, 
Als ich durch Tüde je verloren babe. 


Bifion. 


Ein kühner Freier, dem die Brauf verzeiht, 
Durft' ich der Gegenwart den Schleier heben, 
Wie einen Vorhang von Armfeligkeit, 

Sn deffen Falten Gatansbilder weben; 

Denn in der Zeit als einer Emigfeit 

Bewegt unfterblich ſich des Dichters Leben, 
Und von der Vorwelt Nachtgewölb’ umdunkelt, 
Hat herrlich ein Geftirn mich angefunfelt. 


Zu Riefen hat des Tages fchlanfe Töchter 
Die Urnacht mir am Fabelberg gemodelt, 
Wo unter mir der grelle Pfiff der Wächter, 


Prolog 


Der Wache Rund, vom Bubhlerlied durchjodelt, 
Und das Geheul mondtrunkner Hundsgefchlechter, 
Dom Strom umfaust, als Herenfefjel brodelt, 
Bis meine Augen im Geftirn erfranfen, 

Und alle Wellen in dem Traum verfanfen. 


Da faßfe mich der Geifternähe Grauen, 
Denn neben mir am grünen Bergeshbang 
Gab ich die drei Gibyllen, die Jungfrauen, 
Aus deren Mund des Landes Schidfal Elang, 
Berfchleiert in den tiefen Gtadtfchoos fchauen, 
Bis dann vor Hahnenfchrei und Glockenklang 
Mit dem Drion auf des Frühroths Wogen 
Die fel’gen Lichtgefpielen bingezogen. 


Und von den Loden mir der Vorzeit Thau 
Aus Drient ein Fühler Luftftrom bauchte, 
Und unfer mir lag eine Nebelau, 
Aus der das goldne Schiff der Sonne tauchte; 
Aufringend aus dem fräumerifchen Grau 
Der Urwelt, das wie Dpfergluth verrauchte, 
Hat fie zuerft der Thürme Kreug ergriffen, 
Imn's tiefe blaue Himmelsmeer zu fchiffen. 


Wie hier einft vor der Geele der Gibylle 
Aus Wald und Weltnacht Prag, die Stadt, geftiegen, 
Gtieg fie im Gonnenglanz aus nächt'ger Gtille 
Bor meinem Blick aus trüben Nebelwiegen, 
Und aus der Bruft fprang mir der mächt'ge Wille, 
Wie Lauben ließ ich die Gedanken fliegen, 
Sich auf den Tempeln, auf den Schlöffern fonnen, 
Was ich vollendet, Hab’ ich da erfonnen. 


Dann in verfrauter Kammer eingefchloffen, 
Stimmt’ ich die Töne diefes Lied zu fingen, 


Prolog 


Doch feierlicher Schall von Kriegsgefchoffen, 
Harmoniſch Feftgetös und Fahnenfchwingen, 
Und Pilgerfang bat fich hinein ergoffen, 

Sa, was von jeher war, woll! Dpfer bringen, 
Die Sage, Bollswahn, licht! und finftre Geifter 
Verdrängten von dem Webeftuhl den Meiſter. 


Die nun vollendet, wem die Lieder reichen? 
Hat gleich mir Böheims Pflug einft Korn gebaut, 
Und wuchſen Fiſche mir in feinen Teichen, 

Blieb mir doch ftumm der flav’fchen Zunge Laut; 
Nichts war mir heimifch als mein Himmelszeichen, 
Und nur des Landes Vorwelt fief vertraut, 

Fühlt' meiner Art ich fremd in feiner Mitte 
Gefinnung, Tugend, Sünde, Kunft und Gitte. 


Traum. 


Zum Berg der Geberinn £rieb mich die Nacht, 
Wo die Gibyllen früher mir erfchienen, 
Und meines Liedes Morgen mir erwacht. 
Verſchleiert ftanden fie, fromm reicht ich ihnen 
Die Blätter dar, da haben fie gelacht, 
Und mich gefragt mit fchlau verlarvten Mienen, 
Im Muthwill böhm’fcher Mägdlein mich zu neden: 
„Was mag, ihr Gnaden, hinter meiner fteden ? 


Schaun’s, ift es ane Pracht nicht bei der Nacht, 
A gar a lieber Nahr der Mond, verfteht fich, 
Und i, da muß i bitten, gebens Acht, 
Es hangt fich aner, fehaun’s, das Fahndel dreht fich, 
Der Himmel ſchmiert fi) an, i hab's gedacht, 
Sch Bin befchriern, die Hunde beiln, verfteht fich: 
A rürrender Gedanke, jegt rauf g’loffen! 
Gie haben uns nächft fchloffender getroffen.‘ 


Prolog 


Ich ftand verhöhnet, bis mit deuffchern Zungen 
Gie mid) gefragt: „ſchweigt dann die flap’fche Leier, 
Wird bier auch Elingen, was du bier gefungen, 
War dir es auch wohl ernft mit diefer Feier?“ 

Da ward ich Fühn, und fpradh: „ich hab’ gerungen, 
D zeigt zum Lohn euch mir heut ohne Schleier!“ 
Und fieh, der Schleier fanf, ein Mägdlein ftand 
An einer Muſe, einer Here Hand. 


Die Here fprach: „‚erfennft du die Libuffe, 
Die dich begeifterte, was mwillft du mehr? 
Cie lohnte dir wohl gern mit zücht'gem Kuffe, 
Doch ängftet fie dein Buch, es ift zu ſchwer!“ — 
„Lebt wohl, harrt mein, ich werfe es zum Fluſſe,“ 
Rief froh ich aus, „ich will es nimmermehr 
Um ſolch Entbehren vom Geſchick erfaufen!” 
Und drehte mich, zum Strom hinab zu laufen. 


Da hält am Haar die Mlufe mich zurüd, 
Und blidt mich an, und meine Kniee beben, 
Drei Riefenjungfrau'n ſah vor meinem Blid 
In ftolzer Schönheit ich zum Himmel ftreben, 
Nachtkaryatiden, fragend das Geſchick, 

Libuffa, Kaſcha, Tetka mich umfchmweben, 
Erft fah ich fie, wie Klein ich fie gedichte, 
Segt fah ich fie, wie groß fie mich gerichtet. 

Und nieder fanf ich der gefrönten Dirne, 
Die ftumm und fteil, gleich einem Memnonsbilde, 
ZTieffinnend fah zum heil’gen Tagsgeftirne; 

Da ſchoß die Sonne unter'm bluf’gen Schilde 

Des Morgens einen Strahl zu ihrer Gtirne, 

Und ihre Lippe fönfe ernft und milde: 

„Bon uns wohl, doch für uns Fannft du nicht dichten, 
Hör an, hör an, an wen dein Lied zu richten!“ 


10 


Prolog 


Gibyllifhe Worte. 


Der Freiheit Acche wogt auf Sündfluthmeeren, 
Geſchleudert hoch zum Nord von Schiefalsftürmen, 
Ihr folgt ein Geift, mit liſt'gen Zauberfpeeren 
Peitfcht er die Fluch, und füllt fie mit Gemwürmen, 
Aufdämmend fich auf ganzen Leichenheeren, 
Berlangt fein Fuß, den Weltthron aufzuthürmen, 
Zur legten Schwelle noch nad) einem Garge, 
Worin Berzmweiflung ringt, nach jener Arche. 


Doc, als ſchon an des Nordfterns alter Feſte 
Des Weltzorns bimmelfchrei'nde Fluthen branden, 
Iſt auch verjünget aus dem Feuernefte 
Der nord’fche Adlerphönie neu erftanden. 
Als er zum Pol fchreit: „mach' den Feind mir feftel‘ 
Erftarrt die Brandung in des Winters Banden, 
Und durch zerriff’ner Wogen fraufe Felſen 
Slieht ſchwer der Geift auf goldnen Zauberftelzen. 


Ein Wintergarten, daß die Welt erftaune, 
Erftarrt fein wildes Heer im Waffentanze, 
Eisblumen, fchimmernd in Eryftall’fcher Laune, 
Beleuchtet von des Mordbrands bluf’gem Glanze, 
D’rin ragt des Feindes Fama ohn’ Pofaune, 
Emporgefpießt auf leichter Reiter Lanze, 
Nilmeſſer, Bogelfcheuche, Siegestherme, 

Eisbienen ſchwärmen d’rum, Koſakenſchwärme. 


Sodann thaut vor der Hoffnung Frühlingsfonnen 
Die fefte Zornfluch zu dem Abgrund nieder, 
Erquidt mit Mleeren, Slüffen, Quellen, Bronnen, 
Der Erde ausgefogne Adern mieder, 

Die lebend war begraben, hebt in Wonnen 


Prolog 
Zu Gott das Aug’, es fuchen ſich die Glieder, 
D Frühling, jüngfter Tag! zufammen ringen 
Zerriff’ne Leiber fich, Gott Lob zu fingen. 


Und bier auf der Verheißung ernftem Hügel 
Wird fi) der Rabe als ein Bote zeigen, 
Und zweifelnd bald auf unverfrautem Flügel 
Zu neuen Leichenfeldern von uns meichen, 
Dann aber auf des Frühlings grünen Spiegel 
Die nord’fche Taube bier fich nieder neigen, 
Die Seherinn fieht Hier den Ölbaum fprießen, 
Den Giegs-, den Friedenszmweig, den ich verhießen. 


Drei Adler werden bier zufammen ſchweben, 
Die falfche Nebelfonnen einft befrogen, 
Gie werden bier zur Ruhmesfonne ftreben. 
Hier fenkt die Arche fich, nie mehr belogen 
Steigt aus dem Garge bier die Zeit zum Leben, 
Und bier dann unter dem VBerföhnungsbogen 
Wird fie die ernfte nord’fche Taube grüßen, 
Ihr lege deine Lieder fromm zu Füßen. 


Nach mir bat Eeine bier als Gie geftanden, 
Rach Ihr wird Feine mehr, gleich Ihr, Hier gehen, 
Der um die Stirn’ fi) Schikfalsfterne wanden, 
Der unterm Zuß die Quellen laufchend ftehen, 
Der aus des Schleiers frühen Trauerbanden 
Des heil’gen Drients Geifteraugen fehen, 

Die höchfte flav’fchen Stamms, die fiefe, helle, 


Sleht bier um Gieg und Fried an, Prag, der Schwelle. 


So ſprach Libuffa, hingewandt nach Norden. 
Verheißend lag ein Schein, dem Pol entſprühend, 
Es ſtieg der Tag ihr auf aus Doppelpforten, 
Der Tag des Himmels, aus dem Oſten frühend; 
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Prolog 


Und der Gefchichte Tag, der reif gemorden, 
GStieg uns im Nordfchein auf, fo racheglühend, 
Und mit dem Wort: ich grüß’ dich, ernfte Taube, 
Zerfloß der Gehrinn Bild, ich lag im GStaube. 


Geſchichte. 

Vom Berge ſtieg ich nun auf blüh'nden Wegen, 
Und ſah die Stadt zu lautem Feſt ſich ſchmücken, 
In Waffenzierde Bürger ſich bewegen, 

Und fröhlich bunt ſich über Straß’ und Brücken 
Gepugte Neugier an die Gonne legen, 

Und in den Senftern und den Hallen drüden, 
Einzogen unter'm Donner der Kanonen 
Srommfeierlich) des Gachfenthrons Perfonen. 


Der weiten Reife ftaubummolfte Roffe 
Bewegten leif’ die würd’gen Majeftäten 
Auf zum Hradfchin, dem böhm’fchen Königsfchloffe, 
Wo fie gerubt, gaftfreundlichft abzufreten. 
Bis hoch hinan Karoffe um Karoffe 
Der Hoffnung Vivatrufe laut ummehten. 
Hradfchin, nie war von dir die Ausficht fchöner, 
Doch nur vom Himmel felbft fteigt der Verföhner! 


Und eb’ der Freude Wogen noch zerfließen, 
Soll heute fie noch vielgeliebt’re Gäfte 
Mit fchöner Hoffnung Jubel laut umfchließen; 
Auf einen nord’fchen Wagen Palmenäfte 
Unfichfbar freud’ge Adler niederließen, 
Dem Geber ward Ihr Zug zum Giegesfefte, 
Victoria, wie fannft du Huldreich grüßen, 
Die bittre Zeit kann ſolch ein Gruß verfüßen. 


Gie war bei uns, heb' Phantafie den Gchleier! 
Die hehre DIdenburg ließ fich gefallen, 


Prolog 


Durch unfres Tempels hohe GSäulenfeier 

Zu unfrer Höhen Himmelstroft zu mwallen, 

D fende freudig feierlich nun, meine Leier! 

Die Klänge durch des Domes ernfte Hallen, 
Wo ich der Zukunft Seheraug' gefehen, 
Fromm finnend durch der Vorzeit Tiefe fpähen. 


D wehe leifer, hochgewölbte Gtille, 
Gehnfücht'ger, Säulenchor, zum Himmel fteige, 
Du kühner Bogen, frommer fey dein Wille, 
Und nieder, Andacht, dich vom Altar neige, 
Die vor Dir finnt, der freundlichen Gibylle, 
Reich’, o Betrachtung, deine Palmenzmeige, 
Wo Gie geftanden, bift du Tempel, Erde, 
Der Tempel beiligfter mir diefer merdel 


So mar der Abend mir, in Ehrfurcht trunken, 
Hinabgezogen mit dem Tag und hr, 
Berheißender ſchon frafen Sternenfunken, 
Aus allen Himmelstiefen. Mit Begier 
Bin ich am Berg Libuffas hingeſunken, 
Auffinnend in des Athers helle Zier, 
Ich ftand und fann bis zu des Morgens Scheinen; 
Libuffa Eonnte Gie allein nur meinen. 


Und wahrlich, wahrlich! meine Lieder fanden 
In Dir, die mir die Geherinn verhießen, 
Du höchſte flav’fchen Stamms Haft bier geftanden, 
Dir durfte fich die Ausficht bier ergießen, 
Die Stadt, die bier Libuffen einft erftanden, 
Durft' Hier auch Deinem Seherblick entfprießen. 
So ſprach fie wahr, ich Eniee vor Dir nieder, 
Vom Gänger der Libuffa nimm die Lieder. 


Sm Monat S$uni 1813. 
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Die Gründung Prags, 


ein 


biftorifch-romantifches Drama. 


Perfonen: 
lu die Töchter des Herzogs Krofus, die ihm 
ya Riva, eine Elfe, als Drillinge geboren. 
Kaſcha, 


Lapack, ein Prieſter aus Kroks Geſchlecht, hinkend. 
Zwratka, eine Zauberinn, Lapacks Weib. 

Wlafta, ihre Tochter, | 

Stratka, Führerinnen von Libuſſens Schaar. 
Scharka, 

Zaftamwa, | 
Milenka, 

Dobrowka, Rozhons Weib, 
Hodka, 


Mladka, 
Nabka, Dirnen aus Libuſſens 


Swatawa, Schaar. 


Radka, 
Dobromila, 
Klimbogna, 
Budeslawka, 





Clemens Brentano, Werke X 


Morimefcha, 

Entawopa, 

HM eneljuba, Zauberfchülerinnen der Zwratka. 

Hubaljuta, 

Ziad, neunjähriger Knabe aus der Zauberfchule. 

Wrſch oder Wrfhomeg, | 

Domaslaus, 

Primislaus, 

Slawoſch, 

Biwog, 

Rozhon, 

Chirch, 

Druhan, 

Chobol, 

Stiaſon, ein Jüngling, 

Drzewoslaus, der Alteſte im Lande, ein Priefter. 

Pachta, ein flavifcher Bildner, der in Byzanz Chrift 
geworden. 

Trinitas, eine byzantinifche Ehriftinn, feine Begleiterinn. 

Moribud, Sohn des Avarenkönigs. 


Slaviſche Krieger, Weiber, Jungfrauen, Avaren u. f. w. 


i flavifche Männer. 





(Ziad wird Tfhad, Chirch Tſchirtſch, Drzemoslaus 
Drſchewoslaus, Wrſch Werſch, Rozhon Ro ſchon gelefen.) 





Erſter Aet. 


Nach Mitternacht. Gemitter, dann und wann fernes Bligen und Don- 
nern. Dffener Waldplaß, von Eichen umgeben, in der Mitte des 
Hintergrundes eine große erftorbene, vom Blig ausgehöhlte Eiche, zu 
ihrer Rechten eine Hütte, von mwildem Geranfe umzogen, umber 
Spuren eines vermwilderten Gartens; die Natur ift im Ausbruche 
des Frühlings, es ift gegen das Ende des Aprils. Zwratka 
drängt Hubaljuta, Meneljuba, Moriweſcha, Entamwopa 
und den Knaben Ziad in die Hütte, diefe find als flavifche Venus 
(Lado) und die drei Huldinnen, Ziad aber als (Lel) flavifcher Amor 
gekleidet. Die Huldinnen fragen Harfen. 


Zwratka. 


Fort, fort! hier iſt Kroks Hütte, ſchnell hinein, ) 
Und bleibt mir wach, zur Wand die Harfen lehnet, 
Wenn eine mir im Schlaf berührt ertönet, 


So geißl' ich euch. 
Ziad. 


Ach, laßt das Donnern feyn! 


Zwratka. 
Ich donnre nicht, es iſt mir ſelbſt zuwider. 
He, Lapad! blaſe in das Wetterhorn, ?) 


Zerbrich die Wolken. 
(Zapad bläst in das Wetterhorn, indem er aus der Gcene £riff.) 


Nun! jegt fegt euch nieder, 
Schnell, Meneljuba, reigt nicht meinen Zorn. 
Neneljuba. 
Ich kann nicht ruhn, mich drüdt das goldne Mieder. 


Ziad. 
Kalt, kalt iſt's; weh, ich fraf in einen Dorn! 
2* 
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Hubaljuta. 
Die Krone Lado’s mir die Stirne zwängt! 
Moriweſcha. 
Der Gürtel mir das Herz im Leibe ſchnüret! 
Entawopa. 
Ich halt's nicht aus, ich bin fo eingeengt! 
Z3wratka. 
Verflucht Geſchrei, ich ſchlage, wer ſich rühret. 
(ie hebt die Geißel, es donnert.) 


Blaſ', Lapack, blaſ'! 
(Er ſtößt ins Horn.) 


Meneljuba. 
Ein Geufzer ſchon zerfprengt 
Das Nieder mir gemiß. | 
Ziad. 
Mich Hungert, frieret! 
Zwratka 


(ſhlägt mit der Geißel unter fie, fie ſchreien, es donnert, Lapack bläst.) 


Ihr macht mich raſend, Schreier, ſchweigt, be, bel 
Verwirrte Stimmen. 
D halte ein, o ſchlage nicht, weh, meh! 
Zwratka 
(immer zuſchlagend.) 
Kun! ſticht, ſchnürt, hungert, friert es euch nicht mehr? 
Stimmen. 
Kein, nein, o fchlag’ nur nicht, du £eiffft fo ſchwer! 
Zwratka. 
Seid unbewegt wie Steine, ſtumm wie Leichen, 
Verliert die Apfel nicht, und riecht nicht d'ran, ) 
Ihr werdet fonft betäubt. Laufcht auf mein Zeichen, 
Pocht an der Hütte leif’ mein Finger an, 
Dann müffet ohne Lärm heraus ihr fchleichen, 
Und Krofus Töchtern, die hier auf den Plan 
Zu opfern fommen, diefe Äpfel reichen. 
Habt, wie ich euch gelehrt, ihr dieß gethan, 
Könnt ihr mit leifem Harfenfchlag entweichen, 
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Hubaljuta. 
So mwollen wir, num fchließe, laß uns ruhn. 
Zwratka 
(ſchließt die Thüre.) 
Die trifft die Geißel, die nicht ſo wird thun! 
(&s donnert leiſe in der Ferne, Lapack bläst, nachher wetterleuchtet 
es nur noch dann und wann.) 
Lapack. 
Das Wetter flieht, von meinem Horn erſchreckt! 
Kun fage mir, warum du ſie verſteckt; 
Die Mägdlein dauern mich, fie find halb nackt, 
So peinlidy in den engen Putz gepadt. 


Zwratka. 
Du hätteſt wohl, weil fie ſchon Halb entblößt, 
Den engen Gürtel ihnen gar gelöst, 
D faubres Mitleid, Lapad geh nach Haus! 


Lapad. 
So geh’ ich nicht, fag erft, was wird daraus? 
Z3wratfa. 
Die Töchter Krofs, wie Wlafta mir gefagt, 
Bereiten heut zur Nacht fich, eh’ es fagt, 
Wo ihre Wiege ftand, bier an dem Baum 
Mit Dpferfeuer zu geheimem Traum; 
Denn morgen ift der Tag, der fie geboren, 
Den auch zur Sürftenwahl das Volk erfohren. 
Mit Schwarzer Kunft hab’ Äpfel ich bereitet, 
Zum Dienft der Linterird’fchen fie zu neigen, 
Als Lado, Huldinnen und Lel verkleidet, 
Wird Diefe ihnen meine Schule reichen. 
Lapack. 
Du wirſt noch einſt mit deinem falſchen Spielen, 
Kömmt es zu Tag, dir böſen Lohn erzielen. 
3wratfa. 
Muß ich nicht wagen, denn nichts thueft du, 
Du bift ein Pfaffe, und fiehft ruhig zu, 
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Wie fich, von Tetka's Träumerei verblendet, 

Das blinde Volk vom alten Dienfte wendet. 

Berlaffen fteht der finftern Götter Hain, 

Ja feit das Volk in diefe Thäler zog, 

Ward es im Drang der Wandrung zu gemein 

Mit feiner Götter Heimlichkeit, und wog 

Die Götter ſich nach ihrer Bilder Laft, 

Die man bequem genug auf jenem Zug 

In Säde mit unbeil’ger Hand gefaßt, 

Bei Brod und Werkzeug auf dem Rüden frug. 

Des Himmels lichte Götter kaum mehr ehrend, *) 

Iſt ihnen ganz des Abgrunds Macht vergeffen. 

Die Dirnen, fich zu Krofus Töchtern Eehrend, 

Sliehn meine Bänke, die fonft voll gefeffen. 

Des Zaubers alte Schule ftirbt mir aus, 

Verfall und Untergang droht meinem Haus. 

Gelbft Wlafta, unfre Tochter, ift befeffen 

Dom Glanz Libuffens, und folgt ihrer Schaar, 

Gie, die zur Erbin ich der Kunft gebar. 

Zur Zukunft fchaue ich mit bangem Blick, 

Es ift, als wendeten des Abgrunds Quellen 

Erzürnt fich zu der Finfterniß zurüd, 

Und forgend muß der Kunft ich Fallen ftellen! 
Lapad. 

Auch du mwardft mit dem Gotte zu gemein; 

Denn deine Mutter £rug in einem Ranzen 

Dich und den Tfchart in Ddiefes Land herein, 

Zwei mwiderwärfige unheim’fche Pflanzen. 

Nicht wunderf mich ihr weniges Gedeihn; 

Eh’ blühen in den Grund gepflanzte Lanzen, 

Als daß, aus fremder Zone weit verfragen, 

Die Unterird’fchen neue Wurzel fchlagen; 

Der Abgrund fteht, die Himmlifchen begleiten, 

Nur von der Erde müffen wir uns fcheiden. 
Zwratfa. 

Dir fteht es frei, ich aber will es nicht! 
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Her Fam ich mit dem Goft, und fein Gericht 
Hat meine Mutter hier im Land gegründet; 
Denn feinem Dienfte ift mein Stamm verbündet. 
Er Eannte mich ſchon in der Mutter Leibe, 
Sch bleibe ihm, daß er dem Lande bleibe. 
Doc, jegt pocht fiefe Angft in meinem Blut, 
Denn fhöricht liebf das Volk des Krofus Töchter, 
Und wem wird morgen wohl der Fürftenhut, 
Wer wird des Volks und des Altares Wächter? 
Du regft dich nicht, und biſt aus Kroks Gefchlecht. 9) 
Lapad. 

D ſchweige nur, ich kenne wohl mein Recht, 
Was du mir möglich Ließ’ft, thu' ich für mich; 
Denn, weißt du wohl, du bift mir binderlich. 

3wratka. 
Ich, ich? 

Lapack. 

Ja du, dein finſtrer Götterdienſt, 

Mit dem du, wie die Spinne im Geſpinnſt, 
Nur Fliegen für den ſchwarzen Tſchart gewinnſt, 9) 
Sit allen Männern dieſes Volks verhaßt. 

3wraffa. 
D Undank! Undank für Die ſchwere Laft 
Der heil'gen Künfte, die ich reffend frage, 
Doc, auch auf Undank war mein Herz gefaßt. 

Lapad. 
Gelbft mich, den Priefter, traf fehon ihre Klage, 
Als ginge ich beim ſchwarzen Gott zu Gaft, 
Mit dem du, alfo ift im Volk die Gage, 
Gen alle Weife dich verfchworen haft. 


Zwratfa. 
Daß mich die Macht des Abgrunds angezogen, 
Iſt mir ein Troſt, der Gott ift mir gewogen. 
Geit ew’gen Zeiten dienet ihm mein Stamm, 
Mein Haus war immer aller Neurung Damm; 
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Denn auf den Abgrund ift es feft erbaut, 
Und auf den Abgrund babe ich verfrauf. 
Lapad. 
Ganz Iöblich ift mit Göttern die Bekanntfchaft, 
Doch nicht fo löblich fcheint mir die Verwandffchaft. 
Man ſpricht auch wohl, mir fchaudert d’rob die Haut, 
Des Lapads Weib fey auch des Tfchartes Braut. 
Zwratka. 
Elender Mann! das iſt von dir erfunden, 
Sluch dir, und deinem Stamm, und deinem Namen, 
Fluch jenem Eide, der mich dir verbunden, 
Fluch allen, die aus Krofus Lenden Famen, 
Nun meiche Hier, fonft reiß’ ich Dich zu Stücken! 
Lapad. 
O Iaß mich hinken, ſchone meiner Krüden! 
Und fragen fie mich zu dem Stuhle Krofs, 
Wirft du ſchon wieder freundlich zu mir rüden. 
Dich ziwinget auch die Glufh des Gafranrods, 7) 
Für mich wirft du dich dann noch fchöner fchmüden, 
Als zu dem Aufgebot des Maienbods. 
In's Bodshorn, Zwratka, wirft du mich nicht jagen, 
So lang mein Wetterhorn den Donner bricht. 
3mwratfa. 
Geh deines Wegs! wirft du gefrönet ragen, 
Dann zeig’ ich dir ein freundliches Geficht. 
Lapad. 
Darauf, du Häßliche, möcht ich’s kaum wagen. (Ab.) 
3wraffa 
(allein, zieht ein als Trinkhorn gefchnigtes Bodshorn hervor.) 
Tſchart, Tſchart! Berneinender! fieh, Schmach und Spott 
Trag' ich um Dich, du finſtrer, ſüßer Gott! 
Gefegne mir den Trunk, komm, fomm! ich trinke, 9) 
Dir gilt's, Schelm, Schelm! ich kenne deine Winke, 
Schon freibt die Birke, mahnt mit jungem Reife, 
Und macht zur Maienfahrt den Befen brünftig, 
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Der Maiwurm fummt fo füß verwirrte Weife, 
Mein Dunkler, Heftiger, o fey mir günftig! 
Kennft du mich noch, mein Wütherich, mein Tfchart, 
Kennft du dein Bräufchen noch, und diefen Ring, 
Die Nägelmal, das du auf deine Art 

Mir Eneipfeft, als ich einft, ein junges Ding, 
Zum erftenmal dich fah zur Maienfahrt, 

Und auf dem Befen meiner Mutter hing? 

Ach Unfchuldszeit! ich fchrie vor deinem Bart, 
Doc von der Zaubergloden Luftgekling 

Betäubt, ward ich den Klügften bald gepaarf. 
Der Übung fcheint das Schwerfte bald gering. 
Du bift ein Meifter, ich ward hochgelahrt, 

Denn tiefe Kunft ward deiner Gunft Beding. 
Das Birkfenäuglein, das dort nadt und zarf 
Kaum mit dem Maiwurm an zu bublen fing, 
Ragt jest als mächt'ger Stamm ſchon dicht behaart‘ 
Bon dem fehon mancher Befen zu dir ging, 

Die du gehütet, hält dir jegt den Daum, 

Laſſ' ich Dich fahren, denkt man Deiner kaum. 

Ei du — fag Göttchen! Schwarzer, bin ich alt? 
Gieh da, Herr Jäger, weg die Hahnenfeder! 
Gieht fie der Hahn, fo ift es aus, fo kräht er, 
Tſchart! Tſchart! du Schredlicher — Hu! kalt — 


(Sie fegt ſich unter diefem Gelbftgefpräcdh, in welchem fie 
immer vermwirrter wird, an der Eiche nieder, und fällt zulegt 
durch den Herentranf in eine Art Starrſucht.) 


Pachta und Trinitas trefen als Reifende auf. 


Trinitas. 
Umfonft blies nicht der Sturm die Fadel aus, 
Es ift des Wegs genug, laß uns bier ruhen. 
(Sie faßt an ihre Füße.) 
Pachta. 


Ich löſchte ſie, ich ſah im Blitz dieß Haus, 
Muth, Freundinn, Muth, was drückt dich in den Schuhen? 
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Trinitas. 
Ad, lieber Meifter, meine Süße bluten, 
Seit geftern geb’ ich ſchon auf nadten Goblen. 
D wenn wir eine G£unde nur bier rubten! 
Es brennt mich jeder Schritt wie glühe Kohlen, 
Es ift genug des Wegs, ich kann nicht mehr. 
Pachta. 
Du armes Mägdlein machft das Herz mir ſchwer, 
So lange haft du deinen Schmerz verfchtiegen ? 
Trinitas. 
So lang ich konnte, mußt ich ihn beſiegen; 
Doch bier ift’s gut, der fühle Rafengrund 
Kühle meine Füße, die von Dornen mund. 
Horch, horch, es raufcht! vergönn’, daß in die Quelle 
Sch meine Füße zur Erquidung ftelle. 
Pachta. 
Die Moldau rauſchet an der Felſenwand, 
Landeinwärts müſſen wir, denn menſchenvoll 
Und angebaut iſt meiſt der Flüſſe Rand. 
Nicht weiß ich, wie ich hier dich bergen ſoll. 
Trinitas. 
Verbergen, Meiſter? Folgt' ich darum dir? 
Pachta. 
Richt ſicher iſt dein theures Leben bier, 
Wo rings das Beil des wilden Volks dir droht. 
So weit gewandert biſt du nicht, den Tod 
Bon blinder Rohheit Überfall zu leiden, 
Hier, wo du heil'ge Lehre mwillft verbreiten! 
Trinitas. 
Wo aber wäre endlich dann mein Ziel, 
Fänd' ich es hier nicht in dem fiefften Herzen ? 
Bei Soft! ein einz’ger Schritt noch ift zu viel, 
Mir ſagt's der Herr, er fpricht zu mir in Schmerzen. 
Genug bin ich der Wälder nun durchzogen 
Auf nächtlich banger mwildverfchlungner Bahn, 
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Bon falfchen Führern, Blig und Mond, betrogen, 
Knüpft' ich ſchon faufendmal die Hoffnung an, 
Und frieb doch fort, gleich wie auf ew'gen Wogen 
Ein mwillenlofer, fteuerlofer Kahn. 
Doc Hier, bier, fühl’ ich, pocht des Landes Herz, 
Hier lande ich, und fteure himmelwärts. 
Denn alles, was mir bier auch kann begegnen, 
Will mir mein güfger heil'ger Gott gefegnen, 
So knie' ich nieder, bef’ und fchlafe Hier! 

(Sie Eniet.) 

Placdhta. 
O bete laut, ich befe dann mit dir! 

Trinitas. 


Gelobet feyft du, Herr! es ift vollbracht, 
Zu diefer Wälder fiefer Mitternacht 
Sft deines Glaubens Licht nun auch gedrungen, 
Es beten bier zu dir zwei fromme Zungen, 
Wird erft dein Lob an jedem Ort gefungen, 
Dann reich” der Erde, Eniend vor deinem Throne, 
Im Untergange eine Mlärtyrfronel 

3mwratffa 

Gufammenfahrend.) 

Blut! Blut! 9 

Trinitas 

(teht auf.) 
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Der Mond geht auf, wer will mein Blut? 


Padta 
(will fie wegreißen.) 
lieh, Trinitas! 


Trinitas. 
D Jeſus! von dem Weibe 
Hier Fam der Schrei! 
Pachta. 
Fort, fort, ſieh, kalte Wuth 
Zuckt in dem ftarren Antlig! 
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Trinitas. 
Rein, ich bleibe, 
Gie ift erftaret, erkrankt, ich helfe ihr. 
Pachta. 
(Man hort den Ruf eines Wächterhornes.) 
O Teinitas, ein Hornruf! fliehen mir! 


Trinitas. 


Padta. 


Muth! Muth! 


Berberge dich, Hör, Männerfchritte! 


Trinitas. 
Gott fey gelobt! es lenken fich die Tritte 
Hierher zu uns, er naht von dieſer Geite, 


Sch red’ ihn an. 
Padta. 


Du machſt ung elend beide, 

Zurüd, und fchmeige! 

Slawoſch 

(tritt mit einem Horn und einer Fackel auf.) 
He, wer redef hier? 
Pachta. 

Ein Wanderer, vergönn' ein Obdach mir, 
Ich bin verirrt und müd, und mein Geſelle, 
Ein zarter Jüngling, kann nicht weiter gehn, 
Berführet von der ungemiffen Helle 
Des Bliges, blieben wir bier zögernd ftehn. 

Slawoſch. 
Geduldet euch, ich ſtoße dort am Rand 
Der Moldau einmal noch ins Horn, und wecke 
Die Männer jenſeits, morgen wählt dieß Land 
Sich einen Herrn. Nur eine kleine Strecke 
Wohn' ich von hier, ich öffne euch mein Haus, 
Da eßt und trinkt, und ſchlafet ruhig aus. 

(im Begriff zu gehen.) 
Pachta. 

Freund, eh’ du gehſt, ſag, wer iſt dieſes Weib? 
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Slawoſch. 
Die böſe Zwratka iſt's, die Zauberinn, 
Sie dient dem ſchwarzen Gott. Mit ſtarrem Leib 
Sitzt fie off Tag und Nacht ohn' Seel’ und Sinn 
So Ieblos da im geiftigen Geficht. (Ab.) 


Trinitas 
(£ritt hervor.) 


Gut find Die Menſchen, du nur willft nicht frauen. 


Pachta. 
Du ſel'ge Unſchuld kennſt den Feind noch nicht! 
Trinitas. 
Daß ich ihn liebe, zeige mir den Feind! 
Pachta. 


Sieh hier dieß Weib, erregt ſie dir kein Grauen? 
Die erſte, die hier deinem Blick erſcheint, 
In Zauberei berauſchet ſitzet ſie. 


Trinitas 
(naht ihr, und indem fie Zwratka anſieht, und erſchrocken 
auffchreit, hebt fich Diefe.) 
O Sefus, Hilf mir! 
Pachta. 


Fort, ſie hebt ſich, flieh! 
Pachta, Trinitas weichen; da aber Zwratka wankt, und zu 
fallen droht, faßt fie Trinitas in die Arme, und wird grell 
von ihr angesehen.) 
Zwratka 
(traumtrunken.) 


Weh! halte mich, mein Tſchart, Blut! Blut! 

Half mich, du follft es Haben füß und gut, 
Berfluchter Hahnenfchrei aus andrer Welt! 

Wer weder mich? halt, Tſchart! dein Bräutchen fälle. 
Fluch, Fluch dir, alle fchwarzen Slüche dir! 

Wer bift du, wer, woher, was willft du Hier? 

Fluch, Fluch dir, alle rothen Flüche dir! 

Blut, Blut! dein rothes Blut Bier fließen fol. 
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(Sie ſchließt die Augen, und ſinkt. Trinitas legt fie zue Erde.) 


Trinitas. 
D Raferei der Günde, fie ift toll 
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Slawoſch 
(der auftritt, reißt ſie zurück.) 


Hinweg, nicht menge dich in's Werk der Nacht! 
Sprich, war, als fie geflucht, ihr Auge offen? 
Trinitas. 
Gie fah mich gräßlich an, und Hat gelacht. 
GSlamwofd. 
So bat fie, Arme! tödtlich Dich getroffen 
Mit ihres Fluches Pfeil, du biſt befchrien! 19% 
Schnell nehme deines Hemdes Saum, und reibe 
Dein Antlig ab, das fie mit Gift befchien. 
Trinitas. 
Unfinnig wär’ ich dann, gleich diefem Weibe, 
Nicht Hat ihr Tſchart an meinem Leibe Macht. 
GSlamofd. 
D, laßt ung fliehn, eh nochmals fie erwacht! 
Trinitas. 
Und follen wir fie hülflos fo verlaffen? 
Padta. 
Willſt du dem Gatan in die Zügel faffen! 
Trinitas 
(ruhig begeifterf.) 
Hätt ich zu Golgatha am Gühnaltar, 
Wo fich der Schöpfer opfert der Natur, 
Gemeidet eine Kleine Lämmerfchaar, 
Sa, wär's ein einzig frommes Lämmchen nur, 
Und lenkte mir der Stolze mit Gefahr 
Durch meines Gegens $lur des Wagens Gpur, 
Ich wollt ihm Fühnlich in die Zügel fallen, 
Und mie ich fiele, hätt ich Gott gefallen! 
Pachta. 
Sie reget ſich, o fort! 
3wratka. 
Blut! Blut! 
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Slawoſch. 
Unheimlich iſt ſie, meidet ihre Wuth. 
(Sie geben ab.) 
Wlaſta 
(mit einer Fackel, Zwratka beobachtend.) 
Sie träumet noch, die Augen feſt geſchloſſen! 
Auf! Mutter, auf! eh’ noch der Tag ergraut. 
Kotar Hat fehon den Mond fo voll gegoffen, 19 
Daß überfräufend er zur Erde haut. 
Libuffa naht, ich Hab’ mich mweggeftohlen, 
Dich zu erweden, wie du mir befohlen. 
Auf! Mutter, auf! ich fchrei’ in faube Ohren, 
Wie fie die Daumen in die Fäufte Elemmt, 
Das ift der Riegel, der den Eingang hemmt, 
Sch brech' ihn auf. 
(Sie bricht ihr die Daumen auf.) 
3wratka. 
Blut! Blut! es iſt geſchworen, 
Dreimal verfluchtes! foll, mein Tfchart, dir rinnen 
Das Blut, das mich erwedt! 
Wlaſta. 
Sie iſt von Sinnen, 
Auf! Mutter, auf! 
Zwiratfa. 
Fluch ihr, die dich gefragen, 
Ihr Blut komm' auf dieß Land! 
Wlaſta. 
Biſt du unſinnig, 
Du wütheſt gen dich ſelbſt! Die Flüche ſchlagen 
Dein eignes Herz. Erwache, Wlafta bin ich! 
3mwratfa. 
Es ift vorüber, weh! wer fpricht, wer fpricht? 
Wlaſta. 
Wlaſta. Was fluchſt du mir? 
Zwratka. 
Du warſt es nicht! 
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Es riß mir ein Frecher 
Mit Worten des Gpottes 
Den fehäumenden Becher 
Des finfteren Gottes 
Dom faugenden Mund. 
Die dunkele Pforte 
Erbrach er bellftimmig 
Mit zaubrifchem Worte, 
Und Tſchart blickte geimmig, 
Es bebte der Grund. 

Die Schreie des Hahnen 
Zerfchneiden nicht Ddreifter 
Die nächtlichen Bahnen 
Der irrenden Geifter, 
Als was er gefchrien. 
Auf glühenden Hügeln 
Lag tief ich entzüder, 
Bon Eühlenden Flügeln 
Des Gottes erquidet, 
Der freundlich mir fchien! 
Gefahr, die ihm drohte, 
Haf er mir verfrauef, 
Und feine Gebote 

Hab’ all ich durchſchauet, 
Und Hülfe erlernt. 

Wir faßen zufammen, 
Der Erde entrüdet, 

Bon eisfalten $lammen 
Des Abgrunds durchzüdet, 
Bon Wonne umfternt. 
Vom Erdeerfchütternden 
Ward Falt ich ducchriffen, 
Der mir in die ziffernden 
Lippen gebiffen, 

Da hört’ ich den Schrei! 
Er riß mir im Herzen 
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Wie feurige Kämme, 

Sleich glühenden Erzen 
Brad wild er die Dämme 
Der Nacht mir entzwei. 

Es ftachen, gleich hellen 
Lichtfpeeren der Gonne, 

Die Töne, die grellen, 

Mir frech in die Wonne 
Der Traumnacht hinab. 

Die Gichel des bleichen, 

Des Mondes, ſchnitt Elingend 
Mit fchmerzlichen Gfreichen 
Den Herrn, mich umfchlingend, 
Dom Herzen mir ab. 

Blut! Blut! ohn' Erbarmen 
Auf den, der mich mwedte, 
Aus feligen Armen 

Den Gott mir erfchredte, 

Es fließe fein Blut! 


Wlaſta. 
Unſinnige Wuth! 
Dein Fluch über dich! 
Sch war es, fort, fort! 
Was fchmäheft du mich? 
Nun meide den Dre! 
Scharka 
(mit einer Fadel.) 
Das Dpfer rüfte, Wlafta, fchnell ohn' Säumen, 
Die Töchter Kroks verließen fchon die Schwelle. 
Wlaſta. 
Die Mutter bringe ich nicht von der Stelle, 
Sie iſt bethöret ganz von böſen Träumen. 


Zwraffa. 
Blut, Blut, dem ſchwarzen Gotte fließe Blut! 


Glemens Brentano, Werke X 
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Slhawoſch, Primislaus, Bimog 
(treten zur Wahl gehend auf.) 
Slawoſch. 
Noch immer raſet ſie? 
Wlaſta. 
Brecht ihre Wuth! 
Zwingt ſie, zu gehen. 
Scharka. 
Schon zum Opfer kommen 
Die Fürſtinnen. 
Primislaus. 
Sie ärgre nicht die Frommen, 
Entweich', Feindſelige! zerreiße nicht 
Den heil'gen Schleier der berauſchten Nacht 
Mit böſem Fluch! Das milde Angeſicht 
Des ſel'gen Mondes deines Wahnſinns lacht. 
Still trägt Triglawa ihn zur Hochzeitskammer, 1%) 
Schlag’ nicht an’s Thor der Nacht mit böfem Hammer! 
3wratka. 
Triglawen Fluch, und ihrer Buhlerei! 
Fluch dem, der mir mit fremdem Zauberſchrei 
Den Gott entriß! 
Wlaſta. 
D bringet fie von dannen, 
Tragt fie zum Fluß, erweckt benegend fie. 
Bimog. 
Hilft das, wohlan, fo will ich fie entbannen! 
Ich fauche fie mit allen Teufeln unter, 
Und waſch' ihr fluchend Maul. Auf, munter! munter! 
(Er hebt fie empor, und frägf fie weg.) 
Zwratka 
(wehrt fich.) 
Weh! ich bin Zwratka, weh euch, laßt mich! Taßt mich! 
Bimog 
(£rägt fie ab.) 
Sey wer du millft, die Moldau ruft zu Gaft dich! 
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Scharka. 

Als von der Erde fie fein Arm erhoben, 18) 

Ward fie der Macht des finftern Gofts entrüdet. 
GSlamwofd. 

Run kommt zur Wahl, den will als Freund ich [oben, 

Der mir für Tetka ftimmt, die, fromm entzüdet, 

Der Götter Haus mit heil'gem Wort erfchloffen. 

Primislaus. 
Libuffen wähle ich, des Krofus Lehre 
Hat mehr als ihre Schweſtern fie genoffen. 


Wlaſta. 

Heil dir, du Edler, deſſen Wahl ich ehre! 
Biwog 

(ehrt zurück.) 
Es iſt geſchehn, doch, um fie einzutauchen, 4) 
Mußf alle meine Kräfte ich gebrauchen, 
Wie eine Blafe Leicht ſchwamm fie ftets oben, 
Die ich wie eine Bleilaft ſchwer gehoben. 
Doch endlich Hat vom Pech der Unterwelt 
Das erfte Maul voll Waffer fie gereinigt. 
Ich ließ fie los, an’s Ufer Bingefchnellt, 
Hat fie nicht fchlecht mit Flüchen mich gefteinigt, 
Wie eine naffe Kage durch das Feld, 
Lief fie nad) Haus, von Ealter Fluth gepeinigt. 


Primislaus. 
Die Weib macht zu Gefpenftern uns die Götter. 


Slawoſch. 
Den Donm'rer kennt fie nur als Donnerwetter. 


Scharka. 
Heil dir, du Starker, der den Zauber brach, 
Gen guten Willen ift felbft Tfchart zu ſchwach! 


Bimog. 
Wohlan ihr Männer, laßt zur Wahl uns gehn, 
Auf Kafıhas Seite wird heut Bimog ftehn. 
(Die Männer ab.) 
3* 
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GStratfa 
(von der andern Geite einfretend.) 


Schnell legt den Holzftoß, denn die Schweftern nahn. 
(Während folgender Rede legen fie einen Eleinen Holzftoß zufammen.) 
Scharka. 

Du bliebſt zurüd ? 
Stratka. 
Mit Wrſch Hab’ ich gefprochen. 


Scharka. 
Den Biwog, Slawoſch, Primislaus wir ſahn. 


Stratka. 
Und fühlet eure Herzen ihr nicht pochen? 

Scharka. 
Warum? warum? 

Stratka. 

D welch unwaäahres Fragen! 

Darum, weil wir am Zauberfeuer lagen, 
Den erften, der uns würd' entgegen gehn, 
Für unfern künft'gen Buhler anzufehn. 


Scharka. 
Schon lange iſt's, daß Wrſch dir Liebe bot. 


WB lafta. 
Schnell, ſchnell, es ſchimmern Fadeln durch den Wald. 


Gtratfa 
(man hört fernen Gefang.) 

Ich Hör! das Chor, das durch die Felſen ballt, 

Die legte Klage um des Vaters Tod, 

Gie opfern bier dem Tag, der fie geboren! 
Scharka. 

Und bald begrüßt das Volk ſie mit der Krone. 
Stratka. 

Libuſſen hat der kühne Wrſch erkohren. 
Wlaſta. 

Dich alſo nicht? 
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Stratka. 
Ich rede von dem Throne, 
Sonſt wäre auch wohl Primislaus für dich. 
Scharka. 

Biwog iſt für Libuſſa nicht, wär' er für mich! 
Wlaſta. 

O ſchweigt, und ſpielet mit dem Feuer nicht, 

Die Flamme bat ein ernfthaftes Geſicht. 
Gtratfa. 

Genug des Holzes! ruft, fie ziehn herbei. 
Scharka. 

Heran, ihr Töchter Kroks, das Feld iſt freil 
(Tetka, Kaſcha und Libuffa £reten, von einer Schaar fadel- 
tragender Jungfrauen begleitet, auf, diefe bilden einen Halbfreis 

um fie, und fingen :) 

Chor. 
Hinab, hinab in das dunkle Haus 
Sank uns der Tag, 
Der über Böheim lag, 
Und die leuchtenden Sterne, fie löſchten aus. 
Es mußten Krofus Augen 
Sn finftee Meere unterfauchen, 
Bittre Woge des Todes, du ſchlägſt an das Herz, 
Und in Thränen thaut dich der Schmerz 
Sn die Kelche des Frühlings! 

Tetka. 

Klagt länger nicht der Götter Willen an! 

Das bimmelfchau’nde Haupt beug’ ich zur Erde, 

Und küſſ' der mütterlichen Füße Bahn, 

Daß ihres Wandels ich theilhaftig werde! 

Und zu der Eiche, ihres Lebens Gig, 

Die ihr des Donn’ters Zorn mit ſcharfem Blig 

Zur Gruft gehöhlt, heb' weinend ich die Augen. 

Kaſcha. 
Laß mich der Trauer glühe Schmerzen tauchen 
In wunderbarer Kräuter Wohlgeruch, 
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Der mir der Thränen $lamme Eühlend ftiller. 

D Erde, aller Schmerzen Thränentuch! 

D Erde! heil'ge Mutter! Heilkraut füllet 

Die Spur von unfrer Mutter heil’gen Füßen. 
Libuffe. 

Wo ihr die Nacht, wo uns das Licht begann, 

Beug’ ich das Haupt, die Erde fromm zu Eüffen, 

Den einz’gen Stern, den ich erreichen Fann! 
Tetka. 

Wie ſpielen jetzt die Lüfte ſüß und kühl 

Der Sternennacht im ſchimmernden Gefieder, 

Wie war die Zeit vor wen’gen Stunden ſchwül! 

Peron der Donnerer goß Feuer nieder. *?) 

Ic ftand auf eines Berges Felfengipfel, 

Und unter mir, zum Dpfer aufgefchichtet, 

Erraufchten in dem Sturm die Eichenmwipfel. 

Die Blide zu dem Himmel aufgerichtet, 

Gab ich den Gott, im Wolfenwagen rollend, 

Die dunklen Roffe riffen ihn durch's Blau, 

Des Sturmes Geißel fraf fie heftig grollend, 

Und Feuer zudte über Wald und Au, 

Wenn ihre Hufen in den Felſen Eletterten, 

Die Räder raffelnd in das Echo fehmetterfen. 

Still ftand der Gott, in finftreem Ernft erhaben, 

Gein Purpur und fein Haar den Blig durchflaggend, 

Ließ, ficher zügelnd, er die Roffe traben, 

Und brach mit glüher Schaar das Nachtfeld Erachend, 

Und fieh, die Sterne, eine fromme Gaat, 

Sind aufgeblübt in feiner Furchen Pfad! 

Wie glänzt Triglama’s Freund auf Lichter Bahn, 

Wie freundlich lacht der Mond Libuffen an! 
Kaſcha. 

Es ſehnet ſich die Erde himmelwärts, 

Der Frühling pocht in tauſend Knospen an, 

Schon ſinkt der Himmel thauend an ihr Herz, 

Es duftet bräutlich rings der Thymian. 
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Und fräumend fpiegelt feinen grünen Schauer 
Sm Elaren Fluß der Eichwald jung belaubt. 
Du ernfter Rosmarin! du Freund der Trauer, 
Hebft finnend freu das immergrüne Haupt. 
D Eeufch gefenkter Blick der Maienbraut! 
Erblüh’nder Mund, wie redet ihr fo Lauf! 
Du unerfchloff’nes Herz, ich Hör’ dich pochen, 
Die Rofe, die noch in dem Keime träumt, 
Weiß nicht, ob fie nach wen’gen Sonnenwochen 
Am Raufche aller Wonnen überfchäumt, 
Weiß nicht, ob fie, von Thau und Düften voll, 
Zum Lichte weinen, oder lachen foll! | 
Schlank Lilienkraut! bald wird in deinen Kelchen 
Die nachfverirrfe Fromme Biene fehmelgen. 
Im FZadelfcheine deut’ ich euch die Kräuter. 19) 
Der Himmelsfchlüffel, und die Himmelsleiter 
Erheben fchon ihr Haupt auf Tetka’s Feld. 
Mit Krofus, Baldrian, Heil aller Welt, 
Geh’ ich das meinige auch wohl beftellt. 
Doch fieh, Libuffa, deines Gärtleins Boden 
Legt aus den Schag von herrlichen Kleinoden. 
Den Ehrenhut verheißt die Jungfrau'nkrone, 
Der Königszepfer reicht den Zepter Dir, 
Und wie ein Gürtel deinem Frühlingsthrone, 
Sproßt rings des blauen Ritterfpornes Zier. 
Zwar könnte mich bei allen diefen Schägen 
Der wilde Mägdekrieg in Sorgen fegen, 
Doch mahnt mich Hier der kräft'ge Adermann, 
Daß jenen ich auch Pflugfterz nennen Eann. 
So ladjt das Glüd, Libuffa, dir im Garten! 

| Libuffe. 
Ihr Gütigen könnt kaum mein Heil erwarten, 
Der Himmel, Tetka, läßt mich durch dich grüßen, 
Dein Aug’ der Götter leuchtend Werk belaufcht, 
Die Erde, eine Wolke dir zu Süßen, 
Mit ihren Wäldern, ihren Strömen raufcht. 
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Aus Gartenfternen deutet Kafcha mir, 

Die Erdverfraute, gut des Abgrunds Traum; 

Den Gott verftehet, und verkündet ihr. 

Sch breche uns an feines Mantels Saum, 

In feiner Dreiheit eins, dieß Kleeblaft mild, 

Mit Thauesperlen ift es ſchön gefchmüdk. 

Es fey der frommen Schweſterliebe Bild, 

Das mweinend zu geliebten Gräbern blidt. 

Kein Heil fann uns, den Töchtern, fortan blühn, 

Als Einigkeit in dreifachem Bemühn. 

Doch fieh, wie feltfam fpielt das Glüd mit mir, 

Dieß Kleeblatt trägt der zarfen Blättlein vier! 
Kaſcha. 

Heil dir, es pflücken Götterfreunde nur 

Des Glückes Winke auf des Frühlings Spur! 
Tetka. 

Das Doppelblatt in dieſes Kleeblatts Zier, 

Es iſt das ird'ſche Glück, es neigt ſich dir. 

Zum Opfer nun, hier, wo um's Angeſicht 

Der Drillinge zuerſt der Sonne Licht 

Mit dieſer Eiche Schatten fromm geſpielt, 

Als uns die Mutter an dem Buſen hielt, 

Werf' ich drei Krokusblüthen in die Flamme, 

Zu Ehren unſers Vaters ſel'gem Geiſt, 

Dos edle Würzkraut, heilig unſerm Stamme, 

Deß Tugend unſers Vaters Namen preist. 
Kaſcha. 

Wachholder bringe ich, und Majoran. 
Libuffe. 

Hier ift das Demuthkraut, der Thymian, 


Auf, zündet mit den Sadeln nun die Gluth! 


Wlafta, Stratfa, Scharka geben ihnen drei Fadeln; fie 
zünden das Holz an, und werfen die Kräuter zur Gluth.) 


Libuffe. 
Hell lodert's auf, mein Herz hegt frohen Muth! 
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Tetka. 
Die Flamme laßt den jungen Tag begrüßen, 
Der fie verlöfche mit den Rofenfüßen! 
WBlafta, Stratfa, Scharka. 
Lado, Lado, Krasnipani, 
Krasnipani, ſchöne Frau! 
Schimmernd auf dem goldnen Wagen 
Über Berg und Thal gefragen, 
Gütig auf dieß Dpfer ſchau'l! 
Lado, Lado, Krasnipani! 
Soldne Apfel frägft du Drei, 
Lieb’ um Liebe anzuloden, 
Und es wehn die goldnen Loden 
Um dich, Schöne, frank und frei! 


Lado, Lado, Krasnipani! 
Der drei goldnen Äpfel Gunft 
Haft der Mutter du gegeben. 
Und drei Jungfrau'n nun erheben 
Zu dir heil'ger Flamme Brunft! 
Tetka 
(den Rauch betrachtend.) 
Geht, wie der Rauch des Dpfers fenfrecht fteigt, 
Die Säule die Gebete aufwärts frägt. 
Wenn jede Bruft einft fromme Gluth bewegt, 
Und alle Gehnfucht fo zum Himmel reicht, 
Der Andacht Säulenwald die Erde bildet, 
Den Peron mit geftirnter Kuppel fchildet, 
Dann wird das Leben eines Dpfers Schein, 
Und Erd’ und Himmel nur ein Tempel feyn. 
Kommt, feßt euch, denkt der Mutter, die bier ruht! 
(Sie fegen ſich um das Feuer.) 
Kaſcha 
(in die Flamme ſchauend.) 
Figurend durch die Reiſer irrt die Gluth, 
Sie läuft am Zweig, gleich einer Schlange, fort, 
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Macht Hier das Blattgeripp zur glüh’nden Spinne, 
Und büpft dort, wie ein Froſch, von Ort zu Det: 
Drei Bilder, deren ich mich wohl befinne, 
Man hängte fie uns an die goldnen Ringe, 
Uns in der Schule leicht zu unterfcheiden. 
Zufällig nicht ift die Geftalt der Dinge, 
Das eine will das andre ftets bedeuten. 
O felig, wer die Zeichen all ergründet, 
Die Tiefe würde laut von ihm verkündet! 
Libuffa 
(das Haupt erhebend.) 
Es fpielt ein Fühler Wind aus Drient 19) 
In meinem Haar, und fieh! des Feuers Herz, 
Das, von der Heimat angemeht, enfbrennt, 
Zudt mit der Flamme Puls nun abendmwärts. 
Du Heil’ger Ddem! nenne mir die Namen 
Der Väter all, die auch vom Morgen kamen! 
Uns frägt der Strom, fie franfen aus den Quellen, 
D möchte fich der Aufgang uns erhellen! 
Ich leg’ mein Haupt nun zu den Blumen bier, 
Erzähle, Tetfa, von der Mutter mir. 
Tetka. 
Laß uns den Tag, der uns das Licht ließ ſchauen, 
Mit Blumenſchmuck empfangen auf den Auen, 
Ihr Mlägdlein, gehet, flechtet uns die Kränze, 
Daß unſre Stirn dem Lenz entgegen glänze. 
(Die Jungfrauen löſchen die Fackeln, und gehen.) 
Libuſſa. 
Sie von uns weiſend, kränkſt du ihren Muth. 
Kaſcha. 
Nicht alles wiſſen iſt den Mägden gut, 
Laß immer ſie in Unſchuld Blumen brechen! 
Tetka. 
Vom Wunder unſrer Abkunft will ich ſprechen, 
Geheimnißvoll war unſrer Mutter Leib, 
Die mehr gemwefen, als ein ſterblich Weib. 
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Das Heilige bewache frommer Geig; 

Dem Wundervollen allzuleicht ergeben, 

Solgt die Unmifjenheit geheimem Reig, 

Zur Anbetung VBerhülltes zu erheben, 

Und mwebt des Unverftandnen höhern Schein 

Falſch in des Glaubens Bilderteppich ein. 

Der Sinne Blindheit rüdt, fich felbft zu blenden, 

Das Unerfchaute in des Goftes Licht, 

Zur Flamme greift das Kind mit dummen Händen, 

Doch beffer fhut es, wenn es Blumen bricht. 

Wird einft nicht Raum im Gchoos der Erde bleiben, 

Die Wurzeln der Unwiſſenden zu faffen, 

Die ihre Blüthen in den Himmel freiben, 

Wird diefer die Allmwiffenden entlafjen, 

Dann wird fich jenen Goftes Liebe zeigen, 

Die Götter fehn als Menfchen niederfteigen. 
Kaſcha. | 

Gefchaffnes in des Schöpfers Werkftatt dringet, 

Und mit dem Werkzeug felbft das Werkzeug ringet. 

Der Wurzeln Wundermwirkung gen die Wunden, 

Der heil'gen Kräuter Kräfte für die Kranken, 

Und der Gefteine gut und gift'ge Geifter, 

Der Sterne Giegel auf der Stirn der Stunden, 

Gelöst vom Golde göftlicher Gedanken, 

Der Welten Spiegelbild im Aug’ der Meifter, 

Gefpenften an der Lebensquellen Rand, 

Entbeiligt in unbeil’ger Heren Hand. 

Der Sünde Hunger kann kein Licht erfragen, 

WBahnfinnig muß fein eignes Herz er nagen, 

Und meint das Herz der Nacht, fich zu erlaben, 

Mit Zauber aus des Abgrunds Kern zu graben. 

Euch, die zur Tiefe fo das Antlig wenden, 

Wird Flüche fie ftatt ihrem Gegen fpenden. 
Libuffe. 

Go mwird der Götterdienſt zum Gögendienfte, 

So wird der Herrendienft zur Sclaverei, 
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So mebet in dem Heiligen Gefpinnfte 

Der Unterirdifchen die Zauberei. 

In guter Mitte fteht die Wage ein, 

Der Fuß getragen auf der Erde ruht, 

Das Haupt fieht felig in des Himmels Schein, 
inmitten ſchwebt das Herz gefund und gut. 
Was abwärts zieht, ift allzutief dem Menſchen, 
Was aufwärts zieht, ift allzuhoch dem Menſchen, 
Der irdifch Leben fol, und himmliſch denken, 
Daß Erd’ und Himmel fich in ihm verföhne, 
Sener den Gott, den Menſchen dieſem ſchenken, 
Kann nur der menfchlichfte der Götterföhne. 


Tetka. 
Mein Haupt möcht in des Himmels Augen leſen 


Der guten Götter, Bilobogi, Wefen, 19) 
Und allzuboch geht alfo wohl mein Gtreben. 


Kaſcha. 


Mein Fuß forſcht nach des Abgrunds ſichren Stufen, 


Wo mich die finſtern Tſchernobogi rufen, 

Und allzutief dringt alſo wohl mein Leben. 
Libuſſa. 

Wie ſelig ruht das Herz mir in der Mitte, 

Der Himmel höret gütig meine Bitte, 

Die Erde füllt mit Segen meine Schritte, 

Zum Himmel bef ich, lach' und wein' zur Erde, 

Daß mitten in dem Leben wohl mir werde. 
Tetfa. 

As Kind fchon nahmft du gern die Mitte ein, 

Trank ich der Mutter rechte Bruft allein, 

Sog Kaſcha Nahrung nur aus ihrer Linken, 

So ſchlummerteſt du Lächelnd zwifchen beiden, 

Und mwachteft freundlich, ohn’ uns zu beneiden, 

Die rechfe und die linke Bruft zu £rinfen. 
Libuffe. 

Erzähle, Tetka, unfrer Abkunft Wunder! 
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Kaſcha. 
Erzähl’, der Tag ergraut, der Mond gebt unter. 


Tetka. 
O meine Seele, Spiegel früh'ſter Zeiten! 
Den Knappen Chechs, den Krokus zeigſt du mir, 
Den Vater, ſeines Herren Roſſe weiden, 
Er ißt ſein Brot, er ſchlummert ſorglos hier; 
Die Eiche ſehe ich ihm Schatten breiten, 
Ein Geifterweib, die Mutter, wohnt in ihr, 
Vertraut dem frommen Freund an ihrem Baume 
Zeigt fie der irren Roffe Spur im Traume. 


Kaſcha. 


Heilige Zeit! als im wehenden Schatten 
Ewiger Eichen die Geifter noch lebten, 
Die über des Wiefengrunds fhauichte Matten 
Gelig auf Iuftigen Füßen binfchwebten. 
Über den mwiegenden Wogen der Wellen, 
Und in des Walddidichts Eraufem Gefaus 
Waren lebendige öfter zu Haus. 

Wo jegt die Wildniß 

In wilden Waldquellen 

Einfam fich fpiegelt, 

Schauten ihr Bildnig 

Die ſel'gen Gefellen. 

Noch nicht verfiegelt 

Waren die Bronnen, 

Sich auf den Schwellen 

Der Felſen zu fonnen 

Liebten die Nympben. 

Noch nicht verriegelt, 

Saß in des Wiederhalls 

Zönenden Grotten 

Oblas, zu fehimpfen, 

Und heimlich zu fpoften. 1%) 

Und um des Wafjerfalls 
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Tofenden Lärmen 

Gab man gefchäftige Sräulein hinſchwärmen. 

Schaukelnd und gaufelnd, 

Auf wiegenden Zweigen 

Ließ ſich der Reigen 

Der frommen Waldfrauen, 

Der Ruffalli erfchauen, 

Die aus den Loden 

Blumen, und Perlen, und edle Gefteine 

Kämmten, und fangen, 

Daß jubelnd die Haine, 

Wie Himmel, erflangen, 

Und in der Blumen nidenden Gloden 

Hauste ein duftendes Jungfrauenchor, 

Trugen den blinfenden Thau bei der $eier 

Göttlicher Fefte, als Perlen im Ohr, 

Und der Reif war ihnen ein filberner Gchleier. 

Gelige Zeit! aus den Slüffen und Teichen 

Gab man noch Wodnid, den Wafjfermann, fteigen, 

Bunte Bänder mit filberner Elle 

Maß der freundliche grüne Gefelle, 

Und warf fie der grüßenden Hirfinn an’s Land. 

Gelige Zeit, wo unfchuldiger Tand 

Liebende Geifter und Menfchen verband! 
Libuffe. 

Heilige Zeit, der Herbft war ein Wirth, 

Der Frühling ein Gä’mann, der Schatten ein Hirt, 

Und an des Sommers glühendem Herde 

Dpferten gütige Geifter der Erde. 

Heilige Zeit, Fein Jäger, Fein Ritter 

Schleuderte des Krieges feindliche Gpeere, 

Als Peron der Donn’rer im Ungewitter, 

Und die Wolfen waren die fliehenden Heere. 

Goldene Zeit, hier war noch fein Gchnitter, 

Als der Tod, Marzana, das hagere Weib, ?9) 

Und der Winter dedte des Todten Leib. 
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Tetka. 
D kurzer Traum! Schon rings erbebt der Wald, 
Der Siwa goldnem Wagen bahnen Wege 29) 
Die flav’fchen Männer; hell das Beil erfchallt, 
Und mörderifch Enirfcht fchon der Zahn der Gäge; 
Bald dringet auch die menfchliche Gewalt 
Sn diefes Baumes heiliges Gehege. 
Da wedt den Vater Nivas Lilienhand; 
Gie ſprach zu ihm, die fehimmernd vor ihm ftand: 
D Krokus, reiner Mann, mit meinem SHeile 
Iſt feft verbunden diefer Eiche Leben, 
Bemwahre fie vor deines Volkes Beile, 
Die Schatten, Schlaf und Traum dir oft gegeben, 
Der Schügenden nun wieder Schuß erfheile! 
Da legte Krofus, ohne zu erbeben, 
Zum Schwur die Rechte an des Barfes Haar, 
Das kaum dem jungen Kinn entfproffet war, 
Und ſchwur: fo wahr mir Lado geb’ ein Weib, 
An Sinnen Elar, gefund und rein an Leib, 
Soll dir kein Beil den beil’gen Baum verwunden. 
Er ſchwört, der Baum erraufcht, fie ift verſchwunden! 
Kaſcha. 
Selig an des Himmels Gränzen 
Der unſchuldigen Helden Traum! 
Blüthen aus der Götter Kränzen 
Fallen auf ihres Lagers Saum, 
Und aus den Schatten, die fie bedecken, 
Freundliche Mächte der Ewigkeit 
Hülfebegehrende Hände ausftreden 
Zu den vergänglichen Kindern der Zeit. 
Libuffe. 
Schattig gededt, ift die Waldnacht ein Haus, 
Und die Erde ein Tifch mit erquidender Laft, 
Gerüftet von Göttern, doch ein trunkener Gaft, 
Stößt der Menſch die Wirthe undanktbar hinaus, 
Und er zerfchmettert, die Tempel erbauend, 
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Thöricht die Wiegen der bimmlifchen Geifter, 

Die ihm, gleich freuen Gefpielen, verfrauend 

Boten die Hände zum Bund mit dem Meifter; 

So hat nicht Krofus, der fromme, gethan: 

Denn als die Männer in irdifchem Wahn 

Sällten die Haine, die Wohnung der Elfen, 

Schloß er, der heiligen Mutter zu helfen, 

Feierlich ſchwörend, dem Himmel fich an! 
Tetka. 

Im Dienſt verſpätet auf des Herzogs Schloß, 

Treibt er die Füllen einft in dieß Gehege, 

Da ſchallet Beilfchlag, und es ftugt fein Roß, 

Er horcht — fo raufcht kein Laub, fo zifcht die Säge — 

Rafch fprengt er ber, und faufend folgt der Troß, 

Vom Dorn gegeißelt durch verwachſ'ne Wege; 

Dort bricht er vor, mit wüthendem Entfegen 

Gieht Beil und Gäge er den Baum verlegen: 

Sluch deiner Säge, Fluch auch deinem Beile! 

Die Keule ſchwingt er, und fie flohn in Eile. 


Kaſcha. 
Heiliger Grimm, der den Vater getrieben 
Zum Schutze der Elfe, ſie lernte ihn lieben; 
Die Geiſter des Lebens ſind dankbar, ſie weben 
Irdiſche Schätze in himmliſchen Segen; 
Wer ſah die Güt'gen je, müde zu geben, 
In den Schoos die goldenen Hände hinlegen. 
Libuſſa. 
Sieh, es vernarbte die Wunde am Baum; 
Aber der Fluch iſt ohne Zügel und Zaum. 
Geſchleudert vom Zorne, den tödtlichen Stein 
Führet das graufame blinde Geſchick, 
Kein Gegen je bolet den grimmigen ein, 
Und reißet ihn fchügend im alle zurüd; 
Geltend dem Vater, verlegt er die Göhne, 
Und fpät noch, daß er den Vater verföhne, 
Rächt fich der Enkel am zürnenden Glüd! 2% 
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Tetka. 
Nun iſt die Elfe dankend ihm erſchienen, 
Ein Kleeblatt brach fie, ſprach: nimm bin, mein Sohn! 
Das erfte Blatt lehrt dich den Göttern dienen, 
Der Erde Kenntniß ift des zweiten Lohn, 
Die Hausmirthfchaft, das Regiment der Bienen 
Lehrt dich das dritte, führet dich zum Thron. 
Er ſchlug es aus, er könnt' nur fie verlangen, 
Umfangen bat er fie, die uns empfangen. 
Kaſcha. 
Wie in des Wollkrauts zaubriſcher Schlinge 29) 
Liftige Meiſter Sarenfaamen gewinnen, 
Wie die goldenen Wege fleißige Spinnen 
Zum $ange der fchimmernden Schmetterlinge, 
Der geflügelten Blumen, vor die Sonne weben, 
Wie die Blätter zum Lichte die Hände heben, 
Und wie die Lilie in Unfchuld die Kelche 
Öffnet, daß Eüffend die Biene ſchwelge, 
Und fich fchließet, in ein duftend Gefüngniß 
Einfangend die £runfene Künftlerinn, 
Alfo auch fängt in des Schickſals Bedrängnig 
Gütige Geifter der liebende Ginn, 
Alfo wird heiliges Geben Empfängniß, 
Und es fü’t fi) der Sä’mann Geminn; 
Denn es ift in der Zeit Fein Verlieren, 
Wenn ihre Kränze die Ewigkeit zieren. 
Libuffe. 
Geliger Taufch, der göftliche Gegen 
Mehrt ihm das Gut, bier erbaut er das Haus, 
Und von bier goffen auf blühenden Wegen 
Quellen des Troft’s, und des Heiles ſich aus, 
Und unfrer geiftigen Mutter Gunft 
Schien mit der Weisheit lebendigen Gonnen 
Ihm in das Haupt, in den quellenden Bronnen 
Des Rathes, des Rechtes, der göftlichen Kunft. 
Go ward in der Geele der Himmel ihm groß, 
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Ihr wachſen die Früchte der Erde im Gchoos, 
Und daß ihm die Erde, der Himmel ihr bliebe, 
Ward fie ihm Weib, und uns Mutter aus Liebe. 


Tetka. 
Es ward erfüllet ihr der Monde Zahl, 
Mit Sonnenaufgang find es zwanzig Jahr, 
Daß uns drei Mägdlein lächelnd ohne Qual 
Die Mutter an der Eiche bier gebar. 
Hier ift das Kleeblaft, fprad) fie, mein Gemahl, 
Das du verfchmähteft, und reicht uns ihm dar, 
Er küßte uns, und ſprach: die hohen Gaben 
Des Kleeblatts mögt ihr füßen Kinder haben! 


Kaſcha. 
Heilig der Gebärenden erſter Wunſch und Segen, 
Dem die Himmel erfüllende Hände auflegen; 
Heilig der Sterbenden letzter Wunſch und Willen, 
Denn die Erde erfüllt ihn, die ſie ſelbſt erfüllen. 


Libuſſa. 
Im Arm der Mutter hielt uns der Vater umſchloſſen, 
Noch trägt uns die Erde, vom Himmel umfloſſen, 
Noch ſind wir nicht einſam, noch nicht verlaſſen, 
D Laßt uns mit zärtlichen Armen umfaffen! 

(Sie umarmen fich.) 

Tetka. 
Sie lehrte Gold ihn waſchen aus dem Gand, 
Und Perlen fifchen aus der Moldau Grund, 
Und fchlöfferbauend ward bald rings im Land 
Gein Reichthum, und fein hohes Leben Fund. 
Die Armen fegneten des Milden Hand, 
Die Reichen fchloffen gern mit ihm den Bund. 
Treu dienten ibm die Menfchen und die Geifter, 
Zu Budeg in der Schule war er Meifter, 29 
Als Herzog bat zu Pfary er gefeffen; 
Da war des Glüdes Maaß ihm voll gemeffen. 
Einft faßen fpielend wir allbier im Kreiſe, 
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Der Tag war finfter, Sonne wollt! nicht feheinen, 

Schmwermüthig Fam der Vater von der Reife, 

Die Mutter fah ihn an, und mußte weinen; 

Gie nahte ihm, und fprady mit ernfter Weife: 

Mein Krofus, heut bedroht Gefahr die Deinen, 

Heut hüteſt du vergebens meine Eiche, 

Den Ring, den ich dir gab, zurüd mir reiche! 

Da fprady ergrimmt der DBater: Fluch der Hand, 

Die deiner Eiche mit dem Beile droht, 

Der Baum ift ewig, ewig ift ein Pfand 

Der heil'ge Ring, den mir die Liebe bot; 

Die ftarke Feffel, die das Glück mir band, 

Zerbreche nur der Tod, und nicht die Noth! 

Da ballte rings der Donnerwagen wieder, 

Und Peron warf erzürnt den Bligftrahl nieder! 
Ltbuffe. 

Weh, Eein menfchliches Herz fann es wagen, 

Zu umfaffen der göttlichen Güter Fülle. 

Sterbliche Schultern können den Himmel nicht fragen, 

Dem unendlich die Macht, und der Wille. 

Weh uns! vom Gtrahle des Donn’rers erfchlagen, 

Sank Riva zur Erde, und ihre Freude ward ftille! 
Kaſcha. 

Weh, er erzürnte den Gott; denn ſein Schwur 

Nannte die Göttinn der Liebe, die Lado, nur, 

Und dem Donn'rer vergaß er ein Opfer zu reichen, 

Dem doch geheiligt die ewigen Eichen, ! 

Und rächend höhlte der Bligftrahl den Baum, 

Zur dunfelen Gruft; drin niftet der Traum. 
Tetka. 

Alſo irret leichtlich der Menſch, der die Götter 

Zerſtreut ſieht, wie des Baumes wogende Blätter. 

Ein Stamm ift der Glaube, eine Himmelsſtütze, 

Wie Blüthen und Früchte auf den ragenden Zweigen, 

Haben die Götter und die irdifchen Geifter 

Ewig und fterblich ihre heiligen Sitze, 
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Die all aus einem zu einem binfteigen, 

Zum heiligen Lichte; denn es feget der Meifter 

Geine Füße in der Krone fchwindelnde Gpige, 

Und wenn er donnert, fo führt er den Reigen, 

Und fchleudert nieder die fchmetternden Blige 

Tief in den Schoos der gefchaffenen Erde, 

Wo die finfteren Götter, die gefallenen Knechte, 

Gefeffelt figen in einfamer Wacht; 

Daß auch der Abgrund bevölkert werde, 

Haufen fie, fluchend auf verlorne Rechte, 

Sn der Wurzeln fchlangendurchwundener Nacht. 

Geh’ ich erft Peron das Nachtfeld zerreißen 

Mit feines Donnerpflugs glühenden Gchaaren, 

Werd’ ich bald Siwa in den goldenen Gleifen 

Auf dem ährenumminfeten Wagen gemwahren; 

Denn unter des Wetters gewaltigem Zorn 

Träufelt ein alles erquidender Regen; 

Und überfchiwenglich dann füllet der Gegen 

Mit glühenden Früchten des Suetowids Horn. ®) 

Gelbft Jagababa, die Riefinn der Schlachten, 

Dünget mit finfenden Leben das Feld, 

Und wie auch die Männer zum Tode bintrachten, 

Tragen und lieben die Götter die Welt. 

Die Stürme verftürmen, und auf fhauichten Auen 

Läßt fi) Frau Lado, die Liebliche, fehauen; 

Doch mie wär’ der eine, wo der andere nicht wäre, 

Denn einer nur lebef, und Diefer ift alle, 

Und daß ich allen in einem gefalle, 

Gebe ich allen in einem nur Ehre, 

Dem lebendigen Himmel, der Emigkeit, 

Dem erdenumarmenden Bater, der Zeit! 
Kaſcha. 

Nicht das herrliche Gold, die unterirdiſche Sonne, 

Der mächtige König, der in der Tiefe thront, 

Nicht das adelige Silber, des Abgrunds Mond, 

Reichen dem Menſchen das Weh, und die Wonne; 
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Nicht das Lügende Kupfer, das Blei, der ftumme Planet, 
Nicht der rüftige Held, das hellllingende Erz, 

Nicht das ftarrende Eifen, der Falte Komet, 

Der mit dem Schweife zum Nordfterne dreht, 

Erquiden und drüden das menfchliche Herz. 

Nicht der Jäger des Abgrunds, der grüne Smaragd, 
Seffelt die flüchtigen Thiere der Jagd, 

Und nicht des Rubinenaug’s feurige Gluth 

Gtillet den fehreienden Wunden das Blut. 

Nicht ift es der Zaubrer, der weife Demant, 

Der die Gifte verräth, und die Untreue bannt, 

Und nicht der Fünftliche Stein in der Schlange Haupt, 20) 
Der dem Feinde die Macht feines Schwertes raubt. 
Nicht der Alrun, der zafrichte Wurzelgöge, 

Legt in die Truhen die fehimmernden Schätze, 

Nicht kann der Farrnſaamen, nad) dem die Geifter ringen, 
Das Glüd, und die Liebe den Gterblicdhen zwingen. 
Weder des Safrans Feuer, noch der bittere Wermuth, 
Roc) des gemwürzigen Thymians Demuth, 

Brechen die Schmerzen, und leichtern die Schwermuth, 
Und mwandlen in Sreude die zagende Wehmuth; 

Keine Sonne, feinen Mond erfennet als Herrn 

Der bimmelumfchloffene irdifche Stern; 

Denn alle fie zwingt in die heilige Spur 

Die Mutter der Dinge, die em’ge Natur! 


Libuffe. 

Aber zmwifchen Himmel und Erde wandelt 
Der Menſch, ein Bild, und befet und Handelt, 
Und liebet fich felbft, und wähnet fich frei; 
Da fenket der Schlaf vor dem Erdengebieter 
Den bleiernen Spiegel des Todes hernieder, 
Und erinnert ihn, daß er ein Gterblicher fey! 
Run Laffet uns ruhen, ich fchlafe nicht, 
Aber finnend leg’ ich mein Angeficht, 
Daß es den grauenden Morgen erfchauf. 

(Sie legt ſich gen Morgen, und entfchläft.) 
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Kafda. 
Mich befäubet das duftende Kraut, 
Und der Moldau finfteres Raufchen 
Wieget mich ein, wie ein Gchlummerlied, 
Und meine Geele freibt bin unter'm Laufchen, 
Wie der Kahn ohne Schiffer den Strom hinabzieht. 
(Sie legt fi auf’s Antlig, und entfchläft.) 
Tetka 
(in das einſinkende Feuer ſchauend.) 
Es weht kein Lüftlein, es verlöſchen die Flammen, 
Einſame Fünklein irren, wie ferne 
Wiederfindende Freunde, zuſammen, 
Und küſſen ſich, und ſinken, wie ſchießende Sterne. 
Mit der Aſchenwimper über dem glühenden Aug' 
Der Kohle ſpielet der Schlummernden Hauch, 
Es blicket, und ſinket, und ſtirbt; und den Saum 
Des Sternenmantels der Nacht hebt der Traum, 
Und ſpiegelt mit zerriſſenen Bildern uns an, 
O ſey uns wundervoll, du heiliger Wahn! 
(Sie legt ſich auf den Rücken, und entſchläft.) 
3wratka 
(leiſe hervortretend.) 
Bald reißt der Hahn mit ſichelförm'gem Schrei 
In's Herz der Nacht, und bricht die Zauberei. 
est muß es feyn, eh’ noch der graue Gaum 
Des Himmels ſich in Gluth des Gafrans taucht, 
Eh Morgenluft in Thau und Duft dem Traum 
Die zauberifchen Larven noch zerhaucht. 
O Kikimora, Traumgoft, fteh mir bei! 2%) 
Schon in Triglama’s, deiner Mutter, Schoos 
Triebft ungeboren du Verrätherei. 
Ihr ward das Herz in Liebesfehnfucht groß, 
Und mit dem Monde ihre Bublerei 
Gabft ihrem Heren, dem finftern Tfchart, Du bloß. 
Da riß er zmeifelnd, wer dein Vater fey, 
Erzürnet dich aus ihrem Gchoofe los; 
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Sie fluchte dir, und gab dich vogelfrei, 

Und zwifchen Nacht und Tod fiel dir dein Loos, 
Gefpenftifch Kind, in’s Reich der Zauberei. 

Die Nacht des Himmels Haft du [osgeriffen, 
Derräther, von des Abgrunds Finfterniffen, 

Und zwifchen beiden faugft du nun, Baftard, 
Des Zwitters Bruft, des Schlafs, der Amme ward. 
Wie ein Vampyr, trinkſt du fein friedlich Blut, 
Ihn mit des Traumes Heuchlerflügeln fächelnd, 
Daß er fich reich und felig glaubt, und Lächelnd 
Hinfchiffet auf der goldnen Lügen Fluth, 

Auch beißeft du ihn wohl mit ſchwarzem Zahn, 
Und jagft ihn athemlos den Fels binan, 

Wo unter ihm ein Chor von Geiſterſchwänen 


Sein Gterblied fingt auf bittrem Meer der Thränen. 


Dft liegft du, Bleiflump, mit dem dummen Alpe 
Auf edler Bruft, und fchmug’ft das Leben ein, 
Schreckſt Wachen mit dem glühgeaugten Kalbe, 
Dreibein’gen Hafen, hagern Mutterſchwein. 
Mir felbft, VBerruchter, mifchft du in die Galbe 
Dft deine mißgebornen Gudelei’n ; 
Doch kenn' ich Dich, zeigft du gleich nur das Halbe, 
Zieh’ ich das Ganze doch zum Gonnenfchein. 
Run lafjfe dich, eh’ ſich der Morgen falbe, 
Auf diefe Jungfrau’n nieder, fpiele fein, 
Der Tag wird deine GSchelmerei der Schwalbe 
Auf ihres Liedes Gaufelfaden reihn. 
Den Liebling opfr’ ich Dir, die Fledermaus, 
Den Zmifchenträger, des Verraths Gefpiel, 
Wie dich, ftieß Maus und Vogel fie hinaus, 
Daß nachtlos, faglos, fie zuc Dämmerung fiel. 
(Sie wirft eine Fledermaus in die Gluth.) 
Gie fchlummern tief, die Apfel geb’ ich ihnen; 
Der Dirnen Mummerei wird guf mir dienen, 
Erwachen fie, fo fpreche ich: ich führte 
Lel, Lado und die Huldinnen euch vor, 
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Weil eures Lebens Jahrestag dem Chor 

Mit Seftlichkeit zu grüßen wohl gebührte! 

Doch fchlafet nur, was mit gefchloff’nen Augen 

Ihr fehen werdet, wird mir immer faugen! 

(Sie pocht an die Thüre von Krofs Hütte.) 

Hubaljuta als Lado mit den goldnen Apfeln in der Hand, 
Meneljuba, Entawopa, Morimwefcha, als die drei 
Huldinnen, Ziad als Lel, treten aus der Hütte. Die Hul- 
dinnen begleiten Lado’s Gefang mit den Harfen, fie freten um 
die fchlummernden Fürftentöchter ber. 28) 

Lado. 

Zu mir drang eures Opfers fromme Gluth 

In's ſterngezierte Haus der heil'gen Nacht; 

Mit Wohlgeruch erfüllt der Locken Fluth, 

Bin über eurer Andacht ich erwacht. 

Ich kenne euch, ihr Jungfrau'n weiß und mild, 

Ihr feyd der Feufchen Triglama ergeben, 

Gie trägt den Mond, auf ihrem goldnen Bild 

Drei Häupfer ſich in Einigkeit erheben. 

Auch ihr feyd drei, doch dreifach euer Ginn, 

Tranf einig eines Herzens Liebe nur, 

Run nehmt von mir drei goldne Äpfel Hin, 

Umfafjfend alle Schäße der Natur. 


Lel. 

Mutter, laß die Äpfel mich 
Hin zu Krofus Töchtern ſchwingen, 
Jeden Apfel Eüffe ich, 
Gie mit Liebe zu bezwingen. 

Lado. 
Lelio, du mein ſüßer Knabe, 
Du Geſpiele meiner Tauben, 
Nein, ich darf dir nicht erlauben, 
Erſt zu küſſen dieſe Gabe, 
Denn dem finſtern Donnergotte 
Peron, der in Wolken tobet, 
Sind die Mägdlein auch verlobet, 
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Und dein Kuß wär' ihm zum Gpofte. 
Werft ihr Jungfrauen, 

Euch kann ich verfrauen, 

Das himmliſche Loos 

Den Schweſtern zum Schoos! 


Erſte Huldinn. 
Nimm, Tetka, den Apfel des Himmels von mir! 


Zweite Huldinn. 
Den Apfel der Erde geb', Kaſcha, ich dir! 


Dritte Huldinn. 
Libuſſa, der Apfel des Lebens wird dir! 
(Sie werfen bei dieſen Worten den drei Schweſtern die goldnen 
Üpfel in den Schoos, und fliehen auf den Wink Zwratkas 
fchnell in das Gebüfch, wo man fie unter Harfenklang fich ent- 
fernen hört. Zwratka wirft fich im Hintergrunde an die Erde.) 
Tetka 
(erwachend.) 
Wer weckt die Tochter Kroks? horch, Harfenſchlag! 
Wer warf den goldnen Apfel mir zum Schoos? 


Kaſcha. 
Wer mir? 
Libuffe. 
Wer mir? es warf der junge Tag 
Uns allen dreien heut ein gleiches Loos! 
(Sie heben alle drei die Apfel empor. Zwratka fteht = und 
nabt fich, begeiftert erzählend.) 
3wraffa. 
Grüß’ euch der morgenrothe Jutrobog! 9) 
Zur Stunde, die euch bier zum Licht gebar, 
Saht ihr Frau Lado nicht, vorüber zog 
Sie bier vor euch mit ihrer Jungfrau'n Gchaar, 
Aus jeder Huldinn Hand ein Apfel flog, 
Gie brachten euch Geburtsgefchenfe dar. 
So zauberifch war ihrer Harfen Gpiel, 
Daß ich entzüdet an die Erde fiel. 
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(ernſt und monoton.) 
Mir fräumte, als ftieg’ ich zu göfflicher Runde 
Durch Wolken hinauf in des Himmels Paläfte, 
Ich hielt durch Die fchimmernden Gäle die Runde, 
Leer ftanden, gleich einem verlaffenen Fefte, 
Die goldenen Tifche auf filbernem Grunde, 
Ich fand da nicht Götter, nicht Geifter, nicht Gäfte, 
Ich eilte und fuchte, und fand, und erfchredte — 
Mein Bild, das in fpiegelnden Wänden mich nedte. 
Über ſchweigenden Donner, und erlofchene Blige 
Mein Fuß, vom Traume belaftet, hin ſchwebte 
Bis zu des Donn’rers verödetem Giße, 
Wo ein wunderbar Klingen den Gaal durchbebte, 
Und ich fah, wie hoch in des Thrones Spitze 
Eine Riefenfpinne ihr Netz hinwebte. 
Od war das Haus, durch die einfamen Hallen 
Hörf ich das Schifflein der Weberin fchallen, 
Und ich blidte entfeget, und fah die Sonnen, 
Die Monde, die Sterne in den zaub'riſchen Gleifen, 
Die fie aus dem Gift ihres Leibes gefponnen, 
Wie gebundne Gefpenfter der Unterwelt Ereifen. 
Gieh, da bat meine Geele eine Ynbrunft gewonnen, 
Und es wuchs mir eine Kraft, das Gemeb’ zu zerreißen. 
Aber wie ich die zürnenden Hände ausbreite, 
Trat mir eine fehimmernde Jungfrau zur Geite, 
Begeifterf und ftille, weltfremd und verfrauf, 
Go nimmer gefehen, fo innig verwandt, 
©o fern ihre Sprache, fo aus der Geele ihr Laut, 
So meither verirref, fo aus dem Herzen gefande, 
Wie die Braut in die Augen des Bräufigams fchaut. 
Und fie frug in eines goldenen Kelches Rand 
Eine Primel, und ſagte: dein Himmel ift Ieer, 
Die ift der Himmelsfchlüffel, die Himmelskehr! 
Und da fie die Blume zu dem Wege erhoben, 
Wo die Spinne den Weberknoten fchürzte, 
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Begann diefe im ſchwebenden Webftuhl zu foben, 

Daß die Geftirne erbebten, und niederftürzte 

Das Scheufal, wie Div auf die Jungfrau, von oben, °9) 
Und ſtach fie, daß ihre Blut die Lüfte würzte: 

Doch aus der Erde fprang, wie ein Held, die Rache, 
Und zerfcat die Spinne, es ſank der Drache, 

Und mit dem Kelch und der Primel, in des Spinnmwebes Leiter 
Kletterte ich hinauf, das Geftirn zu erreichen; 

Doch wie ich auch Elimme und ringe, ftets weiter 
Steigen zur Höhe die bimmlifchen Zeichen. 

Dann umgab mich ein Garten, und der Himmel war heiter, 
Rings um mich war Friede, Ruhe und Schweigen, 

Und die fliehenden Sterne zerrannen in ein Licht, 

Das mwogte und blidte, und ward ein Angeficht, 

Und da fah ich: vor verfchloff’nen Paradiefen 

Saßen Riva und Krofus, und waren blind; 

D wann erfcheint das Aug’ und das Thor zu erfchließen, 
Sprad Riva, mit Schlüffel und Kelch unfer Kind ? 
Hier bin ich, rief ich aus, und wollte Heilung gießen 
Aus dem Kelch in ihr Aug’; doch Fein Tropfen rinnt, 
Als ihre Thränen, die fie feufzend fallen Liegen, 

Die wurden zu Blumen, und zerfloffen in Wind; 

Und als ich des Paradiefes verfchloffene Thüre 

Mit der Primel, dem Himmelsfchlüffel berübre, 

Teiget das Blümlein das Haupt, und fpricht: 

Zu frühe erblüht' ich, ich öffne noch nicht, 

Mich Hat das Feuer gelodet, und das Gift begofjen; 
ch Habe das Licht nur geahndet, und bin geftorben. 
Aber vor des Himmels Thüre, die noch unerfchloffen, 
Hab’ um guten Willen ich eine Gtelle erworben. 

Und ich pflanzte es Enieend, da ſprach Niva zu mir: 
Höre mich an, o mein Kind, ich verfünde Dir, 

Gehe Hin, und erbaue auf Felfen dein Haus; 31) 

Denn von der Liebe des Volks auf reißendem Wagen 
Wird einft aus deines Gchloffes Thoren hinaus 

Der Kelch durch den Garten des Landes gefragen, 
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Und die Liebe gibt dem Volk den Kelch zu trinken: 

Aber der Hunger des Abgrunds verlegt ihr die Straße, 

Und fpendet Nacht den Blinden mit theurem Maaße, 

Und viele werden £rinfend zum Abgrund finken. 

Aber die Liebe des Volks auf dem reißenden Wagen 

Wird Tichernobog mit dem fheueren NMlaaße erfchlagen. 

Dann wird mit demfelben Maaße ihm wieder gemeffen, 

Das fheuere Maaß wird der Hunger des Abgrunds freffen, 

Und mit mächtigem Stoß wird der reißende Wagen dringen 

Gegen die Thore des Himmels, daß die Riegel zerfpringen, 

Und die Welt ſchaut im Lichte des Heiligthumes 

Den Kelch, und die Liebe des Volks, und den Kranz desRuhmes! 

Alfo, und noch vieles hat die Mutter gefprochen, 

Aber es fraf mich der Apfel, und der Traum war zerbrochen. 
Kaſcha. 

Sm Traume folgt' ich dem Eber durch verwachſene Schluchten. 

Der verfchwand, und es lodte eine ſchimmernde Schlange 

Mich tiefer zum Abgrund, und rings um mich fluchten 

Die Selfen, die Wurzeln, die auf dem finfteren Gange, 

Mich wälzend und windend zu verhindern fuchten, 

Aber ich fümpfte, gefrieben von einem inneren Drange, 

Wie ein Taucher der Tiefe gegen die hebenden Wellen, 

Und gelangte zum Abgrund, zu des Zornes Gchmwellen. 

Da fah ich die Schlange Hinunfer dringen, 

Und börfe unten die Quäler, die finftern Mächte 

Die alten Zornlieder des Fluches fingen, 

Und fah fie weben die lichtlofen Zaubergeflechte, 

Und die fchimmernde Schlange hinein fich fchlingen; 

Da war Ddiefe ihr Meifter, und fie waren Knechte. 

Aber vom Keufchlamm, das neben mir blühte, 32) 

Siel ein Bläftchen hinab, und es bob ſich ein Gewüthe. 

Da erbebte die Tiefe, da mwichen die Schwellen, 

Und in fich zerftürzte der Finfternig Haus, 

Und wo ich zur Slucht meine Füße wollt' ftellen, 

Wich finfend der Grund, und mit wilden Gebraus 

Ergoffen und zerfloffen fich glühende Quellen, 
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Und der Eber brach gen mich aus den Büfchen heraus; 

Aber ein Starker ergriff und würgte das Thier 

Und legt’ es mir zu Füßen, und neigfe fich mir! 

Frei ftand die Bahn, und mein Herz zur Flucht, 

Da fentte mir der bleierne Schlaf die Glieder, 

Am Apfelbaum ruht’ ich in waldichter Bucht, 

Und die Schlange, die verdächtige, fah ich wieder. 

Gie reichte aus dem Laub mir eine glühende Frucht, 

Aber aus der Höhe fünte eine Stimme nieder: 

Der Schlange Haupt foll der Saame des Weibs zerfreten! 

Und es fraf mich der Apfel, und die Gefichte vermwehten. 
Libuſſa. 

Mir träumte, als zög' ich durch ſchimmernde Wieſen, 

Umſchirmet von Dirnen in Gold wohl gerüſtet, 

Mit flatternden Fähnlein an ſtahlblanken Spießen, 

Wie Käfer gepanzert, wie Pfauen gebrüſtet, 

Und vor mir in Gilberfrompeten fie ftießen: 

Lache Iuftig, lieb Leben, fo lang dir gelüfter! 

Still ftanden die Heerden, mich brüllend zu grüßen, 

Und mir hüpfte ein goldenes Fröfchlein zu Füßen, °°) 

Es fang von der Zukunft; da führten den Zelter 

Des Krofus mir ftattliche Männer heran, 

Und ich ſchwang mich zum Sattel, da neigten die Wälder, 

Die Felſen ihr Haupt mir, und auf freudiger Bahn 

Ummogte das Roß mir der Gegen der Felder, 

Und das Gold fprang aus Bergen, und lachte mich an; 

Da verftummte das FSröfchlein, es erhob fich ein Wetter, 

Und eine Taube flog vor mir, ein Bote der Götter, 

Ich folge ihr zur Hüfte in das einfame Thal. 

Zum Dach ſchwebt' fie nieder, und drehte und girrte, 

Und es ward mir geboten das ländliche Mahl 

An eifernem Tifche von freundlichem Wirthe; 

Doc als er den Apfel von herrlicher Wahl 

Mir reichte, eine Fledermaus das Haupt mir umſchwirrte, 

Und aus meinen Dirnen, die zur Geite mir gingen, 

Wollt! eine die fchimmernde Frucht mir enfringen; 
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Doc die es gemwefen, die nenne ich nicht; 
Und es fraf mich der Apfel, und es ſank das Geficht. 
Tetka. 

Die Nacht der Zukunft ſpielet in dem Zwielicht 

Des Schlafs, des Zeitenbrechers, mit dem Traum, 

Und rätbhfeldeutend hebt das heil’ge Srühlicht, 

Der Geber, ſchon des Gchleiers GSafranfaum, 

Die Schwalbe aber plauderf alles aus, 

Was fingt fie, Zwraffa, über Krofus Haus ? 
3wratka. 

Ich ſage euch, was mir aus eurem Traum 

Sich ſelbſt erklärt, und was die Schwalbe ſagt: 

Ihr wart, als ihr hier in der Wiege lagt, 

So ähnlich euch, daß ſelbſt die Mutter kaum 

Die eine von der andern unterſchied: 

Doch als ſie einſt nach eurer Wiege ſieht, 

Erblickt ſie, daß um Tetka's Angeſicht 

Den Silberſchleier eine Spinne flicht, 

Und Kaſcha's Stirne eine bunte Schlange, 

Gleich einem Zauberdiadem, umfange, 

Und auf Libuſſens Haupt ein Fröſchlein ſitzt, 

Gleich einem Blatte, das vom Thaue blitzt. 

Erfchroden, alfo euch gefehmüdt zu fehn, 

Vertrieb die Thiere fie mit ihrem Gtabe, 

Doc ift aus falfcher Liebe dieß gefchehn ; 

Denn Geifter waren es, die ihre Gabe 

Im Traume in die Geele euch gelegt. 

Und wunderbar, als ihr vom Schlaf erwachtet, 

War jeder Antlig anders auch bemegt, 

Man unterfchied euch, wenn ihr meintet, [achtet; 

Und als zu mir ihr in die Schule gingt, 

Die Zeichen diefer Thiere ihr empfingt, 

Gie, die dem finftern Tfchart als Boten dienen, 

Sind euch am Jahrstag der Geburt erfchienen, 

Zum Dienfte Tfchernobogs euch zu ermahnen; 

Denn von der lichten Götter Glanz verführt, 
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Berlaffet ihr den Glauben eurer Ahnen, 

Und nehmt dem finftern Herrn, was ihm gebührt; 
Befinnet euch, der, den ihr ftolz verlaffen, 
Wird euch verfchlingend felbft als Opfer faffen. 
Was außer diefem ihr im Traum gefehn, 

Sind nur die Larven eurer Eitelkeit, 
Traumfonnen, die fi) um die Thorheit drehn, 
Irrſterne felbft erfundner Herrlichkeit. 

Die Apfel Lado’s brecht im erften Blick 

Des jungen Tags; dort auf dem Berge zieht 
Er aus dem Nachthelm, looſend, ein Gefchid, 


Kehrt euch zu ihm! Go fprad) der Schwalbe Lied. 
Gie wenden ſich gegen Morgen. Die Sonne gebt auf, und 
fie brechen die Apfel, und zeigen fich die darin verfchloffenen 
goldenen Thierbilder mit Verwunderung. 


Tetka. 
Mir gab die Spinne Lado! 
Kaſcha. 
Mir die Schlange! 
Libuſſa. 
Und dieſes goldne Fröſchlein ich empfange! 
3wratka. 
Erwäget! meine Worte werden wahr, 
Des Abgrunds Boten, die euch früh geneigt, 
Die Kilimora euch im Traum gezeigt, 
Bot Lado euch in Himmelsäpfeln dar. 
Laßt nicht umfonft die finftern Götter winken, 
Dem Abgrund dient, er läßt euch nimmer finken. 
(Sie gebt ab.) 
Libuſſa. 
War es Betrug? nein, möglich wär' es kaum! 
Kaſcha. 
Die Thiere, welche Niva von uns ſcheuchte, 
Hier in den Apfeln wieder, und im Traum! 
Tetka. 
O Bielbog, weiſer Sonnenführer, leuchte, 
Gib heute keinem Zweifel in mir Raum. 
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Kaſcha. 
Mit Morgenthau den Apfel ich befeuchte, 
Die erſte Thräne, die Triglawa weint, 
Bricht Zauberei, und iſt der Nachtkunſt Feind. 
Libuffe. 
Ich folge Dir. 
Detka. 
Auch ich; nun mag ſie glauben, 
Daß mir, wie fie, dem finſtern Tſcharte dienen, 
Mir wird Eein Zauber je den Eindrud rauben 
Der Jungfrau, die im Traume mir erfchienen. 
Kaſcha. 
Der Mutter iſt ſie immer Feind geweſen, 
Und niemals wird ſie uns, die Töchter, lieben. 


Tetka. 
In ihres Blickes Kälte iſt zu leſen, 
Daß ſie der Neid zum Dienſt des Tſchart getrieben. 
Libuſſa. 
Es ſtarrt ihr ſtruppicht Haar, gleich einem Beſen, 
Und aus den Augen blidt fie, wie nach Dieben 
Die Here durch die Zauberfiebe ſchaut. °%) 
Tetka. 
Und doch Haft ihrer Tochter du vertraut! 
Libuſſa. 
Auf gift'gem Steine wächst oft heilſam Kraut. 
Von früher Jugend war ſie mein Geſpiel, 
Auch Niva war der kleinen Wlaſta gut, 
Bei unſerm Wettlauf ſchmückte ſie als Ziel 
Mit Jungfernkronen ihren Kinderhut, 
Und als ich einſt von meinem Rößlein fiel, 
Bemalte fie ihr Herz mit meinem Blur. 
Um mich hat ihre Mutter fie verlaffen; 
Ich kann zu ihr, wie einem Schwerte, faffen! 
Bimog, Slawoſch, Primislaus £reten auf. 
Heil euch, am Tage, der euch uns geboren! 
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GSlamofd). 
Heil euch, ihr Sterne in dem flav’fchen Land! 
PDrimislaus. 
Heil euch, ihr böhm’fchen Fürftinnen erfohren! 


Tetka. 
Wem ward der Stab des Krokus zuerkannt? 
Glamwofd. 
Dir, Tetka! 
Bimog. 


Kaſcha, dir! 
Primislaus. 
Libuffa, Die! 
Tetka. 
Es ſcheint, ihr ſprecht, uns zu verhöhnen, hier. 
Slawoſch. 
Straf' Peron ſolchen Frevel! wißt, zur Wahl 
Ertönte jeder gleiche Stimmenzahl; 
Doch nur für dich, o Tetka, hob die Hand ich! 
Biwog. 
Dich, Kaſcha, rief ich aus! 
Primislaus. 
Libuffen nannt' ich! 
Libuſſa. 
Daß guter Wille dir belohnet werde, 
Wähl' dir aus meinem Hof den ſchönſten Pflug, 
Und weiter noch aus meiner beſten Heerde 
Zwei ſchöngefleckte Stiere zum Bezug, 
Und kehre heim, beſtelle treu dein Feld, 
Dem bringt es Frucht, der es getreu beſtellt! 
Kaſcha 
(zu Biwog.) 
Für deine Wahl muß ich dich auch beſchenken, 
Den blanfen Yagdfpeer nimm zum Angedenten, 
Bequem ift er der Hand, und ſchwingt fich gut, 
Trag’ ihn zum Wald, und tilg’ des Ebers Brut. 
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Tetka 

(zu Slawoſch.) 
Ich ſchenke dir des Opfers Silberbeil, 
Das niemals noch unheil'ges Blut beſpritzt, 
Fäll' reine Opfer für des Landes Heil, 
Auch nimm die Scheiben, die ich ſelbſt geſchnitzt; 
Wie viele weiß, ein Zeichen guten Glücks, 
Wie viele ſchwarz, ein Wink des Mißgeſchicks, 
Zur Luft geſchleudert, an die Erde kehren, 
Wird dich des Looſes Götterlaune lehren. 


Primislaus. 
Libuffa, werther, als aus deiner Habe, 
Wär’ mir aus deiner heil'gen Hand die Gabe. 


Libuffe. 
Nichts hab’ ich bier, doch ja, den Treiberfteden 
Schneid’ ich Dir felbft aus diefen Hafelheden, 
Wenn er erblüht, erblühet auch dein Heil! 
Primislaus. 
Du fchniteft ihn felbft, mein ift das befte Theil! 
Libuſſa. 


Kun kehrt nach Haus, und laßt die Götter wählen. 


Die Stimmen, die belohnt, find nicht zu zählen. 
Slawoſch. 

Heil jeder, die von euch zum Throne ſteigt! 

Biwog. 
Ihr habt euch mild und huldvoll uns gezeigt! 
Primislaus. 

Heil Böheim, das fich folcden Sternen neigt! 

(Alle drei ab.) 


Libuſſa. 
Naht ſchon das Volk? 


Kaſcha. 
Ich höre nahes Singen. 


Tetka. 
Die Mägdlein find es, die uns Kränze bringen. 
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(Der Chor der Jungfrauen feitt auf; Wlafta, Stratka, Scharka 
fragen Kränze.) 


Chor 
(zu Tetka.) 
Heil Dir, du Geberinn, 
Göttliche Schauerinn, 
Himmlifche Späberinn, 
Tempelerbauerinn, 
Am Tag der Geburt! 
GStratfa 
(fegt ihr einen Kranz von Schwalbenkraut auf.) 
Ich reiche dir den Kranz von Schwalbenkraut, °>) 
Du Geherinn, auch Lichtkraut wird’s genannt, 
Am Morgen, da du einft das Licht erfchaut, 
Aus Lichtkraut ich den Ehrenfranz dir wand! 
Chor 
(zu Kaſcha). 
Heil Dir, du Heilende, 
Abgrundergründende, 
Hülfe erfheilende, 
Dpferentzündende, 
Am Tag der Geburt! 
Scharka. 
Nimm hin den Kranz zu deines Hauptes Zier, 86) 
Gewunden iſt er aus dem heil'gen Kraut 
Berufswand, das mit heilender Begier 
Tief in die Blicke der Bezaubrung ſchaut. 
Chor 
(zu Libuffe.) 
Heil dir, du Gehende, 
Bormwelterwägende, 
Mitmweltverftehende, 
Nachweltbewegende, 
Am Tag der Geburt! 
Wlaſta. 
Aus Frauendiſtel wand ich dir den Kranz, 89) 
Ein ſcharfer Gürtel deiner hohen Zucht, 
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Du liebeft ftarfer Waffen Schuß und Glanz, 
Go Hab’ ich dir ein ftreitbar Kraut gefucht! 


Kaſcha. 
Wie trifft ſich dieß, auch Spinnenkraut genannt 
Wird Schwalbenkraut, und Tetka hat die Spinne; 
Auch Schlangenäugel heißt Berufeswand, 
Das Aug’ ich nun zur Schlange noch gewinne; 
Srofchkrauf ift auch der Srauendiftel Namen, 
Und du, Libuffa, Haft den Froſch. Wie kamen 
Die Kräuter euch zur Hand? 
Scharka. 
Dort auf den Auen! 
Libuſſa. 
Dem, der mir lüget, werd’ ich nie mehr frauen. 
Wlafta. 
Wir flochten Primeln, Veilchen und Narciffen, 
Doch meine Mutter bat fie uns zerriffen, 
Da fie vorüber ging; fie gab uns Diefe, 
Die felbft fie mühfam fuchte auf der Wiefe! 


Libuffe. 

Was will dieß Weib von uns, ift fie von Ginnen? 
Kafda. 

Zur Sonne fömmt es bald, laßt fie nur fpinnen! 
Tetka. 


Wohlan, ich frag’ den Kranz, den ich nun habe, 
Es heißt auch Herrgottstrauf, und Goftesgabe. 
Kaſcha—. 
Und mag das Schlangenäuglein mich beſchreien, 
Will ich doch heiligem Beruf mich weihen. 
Libuſſa. 
Von ſchönen Tagen ſoll der Froſch mir ſprechen, 
Die Frauendiſtel meine Feinde ſtechen. 
Hört, Hörnerklang! 
Wlaſta. 
Es zieht das Volk heran, 
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Zur Geite fehnell mit diefen Dpferbränden. 
(Sie ergreift mit Stratfa, Scharka und andern noch glimmende 
Brände des Dpfers.) 
Libuffea 
(Heftig.) 
D haltet ein, das ift nicht guf gefhan, 
Kein Feuerbrand fey in der Mlägdlein Händen ! 


WB lafta. 
Wir wollten Raum der Männerfchaar bereiten. 
Libuffa 
(drängend). 
Nicht redet mehr, ihr feget mid, in Wuth, 
Hinweg zur Moldau, Löfchet fehnell die Gluth, 
Ihr follet böfe Borbedeutung meiden! 
(Die Mägpdlein geben.) 
Tetka. 
Libuſſa! 
Kaſcha. 
Schweſter, was iſt dir geſchehn? 
Libuſſa. 
Ihr Himmelsgötter, was hab’ ich geſehn! 
Was fuhr mir durch das Haupt mit Blitzesſchnelle, 
Der ganze Wald war eine Feuerwelle. 


Tetka. 

Du täuſcheſt dich, es war die Morgengluth. 
Libufſſa. 

Es war ein Meer von Flammen, und von Blut! 
Kaſcha. 

Die Sonne war es, die aus Wolken brach. 


Libuſſa. 
Nicht tröſtet mich, ich ſah es, ich bin wach. 
D Böheim, Böheim, einſt in blut'gen Tagen 
Wirſt du um dieſe blut'ge Sonne klagen! 
Wohlan! fie nahn, wem wird heut Krokus Hut, 
Welch Haupt hat heut zum legtenmal geruht? 
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Tetka. 

Der herrſcht nicht, der dem Himmel ſich geweiht! 
Kaſcha. 

Der Erde Tempel liegt vom Throne weit! 
Libuſſa. 

Die Ewigkeit borgt Kronen von der Zeit! 


Der Zug des wählenden Volkes zieht unter dem Vortritt von Horn- 
bläfern heran. Ihnen folgt Drzewoslaus mit der zufammengerollten 
Sahne Chechs.*) Ihm folgt Lapad in einem fafranfärbigen Rod, 
zwei andere Priefter führen ihm das heilige weiße Roß des Smwanto- 
wid nach, weiter Wrfch und Domaslaus, und die ganze Maffe des 
Volks; die drei Töchter Kroks treten an die Eiche, ihre Jungfrauen 


umgeben fie, das Volk füllt rechts und links den Raum. 
Drzemwoslaus, 

Euch naht, ihr Töchter Kroks, des Volkes Zug, 

Zu deufen hier vor euch der Vögel Flug; 

Denn in gefheilter Liebe ſchwankt die Wahl, 

Und jeglicher ward gleiche Stimmenzahl. 

Die Schwalbe, kehrend von der Winterreife, 

Zog über unferm Haupt die Yubelkreife, 

Und fchoß zum Tempel Perons, gleich dem Pfeile, 

Der von dem Bogen fliegt, mit Bligeseile. 

Ihr Ziel war über Perons Haupt die Spinne, 

Die in des Gottes goldnen Loden mebte, 

Gie raubte fie, flog dann zur Tempelzinne, 

Gang hell ihr Giegesliedlein, und entfchmwebte. 

Run höret mich, den Älteften im Land, 

Der als ein Jüngling bier mit diefer Hand 

Bor Che und Led) die heil'ge Fahne £rug, 

Den Krofus feinen Lehrer oft genannt, 

Der alles Wefen diefes Volks erkannt; 

Mich Hört, ich deute euch der Schwalbe Flug! 

Die Freundign unfres Stammes, und unfrer Art, 

Slog fie dem Wanderzuge Chechs voraus, 

Und als er bier vollendet feine Fahrt, 

Hing feft am Felfen fchon ihr Eleines Haus; 

Gie ftredte mit gefchwäß’ger Heiterkeit 
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Das Huge Köpfchen grüßend aus dem Neſte, 

Und Chech ward froh, und ſprach: Es ift nicht weit 

Bon bier nad Haus, wir find willlommne Gäfte, 

Des Lichts Gefpielinn mweisfagt gute Zeit, 

Und ladet ein zu einem Frühlingsfeſte 

Dich, edles Volk, das aus der Heimath z0g, 

Und dich, o morgenrother Jutrobog! 

Dann nahm er mir die Fahne aus der Hand, 

Und pflanzte fie in's Herz dem DVBaterland. 

Und wenn die Schwalben ſich dann gegen Winter 

Zur Reife rüftend, durch die Lüfte ſchwangen, 

Sprach er zu uns: wer will von euch, ihr Kinder, 

Zum Frühling Botfchaft von zu Haus erlangen, 

Der rede nun, fein Bote mag gefchwinder 

Zum Orient, und wieder ber gelangen. 

Da wuchs in mancher Bruft ein heimlich Sehnen, 

Und unſre Grüße waren ftumme Thränen, 

Und auf der Schwalbe fchuldlos Plaudern hörte 

Wohl mancher fromm, wenn fie zum Frühling kehrte. 

Go kehrte fie uns auch zum Wahlfeft heute, 

Die freue, fromme, heilige Gibylle. 

Dergönnet, daß ich euch ihr Liedlein deute, 

Das ich belaufchte in des Tempels Gtile — 

Der Spinne Trugneg nahm fie von dem Bilde 

Des Donnerers, und fang: o laßt die milde, 

Die Götterfreundinn Tetka euch regiren, 

So wird das Licht im Tempel friumpbiren! 
Volksruf. 

Heil, Tetka, dir! ja, Tetka ſoll uns führen! 

Tetka. 

Sn meinem Kranze ihr das Schwalbenkraut, 

Auf meinem Stab die goldne Spinne fchaut, 

Im Traum fah ich die Himmelsfchwalbe fehrweben 

Und über Perons Thron die Spinne mweben; 

Doc, fah die Schwalbe ich von diefer födfen, 

Als Yutrobog des Lichtes Thor erfchloß; 
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Sc fah den Tag von ihrem Blut erröfhen, 
Das racheflehend ſich in ihn ergoß. 
Und was ich ſah, das wird die Zeit euch lehren. 
So wendet eure Blide weg von mir, 
Und laßt zum Himmel mich die meinen Eehren, 
Denn feine Krone frage ich von bier! 
Lapad. 
Grüß’ euch der Tag, ihr edlen Krofusblüthen, 
Die Götter mögen unfern Stamm behüten: 
Der Specht umflog fein Neft mit bangen Gchwingen, 
Das Zwratka, meine Eluge $rau, verftopft, 
Er follte ihr die ftarfe Springmurz bringen, 
Bon der die Schlöffer all, an die fie Elopft, 
Und alle Giegel, alle Felſen fpringen. 
Schnell flog gen Morgen er, und kehrte wieder, 
Erſchloß fein Neft, und ägte feine Brut, 
Und warf zum euer dann die Springwurz nieder, 
Die, Schlangen gleich, fich drehte in der Gluth. 
Es ift der Specht ein Eräuterfund’ger Jäger, 
Der unterird'ſchen Mächte Schlüffelträger; 
Die Springmwurz aber wächst, wo ihre Haut 
Die Königinn der Schlangen abgelegt, 
Die, eine Künftlerinn, manch Wunderfraut 
Zum Haupt der Gterbenden belebend trägt. 
Specht, Schlange, Springmurz, Kafcha, dich erheben, 
Die fi) vor allen fiefer Kunſt ergeben. 
Bolfsruf. 
Heil Kafcha! dir foll man die Krone geben! 
Kaſcha. 
Wenn gleich die Schlange auf dem Stab mir glänzt, 
Und Schlangenäuglein mir das Haupt umkränzt, 
Ward Doch der Schlange bös ein Fluch geflucht: 
Ihr Haupt zerfrefe einft des Weibes Frucht! 
Nehmt euren Ruf zurüd, die ihr mich rieft, 
Nicht herrſchen kann, die über'm Abgrund finnt, 
Und fchöpfend unergründlich ihn vertieft. 
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Der Tiefe Schag, den meine Kunft gewinnt, 
Iſt alfo groß an Umfang und Gewicht, 

Daß ihn fein Thron umfaßt, und Fein Gebiet. 
Mich Erönet eure Krone nicht, es blüht 

Mein Zepter zwifchen Erd’ und Himmel nicht! 


Domaslaus. 

Run deufe ich der frommen Taube Flug. 

Wrſch. 

Nein, mir gebührt das Wort, ich ſah den Schwan! 
Domaslaus. 

Die Taube fliegt zuerft in Lado’s Zug. 

Wrſch. 

Der Schwan ſchließt dichter ſich der Göttinn an. 
Domaslaus. 

Die mehr geehrte Taube zieht voraus. 
Drzemwoslaus. 

Richt ftreitet, Männer; rede, Domaslaus! 
Domaslaus. 

So preif’ ich denn die keuſche Taube Hoch, 

Der Liebesgöttinn Lado Herzgefpiel, 

Die fie zugleich mit Lel, dem Kind, erzog, 

Dep füßer Pfeil, wo er auch niederfiel, 

So Menſch als Thier gleich einem Zepter zwingt. 

Des Friedens, und des ftillen Glüdes Bild, 

Die Brut mit freuem Flügel fie umfchlingt, 

Wer ift gleich ihr fo Huldvoll und fo mild? 

Den Göttern Freund, den Menſchen Schuggenoß, 

Ließ fie fich) fanft herab auf Krofus Schloß, 

Und drehte fich, und bat dich aufgefucht, 

Libuffa, Bild der Milde, und der Zucht! 

Wrſchowesß. 

Ich aber preif’ den Schwan vor allen Hoch, 

Der, wie ein Bollmond, vor dem jungen Tag 

Heut aus dem blauen Himmel niederflog, 

Wie mächtig ift der reinen Slügel Schlag, 
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Wie heiß, wie fühl die Woge feiner Bruft, 

Die an der Nymphe Gchoos oft trunken fchlug. 
Und aus des Gchneegefieders Feufcher Luft 
Springt, wie ein Quell, des Halfes Gchlangenbug, 
Und fentt des Hauptes ernften Blick befchaulich 
Zum Gee, dem Spiegel des Geftirns vertraulich. 
Er mweiß zu berrfchen, denn des Volkes Zug 
Führt er, ein Held, Eeilförmig gen die Welle! 

Er weiß zu leben, denn um feine Zelle 

Liebt er des edlen Kalmus duftend Rohr! 

Er meiß zu fterben, ftärfer als der Tod, 

Gingt er des Lebens Traum den Sternen vor! 
Sch fah ihn ſchweben vor dem Morgenroth 

Um Krofus Schloß, dann in die Moldau raufchen, 
Und fchnell befonnen auf ein Fröſchlein laufchen, 
Das belle Tage fang in lauer Nacht! 

Der Held, der Dichter, Denker, will uns fagen: 
Libuffa fol auf unferm Throne ragen. 


Volksruf. 
Heil ihr! Libuſſa ſoll die Krone tragen! 


Libuſſa. 
Der Taube Flug bat mich im Traum gelenkt, 
Der wedend mir den goldnen Srofch gefchentt, 
Und meinen Kranz flocht man aus Froſchkraut mir, 
Vierblättrig brach ich auch dieß Kleeblatt Hier; 
Stifch ift mein Ginn, mein Herz ift wohlgemuth, 
Auch fühl" ich in den Adern SHerrfcherblut, 
Den Himmel ehr’ ich, und den Abgrund hüt' ich, 
Andre erfenn’ ich, und mir felbft gebiet ich; 
Doch allgumenfchlich fcheint des Schwanes Deutung, 
So laffet dann dem Loofe die Entfcheidung: 
Die heil'gen Scheiben merft. 
Lapad 
(wirft vier Scheiben in die Luft.) 
Gie fielen gleich! 
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Drzewoslaus. 
Go führ id dann das heil'ge Roß vor euch, 
Das uns den Herrfcher grüßend ftets gezeigt. 
(führt das weiße Roß an ihnen vorüber.) 
Welch Wunder! allen hat es fich geneigt. 


Lapad. 


Nicht Wahl, nicht VBögelflug, Fein Loos, Fein Zeichen 


Ruft eine unter diefen Jungfrau'n aus; 

Doch können dreie nicht zum Throne fteigen, 

Und einer kann es nur aus Krofus Haus; 

Aus feinem Stamm bin ich ein älfrer Sproſſe: 

Als ich das Roß des Swantowids ſchon pflegte, 

Trieb Krof als Knabe noch des Herzogs Roffe, 

Der faul bier an den Baum fich fehlafen legte. 

Gein Dienft war Enechtifch, und der meine heilig, 

Kaum mwußf er noch, welch Futter mehr gedeihlich, 

Als ich ſchon manch Gebiß zu recht gefeilt, 

Und manchen lahbmen Bug und Huf geheilt. 
Wrſch. 

O Wundermann! voll Kunſt, und voll Beruf! 

Warum nicht beilteft du den eignen Huf? 

Dein Übermuth ift recht ein Überbein, 

Mit deinen Unterthanen lebft du in Berdruß, 

Und hinkſt mit lahmer Eitelkeit herein. 

Bei dir kömmt auch der Hochmuth vor dem Sturz, 

Denn gegen deines Gtolzes hohen Fuß 

Kömmt deiner Weisheit Stelze ftets zu Eurz! 
Lapack. 

Für dieſe Schmähung werde einft beſchämt, *0) 

Und dein Geſchlecht vergehe im Gericht. 

Umfonft bat nicht Didilia mich gelähmt; 

Daß meine Weisheit früher komm' an’s Licht, 

Entriß fie mic) der Mutter Schoos zu fchnell, 

Die mit dem Leben zahlte folch ein Kind. 

Um Mitternacht ward da der Himmel hell, 

Und, wie ein Weltfturm, tobte rings der Wind. 
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Aus Feiner Bruft trank ich gemeine Nahrung, 

Ich faugte an den Fingern em’ger Geifter, 

Und was ich faugte, war die Dffenbarung. 

Der fchwarze Tfchart war meiner Zunge Meifter, 

Bon ihm erlernte ich den beil’gen Zorn, 

Früh konnt' ich fegnen, früher doch noch fluchen, 

Als Swantowid mich tränkte aus dem Horn, 

Und fütterfe mit heil'gem Honigkuchen. 

Ein mwundervolles Kind bin ich gemefen: 

Da man zuerft mich in den Tempel legte, 

Ergriff ich heftig gleich den Priefterbefen, 

Mit dem ich ernfthaft füchfig um mich fegte. 

Wer hält an Rath und Hülfe mir die Wage? 

Wer heilt die Luft wie ich, wenn in den Pflod 

Die Geuche ich mit ftarfem Fluche fchlage. 

Wer ift’s, der würdiger als ich den Rod 

Bon Krofus heil'ger Feuerfarbe trage? 

Aus reinem Stamm ift Zwartka auch, mein Weib, 

Und berrlich raget meiner Wlafta Leib; 

Riva, des Krofus Weib, ift unbekannt, 

Und feiner fennt die Wurzeln ihres Lebens. 
Domaslaus. 

Run Halte ein, du wählteſt dir vergebens 

So überfafranfarbig das Gewand. 

Wohl näher rühmft du dich der Krofusztviebel, 

Denn deine Prablerei befommt uns übel. 

Doc in den Blüthen Liegt des Krofus Kraft, 

Richt in der Zwiebel, in dem leeren Schaft. 

Richt Länger dulden wir dein eitles Schwätzen, 

Bon Dir, und Dir, und dennoch nicht von Dir, 

Bon Zwratka lernteſt du fo frech verlegen 

Den Ruhm des felgen Krofus, und nun bier, 

Um feiner Töchter Glanz zu überprahlen, 

Den Lügenrod mit Gafran dir bemalen. 

Lapad. 
Dir fegne, Domaslaus, Zwratka die Heerde, 
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Und Gold und Gilber pflüge aus der Erde, 
Und alfo übermehre fich dein Gut, 
Daß du erftideft in dem Übermuth! 
Domaslaus. 
Den Fluch dir felbft zurüd, und deiner Brut! 
Wlaſta. 
Wer ſchützet mir den Vater gegen Hohn, 
Wer ift bier Herr, wer fteigt auf Böhmens Thron ? 
Wrſch 
(ſchwingt ſein Schwert.) 
Heraus, mein Schwert, Libuſſa hoch und Hoch! 
Domaslaus 
(ſchwingt fein Beil.) 
Empor, mein Beil, Libuffa Hoch und Hoch! 
Drzemwoslaus. 
Die Götter wollen auch das, was wir wollen, 
Es fchwebt ein Adler über unfrem Haupt, 
Ich laſſ' die Fahne Chechs im Wind entrollen, 
Es rühre feine Zunge, wer da glaubt. 
Alle Anmwefende 
(außer Libuffa Enien nieder.) 
Libuffa über alle Slaven Hoch! 
Libuſſa. 
Go wahr ich Peron in dem Donner höre, 
Go wahr ich Bielbog in dem Lichte ehre, 
Go wahr mir Lado ihre Gunft befchere, 
Go wahr mein Blut fi) zu Triglawa Eehre, 
Go wahr ich bei dem finftern Abgrund ſchwöre, 
Nehm' eine Krone ich von dem Gefchid, 
Die ihr gegeben, die ich nicht begehre, 
Und nur den Göttern geb’ ich fie zurüd! 
Tetfa. 
Auch ich, Libuffa, beuge mich vor dir! 
Kaſcha. 
Libuſſa, Fürſtinn, Kaſcha huldigt hier! 


77 


78 


Die Gründung Prags 


Libuffa. 
Zu Füßen nicht, am Herzen ruhet mir. 
Aus Tetka's Augen grüße mich der Himmel, 
Aus Kafcha’s Bruft der Erde Herz mir fchlage, 
Daß ich in Ehren durch das Weltgetümmel 
Den Hut des Chechs, den Stab des Krofus frage. 
Gib Gegen, Himmel, gebe Troft mir, Erde, 
Daß Troſt und Gegen in mir berrfchend werde! 
Drzemwoslaus. 
Zum Schloffe Pfary folg’ uns, Jungfrau, jegt, 
Dorf wird der Hut des Chechs dir aufgefegt. 
Libuffe. 

Eh’ ich befrefe eures Thrones Schwelle, 
Gebührt, daß ich das eigne Haus beftelle! 
Zuerft bedenfe ich die Nächften mir, 
Und theile meines Vaters Güter bier. 
Der weit umfchau'nden Berge Himmelsftufen, 
Die Felder, Wälder, Höfe, hoch gelegen, 
Wo kühne Hirten auf den fteilen Wegen 
Zerftreufen Heerden mit dem Horne rufen, 
Verleih' ich, himmelfchau’nde Tetka, dir; 
Doch was der Berg verfchließt, das bleibe mir. 
Der Flüſſe Bett, der Felfenthäler Gchlünde, 
Die Felder, Auen, Höfe, fief gelegen, 
Wo Durch der fetten Triften Schattengründe 
Der Quellen Gilberbänder fich bewegen, 
Verleih' ich, Erdefreundinn Kafcha, dir; 
Doch was die Fluth herſchwemmt, das bleibe mir! 
Pfary, des Vaters Schloß am Moldaurand, 
Gei nun nad) mir forfan Libin genannt, 
Mit Mauern und mit Thürmen auch gezieret, 
Daß feine Zinne fürftlich triumphiret. 

(Sie wendet fich zu ihren Sungfrauen.) 
Ihr Mägdlein, rüftig, züchtig, fchlau und Eühn, 
Gefpielen mir in edler Waffenluft, 
Gefährten mir in Sreude und Bemühn, 
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Ihr, deren Pfeil der Schwalbe Gilberbruft, 
hr, deren Schwert des Wolfes Naden bricht, 
Ihr, deren Beilfchlag Stiere niederreißt, 
Ihr, deren Speer des Bären Fell durchfticht, 
Ihr, die mit freudigkühnem Reitergeift 
Dem Wildroß bänd’gend in die Mähne greift, 
Und, zwingend mit der Lenden Wucht, auf Gäulen 
Der Wälder wildverfchlungne Bahn durchfchmeift; 
Ihr, die im Wettfpiel ftarke Selfenfäulen 
Mit eurer Arme Macht zum Ziele ſchwingt, 
Und auf der Füße Schwung fie überfpringt, 
Euch wähl' zu meines Leibes Wade ich! 
Und mer begehret jegt das Wort an mich? 
Druban und Chobol £refen aus der Mlenge, und legen 
ihr einen Blod Silber vor die Füße.) 
Druban. 
Druhan und Chobol werden wir genannt, 
Es fendet uns der Vater Borzislaus, 
Gen Niedergang der Sonne fteht fein Haus, 
Dort jenfeits an der blauen Berge Wand; 
©o tief fteht er in feines Lebens Abend, 
Daß er des Wegs bieher nicht mehr vermag, 
Er förderte jüngft, feine Grube grabend, 
Hier dieſen freud’gen Gilberblod zu Tag, 
Und legt dem neuen Herrfcher ihn zu Füßen 
Durch feine Söhne, die dich für ihn grüßen. 
Libuffa 
(fieht erſt denkend auf das Gilber, dann fteigt fie plößlich 
auf den Blod, hebt ihren Stab empor, und fpricht mit Be- 
geifterung, bis zur Bemwußtlofigkeit fteigend.) 
Sch fehe einen Berg im Morgenlicht, *') 
Er hebet dreigezadt fi) aus dem Grund, 
Weil dreimal fich das Gilber in ihm bricht, 
Mit Kupfer wechfelnd in der Tiefe Schlund; 
Dort fchlaget ein, dorf lagert reiche Schicht, 
Es fpricht zu mir der guten Götter Mund: 
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Berheißen ift euch alfo reiches Gut, 
Als reich die Wahrheit euch im Herzen ruht. 


Sc fehe einen Berg, dorf mittagwärts, 

Der Fichte finftres Grün umdüftert ihn; 

Der ernfte Held trägt ftolz ein goldnes Herz, 
Aus dem auch eine goldne Zeit wird blühn, 
Bis einft um einen grimmen Mord der Schmerz 
Den reichen Gchag zur Afche wird verglühn; 
D’rum baltet euch in Bruderliebe warm, 

So frägf euch ewig diefer goldne Arm. 


ch fehe einen Berg gen Niedergang, 

Die Birke faust um feine graue Stirn; 

Ein gut Gefäß gibt einen guten Klang, 

Des Greifen Haupf umfaßt ein filbern Hirn; 
Schlagt ein, ihr Männer, dort ift reicher Fang, 
Und führt euch recht gen Abend das Geftirn, 
Go mehrt ſich euer Stamm, und euer Reich, 
Und fremdes Volk beugt feine Kniee euch. 


Ich fehe einen Berg gen Mitternacht, 

Wo fremd ein Volk nicht unfrer Zunge wohnt; 
Wie fehimmert ihm der Schoos, wie filbern lacht 
Gein Herz gleich einem vollen Erdenmond! 

Dorf thut ſich auf ein unermeff’ner Schacht, 

Dort ift der Thron, wo recht das Gilber thront, 
Sch höre, wie der Hammer fleißig fchlägt, 

Ich ſeh' die Münzen rollen, die er prägt. 


ch fehe rings der Mittelberge Schoos 

An Zinn und Eifen, Blei und Kupfer voll, 

Und Edelfteine brechen funfelnd los, 

Und Perlen fpielen in dem $lußgeroll, 

Des Landes Herz ift fo an Reichthum groß, 

Daß Erd’ und Himmel in ihm überquoll. 

D flav’fches Volk! beginne deinen Lauf! 

Rings jauchzet dir der Grund Glüd auf! Glück auf! 
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Chor von Männern. 
Glück auf! Glück auf! 
D lehr' uns den Lauf! 
Wir bringen das Gold Dir, 
Die Sonne des Abgrunds; 
Wir heben das Gilber, 
Den Bollmond der Tiefe; 
Das Kupfer, das Eifen, 
Die Sterne der Erde, 
Zum Tag dir herauf. 
Glück aufl Glück auf! 
Libuffa 
(erhebt fich aus ihrer Schmweftern Armen.) 
Was fingen diefe Männer? warum haftet 
Ihr in den Armen mich, da ich erwacht? 
Tetka. 
Aus den Gebirgen kehrt dein Geiſt ermattet! 
Kaſcha. 
Gen Morgen, Mittag, Abend, Mitternacht, 
Warſt du mit glüh'ndem Antlitz hingewendet, 
Ein Silbermond, hat deine Stirn geladht, 
Dein Haar war dir von Gonnengold umblendet, 
Die Augen funfelten, gleich) Edelfteinen, 
Wie glübend Kupfer, fchimmerten die Wangen, 
Und Thränen fah ich dich, wie Perlen, meinen, 
Die Hände fchloffeft du, wie Eifenfpangen, 
Und lagft im Arm uns, fchwer, wie Zinn und Blei, 
Es leuchtefe dein Mund, wie ein Rubin, 
Und deine Lippe fprach in Phantafei 
Don Ddiefes Landes Herz, das dir erfchien. 
Die Männer wollen zu den Bergen Hin, 
Den Schag der Tiefe an das Licht zu ziehn. 
Libuffa 
(gefammelt.) 
So hatte dann die heil'ge Mlorgenftunde, 
Mein gutes Bol, heut Gold für dich im Munde. 
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Ehobol und Druhan, euch fey nun verliehn 
Des Bergbaus Amt, erwählet euch Gefellen, 
Was ich verkündet, an den Tag zu ftellen, 
Und fördert, was ihr findet, nach Libin, 
Daß fich der Erde Gegen, weiſ' geleitet, 
Sn allen Adern diefes Volks verbreitet. 
Doch wer bemerkte meiner Ruthe Schlag, 
Und fennt noch meiner Rede reichen Gang? 
Er fördre meines Traumes Gchag zu Tag, 
Den mein Erwachen wieder nun verfchlang; 
Die goldnen Berge, die ich mir gefräumt, 
Gind fonft, wie Morgenwoltengold, verfchäumt. 
Lapack 

(ſtellt ihr den Knaben Ziack vor.) 
Ich ſchenke dir hier Ziack, den klugen Knaben, 
Auf Rinden lehrt' ich ihn dein Wort zu graben. 

Libuffa 

Die Geele war mir alfo Gottes voll, 
Ih ſprach, fo wie der Himmel überquoll, 
Du fchriebft der Jungfrau Worte auf, mein Kind, 
Weil Weisheit, Unfchuld gern beifammen find. 
Sch nehme dich zu mir, fey mein Gefell! 
Run, lieber Schreiber Ziadu, fchreibe fchnell: 
Aus dieſem Gilberblode, der mich frug, 
Als meine Ruthe auf die Schäge fchlug, 
Zelu, ein Göfterbild, geformet werde, 
Das alle Götter Himmels und der Erde, 
Und Morgen, Mittag, Abend, Mitternacht 
Mit feines Leibs Geftaltung fichtbar macht. 
Sch bin bereit, führt mich auf Krofus Schloß, 
Und feget mir Chechs Hut auf meinen Kranz, 
Daß er nicht welfe in der Sonne Glanz. 


Volk. 
Heil Dir, Heil dir, auf unſres Gottes Roß! 


(Sie befteigt das heilige Roß, und zieht in feftlicher Drdnung 
unter Muſik ab.) 


Zweiter Akt. 


Ein Waldplag, von hohen Eichen umgeben; links vom VBorgrunde zieht 
fi eine Selfenwand am Hintergrunde herum, bildet dort rechts 
Höhlen, und öffnet links eine mwildverwachfene Schlucht; mitten 
durch den Plan ergießt fih eine Quelle. Libuffa £ritt mit 
ihren Jungfrauen, bemaffnet, auf. 


Libuffa. 


Hier, wo ich von den Schweſtern bin gefchieden, 

Will ich, zu ruhen, mich in’s Grüne fegen. 
WB lafta. 

Was ftöret, Fürftinn, deiner Geele Frieden? 
Libuſſa. 

Entbehrung nur lehrt uns das Werthe ſchätzen. 
Wlaſta. 

Sie kehren bald, denn Fürſtentöchter finden 

Die Höhen leicht, wo, in die Ferne ſchauend, 

Sie, ihrem Namen ſtolze Hallen bauend, 

Den ew'gen Wiederhall des Nachruhms gründen. 
Libuſſa. 

Doch fühle ich, der Menſch bricht jeden Stein 

Der Selbſterbauung aus des Freundes Herzen. 


Wlaſta. 
Am Haus der Eigenthümlichkeit bau'n Schmerzen. 


Libuſſa. 
Und mit den Herren zieht die Sorge ein! 
Sonſt wandelte ich harmlos, und nun rag’ ich 
Als Doppelziel der eifernden Begier; 
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Der Jungfrau und der Fürftinn Krone frag’ ich, 
Und Gorge niftef in der Ehre Zier. 


Stratka. 

Doch wer erkeckte ſich, nach dir zu ſchauen, 

Du Seherinn, du herrlichſte der Frauen! 
Libuſſa. 

Nicht möcht' ich über Männern herrſchend ragen, 

Die meiner niemals zu begehren wagen, 

Die Adler find fie, die in Kronen bauen, 

Und lichtbegierig nach der Sonne fteigen. 


Stratka. 
Die Sonne biſt du, die ſie nie erreichen. 
Libuſſa. 
Hat mich geheiligt gleich der Götter Gunſt, 
Tönt gleich von Weisſagung mein ird'ſcher Mund, 
Bin ich doch Erbinn nur ſo hoher Kunſt, 
Der Götter Weisheit thue ich nur kund. 
Das Meinige iſt ſterblich, Schaum und Dunſt, 
Ich bin ein Werkzeug, göttlich iſt der Grund. 
Ein goldnes Heft hat manchen ſchon verführt, 
Zum Schwert zu greifen, das ihm nicht gebührt. 
Gabt ihr nicht Domaslaus, den reichſten Mann, 
Mit efler Schmeichelei die Wahl mir ftimmen, 
Und nicht den kühnen Wrſch im Sriedensbann 


Gein Schwert mit eitler Haft, mich mwählend, fchwingen ? 


Zur Wefte fah ich Geig und Kühnbeit Elimmen, 
Sm regen Eifer fchienen fie zu ringen. 

Wlafta. 
Zum Hohne Lapads! 

Libuſſa 

(bedeutend.) 
Wlaſta, liebſt du mich? 

Wlaſta. 
Mehr als mich ſelbſt, wie meine Ehre dich. 
Lapad ift Bazads Gohn, der deinem Vater 
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Der älfre Bruder war, aus reiner Ader 

Sproßt Zwratka, aus dem älfften Stamm der Chechen, 

Sn mir fließt Krofus Blut, das an den Frechen 

Sich Rache nimmt nach heiligem Geſetz. 
Stratka. 

Nicht nenne frech den kühnen Wrſchowetz, 

Der höher ſtammt als du, ein Sohn der Lechen. 

Ein freud'ger Schütze ſchießt auch ohn' zu zielen, 

Berauſcht ſchon, wo nur bunte Fahnen wehn, 

Läßt er den Helmbuſch gern im Winde ſpielen; 

Erfreut war er, Libuſſens Glanz zu ſehn 

Im Spiegel feines Schwertes. Gag, wer meiſtert 

Ein edles Herz, von Feſtlichkeit begeiftert? 

Gein Schwert hat er zur Gonne nur erhoben. 

Libuſſa. 

Laut wirſt du, ſtille Stratka, ihn zu loben. 
Stratka. 

Ihn nicht zu loben, war ich ſtill allein. 
Libuſſa. 

Und was wirſt du einſt ſeyn, um ihn zu ſchmähen? 
Stratka. 

Um aller Götter willen, halte ein, 

Weil deine Worte die Gefchide füen. 

Sch Liebe ihn, o gib ihm deine Huld! 
Libuſſa. 

Die Huld, die du verſchwendeſt, wird dir Schuld! 
Stratka. 

Nach Ehren ſtrebt er, denkt ſich mein nicht würdig. 
Libuſſa— 

Durch ſeiner Demuth Stolz wirſt du erniedert. 
Stratka. 

O mad’ an Ehren ihn mir ebenbürtig! 
(Sie Eniet vor Libuffen.) 
Libuffe. 

Bedenke, was du Wlafta kaum eriiedert, 

Steh auf, und fchone dein, entreiße nicht 
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Die finftre Prophezeihung meinem Munde, 

Die, wahr geworden, bald zu Tage bricht. 

Dom Stamm des Lechs ift der befcheidne Kunde, 
Der, Dir nicht ebenbürtig, Ehr’ begehrt ? 

Wer fo mit Demuth eignen Ruhm verfehrt, 

Iſt nur ein ftolzer Wolf, als Schaf verkleidet, 
Der Dir, du ſchuldlos Lamm, Verrath bereitet. 

Ein Gürtel von Yungfräulichkeit dem Thron, 

Nicht für die Männer Mittler, Lodung, Schlingen, 
Ließ ich von euch den Stuhl des Chechs umringen. 
Die Zunge, die ihn lobte, wird zum Lohn 

Der Bubler dich Hinabzufchlingen zwingen. 

Wer Männer liebet, foll es mir verfchmweigen, 

Wer mich liebt, werden freue Waffen zeigen. 

Stratka. 
Libuſſa! 
Libuſſa. 
Rede nicht, ich bin ohn' Zorn! 
Laßt mir erfönen nun das ernfte Horn, 
Die Töne machen alles wieder gut, 
Zerrifj’ne Herzen füllet ihre Fluth. 

(Schwermütbhige Hornmelodie. Libuffa figt an einem Felfen, 
Stratfa und Scharka ftehen ihr zur Seite, Wlafta 
binter ihr. Stratka foheint im Nachdenken begriffen, und 
ſchwingt zugleich ihr Beil im Takte der Muſik. Es fliegt 
ein Pfeil nah Libuffa Wlafta fängt ihn mit ihrem 
Schilde auf.) 

Wlaſta. 
Ihr Mägdlein, Schilde vor, es droht Gefahr! 
(Die Mägdlein deden Libuffa mit Schilden. Ziad Eleftert 
auf eine Eiche.) 
Libuſſa. 


Verrath! Verrath! o fechte, meine Schaar! 

(In dieſem Augenblick ſpringen mehrere Avaren hinten her— 
vor, und reißen Libuſſen ins Gebüſch, Wlafta ſchlägt 
mit dem Beile mwüthend Dd’rein, Moribud £rifft fie mit 
einem Pfeil in den Arm. Bon allen Geiten dringt der Feind 
ein, und wird kühn zurüdigedrängt, fie verlaffen alle fechtend 
die Bühne. Das volle Drehefter fällt bei dem erften Pfeilfhuß 
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in die Waldbornmelodie ein, und begleitet das Getümmel des 
Streites diminuendo bis in einige Entfernung; man ſieht Ziad, 
fehreibend auf der Eiche befchäftigt. Weſcho weg und Domas- 
laus treten von entgegengefeßten Geiten auf, fie mefjen fich 
mit eifernden Bliden, die Muſik verftummt in leifefter Ferne.) 


Wrſchowetz. 


Was treibt dich, Domaslaus, hieher zum Wald ? 


Domaslaus. 


Bas treibt dich, Wrſchowetz, hieher zum Wald? 


Wrſchowetz. 


Du ſuchſt wohl fette Weide, ſatter Hirt? 


Domaslaus. 


Du fuchft wohl zahmes Wild, mein brünft'ger Jäger ? 


Wrfhomes. 


Du fuchft wohl zahmes Vieh, das fich verirrt? 


Domaslaus. 


Wer ftellte dich in Ddiefen Wald als Häger? 


Wrſchowetz. 


Ich ſtehe, daß man zahmes Vieh nicht raube. 


Domaslaus. 


Schimpfſt du ein zahmes Vieh die reine Taube, 
Libuſſens Vogel auf des Glückes Bahn? 


Wrſchowet. 


Schimpfſt du ein zahmes Wild den edlen PER 
Dep Flug der Götter Wille ausgefagt? 


Domaslaus. 


Ich nenne zahmes Wild des Schwanes Magd, 
Die Gans; um Stratka, denk’ ich, gehft du mie? - 


Wrſchowet. 


Ich nenne zahmes Vieh des Stieres Weib, 
Um Kühe nur, den? ich, buhlt Domaslaus. 


Domaslaus. 


Bor ihren Hörnern hüte deinen Leib, 
Gie ftößt dich nieder, wird fie mir zu Theil. 


Wrſchoweg. 


Und Stiers genug erſchlägt an dir mein Beil! 


(Sie ſtehen in einer drohenden Stellung.) 
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Ziack 
(liest, was er gefchrieben.) 
„Am Tag nad) ihrer Krönung fiel Libuſſa“ — 
Wrſchowetg. 
Wer fpricht hier, Schreiber, du? 
Domaslaus. 
Wo ift Libuffa? 
Ziad, 
(fortfahrend im Lefen.) 
„In Seindes Hand, und ihr prophet’fcher Schrei 
Rief aus, fie falle Durch Verrätherei. 
Wie Männer, fochten Dirnen für ihr Glüd, 
Und Männer eiferten um fie, wie Dirnen.“ 
Domaslaus. 
Sch refte fie, jegt ift der Augenblid! 
(Wil ihre zu Hülfe eilen.) 
Wrſchowetz. 
Kein reicher Bauer glänzt in den Geſtirnen! 
(Vertritt ihm den Weg.) 
Domaslaus. 
Du mwillft mich halten, armer Degenfchelm! 
Wrſchowetg. 
Schlag Gold dir, armes Schwert, vom Schelmenhelm! 


(erhebt fein Schwert gegen ihn, Domaslaus legt fi in 
Schuß, fie beginnen zu fechten. Libuffa £ritt mit einigen 
Mägden auf, die Streitenden fahren aus einander. Ziad 
fteigt vom Baume nieder.) 


Libuffe. 
Ha, Feinde! weh mir, Gchlimm’res muß ich fehn! 
Der junge Gieg, faum unferm Schwert entfprungen, 
Muß innerm böfen Streit entgegen gehn! 
Entweibft du fo, o Wrfchomweg, das Schwert, 
Das du, mich wählend, geftern kühn geſchwungen? 
Wird fo, o Domaslaus, dein Beil entehrt, 
Das mir zur Ehre geftern du erhoben? 
ft leer der Stuhl des Chech, daß jene Waffen, 
Die geftern fefte Treue mir geloben, 
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Eich heute eigenmächtig Recht verfchaffen? 
Mein Schreiber Ziad, du ehreft das Gefeg, 
Sprich, wie brach bier der Streit der Männer aus? 
Ziad. 
Du buhlſt um eine Kuh, ſprach Wrfchomeg, 
Du buhlſt um eine Gans, ſprach Domaslaus. 
Libuſſa. 
Mit dieſer Kuh, ſprich Wrſch, was meinteſt du? 
Wrſchowetz. 
Beim Peron, andres nicht, als eine Kuh, 
Des Stieres milchreich Weib, das fromme Weſen, 
Am Haupt der Gabel gleich, am Schweif dem Beſen! 


Domaslaus. 
Er lügt, ich fuchte dich, o freche Gtirne! 
Libuffe. 
Was meinteft, Domaslaus, du mit der Gans? 


Domaslaus. 
Beim Peron, feine Gans, nein, eine Dirne, 
Des Menſchen Weib, die in’s Geficht des Manns 
Liebfogt, und hinter'm Rüden grimmig haft. 


Wrfhomes. 


Sch fuchte dich, er lügt, der freche Gaft! 
(WBlafta, Stratfa, Scharfa und die Mägdlein Eommen 
zurüd, fie führen Moribud gebunden.) 


Wlaſta. 
Sieg! Sieg! durch Stratka's Hand gebunden, 
Sieh hier den Sohn des Königs der Avaren, 
Den Moribud. 

Stratka. 

Durch Wlaſta überwunden, 

Sind ihm geſunken ſeine ſtolzen Schaaren. 

Libuſſa. 
Euch werde hoher Lohn vor aller Welt! 
Dir, Stratka, ſchenk' ich den Gefangnen bier, 
Erſchlage ihn, mach’ ihn zum Gclaven dir. 
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Laß frei ihn gegen reiches Löfegeld; 
Mit Fühner That getilgt ift deine Gchuld, 
Den preif’ ich felig, der in deiner Huld. 
Gtraffa 
(zu Wrſch.) 
Did) preist Libuffa, nimm den Königsfohn, 
Den erften Mann, den ich gefangen habe. 
Wrſchowetz. 
Nicht hütet mich ihr Lob vor ſeinem Hohn; 
Nähm' ich von einer Dirne ſolche Gabe, 
Er dächte, ſelbſt läg' ich in ihren Banden; 
Gebrauch’ ich einen, fange ich mir einen. 
Stratka. 
Nimm ihn von mir, es iſt zum Taufch verftanden, 
Den erften, den du fängft, mad)’ du zum meinen. 
Wrſchowetz. 
Ein jeder ſey des eignen Sclaven Wächter, 
Ich nehm’ ihn nicht von Dir, und geb’ dir Feinen. 
Für Königsföhne nähmft du Königstöchker, 
Nicht zahl’ ich einer Magd fo hohen Preis. 
Gtratfa. 
Half ein, o Wrſchowetz, Libuffa weiß — 
Wrſchowetz 
(einfallend.) 
Daß herrlich ſie, das weiß ſie nicht von dir. 
Stratka. 
Weh mir, daß du mich liebeſt, ſagt' ich ihr! 
Wrfhomes. 
Berfluchfe Zunge, die fie fo belog, 
Unfel’ger Mund, der, Stratka, dich betrog, 
Armfelig Herz, das jedem Kuffe glaubt, 
Den um die Herrinn man der Magd geraubt. 
So werf' vom Harnifch ich das bunte Fell 
Des frügerifchen Liebesgofts, des Lel, 
Für einen Krieger ift er fein Gefell, 
Fahr' wohl, o Stratka, und verftehe Scherz! 
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Gtraffa. 
Weh mir! weh mir! der Zorn bricht mir dag Herz! 


Moribud. 
Löſ' meine Bande, Magd, den Lügenheld 
Erfchlag’ ich Dir, er fey mein Löfegeld! 
Libuſſa. 
Schweig, Sclave, denke deiner eignen Schmach! 
Stratka. 
So groß iſt fremde, ohn' ſich zu vermeſſen, 
Durft' er vor ihr die eigne Schmach vergeſſen. 
Libuſſa. 
Gedenke, Stratka, wie ich zu Dir ſprach: 
Dich wird des Buhlers frecher Undank zwingen, 
Die Zunge, die ihm diente, zu verfchlingen! 
Wer Königsföhne füngt, verzweifle nicht, 
So ihm gemeines Wild das Neg durchbricht. 
Wrſchowet. 
Du höhnſt zu hart mich, der die Magd betrog, 
Denn jeder Adler, der zur Sonne flog, 
Wählt erft Die Eeder fich zum hohen Gige, 
Eh’ er den Flug zur Sonne wagt zu richten; 
Bon dort, gewöhnt an Strahlen und an Blige, 
Mag Eühner er zum Licht die Flügel lichten. 
Eich fo nicht nähernd erft mit liſt'gem Wige, 
Dürft' Leicht des Lichtes Fülle ihn vernichten. 
Kur um die Sonne diente ich dem Strahl, 
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Sch ſchwang mein Schwert, und brach die träge Wahl. 


Domaslaus 
(auffabrend.) 
Richt du allein, ich brach mit dieſem Beil 
Der Wähler Zweifel zu Libuffens Heil! 
Wlaſta. 
Rast ihr, ihr wollt wohl gar mit Schwert und Beilen 
Euch hier in unſre hohe Fürſtinn theilen? 
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Libuſſa. 
Nie dank' ich euch, ich hab' es nie begehrt, 
Ein Reich, das ihr mir gabt, iſt nichts mir wert. 
Wrſchowetz 
(zieht das Schwert.) 
Sey nochmals Zunge mir, heraus, mein Schwert, 
Daß ich Libuſſen Liebe, ſage Laut! 
Domaslaus 
(hebt fein Beil.) 
Dieß Beil dir deine Vorhand niederhautf. 


(Sie dringen gegeneinander.) 


Stratka. 
Erſchlage ihn, denn ich war feine Braut! 
Libuſſa 
(tritt zwiſchen ſie.) 
Recht Frevler, ſo gering war euch mein Werth, 
Daß ihr aus niedrer Selbſtſucht mich erwählt. 
O ſchlechte Liebe, die erſt mein begehrt, 
Sieht mit dem Stab des Chech ſie mich vermählt. 
Doch ſchlecht iſt ſchlechte Liſt euch hier geglückt, 
Ihr habt mich der Begierde ſelbſt entrückt, 
Mich lieben durftet ihr; vor manchem Weib 
Hat Lado herrlich mir geſchmückt den Leib. 
Doch nicht nach meinem Kranz, nein, nach der Krone 
Stredt rubeftörend ihr die freche Hand. 
Eh’ ihr gedient, wollt berrfchen ihr im Land, 
Deß Elage ich euch an vor meinem Throne! 
Welch Zeichen führft du, Wrfchomeg, im Schild ? 
Werſchowes. 
Die Säge, Fürſtinn, Krokus gab dieß Bild *) 
Dem alten Wrfch, weil er ohn' Widerftand 
Krofs heil'ge Eiche ungefällt verließ, 
Als er ihm, was er nicht gewußt, verwies. 
Libuſſa. 
Wie kömmt in's Schild dir, Domaslaus, das Beil? 
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Domaslaus. 
Mein Bater nahm an jenem Holzfchlag Theil. 
Libuffa 
(feierlich.) 
Wen du berührft, Geſchick, der muß verderben, 
Die Sünde fah von Kind zu Kind ich erben, 
Die Väter legten Hand an Krofus Eiche, 
Die Söhne legen Hand an ihre Zweige — 
Und in einander leg’ ich eure Hünde; 
Auf daß ich, wie der milde Krof, vollende, 
Verzeih' ich euch, verfragef euch in Güte! 
Der finftre Tſchart, der alle Flüche höre, 
Die Bilder eurer Schilde euch behüte ! 
Domaslaus. 
So höre, Fürftinn! Domaslaus bier ſchwöret: — 
Libuffe. 
Nicht fprich den Eid aus bei fo kleiner Sache, *°) 
Wer oft die Götter ruft, reißt ihre Rache. 
Der Männer Handfchlag fey ein feft Gefeg, 
Wer treulos ift, wird auch meineidig feyn. 


Domaslaus 
(reicht ihm die Rechte.) 


Um unfrer Väter Sreundfchaft, Wrfchomeg ! 
Wrſchowehtz 
Wir ſtehn in gleichem Weh, ich ſchlage ein. 
Libuſſa. 
Nun zeige, Wrſch, um mich dich als ein Held, 
Die Feinde, deren Vortrab Wlaſta ſchlug, 
Vernichte gänzlich auf dem böhm'ſchen Feld. 
Nun zeige, Domaslaus, daß nur dein Pflug 
Um mich allein fo vieles Gold erpflügt; 
AU deine Macht, der feinen beigefügt, 
Vertilgt der Feinde Spur in diefem Land; 
Zu Führern meines Heers feyd ihr ernannt. 
Berfammelt eurer Knechte ſtarke Schaaren, 
Und ziehet morgen ſchon gen die Avaren. 
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Geyd reich und ftarf zum Schutze meines Throns, 

Tilgt eurer Schilde Schuld in Feindes Blut, 

Giegreich gemärtiget euch hohen Lohns, 

Ein Eühner Arm erringet hohes Gut! 

(Sie beugen fich vor ihr.) 

GStratfa. 

Bergönne nun das Wort, Libuffa, mir! 

Ich Iöfe, Moribud, die Feſſeln dir; 

Zieh Hin zu deinem Vater, fprich: die Magd, 

Die einen Mann geliebet, warf mich nieder, 

Die Magd, die feinen liebt, befreit mich wieder, 

Und aus dem Lande unter'm Thron der Magd 

Zieht nun der Magd Verrätber, dich zu freiben | 

Doc mußt du noch der Mlagd verpflichtet bleiben, 

Bis du den Wrſch erfchlagen in dem $eld; 

Denn feine Zunge ift dein Löſegeld. 

(Sie löst Moribuds $effeln.) 
Libuſſa. 

Genug, zieh, Moribud, befiehl den Deinen, 

Den böhm'ſchen Grund und Boden zu verlaſſen, 

Sonſt wird das Schwert der Jungfrau fie erfaffen; 

Und ftünden dicht fie, wie in dieſen Hainen 

An Zahl und Kraft die Stämme find gefchaaret, 

Soll Domaslaus, der feines Beiles Schläge 

Mit Wrſchowetzens fcharfgezahnter Säge 

Zu meines Willens Dienften nun gepaaret, 

Gie lichten, daß die Geifter der Avaren, 

Wie Rabenfchwärme, zu dem Abgrund fahren! 
Moribud. 

Zu gut gehalten deiner Drohung Werth, 

Gag, hohe Jungfrau, was du Böhmen nennft? 
Libuffe. 

So meit als Rauch von einem böhm’fchen Herd 

Zum Himmel fteigt, und in der Sonne glänzt, 

So weit als mein jungfräulich Ehrenfchwert 

Dem Feinde Trug, dem Freunde Schuß gebietet, 
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So weit und meiter ift dieß Land begrängt. 

Böheim nenn’ ich der milden Thäler Schoos, 

Bon goldgeherzter Berge Kranz umfriedet, 

So meit die Ehechen nach der Götter Roos 

Mit Pflug und Heerde wandernd ihn durchzogen, 

So meit fie fortan ihn durchziehen mögen; 

Sch nenne Böheim, wo auf Ahrenwogen 

Sm goldnen Scheffel ſchwimmt der Siwa Gegen, 

Der europäifchen Jungfrau Bruftgefchmeid, **) 

Das Schmudfäftlein zu ihrem Ehrenkleid, 

Bol Perlen, Edelfteinen und Granaten, 

Den reihen Schag voll aller Götter Gnaden, 

Hier vor dem Thron Libuffens aufgeftellt, 

Der Schmud, das Kleinod, ja das Herz der Welt. 
Moribud. 

Da Diefes Herz an dich verloren ging, 

Schäm' ich mich nicht, daß mich ein Mädchen fing. 

Kenn’ Böheim, wo die herrlichen Yungfrauen 

Auf falfche Lügenhafte Männer fchauen. 

Wo Fremden, die die Jungfrau konnt' befiegen, 

Die Männer endlich werden unterliegen. 

Libuffa, voller Mond, gleich den Geftirnen 

Umglänzen dich die auserwählten Dirnen, 

Wer möchte unter ſolchem Himmelsfchein, 

Gediehen Männer bier, ein Mann nicht feyn! 
Libuſſa. 


Schweig, Übermuth, denn Böheim heißt das Land, 


Go weit Dich fehlagend £rifft der Böhmen Hand. 
Moribud. 
Leb’ wohl, Libuffa, Stratka, ich bin dein, 
Bis daß dein Löfegeld gezahlt wird feyn, 
Lebt wohl, ihr Männer, bis auf Wiederfehen! 
Domaslaus. 
Auf Riederfchlagen, 
Wrſchowetz. 
Und auf Niedermähen! 


95 


96 


Die Gründung Prags 


Moribud. 

Schon’ deine Zunge mir, mein Löfegeld, 
Du falfche Ader in dem Herz der * 
b 


Ab.) 
Wrſchowetz. 

Mich treffe deines Hohnes ganze Schärfe, 
Bis ich der Magd dein Haupt zu Füßen werfe. 

(Mit Domaslaus ab.) 

Libuffe. 
Sch athme frei, wie Iohn’ ich deinen Muth, 
Wlafta, mein freues Schild, komm an dieß Herz. 
(Sie umarmt Wlafta, ihre Schleier wird blutig.) 

Gib, Straffa, mir zur Hälfte deinen Schmerz. 


(Sie umarmt Stratka, als fie Scharfa umarmen will, 
ruft Ziad aus:) 


Ziad. 
Libuffa, weh! dein Schleier ift voll Blut! 
Libuſſa. 
Wer ift verwundet, und verhehlt es mir? 
Wlaſta. 


Es iſt mein treues Blut, ich ſchenk' es dir, 

Den zweiten Pfeil, der dir gegolten, fing 

Mein Arm hier auf, es hat der goldne Ring 

Mir ſchwach die neue Wunde nur geſchloſſen, 

Die, dich umarmend, freudig ſich ergoſſen! 
Libuſſa. 

Dich zu verbinden, muß den Ring ich nehmen. 


(Sie nimmt Wlaſta's Armring von der Wunde, und ſteckt ihn 
fi an den eignen Arm, zerreißt dann ihren Schleier, und 
verbindet fie.) 


Wlaſta. 

Wär' dieſe Wunde groß, wie deine Huld, 

Gie wär” ein Thor, die Geele auszuftrömen, 

Die mir zur Riefinn wächst an Dank und Schuld. 
Libuffa 

(zieht nun ihren eigenen und Wlafta’s Ring vom Arm, vertaufchet 

beide, ohne daß Wlafta es bemerkt, und ſchiebt Wlafta ihren 
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eigenen, nämlich Libuffens Ring, über den Verband, den Ring 
Wlafta’s aber widelt fie in den mit Blut befledten Zipfel des 
Schleiers, den fie vorher abgeriffen hat, als fie Wlafta verband.) 
Leg’ diefen Ring nie ab, er bringt dir Heil! 
Sch hüll' den meinen in den blut'gen Theil 
Des Schleiers, leg’ ihn in die frifche Quelle, 
So kann die Wunde fich nicht bös enfzünden. 
Berlofch das Licht erft in der Fühlen Welle, *°) 
Dann mirft du auch den Arm geheilet finden. 
Den Stein werf’ ich darauf. An Ddiefer Stelle 
Will eurer Tugend ich ein Denkmal gründen. 
Dir, Wlafta, Stratka, Scharfa fey verliehn 
Die Waldhöh’ Hier, ihr Name fey Djemin. 
Bon bier geh’ böhm’fcher Mägdlein Ehre aus, 
Hier bauet euch ein feſtes Waffenhaus. 
Geh bin, mein Ziad, du follft mie Blumen pflüden, 
Sch will die Giegerinnen feftlich fchmüden. 
(Ziad bricht im Hintergrunde Kräuter.) 


Mit Skreitgetös, und gräßlichem Geheule 
Zog vor euch her des Krieges Angftgebild, 
Die Schlachtenriefinn Jagababa mild 

Trieb raffelnd vor euch her mit erzner Keule 
Den Eifenmörfer, ihren Giegeswagen, 

Sn dem fie fteht auf ftarfen Knochenfüßen. 
Bo fie erfchien, da war der Feind gefchlagen, 
Und mußte feinen tollen Frevel büßen. 

Ein glüh’nder Befen, Wlafta, war dein Gchiert, 
Der ihre Bahn von Feinden rein gekehrt. 
Füg' einen Stein dem Ehrenmale zu. 


Wlaſta 
(legt einen großen Stein auf den Libuſſens.) 
Auf ihrem Ringe, meinem Blute, ruh! 
Libuſſa. 
Gleich einer Löwinn, fprangeft, Scharka, du, 
Die Schilde reißend von der Feinde Bruſt, 
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Daß fie geworden unfrer Pfeile Luft, 
Gib deinen Stein! 


Scharka. 
Hier ſey der Männer Gränze! 
(Wirft ihren Gtein darauf.) 
Libuffa. 
Stratka! 
Stratka. 
Das Mal vollendet, daß ich's kränze. 
ganze Schaar wirft Steine darauf, bis ſich eine Pyramide bildet.) 
Libuſſa 
(zu Stratka.) 
Der Lieb’, des Kampfs, des Siegs, der Rache Kranz, 
Geg du ihm auf, du warſt heut Herrlich ganz! 
Stratka 
(mit ſteigendem Schmerz.) 
So weint um Herrlichkeit, mich hat erſchlagen, 
Der mir der Liebſte war, ein gift'ger Drache. 
Der armen Lieb', dem armen Sieg zur Rache 
Muß ich Elende dem Geſchlecht entſagen. 
Kein Weib mehr bin ich, jene war ein Weib, 
Die fchwach vertraute eines Mannes Schwur. 
Berfteine, Herz, vermwilde, zarter Leib, 
Zerriffen ift mein Band mit der Natur! 


Libuffe. 
Half ein, o Jungfrau, reig’ den Himmel nicht! 

Gtratfa 

(beftiger.) 
Berflucht fey jeder, dem ein Bart entfpringt! 
Der Dir, der mir, der einer andern Magd 
Mit Schmeichelreden böfe Feſſeln fchlingt, 
Und fleht, und drängt, und fchlingt, und ſchwört, und klagt, 
Bis er ihr löst den Gürtel ihrer Zucht, 
Daß fie, gebunden mit Gchoofes Frucht 
An feinen Herd, die Sclavinn ekler Luft, 
Des Elends Laftthier, feines Hofes Befen, 
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Dem Kind verzmweifelnd flucht an müder Bruft, 
Die herrlich, frei, und felig fonft gemefen. 

(Es bebt ſich ein Sturm.) 

Libuffa. 
Die Götter zürnen, Gtratka, halte ein! 
Stratka 

(in höchſter Leidenſchaft.) 
O raſe, Sturm, ich kenn' dich, Angſtgeſelle! 
Der mir gepeitſcht des Blutes ruh'ge Welle, 
Bis der Elende ſeinen Zweck erzielt, 
Du biſt es, der mit ſchwüler Angſt mich drängte, 
Daß ich mich an des Mannes Hals erhängte, 
Du biſt es, der mit den Erhängten fpielt! *9) 
Den Männern Fluch! o rafe Sturm, und fchmwelle 
Der Zeit die Gegel, daß an dieſer Gtelle, 
An diefem Steine das freulos bemannte 
Weltfchiff in rettungsloſe Trümmer ftrande. 
Stürz' in die Slügel, Sturm, den böfen Drachen, 
Und freib’ fie in der Rache offnen Rachen, 
Fluch ihnen, rafe, Sturm, ich rafe nicht — 
Es wächst die Zeit, die unfre Feffeln bricht, 
Die Zügel legt fie in der Frauen Hand, 
Die jegt fo fchmählich in den Pflug gefpannt! 
Der fchwarze Stein, der meinem Herzen gleicht, 
Das fortan eine Thräne mehr eriweicht, 
Sn dem die durft’ge Rache, hart und Ealt, 
Die dunklen Riefenfäufte zitternd ballt, 


Er gebe meinem Fluch Gewicht, Gemalt! 
(Sie legt einen ſchwarzen Felsblod auf das Denkmal, es Donnert 
in der Gerne, Ziad legt einen Haufen Kräuter zu Libuffens 


Süßen.) 
Libuffa 
(mit frommem Ernfte.) 
Weh dir! die Götter murren deinem Sluche! 
D reißt, ihr Stürme, die im Haine raufchen, 
Der Dirne Nothwort aus dem finftern Buche 
Der Unterird’fchen, die den Flüchen laufchen! 
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Der Goldring, der bier ruht im blut'gen Tuche, 
Mög’ ihren Fluch mit gutem Gegen taufchen. 
Die Götter hüten, Stratka, deine Stärke, 
Ich werde richten über deine Werke, 
Wie du erziehft die Geele, wird fie bleiben 
Dein Hausgenoß, du kannſt fie nicht vertreiben. 
Reicht mir den Meth, trink' ab, unfchuld’ger Mund, 
(Ziad, der ihr das Trinkhorn reichte, trinkt ab.) 
Geyd uns verföhnt, ihr in der Tiefe Grund. 
(Sie trinkt, und gießt den Reft auf den Giegftein.) 
(Die Mägpdlein nehmen dieBlumen, welche Ziad zuLibuffens 


Süßen geworfen, und ſchmücken ihre Mützen und Helme mit 
ihnen.) 


Libuſſa. 
O haltet ein, was iſt dieß, Unglücksknabe, 
Weh mir! daß ich Dir anbefohlen Habe, 
Die Sfräußer zu der Mägde Schmud zu brechen! 
Hinweg mit ihnen, wißt ihr, was fie fprechen? 
Dieß bier ift Srauenkrieg, dieg Mägdekrieg, *) 
Dieß Weiberkrieg! 

Wlaſta. 

Es wollen unſern Sieg 

Die Götter durch dieß Zeichen anerkennen, 
Gönn' uns den Schmud! 

Libuffe. 

Sch feh” den Ginfter brennen, 

Es ift, als trügt ihr Flammen in dem Haar. 


Gtraffa. 
Du bift der Stern, wir die Kometenrufhe. 


Scharka. 
Erleucht' die Nacht, wir geißlen die Gefahr, 
Es fproffet diefer Strauß aus unſrem Muthe. 
Libuffe. 
Nicht zwing' ich dich, du freudig kühne Schaar! 
Doch mwißf, ihr fragt die Rache auf dem Hufe. 
Ihr dürfte, mäßigt euch, trinkt nicht fo ſchnell, 
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Es ſchwimmt ein Schlangenei im Fühlen Quell, *9) 
Es wächst in euch, und würgend von euch ringef 
Sich einft das Thier, das ihr jegt Leicht verfchlinget, 
Und ftellt ſich gegen euch, und zifcht euch an, 
Und ködtet euch einft felbft mit gift'gem Zahn! 
D Hütet euch, die Unterird’fchen Laufchen, 
Den neugebornen Gieg euch zu berfaufchen 
Mit einem Wechfelbalg; den Übermuth 
Säugt ihr an eurer Bruft mit gift'gem Blut! 
Das Kindlein, das aus unfern Augen blidet, 
Es wächst empor, und fehaut in unfre Augen, 
So mild, fo wild, als wir es ausgefchidet. 
Go viel wir faugen, wird die Welt uns faugen. 
Solgt mir, laßt uns die Blide ſenken, denken 
Auf unſre Bahn, die Götter werden Ienken. 

(Sie geht mit den Dirnen ab.) 


Wrſchowetz 
(tritt auf.) 

Die Winde toben, und die Donner rollen, 
Und ihrer böſen Flüche Wetterkeile, 
Die mich der Weiberrache opfern ſollen, 
Umfaufen noch mein Ohr, wie glüh’'nde Pfeile! 
Zerbrechen muß der Giegftein diefer Tollen, 
Der fluchgemweihte, daß zu meinem SHeile 
Der Fluch nicht Wurzel in dem Abgrund fehlage, 
Und böfe Früchte zu der Nachwelt frage. 
Für alle Männer war ihr Fluch beftimmt, 
Sch bin allein als Feind ihr nicht genug. 
Welch Riefenweib ift gegen mich ergrimmt! 
Den ungeheuren Gtein, den leicht fie frug, 
Erheb’ ich ſchwer! 


Domaslaus. 

Half’ ein, ich helfe dir! 
Was di im Walde hielt, hielt mich auch bier; 
Die Eiche fällten einig Säg' und Beil. 
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Wrſchowetg. 
Sie ſprach: die Sünde geht von Kind zu Kind — 
Doch fiel die Eiche durch des Donn'rers Keil, 
Daß alſo wir der Schuld entnommen ſind. 


Domaslaus. 


So ſündhaft, als Libuſſa redet, legen 

Wir nicht die Hände an den Zweig der Eiche, 

Schon unſrer Väter Schild muß uns bewegen, 

Vereinet dieſem jungen Weiberreiche 

In ſeinen böſen Früchten vorzugreifen, 

Die jenen Winteräpfeln ich vergleiche, 

Die, grün gebrochen, auf dem Strohe reifen. 

Es wird das Reich, das ſpröd als Mägdlein lacht, 

Wird es nicht mild als Weib zu Bett gebracht, 

Als eine alte Jungfrau fauer Eeifen. 

Die Männer follen ewig dem lobfingen, 

Dem es gelingt, Libuffen zu erringen. 

Wrſchowetz. 

So gleichnißweiſe wärſt du auf der Spur, 

Wie Kronen man, gleich ſauren Apfeln, rafft. 

Galläpfel aber bringt die Eiche nur, 

Der Fliege Stachel nährt die herbe Kraft, #9) 

Libuffa nährt der Dirnen Unnatur. 

Mir wächst zum bittern Ernſt die Leidenfchaft, 

Die, wie ein junges Roß, ich leicht getragen, 

Suhl freibend ich mit Sporn und Geißel fchlagen. 

Dreifacher Sporn freibt mich nach diefem Weib, 

Der Liebe Sporn nad) ihrem ftolzen Leib, 

Der Ehre Gporn nach diefes Landes Krone, 

Des Heiles Sporn, daß bier Fein Weib mehr throne. 

Wer fie erringf, der fey dem andern werth. 
(Reicht ihm die Hand.) 


Domaslaus 
(ſchlägt ein.) 
Wer fie erringt, den hat das Glück geehrt. 
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WBrfhomes. 

Daß Säg’ und Beil nicht von einander weiche, 

Laß, was der Väter dunkler Trieb verfucht, 

Uns fehend nun vollenden. Bei der Eiche 

Ward ihnen, uns bei diefem Stein geflucht. 
Domaslaus. 

Weg mit dem Denkmal aus dem Weiberreichel 

(Sie werfen die Steine aus einander.) 

Die Steine find von ungeheurer Wucht, 

Wer glaubte, daß die Mägdlein fie gehoben, 

Ein jeder wäre Laft für einen Wagen. 
Wrſchowetg. 

Beſtimmt, das Joch, den Mann, das Kind zu tragen, 

Iſt ſolche Kraft in ihnen nur zu loben. 

Wer von uns ſoll Libuſſens Stein bewegen? 
Domaslaus. 

Laß uns vereint die Hände an ihn legen. 

(Sie erheben den Stein, laffen ihn fallen, und greifen 
zugleich nach dem Ringe in dem Tüchlein.) 

Kun fage, Wrſchowetz, was fol dieß fein? 
Wrſchowetg. 

Libuſſens Ring und Schleier, Wlaſta's Blut! 
Domaslaus. 

Ich frage, was dieß iſt, daß wir den Stein 

Zugleich hinwarfen, und mit gleicher Wuth 

Den Ring ergriffen, den ſo feſt wir halten. 
Wrſchowetz. 

Ein Ringen iſt's, du willſt ihn mir entreißen. 
Domaslaus. 

Eh ich ihn laſſe, mußt du mich zerfpalten. 
Wrſchowetz. 

Es ſchließt ſich meine Fauſt, wie Stahl und Eiſen. 
Primislaus 

(betvaffnef, mit einigen Knechten.) 
Wo freffe ich Libuffens Feinde an? 


Veh, welches Blut befledt dieß weiße Tuch ? 
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Wrefhomeg. 

Das Blut der Wlafta, die die Feinde ſchlug. 
Primislaus. 

Heil ihr und Ruhm! und was habt ihr gefhan? 
Domaslaus. 

Den lud, den bier ein Mägdlein ausgefprochen 

Ben alle Männer, haben wir zerbrochen. 
Wrſchowet. 

Den Siegſtein ihres Übermuths zerſtört. 
Primislaus. 

Weh euch, wenn dieſe That Libuſſa hört! 

Was faſſet ihr an dieſem Ring fo feſt? 
Domaslaus. 

Teil jeder ungern ihn fich nehmen Läßt. 
Wrſchowetz. 

Wir wiſſen wohl, daß du ein Ringer biſt, 

Und hüten ihn vor deiner Finger Liſt. 
Primislaus. 

Ihr ſpottet mein, der ehrlich euch begrüße; 

Damit ihr diefen Frevel bier mir büßet, 

Biet' ich um Ddiefen Ring den Kampf euch an. 
Wrſchowetz. 

Die Sache ſey in Frieden abgethan. 

Ich ſprech' im Scherz, und wirklich wir ihn faſſen, 

Als wollten wir ihn uns nicht nehmen laſſen. 
Primislaus 

(legt die Hand an den Ring.) 

Go leg’ ich friedlich an den Ring die Hand. 
Domaslaus. 

Laß ihn, o Wrſchowetz, den Ring bewahren: 

Dem fey von ihm der Ring einft zuerkannt, 

Der fiegreich kehret über die Avaren. 
Wrſchowetz. 

So halt' in treuer Hut dieß theure Pfand, 

Und wiſſe, daß wir offen bier verfahren, 
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Es ift Libuffens Ring, beim Giegesftein 
Warf fie als Grundftein ihn zum Bach hinein, 
Und über ihn ſprach Stratka ihren Fluch. 


Primislaus. 
Was aber foll!! im Quell dieß blut’ge Tuch ? 


Wrfchomes. 
Der Wlafta Ehrenwunde foll! es heilen. 


Primislaus. 


Wohlan, ich weiß genug, nehmt meine Knechte 
Sn euer Heer, und ziehet ohn' Verweilen 

Nach Kuchel bin, dort werdet im Gefechte 

Ihr Slawoſch mit dem wilden Rozhon finden. 
Brecht ihren Streit, fucht fie euch zu verbinden; 
Sp mehren die, die felbit ſich Feinde waren, 
Gen die Avaren eure kühnen Gchaaren. 


Wrfhomes. 
So wollen wir, leb' wohl, bewahr’ den Ring! 
(Beide ab.) 
Prilmislaus. 


DI freu, als ob er an dem Himmel hing! 
Gelig die Stunde, die zum Ort mich führte, 
Wo ſolch ein Kleinod mir ward anverfrauf, 
Selig der Arm, den diefer Ring berührte, 
Gelig ihr Pflug, der jegt mein $eld mir baut, 
Es werde diefer Goldreif feine Zierde; 

Dann muß er ficher mir des Glüdes Braut, 
Der Güterfülle mäßiges Genügen, 

Den ird’fchen Schag aus meinem Aderpflügen; 
Dieß blufge Tüchlein leg’ ich in die Quelle, 
Die durch den Garten meiner Hütte fließt, 
Daß, ausgeftrömet von der reinen Welle, 

Sich Heilend auch, des Mägdleins Wunde fchließt; 
Denn Ruhe hat es nicht an diefer Gtelle, 

Wo durch verflucht Geftein der Bach fich gießt, 
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Und diefem Fluch will opfernd ich begegnen, 
Nicht ſchaden Flüche mir, ich kann noch fegnen. 
(Ab.) 
Zwratka 
(tritt, um ſich ſchauend, auf.) 

Hier iſt der Ort, ich maß zehn tauſend Schritte, 
Acht mächt'ge Eichen um des Planes Rand, 
Ein offner Hain, ein Quell in deffen Mitte, 
Links eine labyrinth’fche Felſenwand, 
Durch die zum Thal in waldbewachfner Schlucht 
Der Quell hinlenket feiner Wellen Flucht, 
Rings ftehet Beſemkraut und Kagenfpeer, 
Auch Natterkopf, Haubechel wächst umher. 
Ich irre nicht, bier iſt's, wie Ziad mir fagte, 
Wo Moribud das falfche Glück verfagte; 
He Lapad, zähle recht, und eile dich! 

Lapack 

(tritt auf.) 
Zehn faufend ſind's, ich ſchleppte zählend mich 
Hieher, die Ewigkeit der langen Zahl 
Maß wohl mein lahmer Fuß zu feiner Qual; 
Tun gib mir auch den Wunderring zum Lohne, 
Der mich in Rube fegt zum böhm’fchen Throne. 


3wratka. 
Weh uns, die Blöcke ſind umhergeſtreut, 
Zerſtöret iſt der Mägde Siegesſtein, 
Hier mußte er, wie Ziack geſprochen, ſeyn. 
Beim Tſchart, wir haben uns umſonſt gefreut, 
Geftoblen ift der Ring, Fluch! Fluch ihm Tſchart! 


Lapack. 
Unſelig Weib, das iſt ſo deine Art, 
Nur Flüche deiner armen Kunſt gelingen, 
Die Schätze riechſt du, und wenn ſie verſinken, 
Willſt du mit Flüchen gern zurück fie bringen, 
Mich Läßt Du für die Langeweile Hinken. 
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3wratka. 

Was ſchimpfſt du mich, faß ſelbſt dich bei den Ohren, 

Nur praählen kannſt du, und mit Prahlerei 

Haft du am Wahltag nur dein Recht verloren. 

Sch Leg’ das Ei, du gafft, und dein Gefchrei 

Ruft fchnell den Dieb herzu, der es uns ftiehl£. 

Kann ich davor, daß Moribud fchlecht zielt, 

Die Pfeile haft’ ich ihm in Gift gelegt, 

Das in den Wunden wilde Brunft erregt. 

Krofs Töchtern gab die Zauberäpfel ich, 

Die an den Dienft des fchwarzen Tfcharts fie binden. 
Lapack. 

Und alle deine Flüche treffen dich, 

Die Pfeile wußten Wlafta’s Herz zu finden, 

Es wüthet nun dein Gift im eignen Blut. 
3wratka. 

Elender Mann, iſt ſie nicht deine Brut? 

O daß ich je mit dir mein Bett getheilt! 

Du brachteft in ihr Blut des Krofus Art, 

Gonft wäre bei der Mutter fie vermeilt, 

Dir fluche ich in deinen rothen Bart: 

Du Haft fie in der Fürftinn Dienft gehegt; 

Den Elugen Ziad ich auch durch Dich verlor. 
Lapad. 

Wie toll das bier im Zorne mich umfchwägt! 

Sa, deinen armen Künften beugt’ ich vor: 

Du hätteſt ihn mit Hexenzwirn umfponnen, 

Nun Haft du einen Kundfchafter gewonnen, 

Er frägt dir zu, du darfft um ihn nicht forgen, 

Du lehrfeft ihn an allen Wänden borchen. 

Doc, was der Zauberäpfel Kraft verfpricht, 

Das dient dir fchlecht, denn nimmt der fchlaue Tſchart 

Die fchönen Töchter Kroks fich erft in Pflicht, 

Dann hüte du dein Recht, er bat des Kukuks Art, 

Und brütet gern in einem fremden Neſt; 

Gib Acht auf deinen Freund, und halt' ihn feft! 
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3wratka. 
Fluch dir! Fluch dir! was ſchwätzeſt du von Pflicht, 
Was meinſt du, kahler Prahler, mit dem Neſt, 
Was ſprichſt vom Kukuk du? in's Angeſicht 
Sag deinen Frevel mir, du gift'ge Peſt! 


Lapack. 
Still, ſtill, mein Weib, es rauſcht hier in dem Laube. 


3wratka. 
In deine Zunge dir die kalte Gicht! 
Sag her, ſag her, ich ſtehe dir hier feſt. 
Zerreiß mich, Geier! 
Lapack. 
Schweige, meine Taube, 
Sieh, Wlafta naht. 
3wratka. 
Nein, ſprich, beim ſchwarzen Tſchart, 
Ich raufe dich, ich will, ich muß es hören! 
Lapack. 
Halt, weiſe Frau! O ſchone meinen Bart, 
Laß unſren Streit nicht ihre Achtung ſtören, 
Drei Nächte ſeyen dein zur Maienfährt! 
Zwratka. 
Die kannſt du, Hinkender, mir doch nicht wehren. 


Lapack. 
Ein Pferdefuß ift freilich ſchön'rer Art; 60) 
Mehr als den Augapfel Liebft du die Hufe, 
Denn Ddiefer mußfe vor dem Pferdezeichen 
Aus deinem linken Aug’ in’s rechte weichen, 
Worin Du zweie wälzeft im Berufe. 
3Wwratka. 
Ich lobte wahrlich jedes Hufs Natur, 
Fänd' ich auf deiner Stirne ſeine Spur! 
Wlaſta 
(tritt erſtaunend auf.) 
Bas muß ich ſehn, weh! das iſt unerhört! 
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Wer hat der Mägdlein Giegesftein zerftört, 
Wo ift Libuffens Ring, wo ift mein Blut, 
Die unfer Steinen bier im Quell geruht? 


Zwratka. 
Wir gingen ſelbſt hieher, den Ring zu ſuchen, 
Und können nichts hier, als dem Diebe fluchen. 


Wlaſta. 
Dieß Mal zerſtörte nur der Männer Spott, 
Es ſtrafe ſie dafür der finſtre Gott! 


Zwratka. 
Weh um den Ring, an ihm hängt hohes Loos, 
Wer ihn beſitzt, der wird vor allen groß, 
Und weh Libuſſen, die ihn fo verlor! 


Wlaſta. 
Der ihn beſitzt, er ſteige nie empor, 
Fluch allen, die den Siegſtein frech zerſchlagen, 
Ich eile, vor Gericht darum zu klagen. 
Ich habe ſchon die Männer rings gerufen, 
Sie ſammeln heut ſich an des Thrones Stufen; 
Zu Primislaus allein wollt' ich noch gehen, 
Und traf ihn in dem Walde. Oft geſehen 
Hatt' ich ihn früher ſchon, doch ganz verwirret 
Hat mich fein Anblid heut; es brannte 
Die Wunde mic) am Arm, daß ich verirret 
Hieher zu diefem böfen Schaufpiel rannte! 
Jetzt laffet mich, ich eile vor Gericht. 

Lapad. 
Das lafje feyn, mein Kind, es hilft uns nicht! 
Denn findet ſich auch, wer den Ring genommen, 
Wird Doch der Ring nur an Libuffen Eommen. 
Zu unferm Heil ging ihr der Schatz verloren, 
Wir fuchen ihn, und du follft fein genießen. 
So herrlich, als fie felbft, bift du geboren, 
Sa berrlicher, wie ich zuc Wahl bemiefen. 
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Wlaſta. 
Was du geſprochen, Vater, bleibet mir, 
Es fiel dein Wort in eine gute Erde, 
Ich ſinne, was ich bin, und was ich werde, 
Und räche deiner Spötter Hohn an dir; 
Doch ſage, Mutter, wie ich glauben ſoll, 
Daß jener Ring ſo hoher Kräfte voll! 


Z3wratka. 
Niva, Libuſſens Mutter, war ein Weſen, 
So unbegreiflich ſtark, fo leicht und zart, 
So E£unftreich, und geheimnißvoller Art, 
Daß Eeiner je erfuhr, wer fie geweſen. 
Mit Chech Fam nicht ihr Stamm in Ddiefes Land, 
Und niemand war aud) bier, der ihr verwandte. 
Auf ihrer Herkunft ruhet Finfterniß, 
Doch daß ich fie gehaßt, weiß ich gemiß. 
Als Krok mit ihr gelebt, ftieg er empor, 
Da hab’ ich feines Bruders Gohn genommen, 
Den Vater Lapad. Sch kann nicht Davor, 
Daß wir im Glüd gen Krok zurüdgefommen. 
Doch quälte mich, fie, die Doch unfers Gleichen, 
An Glüd und Habe nimmer zu erreichen. 
Mit Niva faß ich einft im Mlondenfchein, 
Und als wir fo von unſrer Frucht gefprochen, 
Eh’ ihr geboren, war es zwanzig Wochen, 
Da klagte ich ihre meines Herzens Pein, 
Und bin vor ihr in Thränen ausgebrochen, 
Gie ward gerühref, und geftand mir ein: 
Des Krofus Glück hängt an dem goldönen Ring, 
Den er von mir am Hochzeitstag empfing. 
Tun ward mein Gehnen nach dem Ringe groß, 
Sch klagte ihr des Mutterherzens Gucht, 
Und mächtig rübrfeft du dich mir im Gchoos. 
Gie war beforgt um mich und meine Frucht, 
Ich riß ihr flehend ein Verſprechen Ios, 
Das ich mit aller Liebe nur gefucht. 
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Gie ſprach zu mir: es nahen fich die Zeiten, 
Daß ich auch ſolchen Ring dir kann bereiten, 
Der alle taufend Jahre nur gelingt, 

Das Werk ift wunderbar, und ſchwer bedingt. 
Ich frieb fie an, fie fammelfe das Gold, 

Das in dem tiefen Bett der Moldau rollt, 

Sie ſchmolz, fie goß, ich mußt' den Blasbalg treten: 
©o fertigte den Ring fie mit Gebeten; 

Es ift derfelbe, den am Arm du £rägft, 

Und wenn du ihn zu jenem Ringe legft, 

Kann felbft ich nicht die Ringe unterfcheiden, 
Doch ift die Form nur ähnlich in den beiden. 
Den glüh’nden Ring nahm fie mit beiler Hand, 
Und ſprach zu mir; laß fehn, ob auch dieß Pfand 
Des ew'gen Glüdes dir mit Recht gebührt, 

Sonſt ift er nur ein Ring, wie andre aud); 

Sch griff nach ihm, und warf ihn, bös verbrannt, 
Zur Erde fluchend Hin; ein dichter Rauch 
Umwbolkte mich; da nahm fie meine Hand, 

Und beilte fie mit einfachem Berühren, 

Und ſprach: die will Eein folcher Ring gebühren, 
Doch darf ich Dir ihn wohl zur Zierde Laffen. 


Sch nahm den Ring, und ging, und mußt’ fie baffen. 


Wlaſta. 
O, hätte früher ich den Ring gekannt! 
Oft hielt ich ihn ſchon ſpielend in der Hand, 
Libuſſen hätte ich im Schlaf belauſcht, 
Und leicht des Glückes Ring ihr abgetauſcht. 
Doch ſagt, kennt nicht Libuſſa dieſen Ring? 
Lapack. 
Mein hohes Kind, ihr Kennen iſt gering, 
Sie liest nicht, ſchreibt nicht, wie ſie ſelbſt geſtand, 
Ihr goldner Froſch hat mehr als fie Verſtand; 
Verſchloſſen iſt ihr die Vergangenheit, 
Wie andre tappt ſie dunkel in der Zeit. 
Zukunft ſo viel, als wohl ein Gänſehirn 
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Dom Wetter merkt, liest fie aus dem Geftirn, 
Die andern Thiere finden’s im Geruch, 
Wenn fich die Kage ledt, dann kommt Befuch. 
D Kunft des Sederviehs! den Hals geftredt, 
Den leeren Gänfeblid in blaue Ferne, 
Gieht fie das Buch der Zukunft aufgededt, 
Und hält die Sterne wohl für Haberkerne, 
Bis mit Geräufch ein Hofhund fie erfchredt. 
Gie weiß faum mehr, als mir zur Nacht die Sterne 
Noch auch wohl fagen, wollt auf Übermorgen 
Ich gern für ungelegte Eier forgen. 
Wlaſta. 
Doch weisſagt ſie, und was ſie weisſagt, trifft. 
Nicht mindert ihre Kunſt des Neides Gift, 
Ihr maächet fie nicht kleiner, als fie iſt. 
3wratka. 
O Wlaſta, willſt du ewig blind denn ſeyn? 
Daß du nie größer werdeſt, als du biſt, 
Weil du es kannſt, hat dich dieß Weib allein 
So ganz bethört mit ihrer armen Liſt, 
Zu ſpät ſiehſt du einſt deine Thorheit ein; 
Denn in der andern Schweſtern klugen Reihen 
Iſt ſie die ſchwächſte gar von allen dreien. 
War jemals in dem Chor der weiſen Frauen 
Zur Maiennacht fie einmal nur zu ſchauen? 
Laſſ' ich fie mit dem Zauberfrofch gleich fpielen, >) 
Wird nie fie Doch der Fröfche Kron’ erzielen; 
Den Gtein des Raben, der unfichtbar macht, 
Gie kennt ihn nicht; wie Elein ift ihre Macht! 
Richt Eeilt fie in den Eichenpfahl die Peft, 
Sucht nicht die Springwurz durch des Spechtes Weft, 
Nicht kann fie Mörder, Lügner, Hehler, Dieb 
Mit fcharfem Bli erkennen durch das Gieb. 
Was Fann fie dann? Kann fie Verlornes finden, 
Kann fie den Räuber durch ein Gprüchlein binden, 
Ward jemals fie zum Trutze aller Geifter 
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Des wunderbaren Sarrenfaamens Meifter, 

Kann euer fie, kann Waffer fie befprechen, 

Mit ihrer Fauſt den heißen Himmel brechen, 

Und, Wolfen führend an den Fingerfpigen, 

Die durft'ge Erde laben mit dem Regen, 

Kann fie, die Stirne faltend, donnern, bligen, 
Und, ihre Loden fchüttelnd, Sturm erregen, 

Weiß in das Feld Korallen fie zu fteden, 

Um es gen böfen Hagelfchlag zu deden ? 
Weibliche Arbeit felbft ift ihr entfernt, 

Was jedes Mägdlein von der Mutter lernt, 

Bon ihrer Schmwefter, von fich felbft begreift, 

Gie mweiß nicht, wie man näht, wäſcht, fteift. 

Sa, alle Srauenfünfte find ihr fremd, 

Gie kennt die Kraft nicht von dem Yungfernhemd ; 
Nicht Neſtelknüpfen, nicht Zerriff’nes fliden, 

Nicht zu befchreien mit allmächt'gen Bliden, 

Gie kann Eein Flechtwerk, kann Fein Haarneg ftriden. 
Und welche Kocherei! fein Liebestranf, 

Kein Schlaftrunf, und fein wedend Wedfüpplein, 
Was fie erzeugt, das macht nicht did, nicht fchlanf, 
Nicht Kleines groß, und Großes auch nicht Elein. 
Gie mißt kein Kind, und Eann fein Licht bereiten, 
Daß der, für den es brennt, den Tod muß leiden. 
Dermögen, und Empfangen, und Gebären 

Kann fie befördern nicht, und nicht vermehren, 

Als fchadlos, bülflos, Menſch und Vieh fie kennt — 
Und, alle Kunft verfchmähend, Liefft auch du 

Dem Troffe diefer Übergläub’gen zu, 

Die deine Mutter abergläubig nennt. 


Wlaſta. 


Wir wandlen lange, wie wir wandlen ſollen, 
Bis wir gelernet, wie wir wandlen wollen. 
Der blinde leichte Pfeil, der Winde Gpiel, 
Hat ftatt des Schügen Ziel fein eignes Ziel, 
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Go Hat mich, der Libuffen galt, getroffen, 

Und fie verband mich, ich will Heilung Hoffen; 
Doch diefer Ring, der, wo mein Blut gefloffen, 
Die fiefe Wunde engend mir gefchloffen, 

Er drüdt mich nun, ich den’ an feines Gleichen. 
Den Ring, den Ring, wir müffen ihn erreichen! 
Zu milde ift Libuffa meinem Ginn, 

Und lange wird der Srauen Reich nicht grünen; 
Ich fühle, was ich feyn kann, was ich bin, 

Sc werde feinem Manne jemals dienen; 

Doch diene ich auch einem glatten Kinn. 

Hier gelte nur das Regiment der Bienen, 

Die übrig bleibt, die fey die Königinn. 

Lebt wohl, geht zum. Gericht, laßt mich bier finnen, 
Wie hier der Mägde Burg ich fol beginnen. 


3mwratfa. 
Zur Nacht mußt du den Giegftein wieder bauen, 
Daß feiner mag des Rings Verluſt erfchauen. 
Iſt er gefunden, Wlafta, wird er Dir, 
Der deine liege dann als Grundftein Bier. 
Ich weihe dir den Ort mit allen Gegen, 
Des Zaubers Schule will hieher ich [egen, 
Der dichte Hain, und dorf die Felſengrotte 
Sind mir bequem, und meinem ftarfen Gofte. 
Hier fey fein Tempel, und bier fey mein Haus, 
Hier gehe Kraft, bier gehe Weisheit aus, 
Hier wollen, fo den Glüdsring wir erft finden, 
Die Menfchen und die Götter wir uns binden. 


Lapad. 
Geduld, mein Weib, dent’, allzu ſcharf macht fehartig! 
3mwratfa. 
Fluch dir, höhnſt du den Tfchart, nennft du mich Sfchartig ? 
Nennſt du mich ſchartig? zupf’ am eignen Bart dich! 
Lapad. 
Es wäre Spott, mein Weib, denn Tſchart behaart mich, 52) 
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Gey artig, Tfchartig, ſchartig, Tſchart bewahrt did). 
Doc, weil der Scharten und des Tfchartes Art ich 
Run einmal baffe, fo bleib’ mir zu Liebe 

Bei deinem ruß’gen Keffel, deinem Giebe. 

Solg’ zum Gericht, und fehiele nach dem Diebe. 


3mwraffa. 
Du Wortverfpieler, wenn ein Wort doch bliebe, 
Das er nicht fehimpfend durch die Kehle friebe, 
Das er nicht auf der Zunge Würfel fegte, 
Das er verlegend gen den Gott nicht hegfe! 


Lapack. 
Als Hedpfennig bleibt eins dir ſtets, 8) 
3mwratfa. 
Das legte. 
(Beide ab.) 
Wlaſta 
(allein.) 


Der Ring, der Ring, und immer nur der Ring! 
Sch Habe in der Gonne Gluth gefchauet, 
Bis daß mein Aug’ in Thränen überging, 
Wo Erde grünet, wo der Himmel blauet, 
Holgt meinem Bli€ der Ring, den er empfing. 
Ein Gonnenfle® wird Gonne dem, der frauef. 
Du Ring des Glüds, werd’ ich dich an mich bringen, 
Mußft mir den Mann, der mich errang, beringen, 
Wehl Wlafta, diefes Herz von Kiefelftein, 
Aus dem nur Feindesfchwerter Feuer bieben, 
Zu dem die Yagababa nur allein 
Des Krieges ernfte Pfeile fonft getrieben, 
Zerſchmolz vor einem Mann in füßer Gluth, 
Mein freies Aug’ ſank vor des Ruh'gen Blid, 
Der alle Ruh, feit er auf mir gerubt, 
In Angft verkehrt, o nimm aus meinem Blut, 
Berbublter Lel, das Gift des Pfeils zurüd! 
Ich fühle wohl, der Pfeil, der mich getroffen, 
g* 
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Kam nur von Dir, und ift fein Heil zu Hoffen, 
Go beiß’ ich, ew'gen Schmerz in meiner Bruft, 
Die Zähne ob geheimem Weh zufammen, 

Und fterbe gern, wenn feiner nur gemußt, 

Daß Wlafta lag in geimmen Liebesflammen. 
Beh mir! ich blieb, hier, wo Verrätherei 

An Stratka ich gefehen, felbft nicht frei. 

Hier, wo nicht ficher vor der Männer Hand 

Der Giegsftein meines kühnen Magdthums ftand. 
D all die andern wünſcht' ich auszuroffen, 

So Eönnte Feiner meiner Schmwachheit fpotten! 
Entfeglich ift mir bang, in meiner Bruft 

Kocht wilder Haß, und ringet weiche Luft; 

Dor meinen Augen ſchwebt der böfe Ring. 
Verfluchter Räuber! der den Ring empfing, 

Der groß mich machen foll in diefem Land — 
Und mwär’ ich groß, ihn zöge dieſe Hand 

Zu mir empor; ich häffe ihn erfchaffen, 

ch zög’ zur Schlacht, er früge mir die Waffen. 
Mein, mein wär’ er! ich hätt' mich fein erbarmet, 
Und wäre von dem Dankbaren umarmet. 
Schweig, Wlafta, ſchweig! die Blätter alle Iaufchen, 
Wie Wlafta, Stratka Lieb’ und Fluch bier faufchen, 
Laß deinen Muth um deine Liebe raufchen, 

Denn bier fol morgen eine Burg beginnen, 

Wo Mägddlein fechten, bis die Männer fpinnen. 
Er wohnt nicht weit von bier, ich werd’ ihn fehn! 
Durch Stratka's Haß, und Wlafta’s Lieb’ entjtehn 
Goll bier der Männer Trug, die Burg Djemin, 
Ihr Eichen, wißt, was Wlafta bier wird blühn! 
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Scene vor Ribin. 


Libuffens Schloß auf einem Felfenlager in einfacher Bauart, ein 
hohes Geſchoß mit hoben Senftern, in der Mitte ein balbrunder 
Vorſprung mit offenen Bogenthoren, aus denen $elfentreppen berab- 
laufen, und in der Ebene in einem vieredigen Thorthurme, auf defjen 
Zinnen man geben Eann, zufammentreffen. Zu beiden Geiten diefes 
Thurmes bildet der Sels eine Terraffe in mäßiger Höhe, auf mwel- 
cher man rechts den Eingang zu Krofs Gruft, und links Libuffens 
Badegrotte fieht, von welcher ein Quell über die Felſen berabfließt. 
Der Vorgrund ift ein offener Eichenhain, der ſich an den Geiten 
zum Schloſſe hinan zieht. 

Wrſchowetz, Domaslaus, mit bewaffneten Knechten, und viele 
andere flavifche Männer £refen von verfchiedenen Geiten ein, und 
begrüßen fich. 

Domaslaus. 

Eh’ noch Libuffa zu Gericht wird fehreiten, 

Mehrt jegt, ihr Männer, unfres Heeres Schaaren, 

Um, gut gerüftet, eilig die Avaren, 

Die Feinde unfrer Gränzen, zu beftreiten, 

Die, alfo frevelnd, drangen in dieß Land, 

Daß heut zum Raube fie die freche Hand 

Nach unſrer hohen Fürftinn ausgeftredt, 

Doch furchtbar nicht, fie flohn vor ihren Srauen. 

(Murren, und Lachen unter der Menge.) 

Wrſchowetz. 

Gen ſie, die ihre Dirnen ſchon erſchreckt, 

Will uns Libuſſa nun den Kampf vertrauen, 

Den lieber ich nur einen Yagdzug heiße; 

Drum ſchmückt die Mügen euch mit grünem Reife 

Hier im Gebüfch. Hornruf zieh’ vor uns ber, 

Die Weiberflücht’gen ftehn nicht unferm Gpeer. 

(Die Menge eilt unter dem Gefchrei Huffach! in’s Gebüfch, und 
kehrt nach und nach mit grünen Feldzeichen zurüd.) 

Wrfhomes. 

Das Glück fol fich in unferm Muthe fonnen, 

Die Schlacht gewonnen, und das Heer gewonnen, 

Gehn kühn wir unfrer Wünfche Braut entgegen. 


118 


Die Gründung Prags 


Domaslaus. 

Den Stolz der Krieger müffen wir erregen, 

Daß Weiberherrfchaft ihnen fehimpflich fey. 

Drängt fie um einen Herzog ihr Gefchrei, 

Wen kann fie wählen aus der Schaar als — 
WBrfhomes. 

Einen 

Bon uns, mich oder dich, meinft du, fonft Eeinen! 

Kömmt Rozhon heut mit Slamwofch vor die Schranken, 

Die wir zu Kuchel fahn fo heftig ftreiten, 

Dann wird der Stuhl der Jungfrau heut ſchon wanken. 

Sch Fenne Rozhons Art feit langen Zeiten. 

Spricht ihm Libuffa bier zu Gunften nicht, 

So ſchmäht er ihr Gefchlecht, und ihr Gericht. 
DomaSlaus. 

Bor Unbild fie zu fchügen wird uns frommen. 
Wrfhomes. 

Das Unfre thun mir: ftill, die Männer fommen! 

Drzewoslaus, Lapack, Chirch, Slawoſch, Druban, 
Chobol, Stiaſon und andere treten auf, fie begrüßen 


fid mit Händedrud; es ertönt ein Horntuf von dem 
Schloſſe, fie ordnen fich in einen Halbkreis. 


GStratfa 
(von dem Thurme.) 


hr! ordnet euch, hört ihr das Horn nicht Elingen? 
Libuffa richtet euch, fie naht! 


Erfter Glave. 


hr? br? 
Wer ift fo fchlecht weg Ihr? 
Stratka. 
Ich bin nicht hier, 
Mit Worten euch zu Ehren jetzt zu bringen. 
Zweiter Gladve. 
Doc, fo es Noth, mach’ ich zu Schanden dich! 
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Wrſchowet. 
O ſchonet ſie, ſie iſt von heut im Schwunge, 
Verſucht in ihrem Siegsgefieder ſich. 
Stratka. 
Du ſprichſt, Verräther, mit verſetzter Zunge. *9 
Dritter Slave. 
Befiehl, o Herr! willſt du die Dirne preis? 


Wrſchowetg. 
Preiswürdig iſt ſie nicht, trägt ſie am Hut, 
Gleich wie ein käuflich Pferd, das gelbe Reis, 
Berauſcht iſt fie. 
Stratka. 
O trink' dir einen Muth. 
Doch nie an Stratka wirſt du ihn mehr kühlen. 
Wie Ruthen, folft Du meinen Strauß einft fühlen, 
Denn miffe, Weiberkrieg beißt diefes Kraut. 
Gtiafon. 
D fchmeige, andere Namen mad)’ ich laut, 
Haubechel, Pflugfterz, Wesftein, Kagenfpeer. 
Den ſchlecht'ſten fag’ ich nicht, doch ſchau hieher, 85) 
Mannsfchild, Mannsharnifch bricht auf meiner Mütze 
Dem Kagenfpeer des Weiberfriegs die Gpige. 
Und bier mit Mannsbart, mit dem Teufelsziirne, 
Dem Herenftrange, binde ich dich Dirne. 
(Er hält ihr feine Mütze entgegen, und zeigt ihr feinen Strauß.) 


Gtratfa 

Den Bart frägft du, Unbärtiger, am Hut, 

Der mit den Gänfen noch im Gkreite liegt. 

Domaslaus. 

So wächst er ihm, baf er dich erft befiegt, 

Zum Trinken ift zu giftig jegt dein Blue! 
Stratka. 

Doc, wäre Meth mein Blut, das Wrſch vergiftet, 
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Den Becher riff’ft du neidend ihm vom Munde, 
Und föffft den Tod, und Friede wär’ geftiftek. FR: 
( 


WBrerfhomes. 
Wie frech wird doch ein Weib in einer Stunde! 
Libuffa richtet euch! 
Drzemwmoslaus. 


Gie wollte fagen: 
Wird über Recht und Unrecht Recht bier fprechen; 


Lapack. 

Auch über ſich, wenn wir fie bier verklagen; 
Gtiafon. 

Den Stab vor allen dieſen Dirnen brechen; 
Lapad. 


Die beißt fie nicht, da gilt das Recht der Kräben. 


Drzemwmoslaus. 
Nicht frevelt jegt, das Rechte muß gefchehen. 


(Libuffens Zug gebt aus dem mittelften Bogen des Schloſſes die 
Treppen herab. Voran fpielen Hornbläferinnen einen ernften 
Marſch; ihnen folgen Jungfrauen mit Teppichen und Polftern, 
fodann Wlafta mit der gelben Sahne Chechs, ein fehwarzer Adler 
im rothen Schilde, vor ihm ein großes kelchförmiges Beden, weiter 
Stratfa und Scharka als Führerinnen der weiblichen Leibwache, 
in deren Mitte Libujfa. Die Hornbläferinnen erfcheinen auf dem 
Thorthurme, worauf Wlafta die Sahne ftedt. Diefes öffnet fich 
nun; man fieht die Mägdlein befchäftigt, das Innere des Thores 
mit Teppichen zu behängen, und mit den Polftern einen orientalifchen 
Sitz zu bereiten. Die Wache £ritt zu beiden Geiten die Stufen 
herab, und Libuffa im berzogliden Schmud durch den Hintern 
Teppich herein vor ihren Gig. In dieſem Augenblide ſchweigen 
die Hörner auf dem Thurme, und man hört in der Ferne den Schluß 
einer ähnlichen Muſik, wie einen Wiederhall. 


Libuffa. 
Begrüßet mich der Wiederhall des Waldes? 
Nochmals ertönt, ihre Hörner! 


(Die Hornbläferinnen geben einen Accord an, eine modulirte 
Ermwiederung ertönt in der Nähe.) 


Dießfeits fchallt es. 
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Der Kaſcha Lied! ſchau, flücht'ge Scharfa, eile! 
Ihr guten Männer, gönnt mir eine Weile, 
Daß ich fie zärtlich ſchließ' an dieſe Bruft, 

Gie ift’s, fie ift’s, o fheilef meine Luft. 


Rozbon 
* (mit bededtem Haupte und fliegendem Haar, den Stock in der 
Hand, £ritt von der andern Geite ungeftüm vor Libuffa.) 
Libuffa, hieher ſchau, gib mir mein Recht 
Gen Slawoſch, gen den Schleicher, und bezeige 
An mir zuerst, daß würdig dein Gefchlecht 
Den Richtftuhl über Männer bier befteige. 
Libuffa 
(beftemdet.) 
Wer tritt ohn’ Gruß und Anred’ frech vor mich, 
Wer bift du, wer dein Gegner, wer bin ich? 
Noch nicht eröffnet ift hier das Gericht. 


Rozbon. 


Go öffne es, und thue deine Pflicht, 

Und gib mir Recht: denn miffe, Colos Gohn, 
Rozhon bin ich, befledt mit geimmem Hohn, 
Gewohnet bin ich nicht, Schmach zu erfragen, 
In's Antlig hat ein Bube mich gefchlagen; 
Weißt du auch wohl, was eine Schande ift? 


Libuffe. 

Sch weiß es, feh’ es, weil du ſchändlich bift: 
Libuffa, Krofus Tochter, Fürftinn bin ich, 
Es trifft mich nicht dein niedriges Betragen, 
Ich ſchone dein, du zeigeft dich unfinnig. 
Warum man dich in’s Angeficht gefchlagen, 
Das werd’ ich hören, weich’, bis wir dich rufen, 
Daß Recht dir werde vor des Thrones Stufen. 
Hinweg mit ihm, frennt von des Zornes Bilde 
Ihr Jungfrau'n mich! 

(Die Mägdlein bilden einen Kreis vor dem Throne.) 
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Rozbon. 
D mwiderlihe Milde, 
D eingelernte Kälte! 
(Wrſchowetz und Domaslaus ziehen ihn zurüd.) 


Domaslaus. 
Bift du toll? 


Rozhon. 
Ein Mann bin ich, und weiß wohl, was ich will! 
Wrſchowetz. 
D ſchweige, half’ dich ruhig jetzt. 
Volk. 
Still! ſtill! 
Hinweg mit ihm, er iſt des Methes voll. 

(Wrſch und Domaslaus drängen ihn zurück, und ſuchen leiſe ihn 
zu befchwichtigen, indeß £ritt Kaſcha unter dem Vortritt von Flö— 
tenfpielerinnen auf, Sungfrauen folgen ibr, die Hörner Libuffa’s 
begrüßen fie, und conzertiren mit den Flöten, die Schmweftern um- 
armen fi. Libuffa fegt Kaſcha zu ihrer Linken auf den Thron. 
Die Mlüägdlein ordnen fich, die Muſik ſchweigt, und die Wade 
öffnet den Zutritt des Thrones. 

Drzemoslaus. 
Glück mwünfchen diefe Männer dir durch mich, 
Daß du entfamft der Lift des Hinterhalts, 
Doc alle bitten wir vereinef Dich, 
Vertrau' nicht mehr dem Labyrinth des Walde 
Go kühn das Kleinod Diefes Landes an; 
Erwähl' aus edlen Männern dir zur Geite 
Die Wache nun. Es führe ihr Geleite 
Dein Heil auf unmirthbarer Reife Bahn. 

Libuffa 

Ich danke eurem Wunfch und Anerbiefen, 
Es wollen nicht die Götter mein Verderben, 
Geyd freu und einig, haltet meinen Frieden, 
Go fann ich feſt're Wache nie eriwerben. 
Doc nähm’ ich Mlännerwache, mir, dem Weib, 
Unziemlich wär’ es, ja felbft undankbar, 
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Weil heute meinem jungfräulichen Leib 

Der Jungfrau'n Muth ein ftarfer Gürtel war. 

Und Ddiefen Gürtel ziere Gold der Ehre: 

Euch Mägdlein dan ich Freiheit, Ehre, Leben, 

Und ich will eurem Leben Sreiheit geben, 

Und eurer Freiheit Ehre, daß fich mehre 

Die Freiheit euch, die Ehre, und das Leben. 

Du Wlafta, die den Pfeil ftatt mir empfing, 

Des Schleiers Hälfte, der dir heut verbunden 

Die Wunde unter deines Armes Ring, 

Gey dir als Ehrenfchärpe umgemunden. 

Gie ſchmücke dich, die ftets mir theuer war, 

Als Führerinn der freien kühnen GSchaar! 
Wlaſta 

(tritt, wankend und verlegen, vor fie, und empfängt den Schleier.) 

Libuffa, Herrinn, denke, weil ich wanke, 

D denke nicht, daß ich gerührt nicht danke. 


Libuſſa. 
Daß du verlegen, daß Du eine Kranke, 
Sit, arme Wlafta, jegt noch mein Gedanke. 
Dir, Stratka, die den ſtärkſten Feind gefangen, 
Heft ich den Mantel, als der Mägdlein Sahne, 
An deinen Speer, laß ftets ihn fiegreich prangen, 
Daß fich zu höh'rem Ruhm der Weg uns bahne; 
Die einen Mann in Seffeln bat gefchlagen, 
Wird gen den Sturm felbft ſtark den Mantel fragen. 
Gtraffa R 
(indem Libuffa ihr den Mantel an den Speer heftet.) 
Häng’ jemals ich den Mantel nach dem Winde, 
Dann, Sähnlein, meine Schmach mir übermwinde. 
Libuffe. 
Du, Scharfa, die dem Feind mit wilden Muthe 
Die Schilde von der feigen Bruft geriffen, 
Trag' diefen Ehrenhandſchuh an dem Hufe: 
Daß alle Mägdlein deine Kühnheit miffen, 
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Goll jede, die der Ehre Schaar will mehren, 
Die Hand gelegt auf diefen Handfchuh, ſchwören. 
Sharfa 
(da ihr Libuffa den Handfchuh auf den Huf beftet.) 
Wird falfch dein Glüd, fo werf' ich, daß es büße, 
Ausfordernd ihm den Handfchuh vor die Füße. 


Libuffe. 
Ihr Dirnen ftehet all in meinem Gold, 
Don allem Eifen nehmt den zehnten Theil, 
Den zwanzigften von Gilber und von Gold, 
Zu Gürtel, Spange, Ring, Speer, Schwert und Beil; 
Die Roſſe wählt und nehmet, wo ihr wollt, 
Wer fie auch bat, ich mache fie euch feil. 
Dor euch nur ſchmettre der Trompeten Schall, 


Der Kraft gehört das Roß, und das Ntetall. 


(Sie nimmt vier filberne Trompeten aus einem Tuche, und gibt fie 
Scharka, die fie den Hornbläferinnen auf dem Thurme reicht.) 


Sn allen Forſten fteht die Jagd euch frei. 
Euch richten die drei Führerinnen nur, 
Entfcheidend trete dem Gericht ich bei; 
Doch regt in euch fich alfo die Natur, 
Daß SJungfernftand euch nicht mehr fchidlich fey, 
So merbt im Wal, im $eld, und auf der Flur 
Die Männer euch in offner Freierei; 
ed’ andres Mägdlein weiche eurer Gpur. 
Solgt ihre dem Mann in edle Gclaverei, 
So löſ' ich, euch befchenfend, euren Schwur, 
Den Thron, den Leib, die Ehre mir zu fehügen, 
Gebärend und erhaltend, mögt ihr nügen. 
(Trompetenfchall vom Thurme, Stratka ſchwenkt die Fahne, die 
Mägdlein nehmen eine kriegeriſche Stellung an, und rufen:) 
Die Dirnen. 
Heihuffa, heihuffa, die freie Wache der Libuffa! 
Libuſſa. 
Wer nun zu klagen bat, ihr Männer, klage, 
Doch Rozhon eher nicht, als ich ihn frage. 
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Erfter Slave. 
Am Fluß hab’ ich den Garten mir erlefen, 
Sch fchüge und fhirmte ihn mit Zaun und Rain, 
Doch früglich ift der Fluß mein Freund gemefen, 
Er reißet feindlich meine Bruftwehr ein, 
Und mwälzet mir mit ungeftümem Weſen 
Die wilde Woge in die Gaat hinein, 
Libuffa, fag dem übermüth’gen Fluß, 
Daß er zu feinem Bette fehren muß. 


Libuſſa. 

Dein Garten, Landmann, iſt mir wohl bekannt, 

Weislich haft deinen Feind du nicht genannt, 

Nur bänd’gen mwillft du ihn, und nicht beleid’gen; 

Wer unter euch will nun den Fluß vertheid’gen ? 
(Alle ſchweigen; man erblidt eine VBerlegenheit an Domaslaus.) 

Dich feffelt, Fluß, mein Spruch mit einem Damme, 

Den nimmermehr dein Übermuth verlege, 

Dich, der den Armen drängte, ich verdamme, 

Mit Fifchen fiebenfach du ihm erfege 

Die Saat, die du zerftört mit deinem Schlamme, 

Ein Seldverftändiger den Schaden fchäße; 

Den Armen drüden ift des Reichen Schande, 

Und diefes werde Fund gethan im Lande. 


3mweiter Glapve. 
Bei dir, Kroks weiſe Tochter, ſuch' ich Rath, 
Sch frage, wem gehört die Frucht der Gaat, 
Dem Gä’mann, der die Körner mühfam fü’t, 
Dem Sturmwind, der muthwillig fie verweht. 


Libuſſa. 
Den Sä'mann lohnt nur Siwa mit den Ahren. 
Zweiter Glave. 
So wolle Fürſtinn mir den Sturm beſchwören, 


Daß er austobe auf dem eignen Pfade, 
Und ferner nicht dem frommen Sä'mann ſchade. 


126 Die Gründung Prags 


Libuffe. 
Wer will, ihr Männer, hier den Sturm verfreten ? 
(Allgemeine Stille. Wrſchowetz ſcheint betroffen.) 
Ihr ſchweiget rings, fo muß Libuffa reden: 
Wenn alle Enkel Stribogs auch vom Hügel 6%) 
Zur Hülfe dir herſtürmten mit Gebraus, 
Sal’ ich dir doch, o Sturm, in deine Zügel. 
Und pfände dich um deinen Mantel aus, 
Reiß nieder dich aus deines Roffes Bügel, 
Und führ' es dem Befchädigten in’s Haus. 
Sm Feld der Ehre, nicht im Ahrenfeld 
Zummle dein Roß, und zeige dich als Held, 
Im Drachenhaus, im Gumpfhaus an Gewürmen, 
Richt an des Gegens Halmen werd’ zum Ritter, 
Die mitternächt'gen Wolken, die fich thürmen, 
Die dunkle Wagenburg der Ungemitter, 
Sollſt du durchbrechen, follft Du niederftürmen, 
Ich mache fonft die Lanze dir zum Gplitter. 
Daß fo Libuffa Sturmesflügel band, 
Das werde fund gemacht in diefem Land! 


Chirch. 

Schenk' einen Pflug mir, Fürſtinn weiſ' und klug. 
Libuſſa. 

Fehlt dir der Pflug? wer raubte dir den Pflug? 
Chirch. 


Es ruht ein ſchwerer Fluch auf meinem Pflug, 

Und ſegenlos furcht er in meinem Lande; 

Mein Vater Mann mein Söhnlein mir erfchlug, 

Als er vor Jahren wild im Zorn entbrannte, 

Und Krof befahl, als ich d’rum Klage frug, 

Daß ich zum Gtiere in den Pflug ihn fpannte, 

Er 309, bis des Erfchlagnen Hügel grünte, 

Und fterbend er fich mit dem Enkel fühnte! 
Libuffe. 

D grimmer Sal! o Rache ungeheuer! 
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Elender Mann! fein Gegen ruht auf Dir, 
Verzehr' auf deines Vaters Grab im Feuer 

Den böfen Pflug, und den verfluchten Gtier, 

Den Unterirdifchen als Göhnungsfteuer. 

Nimm neu den Gtier, und neu den Pflug von mit, 
Der alte dürfte dir mit feharfem Eifen 

Das Feld nicht, nur das harte Herz zerreißen. 
Doc, weiſ' nenn’ ich des Vater Krofus Spruch, 
Das Urtheil mußte auch der Gohn mit fragen, 
Denn mißt, es fpricht der Rache Heil’ges Bud: 
Du Hand, die ihren Vater bat gefchlagen, 

Du Haupt, getroffen von des Vaters Fluch, 
Gollit, warnend aus dem Grabe wachfend, ragen! 
Es ift ein Recht der Emigen gegründet, 

Kein ird’fcher Richter hat es je ergründet. 

Aus Tugend gehet auf ein ew'ges Leben, 

Die Sünde trägt des ew'gen Todes Blütbe, 

Dem Tode wird der Günder nur gegeben, 

Daß nicht der Tod erwachfend um uns wüthe. 
Den Tod nur födten, nur das Leben heben 

Will des Gefeges ewig ftrenge Güte. 

Der meife Gott, am Thron des Lohns die Wache, 
Wird an dem Haus der Rache fchwarz ein Drache! 
Wer ift der Mann, den Rozhon angeflaget? 

Es werde diefer Streit nun abgetaget. 


GSlamwofd. 
Ich will nicht Elagend in’s Gericht bier gehn, 
Mir ziemet nur, ihm Rede bier zu ftehn. 
Rozbon. 
(£ritt heftig vor.) 
Er Elaget nicht, er hütet fich zu Elagen, 
Der mir, mir Rozhon, in’s Geficht gefchlagen. 
Libuffe. 
Wer rief dich, Rozhon, vor des Thrones Stufen? 
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Rozbon, 
Was brauch’ ich Rufs? der Zorn bat mich gerufen, 
Der mir, wenn ich den Gchmeichelhund erblide, 
Die ſchwarze Galle hebt, daß ich erftide. 
Libuffe. 
Eh’ du erftidft, fag an, was ich verfchuldet, 
Was Kafıha, was der Jungfrau'n Ehrenfchaar, 
Die lang dein niedres Toben fchon erduldet, 
Was diefer edlen Greife Gilberhaar, 
Was Ddiefer Sriedensort, der Streit nicht Duldet, 
Was diefe Männer, diefe Frauen alle? 
Die du befudeln willft mit deiner Galle. 
Rozbon. 
So ſchnür' ich denn mein Herz, gleich einer Magd, 
Doc fey es, Jungfrau, dir voraus gefagt, 
Löst nicht dein Urtheil gut den Neftel mir, 
Zerfchmeftre, wie ein Wetter, ich vor Dir. 
Libuffe. 
Sch ftehe in des Volks, der Götter Schuß, 
Dem Rechte bief’ ich Recht, dem Unrecht Truß. 
Rozbon. 
Verzeih, nicht fabelmeis werd’ ich bier Elagen, 
Denn ausgefabelt bat, den man gefchlagen. 
Mein und des GSlamofchs Feld frennt eine Eiche, 
Gie wirft unfruchtbar'n Schatten mir auf's Land, 
Und wie ich ihr auch ftuß’ die frechen Zmeige, 
Thut doch ihr geiler Wuchs mir Widerftand, 
Und will ich mir den böfen Nachbar fällen, 
Wehrt Slawoſch mir mit Knechten und Gefellen. 
Gein Knecht nahm heut dem meinigen das Beil: 
Da ich es höre, und zum Drfe eil, 
Bringt Slawoſch felbft das Beil zurüdgefragen, 
Nicht Antwort fteht er mir auf meine Klagen, 
Schwätzt lang und breit von freuer Nachbarfchaft, 
Und von des Baums geheimer Eigenfchaft, 
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Und bietet für den Fleck mir andres Land, 

Gein Vater ſchwätzte mit, der bei ihm ftand. 

Doch bin ich nicht die Jungfer, die gleich tanzt 

Sür jeden Geiger, der fich vor fie pflanzt. 

Ich nahm mein Beil, ich mußt es ihm enfringen, 

Und da ich es nun von mir wollte ſchwingen, 

Traf feines Vaters Haupt des Beiles Gtiel, 

Der, fich verftellend, an die Erde fiel. 

Da fchlug in’s Angeficht der Bube mir, 

Ich griff ihm in den Bart, fo rauften mir; 

Kun mifchten fich, feilnehmend am Gefechte, 

Sn unfern Streit herzugelaufne Knechte, 

Uns frennten Wrſchowetz und Domaslaus, 

Wlaſta erfchien, und rief den Richffag aus, 

Bor dem ich, Rozhon, Elagend bier erfchien, 

Run gebe mir mein Recht, und ftrafe ihn. 
Libuffe. 

Was Fannft du, Glamofch, zur Vertheid'gung fagen ? 
Slawoſch. 

Daß ich nur zur Vertheid'gung ihn gefchlagen. 

Traf ungern mit dem Beil den DBater er, 

So fraf mein Fauftfchlag auch von ungefähr; 

Verzeih' ich ihm, bat er mich nicht beleidigt, 

Verzeih' er mir, daß ich mich nur vertheidigt. 
Rozbon. 

Verzeihen, dir? ich dir? dem räud’gen Hunde, 

Eh’ fchlüge ich euch beide todt zur Stunde. 


Libuſſa. 
Sinnloſer Mann, du mehreſt deine Schuld, 
Ich höre dich, er hört dich mit Geduld, 
Du raſeſt, ſchmäheſt ihn, und ſchmäheſt mich, 
Nun ſag' ich, fchmeig! ſonſt tret' ich ſelbſt gen dich. 
Bei deiner Treue gen die Götter ſage 
Mir, Slawoſch, was iſt wahr in Rozhons Klage? 
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Glamofd. 
Den er gefährdet, heilig ift der Baum, 
Mein Bater, Geld fich ebnend, ließ ihn ftehen, 
Aß, fchlief, und befete in feinem Raum, 
Und will auch einft bei ihm zu Grabe gehen; 
Denn aus der Eiche ftieg zu ihm ein Traum, 
Ein Weltgeficht, auch ich hab’ es gefehen, 
Ja heilig, wundervoll ift diefe Eiche, 
Die Nachwelt laufcht und raufcht in ihrem Reiche. 
Gefchwägig, da fie nachbarlich einft pflügen, 
Erzählt mein Bater Rozhon fein Geficht, 
Und welche Früchte diefe Zweige frügen; 
Doch Ddiefer frevelt, ehrt die Götter nicht, 
Lacht meines Baters, ftraft ihn fehimpfend Lügen, 
Der als ein Greis zu ihm ermahnend fpricht, 
Und er, auf daß er feine Bosheit zeige, 
Treibt nächtlich einen Nagel in die Eiche. 
Geit jener Unthat ift der Streit entftanden. 


Libuffe. 
Rozhon, wirft du noch immer nicht zu Schanden ? 
Triebſt du den Nagel in des Slawoſchs Eiche? 


Rozhon. 
Ich trieb den Nagel in des Niemands Eiche! 


Libuſſa. 
(heftig.) 
Du triebſt den Nagel in Libuſſens Eiche, 
In Slawoſchs Eiche, ja in Perons Eiche. 
Run ſprich, warum triebſt du ihn in die Eiche? 
Rozbon. 
Was frägft du mich, gleich einen Buben, aus? 
Libuſſa. 
Ich frag’ dich nicht, gleich einen Buben, aus, 


Du aber fprichft, wie nur ein Bube kann, 
Doch werde dir dein Recht, wie einem Mann. 
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Verkünde, Slamofch, lauf der Eiche Weſen. 
Und was im Traume ihr bei ihr gelefen. 
Glamwofd. 
Auf dem Hügel fteht die Eiche, 
Gie ift wunderbar geftaltet, 
Und in ihrem Schatten maltet 
Schauer, wie im Geifterreiche, 
Ihre Wurzeln feltffam greifen, 
Geltfam, aber Elar und belle 
In den Abgrund, oder ſchweifen 
Durch die wildgeriff'ne Welle 
Emig grau bemooster Selfen, 
Die fich, wie ein Schlachtfeld, wälzen. 
Die verzerrten Wurzeln fcheinen 
Wild Gemwürme, hagre Drachen, 
Die mit aufgefperrten Rachen, 
An erfchlagner Riefen Beinen 
Nagend, über Schägen wachen; 
Denn die mondgebleichten Klippen, 
Schimmern mweiß, gleich den Gerippen 
Gtarfer Helden, die, im Kampfe 
Sinkend, mit dem legten Krampfe 
Noch das Herz der Erde faffen, 
Zu umarmen, was fie laffen. 
Alle Zweige fchredlich ftarren, 
Schrecklich, aber herrlich, Eräftig 
Sn die Lüfte, und gefchäftig 
Kämpfen mit dem Aftgerwürme 
Gtribogs Enkel, wilde Stürme, 
Daß die harten Schlangen Enarren, 
Und des Laubs erwühlte Meere 
Gaufen, wie die wilden Heere, 
Daß es rafet, raffelt, ftöhnet, 
Wie ein Schlachtgetöfe tönet. 
In den fturmgepeitfchten Aſten 
Kann fein luſt'ges Eichhorn Klettern; 


132 Die Gründung Prags 


Eicheln, die, gleich Hagelmettern, 
In die Selfen niederfchmettern, 
Nur den milden Eber mäften; 

Und wenn auch die Stürme fchmweigen, 
Will fich Doch Fein Vogel zeigen, 
Als nur finftee Rabenfchwärme, 
Die mit heiferem Gelärme 

Um die Eiche kämpfend Erächzen, 
Und, gleich Leichenfeldern, ächzen. 
Aus der mwildgeborft'nen Rinde 
Blidt ein Bild, gleich einem Kinde; 
Sn die Augen, die nicht fchauen, 
Wilde Bienenfchwärme bauen, 

Und es ift ihm nicht zu frauen, 
Denn es hörten mweife rauen, 

Die da nächtlicy Kräufer fuchen, 
Bald es beten, bald es fluchen. 
Baum voll Wunder, Baum voll GSchreden! 
Wer darf fich gen dich erfeden? 
Tiftet Doch in deinem Raume 
Kikimora, der im Traume, 

Als die Sonne blufig neigte, 
Süngft in ernftem Nachtgefichte 
Schreckenvolle Weltgerichte 

Mir, und meinem Vater zeigte! 

Ja wir fahn von allen Geiten 
Männer mit dem Gtiere ftreiten, ?7) 
Und der Gtier ftieß alle nieder, 
Gtredte dann die Riefenglieder 

Auf das blut'ge Leichenfeld, 

Starb im Schatten, wie ein Held. 
Auch fahn wir zur Eiche gehen 
Stark ein Weib in Kindesmwehen, 
Und aus ihrem Gchoos erftehen 
Gahn mir einen blinden ungen, 
Einen Kelch in feiner Hand. 
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Hat er wild ein Lied gefungen, 

Daß es rings ertönt im Land. 

Als er fi) empor gerungen, 

Einen Hammer hochgefchtwungen, 

Gahn wir furchtbare Gefellen 

Rings ſich um den Blinden ftellen, 

Die vom Baume ſich mit Krachen 

Beil- und Hammerftiele brachen. 

Und nun ging es an ein Schmieden. 

Wie die Funken alfo fprühten, 

Wie die Felder rings erglühten, 

30g das Kind, gleich einem Riefen, 

Durch die afchenvollen Wiefen, 

Wälder, ganz von Eifenfpießen 

Gab ich, wo es z0g, enffprießen. 

Hinter ihm ein Heergewimmel, 

Bor ihm ber ein Schlachtgetümmel, 

Über ihm ein Seuerhimmel, 

Bis es an des Waldes Rand 

Meinem Traumgeficht entfchrwand. 

Und mir ward der Traum gedeutet, 

Daß ein fpät Gefchid hier liege, 

Daß bier liege fpäte Noth, 

Daß an diefem Baum bereitet 

Einem Helden fey die Wiege, 

Einem Helden fey der Tod! 

Libuffe. . 

Den Kelch trägt auch der Adler in Chechs Fahne, 
Geboren bin auch ich bei einer Eiche, 
Doc ſolchen Pfad der Himmel mir nicht bahne, 
Und ſolchen Hammer nie der Zorn mir reiche! 
Zur Eintracht ich euch, ftarfe Männer, mahne, 
Daß feines Sohn dem Kind des Zornes gleiche! 
Den Baum nehm’ ich als Gut des Throns zurüd, 
Denn an die Gipfel Enüpft fic) das Gefchid. 
Ich will den Stamm dir fiebenfad) vergüten; 
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Dein Vater unter ihm begraben liege: 
Bis über ihm die Gkreiter einftens wüthen, 
Bewahre er des Helden Grab und Wiege. 
Du, Slawoſch, aber follft die Eiche hüten, 
Daß nie ein Srevler mehr den Baum befriege; 
Auf Hundert Schritte rings herrfch’ heil’ger Frieden, 
Der Geifter Tummelplag ſey abgefchieden! 
Du, Rozhon, der das Schidfal nicht geehrt, 
Und nicht des Greifes Liebe zu dem Baum, 
Sa felbit des Baumes Leben frech gejtört, 
Du, der des frommen Mannes ernften Traum 
Mit Hohn ermwiedert, du haft mich empört, 
Dich, Frevler, freib’ ich aus dem heil’gen Raum, 
Ich nehme dir fo Feld als Wiefenplan, 
Gen Mitternacht bau’ andres Land dir an, 
Wo einfam du den Nachbar nicht Eannft plagen: 
So fpricht das Recht, zieh ab in fieben Tagen! 
Rozbon 
(bricht wüthend aus.) 
In fieben Tagen, ja in fieben Tagen 
Die fiebentaufend Teufel, ihn zu fchlagen, 
Und in dein Jungfernreich die fieben Plagen. 
Warum in fieben grad, und nicht in fechfen ? 
Mit Sieben richten nur allein die Heren — 
(Er ſchlägt ſich in das Angefichk.) 
Unfelig Antlig, das den Fauftfchlag trug! 
(Er zerfchlägt feinen Stab.) 
Berfluchter Stab, der nicht den Hund erfchlug ! 
Elendes Volkl fo fpricht die Jungfrau Recht 
Dem freien Mann, und lohnt dem Jungfernknecht. 
(Er will gegen Slawoſch.) 
Libuſſa. 
Auf, haltet ihn, er rast! 
Wlaſta 
(und Scharka halten ihn.) 
Ich ſchlag' dich nieder, 
Sprichſt ſo tolle Worte du hier wieder! 
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Rozbon 
(wehrt fich.) 

Wollt ihre mit Hindinnen den Eber hegen, 

Ich würge euch, laßt mich, laßt los, ihr Mlegen! 
Bimog 


(£ritt durch die Menge, er trägt einen lebendigen Eber, 


Hirten die Lämmer, über dem Naden.) 
Wer bricht der Götter Fried’, Libuffens Zucht? 
Rozbon. 
Berfluchte Zucht, die fo die Männer zieht, 
Nothzucht, Unzucht, die auf den Männern kniet. 
Laßt, laßt mich los, ihr männertollen Megen. — 
Bimog. 
Koch fo ein Wort, ich reiße dich in Segen, 
Sch fehlag’ den Eber hier auf dir zu Tod! 
Libuffe. 
Laßt ihn, Laßt ihn, Elag’ Rozhon deine Roth! 
Rozhon 
(immer noch von den Dirnen gehalten.) 
Ihr flav’fchen Männer, feht mein Elend bier, 
Mich Halten Dirnen, es geftaffet mir 
Die übermüth’ge Dirne bier die Rede, 
Die anders nicht befchaffen ift als jede. 
Sn’s Bad, ihre Männer, mit dem Weiberkönig ! 
Beim Peron! fteht ein Weib, fo weiß fie wenig, 
Und liegt, wie diefe bier, fie gar auf Kiffen, 
So mag fie gar nichts, als nur eines wiffen, 
Ihr Rech/ zu fordern, eh’, als Recht zu geben. 
Kein Weib gab Recht dem Manne je im Leben. 
Ja all ihr Wefen ift ein Widerfprechen, 
Denn fie zu ftärken, darf man fie nur ſchwächen. 
Lang Weiberhaar, und kurzer Frauenſinn, 
In's Haar, in’s Kraut fchoß ihnen der Verſtand, 
Die Spuble geben fie dem Manne Hin, 
Und nehmen felbft den Zepter in die Hand. 
Rein, würd’ger ift der Tod als diefes Dulden, 
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Verkehrt allein in uns ift die Natur, 

Bor allen Völkern kömmt die Schmach zu Schulden 

Nur diefem Volke, diefen Slaven nur; 

Uns fehlt ein Richter, und ein männlich Recht, 

Mein Volk ward einer Weiberzunge Knecht. 
Bimog. 

Libuffa, länger Halte ich mich nicht, 

Kannft du ihn hören, fo kann ich’s doch nicht. 

Sing ich den Eber bier mit meiner Hand, 

Und trug ihn lebend meither durch das Land, 

Zu Ehren dir, o Kafcha, hohe Frau, 

Und fol nun wüthen fehn die wilde Gau? 

Den Eber fchmettre ich vom Felſen nieder, 

Und kehre, Rozbon, Dich zu bänd’gen, wieder. 


(&r läuft einige Stufen den Felſen binan, ſchwingt den Eber hoch in 
die Höhe, und fchleudert ihn Hinten hinab.) 


So merde aller Srevler Hals gebrochen! 
WBrefhomesp. 
Rozhon, zurüd, du Haft zu viel gefprochen! 
Domaslaus. 
Wir fehn uns wieder, geh, es hebt fich Streit. 
(Sie faffen ihn, und führen ihn eg.) 
Rozbon 
(im Abgeben.) 
Bemahre, Dirne, deine Herrlichkeit. 
Bimwog 
(von dem Fels kehrend.) 
Ihn bat zu gehn fein guter Geift gelehrt, 
Lebendig wär’ er nie zurüdgefehre. 
Libuffe. 
Nimm unfern Dank, du mwunderftarfer Mann, 
Gag, mie du Heißeft, daß ich lohnen kann 
Den Helden, der den Eber fing und £rug. 
Bimog. 
Bimog heiß’ ich, dein Lob ift Lohns genug. 
Geit Kaſcha mir gefchentt den eignen Gpeer, 
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Irrt' in den Wäldern jagend ich umber, 
Begierig, ihr ein foldhes Wild zu fangen, 

Womit ich könnt' vor ihrer Güte prangen. 
Ermüdet laufcht" ich an umbufchter Gtelle, 

Und fah den Eber, in dem Grunde mwühlend, 
Da fprang zu Tag vor ihm heiß eine Quelle, 59) 
Er mälzte grungzend fich, die Wärme fühlend, 
Und übertrefend rann die Wundermwelle 

Zu meinem Stand, den Fuß mir lau umfpühlend: 
Kun wuchs mein Muth, der Arm erftarkte mir, 
Mit nie gefühlter Kraft faßt' ich das Thier 

Sm Überfchritte bei den borft’gen Ohren, 

Brady ihm die Hauer, und es gab verloren; 

Ich konnte feine Füße ficher paden, 

Und, wie ein Lamm, es fragen auf dem Naden. 


Scharka 
(bricht plötzlich aus.) 
O welch ein Rieſenmann an Muth und Stärke! 


(Die andern Dirnen ſchau'n fie höhnend an, fie zieht ſich beſchämt 
zurüd.) 
Libuffe. 
Sieh, felbft die Jungfrau'n preifen deine Werke; 
As Gabe nimm den Gürtel an von mir, 
Sch fege in das Schild den Schweinskopf Dir, 
Und wo die heiße Quelle fich ergoß, 
Erbaue deinen Kindern ftolz ein Schloß. 


Bimog. 
Ein Schloß? für Dich, ich babe feine Frau. — 


Kaſcha. 
Biwog, du Stärkſter, deinem Glück vertrau': 
Dir habe ich den Speer, den Ring gegeben, 
Nimm dieſe Hand, ſo du mit mir magſt leben! 


Biwog. 
O Herrinn, allzu hoch iſt dieſer Preis! 
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Kaſcha. 
Dir Biwog nicht, der ſo zu ringen weiß; 
Du wählteſt mich, du biſt mir auserwählt, 
Der heiße Quell, der dir den Muth geſtählt, 
Iſt nächtlich auch im Traum zu mir gefloſſen, 
Die Götter haben dieſen Bund geſchloſſen! 
Biwog. 
Dein Diener bleibe ewig der Gemahl! 
Libuffe. 
Heil, Kafcha, dir, ich ehre deine Wahl! 
Volk. 
Heil, Kaſcha, dir! Heil, Biwog, ſtarker Mann! 
Kaſcha 
(ſich erhebend.) 
Das eigne Heil preiſ' ich, euch dankend, an. 
Wer folcher Jungfrau Reich fich fchimpflich glaubt, 
Der wirft von fich ein goldnes leichtes Loos: 
Legt doch gezähmt fein nie befiegtes Haupt 
Das Einhorn gern in reiner Jungfrau'n Schoos; *9 
Die Götter und die Helden, die ihr glaubt, 
Gie wurden all in einer Mutter groß; 
Die Heilige Natur, der Dinge Leib, 
Empfängt, gebärt, ift jungfräulich ein Weib! 
Und wie mich Bimogs Gtärfe Eonnte binden, 
Mag auch ein Weifer diefen Thron einft finden. 
Domaslaus. 
Den Eber fing er, Seinde will ich fangen! 
WBrfhomes,. 
Den Feind, und dich fang’ ich, fie zu erlangen! 
| Gtratffa. 
Wollt beide ihr euch bei den Ohren paden, 
Und beide ber euch fragen auf dem Naden? 
Volk. 
Wir wollen einen Herrn, ſey er ein Held, 
Sey er ein Weiſer, wie es ihr gefällt! 
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Libuffe. 
Den Himmelsgöftern fey es heimgeftellt, 
Dem Mann im Monde bin ich unterthan, 
Und geben fie mir ihn, ich nehm’ ihn an. 
Segt, fehmerzlich fühlend diefes Tages Schmad), 
Des Volks verführten Ginn, Rozhons Gefchrei, 
Der mir den Frieden meines Richtftuhls brach, 
Gefelle ich mir Eluge Richter bei. 
Bimog, Drzemwoslaus, und Wrfchomeg, 
Slawoſch, und Domaslaus, ftügt mein Gefeß, 
Des Thrones Nächfte, nenn’ ich euch Wladiden. 
(Sie neigen fi) vor Libuffa.) 
Drzemwoslaus. 
Lies frohen Dank in deiner Diener Bliden! 
Libuffe. 
Des Thrones Nächfte follt den Spruch ihr üben: 
So wie dich felbft, follft du den Nächften Lieben! 
Gag, Domaslaus, fprach ich dem Fluſſe Recht? 
Domaslaus 
(betroffen.) 
Recht gingft du in’s Gericht mit deinem Knecht! 
Libuffe. 
rich, durfte andres Recht dem Sturm ich fprechen ? 
Wrſchowetz 
(entſchuldigend.) 
Er eilt der Feinde Wolken zu zerbrechen! 
Libuſſa. 
Drzewoslaus, wie gab ich Chirch den Pflug? 
Drzemwoslaus. 
Mild war ihm deine Hand, die hart ihn fchlug. 
Libuſſa. 
Gagt alle, war gen Rozhon ich gerecht? 
Biele Stimmen. 
Mid, mild, er ſchmähte dein Gefchlecht, dein Recht. 
Libuffe. 
Wladiden, hört, ich Lehr’ euch eure Pflicht, 


139 


140 


Die Gründung Prags 


Daß recht von euch das Recht gefprochen merde. 
Auf gebt im göttlichen Gefeg das Licht, 

Sin em’ger Drdnung Himmels und der Erde 
Geht auf gerecht das einzige Gericht, 

Der Ntenfchen Recht fey ahmende Geberde! 

So lebet fromm, ſchaut auf der Götter Wefen, 
Dann werdet ihr im Buch des Rechtes lefen. 
Den Göttern gebet, was den Göttern ift, 

Den Nenfchen, was den Menſchen angehört, 
Das Recht fey freu und wahr, und ohne Lift. 
Schlecht ift der Richter, der fich felbft nicht ehrt, 
Wie der, der nicht fein eignes Wohl vergißt; 
Denn Richtern ift ein göftlidy Amt gewährt. 
Kun, Richter, Laffet jedem Recht ergehn, 

Wie ihr gemünfcht, daß euch es mög’ gefchehn! 
Ihr Krieger, zieht gen die Avaren aus, 

Ihr Mägdlein, ſchmücket feftlich mir das Haus, 
Sch pflüde meiner Kaſcha Hochzeitsftrauß! 

(Die Heerbörner der Männer beginnen einen Marſch, die 
Trompeten der Dirnen fallen variirend ein, alles kommt 
in Bewegung zum Abzug. Libuſſa erhebt fich, mit 
Kaſcha und Bimog zum Scloffe zu ziehen, plößlich 
bleibt fie ernft ftehen, blidt ftare in die Ferne, und er- 
hebt ihren Stab.) 

Bimog. 
Halt, fteht, verlaffet Iärmend nicht den Plan! 
Kibuffa fieht, die Götter ſchau'n fie an! 


Libuffe. 
Ja wahrlich, wahrlich, fieh, es kommt die Zeit, 
Die Eiche Slamofchs raufchet über mir, 
Die Nachwelt tobt, im Zorne wild entzmeit, 
Es kämpft, wie Swantowid, der ftarfe Gtier, 
Er frägt allein der grimmen Feinde Gfreit, 
Die Eiche dedt ihn, er ſinkt unter ihr! 
D liebe dich, mein Vol, die Kämpfer fterben, 
Ein redend Grab dem Nachruhm zu vererben! 
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Sch fehe mit dem Kelch das blinde Kind 

Bei diefer Eiche von der Muffer gehn, 

Es fchießt empor, gleich einem Wirbelmind, 
Und alle Thürme feh’ ich niederwehn, 

Iſt gleich der Zorn blind, und das Schidfal blind, 
Kann doch Fein Hälmlein vor ihm ficher ftehn! 
D liebe dich, mein Volk, und Halte Srieden, 
Der Nachwelt ift ein hartes Loos befchieden! 
Doch nieder wend’ ich die erfchredten Augen, 
Denn milder als die Mtenfchen ift die Erde, 
Sie thut ſich auf, die heißen Quellen rauchen, 
Ein ew'ges Heil der Eränfenden Beſchwerde, 
Wer wird zuerft, zulegt in’s Heil ſich tauchen ? 
Daß er gebeilet und geheiligt werde; 

D liebe dich, mein Volk, dich liebt der Grund, 
Betrifft ihn fromm, fo macht er dich gefund, 


(Die unterbrochdenen Märfche fallen ein, der Vorhang fällt.) 





Hritter Act. 


(Diemin, der Mägpdlein Giegesfeld.) 


(Die Sahne der Dirnen ftedt auf dem Giegsftein, der mit Schilden und 
Helmen umgeben ift, die Müägdlein liegen um ihn ber, und zechen 
unter Trompetenklang. Im Hintergrunde find Wachen ausgeftellt, 
Am Giegsfteine glimmt ein Dpferfeuer.) 


Gtratfa 
(fteht auf, und hebt das Trinkhorn empor.) 


ibuffa hoch und hoch und ewig hoch! 
Die Mägdlein 
(fpringen auf, außer Wlafta und Scharfa. Trompetenklang.) 
Libuffa Hoch und Hoch und ewig hoch! 
Stratka. 
Ihr ſchwieget, Wlafta, Scharfa, da wir tranken? 
Wlaſta 
(erhebt ſich.) 
Der Ort hier macht mir ernſthafte Gedanken; 
Als heute Nacht ich zu dem Siegſtein ging, 
Zog durch den Wald vor mir ein kleines Licht; 80) 
Es lockte mich, es war ein glüh'nder Ring, 
Und immer doch erreichte ich ihn nicht; 
Da hieb ich zürnend nach dem Zauberding, 
Und gleich zerfuhr es in ein Schreckgeſicht; 
Es brannte rings der Wald, das wilde Feuer 
Umtobte mich, ein grimmes lUingeheuer. 
Am Giegftein bier die Elare GSprudelquelle, 
In die Libuffa Fromm gelegt mein Blut, 
War fiedend Blut; ich frhöpft die heiße Welle 
Mit banger Eil’ in meinen Eifenhut, 
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Und goß ihn aus, und füllt ihn wieder fchnelle, 

Sn regem Wechfel Löfchend an der Gluth; 

Da ward erft recht der Grimm des Feuers belle, 

Es ftürzte praffelnd mit erneuter Wuth 

Berg an, Berg ab, zerriß die Felfenfchmelle, 

Und füllte alles Land mit glüher Fluth; 

Die Adler fausten ſchrei'nd aus ihrer Zelle, 

Dem Selfenneft entftürzt der Drachen Brut, 

Und GStribogs Gohn, der Sturm, der Angftgefelle, 

Brad), fehredlich Heulend, aus des Vaters Hut, 

Und begte in des Rauches Nacht die Flammen, 

Die Adler, und die Drachen glüh’nd zufammen; 

Und bier an unferm Giegesmal die Gteine, 

Gie waren Schädel, grinzfen wild mich an, 

Und krähend ftürzte aus dem $euerhaine 

Mir in das Haar ein kühner rother Hahn; 

Er fchrie: zu dieſen Schädeln fehlt der deine, 

Und als ich mit ihm rang, zerriß der Wahn, 

Sank das Geficht in Nacht, ich) war alleine. 

Sch fühlte Näffe, die zur Bruft mir rann, 

Doch Thränen nicht, glaubt nicht, daß Wlafta meine! 

Warm war die Fluth, und als ich mich befann, 

Fühlt wanfend ich, daß bier bei diefem Ringe 

Der Wunde Blutfttom aufgeriffen fpringe. 

Kaum hatte ich die Wunde neu verbunden, 

Gab wieder ich den böfen Feuerring, 

Doc mühfam Hab’ den Heimmweg ich gefunden, 

Wenn gleich der Lichtkreis immer vor mir ging, 

Der bis zum Tage, wie an mich gebunden, 

Bor meiner Geele, meinen Augen bing, 

Und endlich vor der Gonne erft verſchwunden, 

Die über'm GSchloffe an zu Leuchten fing. 

est, wie Gemitter, ſchwer und drohend bin ich, 

Und über'm Seuermeer des Traumes finn’ ich. 
Gtrat£a. 

Dein Nachtgeficht, erwägt von allen Geiten, 
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Sft nur dein Blut, das aus der Wunde rinnt. 
Daß auf Libuffens Ring gegründet find 
Die Giegesfteine, zeigt des Rings Begleiten. 
Aus unferm Blute, ernfte Wlafta, fpinnt 
Die Schaar der Männer wahrlich Eeine Geiden. 
Sleuch Hin, du Traum! wer auf Gefichte finnt, 
Berträumet die Gefchichte, und die Zeiten. 
Berfchollen ift des rothen Hahnes Schrei; 
Doc) frefen wollte er, vom Zorn erregt, 
Und bat den Baſilisk der Angft im Ei ®') 
In deine dunkle Loden dir gelegt. 
Richt brüf ihn aus; fein Herz brach fchon enfzmei, 
Als ſich dein fpieglend Aug’ gen ihn bemegt, 
Da fanf des böfen Traumes Zauberei; 
Das volle Leben jauchzt Dir zu: fey frei! 
Ad, Leer’ das Horn! 
Wlafta 
(£rinft das Horn aus.) 
Wohlan, es fey vorbeil 
Der Mägdlein Freiheit über alles hoch! 
Und höher, als die Taube jemals flog, 
Und höher, als der Schwan am Wahltag zogl 
Die Mägdlein. 
(Trompetenflang.) 
Der Mägpdlein Freiheit über alles hoch! 
Stratka. 
Auf! ſinget nun, laßt die Trompeten blafen. 
Die Dirnen, die im Thale unten grafen, 
Wir loden fie. und alle, die wir werben, 
Wir lehren fie zu leben und zu fterben. 
He, Scharfa! fräumft du auch? auf, finge vorl 
Scharfa. 
Ich, fingen? finge felbft, fingt all im Chor, 
Denn lieber, als jeßf fingen, möcht’ ich meinen. 
Wlafta. 
Go nimm Dir erft von Ddiefen Ehrenfteinen 
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Den deinen weg, in einen Winkel fchleichen 

Magft du mit ihm, ihn heulend zu erweichen. 

Nie weine eine Magd bier an dem Dr, 

Sür Thränen lebt fein Aug’ bier, und fein Wort! 
Gtratfa. 

Wie, weinen, Scharfa? wahrlich, fluche Lieber, 

Ein fücht'ger Fluch heilt dir ein jedes Fieber! 
Wlafta. 

Haft auf der Hochzeit du zu viel gefanzt? 

Trankſt du zu viel, Haft du den Kagenjammer? 6%) 

So geh, und ſchlafe aus in deiner Kammer. 
Scharka. 

Das iſt es nicht, ich trank, ich tanzte nicht. 
GStratfa. 

Wie eine Here an die Wand gepflanzt, 

Saäaß'ſt du mit ftummen, ftarrem Angeficht. 

Die Sadel fräufte glüh’'nd auf deine Hand, 

Du fühlteft nichts. 
Scharfa. 

Weil andres ich empfand. 

Wlaſta. 

Die Hochzeitsfackeln dir am Herzen brannten. 


Stratka. 
Biſt du gebrannt, fo Haft du überftanden. 
Richt falte mehr die Stirn in Liebeszorn. 
Heraus mit aller Klage, zieh den Dorn 
Der Lömwinn aus dem Zuß, ftampf’ rüftig auf, 
Laß allen deinen Wünfchen freien Lauf! 
Ein frifcher Trunk, ein tiefer frifcher Gchrei 
Macht dir die Bruft, das ganze Leben frei, 
Heihuffa, freie Mägdlein der Libuffa! 
(Gie reiht Scharfa das Horn, fie £rinkt unter Trompeten- 
£lang.) 
Die Mügdlein. 
Heihuffa, freie Mägdlein der Libuffa! 
Clemens Brentano, Werke X 10 
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Scharka. 
Dank, Dank dir, Stratkal ich bin wieder frei: 
Der Trunk, der Schrei war gute Arzenei. 
Und ginge jetzt der Hochzeitreihen los, 
Ich legte nicht die Hände in den Schoos. 
Wie du, wollt' ich die Füße kräftig heben, 
Nach meinem Tacte müßt’ der Gaal erbeben; 
Nun muß fie ganz vom Herzen mir, die Laft. 
(Sie ſchlägt mit der Fauſt gegen ihren Bruftharnifch.) 
Heraus aus meiner Bruft, du trüber Gaft! 
Hört meine Schmach, euch Dirnen fag’ ich laut, 
In Luft Hab’ ich ein Liebesfchloß gebaut. 
Den ftarfen Bimog liebt’ ich lange fchon, 
Da geftern mit dem Eber vor dem Thron 
Er männlich mwiderftand des Rozhons Hohn, 
Wuchs mir das Herz, es war recht zum Erbarmen! 
Zum Lohn wollt' vor dem Volk ich ihn umarmen. 
O lachet mich nur aus, denkt meinen Gtand, 
Als Kaſcha ihm gereicht die Fürſtenhand. 
Wlaſta. 
Du hatteſt, arme Scharka, übles Nachfehn. 
Stratka. 
Was immer beſſer iſt, als üble Nachwehn; 
Den Göttern danke, ſo davon zu kommen. 
Hätt' Biwog dir erſt deinen Schatz genommen, 
Wie Wrſch an mir, hätt' er an dir gehandelt, 
Zum frechen Jäger fich nach kurzen Wochen, 
Zum armen Eber, Scharka, dich verwandelt, 
Zum Preis der andern dir den Hals gebrochen! 
Scharka. 
Du redeſt wahr. Nun hab' ich freie Wahl. 
Berachten will ich alle auf ein Mal, 
Und nehmen mir zur Freude eine Zahl. 
Kun ift mir einer feiner, er allein 
Konnt’ nur der eine und der einz’ge feyn, 
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Den ich verlor, um alle zu geminnen. 
Ich brauche Feine Schlingen mehr zu fpinnen, 
Und auszulegen nad) fo böfen Hechten. 
Die Luft mir wählt, macht Liebe mir zu Knechten. 
Zum Narren hatte uns der alte Braud), 
Am euer figend, in dem hohen Raud) 
Den Mann zu fehen, der uns ift befcheerf: 
Die Folge bat uns bitterlich belehrt. 
Stratka. 
Die Augen hat der Rauch uns gut gebeitzt, 
Zum Weinen dich, zum Fluchen mich gereitzt. 
Scharka. 
Es ift zum Lachen, all, die wir geſehen, 
Begegneten uns auch in jener Nacht; 
Als Dpferfeuer wir im Wald gemacht, 
Gahn wir fie alle zu der Wahl hingehen. 
Gtratfa. 
Du überfreibft, ich fah nicht Wrfchomeg. 
Doch, Wlafta, fage: wen haft du gefehen? 
WBlafta 
(betroffen.) 
Sch? meine Mutter — laſſet das Geſchwätz. 
Denn, fah ich einen, werd’ ich’s nie geftehn. 
Einevonden Waden. 
Sch fehe Dirnen, die im Bufche laufchen. 
Gtratfa. 
So Elingt und fingt, und laßt die Fahne raufchen! ° 
Scharfa. 
Es ift ein Schloß gegründet, 
Ein Seuer angezündet, 
Ein Fähnlein aufgeftellt 
Den Jungfrau'n in dem Feld! 
Chor. Huihuſſa, huihuſſa! 
Die Mägdlein der Libuſſa! 
Stratka. 
Die Fahne der Jungfrauen, 
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Chor. 


Chor. 


Chor. 


Chor. 


Chor. 
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Kein Mann darf nach ihre fchauen, 

Der befte ift uns fchlecht, 

Der liebfte unfer Knecht, 

Huibuffa, huihuſſal 

Die Mägdlein der Libufjal 
Wlaſta. 

Verflucht ſey Rad und Spindel, 

Und Feuerherd und Windel, 

Der Speer thut Rockendienſt, 

Gibt eiſernes Geſpinnſt! 

Huihuſſa, huihuſſa! 

Die Müägdlein der Libuſſa! 
Scharfa. 

Der Mann muß unten liegen, 

Das Kind im Schilde wiegen, 

Wir ziehen frank und frei 

Auf neue Freierei! 

Huibuffa, huihuſſa! 

Die Mägdlein der Libuffa! 
Stratfa. 

Die Männer müffen fingen, 

Den Kindern, die wir bringen, 

Das Lied: was ich nicht weiß, - 

Macht mir die Stirne heiß. 

Huibuffa, huihuſſa! 

Die Mägdlein der Libuffa ! 
Wlaſta. 

Es nehme keine einen, 

Viel lieber nehm' ſie keinen, 

Denn einer iſt Betrug, 

Und alle nicht genug. 

Huihuſſa, huihuſſa! 

Die Mägdlein der Libuſſa! 
Scharka. 

Das Weib ergreift den Zügel, 

Der Mann hält ihr den Bügel, 
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Sm Gattel figen mir, 
Und fpornen frifch das Thier. 
Chor. Huihuſſa, huihuſſa! 
Die Mägdlein der Libuſſa! 
Stratka. 
So ziehen wir Jungfrauen, 
Geſchmücket wie die Pfauen, 
Durch's Land in ſtolzem Putz, 
Den Männern nur zum Trutz! 
Chor. Huihuſſa, huihuſſa! 
Die Mägdlein der Libuſſa! 
Wlaſta. 
Die Ketten ſind zerbrochen, 
Und auf das Schild wir pochen, 
Im Harniſch iſt das Weib, 
Der Mann ſeh', wo er bleib'! 
Chor. Huihuſſa, huihuſſa! 
Die Mägdlein der Libuſſa! 
(Milenka und Zaſtawa, zwei Bäuerinnen, nahen ſchüchtern.) 
Milenka. 
Ei! bei euch Dirnen geht es luſtig her! 
Zaſtawa. 
Huſſa Libuſſa macht mir's Herz ganz ſchwer. 
Stratka. 
Haft du das Lied verſtanden? nun, laß fehn. 
Zaftama. 
Da müßte ich Eein Böhmifch ja verftehn: 
Man nimmt fo viele Männer, als man kann, 
Arbeitet nichts, und niemals weiß der Mann, 
Db er der Vater von den Kindern allen, 
Doch bat das kräft'ge Huihuſſa Libuffa 
Am beften mir vor allem noch gefallen. 
Stratka. 
Und was gefällt dir fo an dieſem Schrei? 
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Zaftama. 
Go gut und mohlfeil ift die Arzenei, 
Wie fag’ ich gleih? — als wenn man fragt, wo's judk, 
Als wenn zur Arbeit in die Hand man fpudt. 


Scharfa 
(zu Milenka.) 


Du, fage, wie gefällt das Lied denn Dir? 


MilenEa. 
Ihr habt gut fingen, doch was hilft es mir? 
Wenn auch die Männer mwafchen, fattlen, fpinnen; 
ch Habe ja nicht Roß, nicht Flachs, nicht Linnen. 
Die Kuh fehreit; grafen, melfen muß ich doc). 
Und febt, ich lieg’ gern lang, ich bin gar faul. — 


Scharka. 

Beruh'ge dich, da gibt's ein Verslein noch, 
Das melkt die Kuh, und ſtopfet ihr das Maul. 
Wenn wir im Bett uns drehen, 

Muß er das Gras ſchon mähen, 

Wir liegen noch in Ruh, 

Da melkt er ſchon die Kuh. 
Chor. Huihuſſa, huihuſſa! 

Die Mägdlein der Libuſſa! 


Milenka. 
So muß ich buttern doch, und Gänſe hüten. 


Scharka. 
Vor beidem ſoll der Himmel dich behüten. 
Der Mann geht mit der Senſe, 
Und hütet uns die Gänſe, 
Und buttert uns im Faß, 
Das ift der Dirnen Spaß. 
Chor. Huihuſſa, huihuſſa! 
Die Mägdlein der Libuſſa! 
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Milena. 
Ihr dürft wohl gar zu Bier und Meth aud) gehn, 
Im Mondfchein fingend vor den Hütten ftehn ? 


Scharka. 
Der Mann ſchläft unter'm Pfluge, 
Wir ſitzen ſpät beim Kruge, 
Und unſer Lied verſchont 
Selbſt nicht den Mann im Mond. 
Chor. Huihuſſa, huihuſſa! 
Die Mägdlein der Libuſſa! 
MilenEa. 
Da ift noch eins, ihr fangt: der Mann muß miegen, 
Da muß ich Doch noch ftets die Kinder friegen, 
Das ift mir aber gar zu fehr zumider, 
Bon aller Arbeit bin ich Feine müder. 
(Die andern Mägdlein lachen.) 
Sa, lachet nur, der Punct ift gar zu Figlich, 
So fehr befchmwerlich, als erftaunlich nüglich. 
Scharfa. 
Du mirfft dem Liede deine Schwäche vor, 
Willſt du nicht hören, fo verfchließ dein Ohr. 
Wenn wir uns tapfer wehren, 
Die Welt nicht mehr vermehren, 
Ginnt Peron eine Nacht, 
Gieht, wie er’s beffer macht. 
Peron, der Welterfinder, 
Läßt wachfen dann die Kinder 
Den Männern an dem Horn, 
Wie Röslein an dem Dorn. 
Chor. Huihuſſa, huihuſſa! 
Die Mägdlein der Libuffa! 
MilenEa. 
Das läßt fich hören, das ift doch natürlich, 
Denn es ift fehr bequem, und auch gar zierlich. 
Was foftet es, wenn ich gleich bei euch bleibe? 
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Zaftama. 
Sch bin Dabei, nehmt mir den Rod vom Leibe! 
Stratka. 
Was, koſten? br kriegt Geld noch oben d'rauf, 
Und Harnifh, Mügen, Waffen in den Kauf! 
NilenEa. 
Ich frau’ der Sache kaum, das ift zu billig. 
Zaftawa 
(mirft die Jade ab.) 
Weg mit dem Zeug, den fehmwerften Panzer will ich. 
Wlaſta. 
Biſt du auch ſtark, kannſt dieſen Stein du heben? 
Zaſtawa 
(hebt ihn, und wirft ihn weit weg.) 
Hier, dieſer da? der geht mir nicht an's Leben. 
Stratka 
(zu Milenka.) 
Mit einer Hand ſpann' du mir dieſen Bogen. 
Milenka 
(bricht ihn überſpannend.) 
Ah Himmel! ſeht, ich hab’ zu ſtark gezogen. 
Wlaſta. 
Stark ſind ſie, legt die Waffen ihnen an, 
Auf, munter, ſingt, dort ziehn noch mehr heran. 
Scharka. 
Im Walde wir regiren, 
Den Mann die Hörner zieren, 
Den Hirſch, wir hetzen ihn 
Zum ſteilen Abgrund hin. 
Chor. Huihuſſa, huihuſſa! 
Die Mägdlein der Libuſſa! 
Stratka. 
Hat dich ein Mann geſchlagen, 
Du brauchſt nicht d'rum zu klagen, 
Tritt her in unſern Kreis, 
Mach' ihm die Hölle heiß. 
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Chor. Huihuſſa, huihuſſa! 
Die Mägdlein der Libuffa! 
Wlaſta. 
Dem Buhler, der dich necket, 
Mit andern Dirnen hecket, 
Verſchließe du dein Bett, 
Und mache es ihm wett. 
Chor. Huihuſſa, huihuſſa! 
Die Mägdlein der Libuſſa! 
Dobrowka 


(wirft einen ungeheuern Grasbund und Sichel und Ge 
an die Erde.) 


©o frage denn das Gras nach Haus, wer mag, 
Mit Rozhon leb' ich länger Eeinen Tag! 
Dier Wochen find es nad) dem Hochzeitsgang, 
Mehr Prügel hab’ ich, als auf Lebelang, 
Und feit gefroffen ihn Libuffens Strafe, 
Trifft mit der Geißel er mich felbft im Gchlafe, 
Und fpricht: die Hiebe zahl’ Libufjen wieder. 
Gtratfa. 
Der gift’ge Hund, und du mwarfft ihn nicht nieder, 
Zerfleifchteft nicht mit Näglein fein Geficht? 
Dobromfa, 
Hätt ich's verfucht? ob’s gebt, das weiß ich nicht. 
Stratka. 
Den Stein dort bei der Eiche trag' herbei. 
Dobrowka 
(wirft ihn auf einen andern, daß er bricht.) 
Eins werdet ihr nie mehr, ihr ſeyd nun zwei. 
Stratka. 
Es werde ihr der Harniſch angelegt. 
Dobrowka 


(tritt, da ſie zu den Waffen geht, auf ihren Harken; da der Stiel 
ihr in's Geſicht ſchlägt, zerbricht fie ihn.) 
Berdammter Steden, der Dobromfa fchlägt! 
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Gtraffa. 
D, bäfteft du dem Rozhon fo gethan! 
Dobromfa. 
Ich zahl’ ihm alles nad), freff’ ich ihn an, 
Hodfa 


(£ritt auf.) 
Mich bringt das em’ge Weben, Nähn und Spinnen, 
Das Bohnenzählen gänzlich noch von Ginnen. 
Gebt grobe Arbeit ber, ich bin, Gott Lob! 
Gefund und ftark, und gar zu gerne grob. 
Die Mutter ift ganz foll mit fieben Gachen, 
Die ich in einem Tag fol ferfig machen; 
Das Argſte aber ift das Federfchleißen, 
Da möcht ich lieber Bäume niederreißen; 
Die Linfen mag ihr Tfchernobog belefen 
Der fchwarze Gott hol’ all das feine Wefen! 
Gebt Arbeit ber, doch fey es von der groben, 
Ich will was leiften, ihr follt mich erproben. 
Gtratfa. 
Den Aft brich, der zum Nachbarbaume reicht. 
Hodfa 
(reißt den Aft nieder.) 
Herab, du Bubler, der zur andern fchleicht! 
Dobromila Klimbogna BudeslameEa, drei Zauber- 
fchülerinnen der Zwratka, freten verfchleiert aus der Höhle.) 
Budeslamfa. 
Heraus an’s Licht, wer mag im Dunkel fchmwigen, 
Wenn Helm und Panzer an der Gonne bligen. 
Klimbogna. 
Huſſa Libuffa tönt die Höhle wieder, 
Sch halt's nicht aus, ich reiß’ den Schleier nieder! 
Dobromilna. 
Lebt wohl, ihr Salben, Kräuter, Guppen, Fratzen, 
Bewacht den Herd, ihr Böde und ihr Kagen, 
Schauf durch das Gieb, und ledet euch die Bragen, 
Brummt, oder fchreit die alten Zauberfprüche, 
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Sch überlaffe euch die ganze Küche. 
Ihr Dirnen, gebet Roffe uns bei Zeiten, 
Auf einem Befen lern’ ich nimmer reiten. 


Wlaſta. 
Was wird die Meiſt'rin Zwratka dazu ſagen? 


Dobromila. 
Was ihr beliebt, wir wollen ſie nicht fragen. 


Klimbogna. 
Wir trugen ihr Geräthe hier hinein, 
Sie will ja Schule halten hier im Hain. 


Budeslawfa 
Das macht fie guf, fie mehrt nur euren Haufen, 
Es werden alle zu euch überlaufen. 
Bei Huihuffa Libuffa und Trompeten, 
Wer kann da lange Zauberflüche beten ? 
Wir laufchten lange in dem $elfengang, 
Bis euer freier Klang und Gang uns zwang, 
An’s Licht zu eurer Sahne berzufrefen. 
(mladka, Nabka, Swatawa, Radka, andere Bäuerinnen, 
naben.) 
Zaftawa 
(prablend.) 
Kun, wie gefall’ ich euch, ihr zahmen Gchmweftern ? 
Bon beufe bin ich, und ihr feyd von geftern! 
Mladka. 
Ei, wenn du Tölpel hier den Helm darfſt tragen, 
Will ich den ſehn, der mir ihn ab will ſchlagen. 


Nabka. 
Du blaues Wunder, ſchau, des Rozhons Weib! 


Dobromfa. 
Hat blauen Stahl gen’s Bläuen auf dem Leib! 


Swatawa. 
Die linkiſche Milenka trägt den Helm! 
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Ihr Schwert frägt fie nun rechts, hüf dich, du Schelm! 

Radka. 
Du Ungeduld, ei, Hodka, hier auch du? 

Alle. 
Dazu, Dazu, wir müſſen auch Dazu! 

Hodka. 


Run tobt nur nicht, das geht in ſchönſter Ruh, 

Kur Steine dürft ihr Eräftig niederfchmeißen, 

Und tücht'ge Aſte von den Eichen reißen! 
Alle. 

Ei, fo was foll man uns nicht zweimal beißen! 


Die Zauberfhülerinnen. 
D’rauf! Iaffet uns die Probe nicht entreißen! 

(Sie fallen alle über den Giegesftein, und beginnen ihn aus- 
einander zu reißen. Wlafta, Stratka, Scharka ſchlagen 
mit den Schwertern unter fie-) 

Gtratfa. 

Halt, Halt! ihr Rafenden, was fangt ihr an? 
Scharka. 

Was, Tolle, hat der Siegsſtein euch gethan? 
Wlaſta. 

Ich ſehe Vorbedeutung mir bereiten, 

Das, was zum Haken wird, krümmt ſich bei Zeiten! 
Stratka. 

Du biſt zu ſchnell, o Wlafta, im Verdammen; 

Man muß nur eines Beffern fie befcheiden. 

Ihr, legt die Steine wieder bier zufammen! 

(Sie ftellen das Mal wieder ber.) 
Stellt euch zum Kreis, wir wollen euch vereiden. 


(Sie werden mit einzelnen Rüftungsftüden verfehen, und ftellen 
fi) rings um den Stein, bei welchem die drei Führerinnen 
ftehen.) 

Wlaſta. 
Scharka, den Handſchuh nimm, Stratka, die Sahne, 
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Daß ich die Neugeworbnen nun ermahne. 
Bedenket, was ihr fhut, da frei ihr feyd, 
Ermäget, eh’ ihr ſchwört der Wlafta Eid. 

Was feyd ihr noch? Was mwaret ihr bisher? 
Was werdet nad; dem Schwur ihr nimmermehr? 
Den Ültern, und den Brüdern unterthan, 

Des Mannes Magd, fo ihr des Mannes Weib, 
Und fegnet die Natur euch euern Leib: 

Bricht erft die Bürde nach neun Monden los, 
Ihr legt mit Schmerzen, eine lange Qual, 

Ein fchreiend Kind euch in den müden Gchoos, 
Und alle Jahre eins, wird’s eine Zahl. 

Kaum, daß ihr es, das in des Schoofes Raum 
Ihr feugt, und nährtet, feiner Haft entlaßt, 

So hängt auch gleich, der noch lebendig kaum, 
Wie die Schmarogerpflanze an dem Aft, 

Als wäret ihr des Lebens voller Baum, 

An eurer Bruft der unverfchämte Gaft, 

Und fauget euer Leben felbft im Traum, 

Und fchreit, und quädt, zum Dank für alle Laft 
Beißt, Eneipt es euch, läßt allem freien Lauf, 
Es thäte Noth, es fräße gar euch auf. 

Dabei des Wafchens, Fütterns gar fein End’, 
Und Murten, Schelten, Schlagen von dem Mann, 
Der, will er nicht, das Kind als fein nicht Eennt, 
Und mwär’s ein Sremdes, was fchierf ihn es dann? 
Als fich’s mit Pein von eurem Gchoos gefrennt, 
Hat nur fein Singer ihm d’rum meh gethan ? 
Kaum ift er noch zur mweifen Frau gerannt. 
Genug, es lebt, und fchreit die Gterne an, 

Ihm leuchtet Bielbog, donnert Peron auch, 

Wie andern ihm den Mond Triglama zeigt, 
Und Siwa nähert, wie alle, ihm den Bauch, 
Und Swantowid, eh’ er zu Roffe fteigt, 

Fülle ihm mit Meth wie anderen den Schlauch, 
Die finftern Götter find ihm auch geneigt, 
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Ihm auch macht Tfchart den Leib mit Haaren raud), 
Auch ihn der Tod, das hagre Weib, umfchleicht. 

Die Menſchen mwachfen, gleich) des Baumes Blättern, 
Und gleich des Abgrunds Erzen und Gefteinen ; 

Daß Kinder Eommen, das gefällt den Göttern, 

Ob Slawoſchs, Bimogs, Chirchs, das kümmert Eeinen. 
Der Schleier gürtet mich der hohen Magd, 

Ihr Mantel bier als Sahne vor euch ragt, 

Ihr Handfchuh ift’s, auf den ihre ſchwörend fchlagt, 
Daß ihr der Männer Herrfchaft nun entfagt. 


Scharka. 


Ich aber ſag' euch, was ihr werdet ſeyn, 

Schlagt ſchwörend ihr in dieſen Handſchuh ein. 
Aus allem jenem Elend geht ihr aus, 

Zu mehren dieſer freien Mägde Chor, 

Zu mauern hier der freien Mägde Haus, 

Dem Männereingang ein verſchloſſ'nes Thor; 
Und übt ihr kühnlich euch zu Kampf und Strauß, 
Hebt bald Djewin der Mägde Haupt empor. 
Bon aller Männer Herrfchaft ſchwört euch los, 
Zu aller Waffenübung fchwört euch feft, 

Zu Lauf, Sprung, Wurf, zu Hieb und Stoß, 
Schwert, Bogen, Beil und Gpeer euch nie verläßt. 
Ihr gebet nie von Gurt und Panzer bloß, 

Lot zum Verrat die Männer nur in’s Reft: 
Denn ihre Schwachheit ift in Liebe groß, 
Geheimniß wird mit Küffen leicht erpreßt. 

Der Jungfrau Ehre blüh' in eurem Gchoos, 

Der Jungfrau Sahne ftehe ewig feft, 

Und mwürfe rings um fie der Tod fein Loos. 
Sluch jeder, die das Giegspanir verläßt! 

In Friedens Schlauheit, oder Gchlachtgetos 

Der Dirnen Sreiheit mif dem Leben meßt!l 

Thron, Leben, Ehr' der Magd ſchütz' euer Leben, 
Go ihr dieß ſchwört, mögt ihr den Handfchlag geben. 
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Die Mägdlein 
(gehen an ihr vorüber, und ſchlagen ein.) 

Sch ſchwöre, ich ſchwöre, 
Frei leben und fterben, 
Der Sahne die Ehre, 
Den Nachruhm den Erben, 
Der Jungfrau den Schuß, 
Den Männern den Trug, 
Den Göttern die Geele, 
Der Erde den Leib, 
©o lang als die Tage, 
Die Nächte ich zähle, 
©o lang als ich Jungfrau, 
Go lang als ih Weib! 


Gtratfa 

(ſchwenkt die Fahne über fie.) 
Die Sahne grüßend über euch geſchwenket, 
Hört an, was ihr nun feyd, daß ihr’s bedenket. 
Frei, wie die Enkel GStribogs auf der Heide, 
Srei, frei von Dienft, von niedrer Arbeit frei, 
Nur eure Roffe führt ihr auf die Weide; 
Ihr baut Fein Feld, ihr hütet Eeinen Herd, 
Kein euer, das nicht Dpferfeuer fey; 
Statt zu dem Roden, greift ihr zu dem Schwert; 
Wiegt nur das Kind, das noch im Leib ihr fragt, 
Wenn ihr zu Roß die weite Flur durchjagf; 
Ihr fchlachtet mehr kein Thier, als Männer nur, 
Umarmet feinen Mann nach Pflicht und Schwur, 
Sa mwelche, und mie viele ihr euch wählt, 
Fangt ihr euch aus der Heerde ungezäbhlt, 
Ihr Haltet fie, ihr jaget fie davon, 
Nur freie Luft genügt der Laft als Lohn. 
Das Wild in allen Wäldern fteht euch frei, 
So Mann als Hirfch fällt eurer Jägerei; 
Doch zahlen wir die Jungfrau nur mit Gold, 
Und Gilber ift den Liebenden der Gold, 
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Und Kupfer nur erhält, die ihren Leib 

Dem Süngling reicht; die aber, die als Weib 
Dem Manne folgt, und fo den Eidfcehwur bricht, 
Die zieht des Schwertes Eifen in’s Gericht. 


Scharka. 
Es iſt der Eid geſprochen, 
Und auf das Schild wir pochen, 
Im Harniſch iſt das Weib, 
Der Mann ſeh', wo er bleib’! 
Chor. Huihuſſa, huihuſſa! 
Die Mägdlein der Libuſſa! 

(Sie beginnen einen kriegeriſchen Tanz um den Giegsftein, 
werden aber in den erjten Tacten Durch das Kriegslied 
und das Heerhorn der Männer unterbrochen.) 

Wlaſta. 
Was iſt dieß? 
Scharka. 
Still, Geſang! 


GStratfa. 
Es ift Das Heer, 
Vorüber laffen wir fie nimmermebr. 
Fällt vor den Hohlweg fchnell den jungen Stamm, 

Und Hinter ihm fteht, wie ein $elfendamm! 

(Die Mägdlein umgeben den Baum mit größter Gefchäftigkeit, 
einige Eleffern hinan, und fuchen ihn mit ihrer Laſt nieder- 
zuziehen, andere hauen an feinem Fuße; während diefer Arbeit 
hört man das Heerhorn der Männer, und den Kriegsgefang 
immer näber.) 

Chor des Heers. 
Sagababa, Yagababa, 
Die mit dem Enochichten 
Fuße im eifernen 
Mörfer hoch ftehet, 
Und mit der erzenen 
Keule ihn beulend 
Treibet durch’s Feld, 
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Jagababa, Yagababa 
Zog vor uns ber! 
(Es bricht der Baum, wo die Beile eingefchnitten, und finke, 


durch die Mägdlein beſchwert, langfam, wie ein Schlagbaum, 
nieder.) 


Gefhreiim Heer. 
O Wunder, Wunder! feht, ein Baum voll Dirnen! 
Aufs Stroh, aufs Stroh mit diefen reifen Birnen! 


Wrſchowetzens Stimme. 
Kein Wunder, daß den Stamm man niederfchlug, 
Der foldhe bitterböfe Früchte trug. 
Wlaſta. 
Die Sahne hoch! Wer redet mich bier an? 
Domaslaus. 
Weg mit dem Baume, öffnet uns die Bahn, 
Wir Eehren fiegreich über die Avaren. 
Gtraffa. 
Links durch das Thal führt eure trunknen Schaaren. 
Domaslaus. 
Was follen wir um euch den Umweg nehmen? 
WBrefhomeg. 
Ein fiegreich Heer fol Weibern fich bequemen ? 
Gtimmen ausDdem Heer. 
Voran, voran, es dränget fich der Zug. 
Domaslaus. 
Giegtrunfen ift das Heer, fhut auf, feyd Elug! 
Scharka. 

Zäunt euren Wahlplag ein, daß wir ihn meiden, 
Der Mägdlein Giegsfeld fol fein Mann befthreiten. 
WBrihomes. 

Läg’ nicht Libuffens Seele an euch Frank, 
&s mwürde bier der Baum in blut'gem Zank 
Mit allen feinen Früchten überfchritten, 
Doch meifer fcheint es jegt noch, euch zu bitten, 
Elemens Brentano, Werke X 11 


162 


Die Gründung Prags 


Denn, wenn die lange Schlucht zurüd wir ziehn, 
Gelangen wir zu fpät nad) Schloß Libin. 


Wlaſta. 
So harrt, ob ohne unſrer Ehre Schaden 
Ihr ziehen könnt, will ich mich erſt berathen. 


(Sie tritt mit Stratka und Scharka am Siegsſtein zuſammen, 
indeß plaudern die Dirnen mit einzelnen Kriegern über den 
Schlagbaum.) 

Waſtil. 


Bei'm Tſchart, ei, Hodka, wie kömmſt du hieher? 
Zum Weibe nehm' ich dich nun nimmermehr, 
Ich glaubte dich fo fleißig, und ſo ſtill. 
Hodka. 
Zum Weibe nimmſt du mich, wenn ich dich will, 
Und weil ich dich nicht will, nimmſt du mich nicht. 
Hier werf' ich deinen Ring dir in's Geſicht. 
Waſtil. 
Die Peitſche, treff' ich dich allein, ſoll knallen. 


Hodka. 
He, haſt du Luft, fo prügl' ich dich vor allen, 
Sc bin Libuffens Magd. 
Homor. 
Run, nun, Gottlob, 
Libuffens Magd ift aus der Weife grob. 
Auch, Nabka, du Ließ’ft zu der Schaar dich werben ? 
Nabka. 
Als Jungfrau will ich leben nun und ſterben. 
Howor. 
Dann lebſt und ſtirbſt du nie. Wo iſt mein Kind? 
Nabka. 
Dein Kind? dein Kind? es liegt in ſeiner Wiege. 


Howor. 
Mein iſt's fo wahr nun nicht, als keins ich kriege: 
Dieß hätte feine Mutter nie gethan. 
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Nabka. 

Iſt es nicht dein, was geht es dich dann an? 

Iſt es nicht dein, ſo iſt es auch nicht mein. 

Frag' nicht um Kinder, die nicht mein, nicht dein. 
Milick. 

Beim Svetowid, Milenka, meine Braut! 

Du liefſt hieher, wer kocht zu Haus mein Kraut? 
Milenka. 

Koch' dir es ſelbſt, denn wiß, das Sprichwort lautet: 

Wer ausgebrautet, hat auch ausgekrautet. 


Stimmen aus dem Heer. 
Hindurch, hindurch, ſchlagt all die Dirnen todt! 


Scharfa. 
Schild vor! legt euch in Schug und Trug zur Roth! 
Wrſchowetz. 
Ruhig, ihr Männer, laßt die Weſpen ſummen! 
Stratka. 
Ruhig, ihr Jungfrau'n, laßt die Käfer brummen! 
Wlaſta. 
Um euren Sieg, und weil ihr angeſucht, 
Und weil noch nicht verſchüttet dieſe Schlucht, 
Sey euch der Zug ohn' Sang und Klang gewährt, 
Doch mit geſenktem Beil, bedecktem Schwert, 
Wollt ihr dieß nicht, ſo fließt hier euer Blut. 
Domaslaus. 
Bift Du zufrieden, Wrſch, fo fey es gut. 
Wrſchowet. 
Zufrieden? wer iſt mit der Schmach zufrieden ? 
Kann ſolchen VBorfchlag ich dem Heere bieten? 
Kaum mag’ ich es, wenn heil'gen Grund fie nennt. 
Wlaſta. 
Libuſſens Fahne weht, ein Opfer brennt! 
Wrſchowetz. 
Voran, das Schwert bedeckt, das Beil geſenkt, 
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Das Opfer ehrend, feyd ihr ungefränft. 
(Die Mägpdlein bilden eine Gaſſe; die Männer ziehen, über den 
Stamm fchreitend, durch.) 
Wrſchowetz 
(wirft Stratka Moribuds Haupt vor die Füße, und zieht weiter.) 
Hier, Stratka, bring’ ich dir dein Löfegeld. 
Stratka 
(wirft den Kopf in's Opferfeuer.) 
Wehl beſſer warſt du, als der dich gefällt! 
Zaſtawa 
(reißt einen Mann aus dem Zug.) 
Halt, du biſt mein. 
Poploped 
(ftößt fie zurüd.) 
Wenn ich des Gukuks wäre! 
Doch noch bis jegt dank ich für diefe Ehre. 
Spräch' Nabka fo wie du, ich wär’ nicht faul, 
(Zieht ab.) 
Nabka. 


Ich mag dich nicht, du Haft ein ſchiefes Maul. 
(Greift nach einem andern.) 
Ha, du gefällft mir gut, du bleibft nun mein! 
Schriben. 
Bei dieſer Sache müſſen zweie ſeyn. 
(Er reißt ſich los.) 
Stimmen aus dem Heer. 
Verfluchte Hexen, laßt uns. 
Wrſchowetz 
(tritt zurück.) 
Welch Gefchrei? 
Stratka. 
Die Mägdlein üben offne Freierei, 
Sie bublen falſch und heimlich nicht, wie du. 
Wrſchowes. 
Wählt beſſ're Zeit, und laſſet uns in Ruh, 
Gonft färben wir mit eurem Blut die Bahn. 
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Scharka. 
Nicht gleich ſo oben aus, und nirgend an, 
Den Göttern dankt, daß man noch einen will. 
Ihr Dirnen, merkt fie euch, und bleibet ftill, 
Begehrt fie morgen vor Libuffens Thron! 


Mehrere Dirnen. 
Borbei, vorbei, die Wahl gereuf uns fehon! 
Gtiafon 
(mit rothen Habhnenfedern auf dem Helm, als er an den vorliegen- 
den Baum kömmt, zieht er fein Schwert, und fpricht zum Heer:) 


Berfluchte Schmady! bier über meine Klinge 
Spring' jeder, ehe er hinüber fpringe. 
Hinweg, ihr Männer, mit dem Weiberbaum, 
Raum für der Chechen fiegreich Heer! 


Stimmen 
(fie heben den Baum weg, und dringen durdy.) 
Raum, Raum! 
WBlafta 
(bat Stiafon mit Spannung angeſchaut, und bricht plöglich 
mit größter Heftigkeit gegen ibn.) 
Auf ihn, auf ihn! er ift’s, der rothe Hahn, 
Ich kenne ihn, zurüd! 
Gtiafon. 
Bahn, Bahn! 
Hindurch, an meinem Helmbufch Elebt ihr Blut. 
Die Waffen hoch! 
Gtratfa. 
Ha, nieder mit der Brut! 
(Die Männer dringen mit Gewalt durdh, die Dirnen drängen 
fie mit den Schilden über die Bühne, und kehren zurüd.) 
Scharka. 
Was feget, Wlafta, dich fo ſehr in Wuth? 


Wlaſta. 
Haft Du geſehn an feinem Buſch mein Blut? 
Er war's, der Nachts im Traume mid) geftört, 
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Die blut'ge Feder bat mich fo empört, 

Ich kenn' ihn, Stiafon aus Heſky's Stamm, 
Dem rothen Hahn fchmwillt gegen mich der Kamm. 
Doch eilet jegt den kurzen Pfad durch's Holz, 
Kommt ihnen vor, daß fie nicht unfren Gtolz 
Unvorbereifef vor Libuffen Elagen. 

Sch gehe, Zwratka um den Traum zu fragen. 


(Die Mägdlein eilen fchnell mit der Fahne durch den Wald ab.) 


Wlaſta 
(allein.) 

In Zorn, und kühnem Weiberübermuth 
Wogt noch, gleich ſtürm'ſchen Wellen, mir das Blut, 
Und ſchlägt an's Herz mir, wie die Meerfluth ſchlägt 
An's Schiff, das einen Ungerechten trägt. 
D ruhe, Sturm, o ſchwelle mir, Begier, 
Die Segel auf nach ihm, den ich nur ſuche, 
Nach einem Mann, der mir ein Abgott ſchier, 
Zu dem ich bete, und zu dem ich fluche. 
Ich muß ihn wiederſehn, ich muß ihn ſprechen; 
Doch eher ſoll ihn dieſes Schwert durchſtechen, 
Eh' will am Felſen ich mein Haupt zerſchlagen, 
Als meines Herzens Schmach ihm deutlich klagen. 
Und würde er mit ſtrengen zücht'gen Sitten 
Um meine Gunſt, um meine Liebe bitten, 
Wie ſpräch' ich dann? — Schaff' mir Libuſſens Ring! 
Verfluchter Ring! da feh’ ich ihn ſchon mieder, 
Er tanzt am dunklen Waldrand auf und nieder, 
Wie er zur Nacht auf meinen Pfaden ging. 
Iſt es der Geift des Rings, der mich umfchtmebt, 
Daß fchaudernd ſich daß Haar empor mir hebt, 
Daß meine Geele, wie ein Schilfrohr, beb£? 
Was ift's, das fo in meinen Füßen ftrebt? 
Sch muß, ich muß ihm folgen, dem Gefellen, 
Und führte er zur fiefften aller Höllen. 


(Sie eilt duch den Wald.) 
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Die Hütte des Primislaus. 
(Rings ſchöner Ader. Der Pflug Libuffens fteht vor der Hütte, 
an deren Geite ein Grabhügel. Primislaus tritt mit Sla- 
woſch aus der Thüre.) 
Glamofd. 
Du kamſt zur Hochzeit nicht, nicht zum Gericht? 
Primislaus. 
Ich babe Feinen Streit, auch fanz’ ich nicht. 
Leicht würde mir des Vaters Grab entfühnt, 
Das ohne Blumen noch faum ſpärlich grünf. 
Nahm froh Libuffa Theil an Kafıha’s Glück? 
Slawoſch. 
Mit Tetka ernſthaft im Geſpräch ſie ſchien, 
Von ihrer Wandrung kam die ſpät zurück. 
Auf einem Berg wird ſie nun bald Tetin, 
Ihr Schloß, erbau'n, und Kaſcha baut Kaſchin. 
Auch ſoll ein neuer Gott gegoſſen werden. 
Primislaus. 
Ein Gott? 
Slawoſch. 
Der Götter, Himmels und der Erden, 
Der Morgen, Mittag, Abend, Mitternacht 
Mit ſeines Leibes Stellung ſichtbar macht, 
Allgegenwärtig, ewig, unergründet. 
Kaſcha hat ihn erfühlt, Tetka erdacht, 
Libuſſa lebend bei der Wahl verkündet. 
Primislaus, 
Und welchem Meifter wird man dieß verfrauen? 


Slawoſch. 
Durch Gottes Willen, nicht von Ungefähr, 
Kam, unbekannt den herrlichen Jungfrauen, 
Ein Mann mit einem Mägdlein zu uns her 
Aus fremdem Land, wo dieſem Gott ſie dienen. 
Zuerſt ſind meinen Augen ſie erſchienen, 
As Nachts zur Wahl die Männer ich geweckt. 
Ich fand bei Krofus Eiche fie, erfchredt, 
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Denn Ziraffa, dort in Zauberei verfunfen, 

Berfluchte gräßlich fie, im Traume trunken. 

Ich aber führte, die ein Dach begehrt, 

Die Sremdlinge zu meiner Hütte Herd. 

D, theuer find die Gäfte mir geworden, 

Mein Geift ift ganz entflammt von ihren Worten. 

Ein Bildner ift er, jenes Pachta Gohn, 

Der Pfary baute. Als ein Knabe ſchon 

Ward er dem PVBaterland entführt, und kehrt 

Mit einer Jungfrau, fchön, und fief gelehrt, 

Zur Heimath, um zu bilden und zu bauen, 

In Erz zu gießen, und in Stein zu bauen. 

Er zog auf meinen Rath der Tetka nach, 

Der diefe Jungfrau er wird anderfrauen, 

Gie blieb bei mir, o mie fie göttlich fprach ! 

Troft, Weisheit, Lehre fließt von ihrem Munde, 

Bon Zucht, und Schönheit ftrahlt ihr Angeficht. 

Gelig, da ich fie fand, die heil'ge Stunde! 

Denn ſolche Lehre kömmt von Menſchen nicht. 

Ein wunderbar Gefchid bewegt die Welt, 

Bid, Silber, Meifter, die zu gleicher Zeit 

Sich bier getroffen, alfo unbeftellt, 

Verfünden, daß der em’ge Gott nicht meit. 
Primislaus. 

Bor vielen bift du, Slawoſch, wohl gefegnet, 

Daß dir die Fremdlinge zuerft begegnet. 

Vergönne, Freund, mir, fie bei dir zu grüßen. 

Slawoſch. 

Bei Krokus Hütte ſie ſich niederließen, 

Wo ſie zum Guß den Dfen ſchon erbaut. 

Unheimiſch ſind ſie noch, und unvertraut, 

Bon Zwratka's böſem Blutfluch noch erſchreckt, 

Hält vor den Prieſtern er die Magd verſteckt; 

Auch fürchtet von den Dirnen er Gefahr. 
Primislaus. 

Zu fehr begünftigt ift die freche Schaar. 
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Slawoſch. 
Heut Nacht erſt ſah ich ihre tollen Sitten. 
Unſinnig find im Brauffanz fie geſprungen, 
Das Schloß erbebte ihren wilden Titten, 
Und, wie ein Kriegsheer, haben fie gefungen. 
Es flog ihr Haar im GSturmgebraus der Stimmen. 
Und als im Tanz die Männer fchon ermüdet, 
Da Höhnten fie, und fchienen zu ergrimmen, 
Da Haben fie entfeglich erft gewüthet, 
Der Saal mußt’ in vergoff’nem Methe fchwimmen. 
Dem lahmen Lapad nahmen fie die Bank, 
Und drehen mußt’ er, bis er niederfant 


Im Wrtad, dem Tanz, den Raferei empfangen, 68) 


Die mit dem Schwindel ehlich ſich begangen. 

Als nun die Schweſtern ſchon den Gaal verließen, 
Da ließen fie erft alle Zügel fchießen, 

Sie rasten, wie das wilde Heer zur Nacht. 

Die Panzer raffelten, gleich einer Schlacht, 

Sa felbft die Eulen von des Schloſſes Thürmen, 
Bom Lärm, und Schein der Fadeln ſcheu gemacht, 
Begannen, gen die Fenſter anzuftürmen. 

Stratka foff aus den größten Trinkgefchirren, 

Und warf gen Kafcha’s Kammer fie mit Klirren. 
Und als Eein Krug, fein Glas mehr übrig war, 
Da franfen fie den Meth aus Helmen gar; 

Die Fadeln warfen fie im Hof zufammen, 


Und fprangen, fchredlich fluchend, durch die Flammen. 


Primislaus. 
Aus diefen Dirnen ohne Scheu und Zucht 
Ermächst noch einft dem Lande blut'ge Srucht, 
Denn ihre Art erkenn’ ich an der Blüthe. 
Glawofd. 

Bor allen laut war Gtratfa im Gemütbe. 
Wlaſta war ftill, doch fehredlich anzufehn; 

Als ob fie über finftrem Schickſal brüte, 

Gab, wie ein Gfeinbild, ich am Herd fie ftehn, 
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Und plögli dann, wie aus dem Traum erwacht, 
Mit ernftem Schritte um die Mitternacht 

Dhn’ Gruß und Lebewohl vom Saale gehn. 
Auch Scharka faß allein, in fich gekehrt, 

Man fagt, daß fie den Biwog felbft begehrt. 


Primislaus. 
Auf jeden Mann, der ihnen forglos naht, 
Schau'n fie mit frechen unverfchämten Gtirnen. 
Slawoſch. 
Heut Abend halten die Wladicken Rath 
Aus Sorge um den Übermuth der Dirnen. 
Primislaus. 
Sch komme. 
Slawoſch. 
Lebe wohl, mein Primislaus! 
Primislaus. 
Zur Gränze, Sreund, geleit' ich dich hinaus! 
(Beide ab.) 
Wlaſta 
(tritt erſtaunt auf.) 
Hierher führt mich der Ring — mo iſt er hin? 
Verſchwunden vor des Himmels vollem Glanz, 
Als aus der Waldnaächt ich getreten bin. 
Umfriedet von des Zaunes blüh'ndem Kranz, 
In tiefer grader Furche liegt das Feld, 
Zum Schuße find rings Gteine noch geftellt, 
Wer mwohnet hier? Bertraulich ſchmückt der Eppich 
Der reinen Hüfte Wand mit grünem Teppid). 
Klar ift der Ginn, der fo das Haus verziert, 
Stark ift der Arm, der fo den Pflug regirt! 
Libuffens Pflug! Weh mir, er felbft wohnt bier, 
Und an dem Pflug, Libuffens Ring! Heil mir! 
Ich folgte einem doppelt heißen Triebe, 
Mich frieb zum Mann, mich trieb zum Ring die Liebe. 
Er bat ihn nicht geraubt, er Fennt ihn nicht, 
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Dann wär’ er nicht zu jedermanns Geficht. 
Doch nimmer lafje ich ihm diefen Ring, 
Mein müßt er feyn, wenn er am Himmel hing’; 
Hat doch der Geift des Rings mich hergeführt, 
Der Ring des Glüds nicht vor den Pflug gebührt, 
Und führt das Glüd den Pflug bier in dem Land, 
©o fey vor meinen Ring es nun gefpannt; 
Sc hänge meinen Ring ihm vor den Pflug, 
Der jenem gleicht, er merket nicht Betrug. 
(Sie vertaufcht die Ringe.) 
Und wird nun Wlafta durch den Glüdsring groß, 
Wirft fie dir, Primislaus, ein reiches Loos! 
Ein Liebeszeichen ift der Ringe Taufchen. 
Wer naht? ich höre die Gebüfche raufchen. 
Er ift’s! wie wandelt er mit fichren Teitten, 
Co kömmt ein edler Löwe hergefchritten! 
Primislaus 
(tritt auf.) 
Ich grüße dich auf meiner ftillen Flur, 
Herrliche Magd, die die Avaren fchlug. 
Wlaſta. 
Dhn’ andres Lob ift mir dein Gruß genug, 
Denn Fleiß, und Zierde blüht auf deiner Spur! 
Primislaus. 
Bringft du Befehle in des Pflügers Haus? 
Wlaſta. 
Mit Recht befrageſt du mich, Primislaus. 
Nie ſieht der Pflüger durch des Zaunes Gränzen 
Im Sonnenſtrahl die Waffen Wlafta’s glänzen, 
Daß fie vom Thron nicht käme, ihn zu mahnen. 
Doch komm’ ich nicht zu Dir, dem Unterthanen, 
Heut bin ich Lapads braune Tochter nur, 
Und komm' aus eigner Luft zu deiner Flur! 
Primislaus. 
©o lege dann den ſchweren Helm von Dir. 
Heiß ift der Tag. 
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Blafta 
(legt den Helm auf den Pflug, ihre ſchwarzen Loden wallen nieder.) 

Wie ruhig ift es bier! 
Auffinnend aus des Winters Stille, liegen Friede 
Und Gegen, von der Grille Wiegenliede 
Ermwedet, in der Wiefen grünen Wiegen, 
Wie Kinder fpielend in den Wiegen liegen, 
Und beim Gefchrill’ der Gilberklingeln Lächeln. 
Die Spinne fchon der Gima Geide mebet, 
Ein reges Leben über'm Gaatfeld fehmebet, 
Der Sonne beißen $euerfchleier hebet 
Ein kühles Lüftlein, an der Hüfte fächeln 
Die Eppichbläfter, winken einzufehren, 
Den Neth zu frinfen zu des Wirthes Ehren. 
Durch's Fenfter wiegt der Wind die Frühlingsträume 
Sn fügen Blüthenkeimen frifcher Bäume, 
Doß fie fich küſſen müffen, und die Lüfte 
Erfrifchend würzen aus dem Kelch der Düfte. 
Wohin mein Auge blidt, ift es erquidet, 
Mir ift bier wohl, als fey ich auch ein Kind. 

Primislaus. 
Die Loden fpielen freudig dir im Wind, 
Die unter ſchwülem Helmdach dich gedrüdet. 


Wlaſta. 
Vergönnſt du mir, o Freund, die volle Luſt? 
So leg' ich auch den Panzer von der Bruſt. 


Primislaus. 
Du bitteft mich? 
Wlaſta. 
Weil du mir helfen mußt. 


Primislaus 
(jchnallt ihr den Panzer ab.) 
Ih ſchnall' ihn auf, an meinem Pflug er liege, 
Ein Sriedensbild, der Pflüger, der dem Giege 
Den Harnifch löst — du blufeft! 
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Wlaſta. 
Von dem Kriege. 
Es iſt die Wunde, die Libuſſen galt, 
Nie ruhend, ſtrömt ſie noch mein Leben aus, 
Dreimal ergoß ſie ſich ſchon mit Gewalt. 
Weg mit dem Schleier, hilf mir, Primislaus! 
Libuſſens Schleier, der mich ſchlecht verband, 
Erſetz' ein Tüchlein mir aus deiner Hand. 
Primislaus. 
Ihr Himmlifchen, o fchenfe mir den Schleier! 
Wlaſta. 
Warum? was treibt dich? brünſt'ger greift kein Freier 
Zum Schleier ſeiner Braut. 
Primislaus. 
Er ift mir £heuer. 
Erinnernd hänge er am Hausaltar, 
Daß ich der Arzt der kühnen Wlafta war. 
Wlaſta. 
So nimm ihn hin, und denke, daß dieß Blut 
Bei deinem Anblick wallend ſich ergoß. 
Seit mich verwundet Moribuds Gefchoß, 
Iſt eine Angſt in mir, die nimmer ruht, 
Ja ſelbſt zu dir trieb mich die innre Gluth. 
Primislaus 
(zerreißf ein buntes Tuch, womit er fie verbindet.) 
Dieß bunte Tüchlein will ich mit dir heilen. 
Wlaſta. 
Ich danke dir, du wirſt die Wunde heilen, 
Die nimmer ungeduldig ſich ergießt, 
Weil dieſer edle Goldring feſt ſie ſchließt. 
(Sie ſchiebt den Ring über den Verband.) 
Mir ift fo Leicht, und ſchwerer doch ohn' Waffen! 
Primislaus. 
Gepanzerf froßeft du dem fchönen Ziel, 
Zu dem Natur dich mweislich bat erfchaffen ; 
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Entmwaffnet bift du heil'ger Triebe Spiel, 

Sn Dir regt des Geſchlechts Beftimmung fich. 

Der Wind, dein Haar durchfpielend, mahnet dich: 

Du bift ein Mägdlein, Ehre fey dein Gut, 

Und deine einz ge Waffe fromme Zucht, 

Der milde Mond regire nur dein Blut, 

Dein zücht'ger Leib frag’ zücht'ger Liebe Frucht. 

Dein Bufen, der fich frei zu Tage hebt, 

Zeigt, wie dein Herz in milder Fülle bebt, 

Und fefjellos jauchzt deiner Schönheit Welle: 

Ich bin des Lebens Schwelle, Lebens Quelle. 

Erfchredend fühlft du, daß das Weib im Mann, 

Der Mann im Weib nur ganz fich fühlen kann. 

Wlaſta. 

Ich fühle mich als Jungfrau, rathe mir! 
Primislaus. 

Der Quell des Raths ſpringt in Libuſſa dir. 

Wlaſta. 

Nicht trinke ich den Quell, ich hüt' ihn nur. 
Primislaus. 

Rath wächst dir in der weifen Mutter Spur. 


Wlaſta. 
Geheime Kunſt, und Ehr' iſt nur ihr Ziel! 
Primislaus. 
Der wiß’gen Jungfrau'n Schaar bift du Gefpiel. 
Wlaſta. 
Der Stamm erholt ſich Raths nie bei der Frucht, 
Rathlos find fie, wie ich, und felbft verlaffen, 
D nenne Jungfrau'n nicht, die Männer baffen. 
Der ift ein Kind, der feinem Vater flucht. 
Genug, ich kenne Dich, ich hab’ zu Dir, 
Zu Dir allein Vertrau'n im Volke bier. 
Primislaus. 
Solg’ deinem Trieb, fo rein er dir enffpringt, 
Den Hör’ ich gern, der, weil er freudig, fingt. 
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Wlaſta. 
Es ſinge, Primislaus, wer voll von Freude; 
Ich, die voll Qual, und tiefer Angſt, ich leide. 
Primislaus. 
Dem Freunde, Wlafta, Elage deinen Harm, 
Dein Panzer laufchet nicht, dein Helm ift ftumm. 
Wlaſta. 
Sie ſchlummern tief in deines Pfluges Arm, 
Ich wache, und die Schaam bringt mich noch um. 
D daß, ein Traum, ich auf dein Lager fchmebte, 
Du fräumteft, was zu fagen ich erbebte. 
Primislaus. 
Sch Lieb’ den Traum nicht, eines Kinds Gefpenft, 
Riß das Verfluchte aus der Mutter Schoos 
Unreif der ſchwarze Gott im Zorne los. 
Wlaſta. 
Es gleicht mein Leid dem Traum, wie du ihn kennſt. 89 
Ein Kind ift’s, denn vom Mann hab’ ich’s empfangen, 
Nur Eurze Zeit bin ich mit ihm gegangen, 
Daß ich es ſchon verfluchte faufendmal, 
Denn es zerriß mein Herz mit bittrer Qual. 
Dein Anblid aber ift der ſchwarze Gott, 
Der unreif noch, eh’ ich es konnt' verfchmerzen, 
Hervor mir es geriffen unter'm Herzen, 
Go ward es ein Gefpenft, ein Traum, ein Spott! 
Primislaus. 
Das Eifen, das du handhabft, aus dir fpricht. 
Trügft du die Spindel, alfo ſprächſt du nicht. 
Wlaſta. 
Dann ſpänn' ich endlos Weh am Faden nieder, 
Und webte mit der Sorge Schiff, das wieder 
Und ewig wieder kehrt, mein wachſend Leiden, 
Und bleichte es mit bittrer Thränenfluth, 
Um auf ein ſchlaflos Lager es zu breiten, 
O! der Gedanke ſetzt mich ſchon in Wuth! 
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Ein langes Spinnen, Weben meiner Schuld, 
Ein Dornenlager meiner Ungeduld! 
Unmürd’ger Troft dem Leid der kühnen Magd! 
Jetzt wird in Männerwunden, in der Schlacht 
Mit Schwert und Beil zu Grabe es gebracht, 
Ertränft im Blut des Bären auf der Jagd; 
Doc, wie ein Zauberpfennig, wie ein Alcungeift, 
Steigt ewig mir, wälzt' ich auch Berge d’rauf, 
Das Leidgefpenft in meinem Herzen auf, 
Daß mir der wilde Schmerz die Wunde reißt. 
Gib mir den Helm, gib mir den Panzer mieder, 
Sc fag’ es nie im bloßen Haupt und Mieder! 
Primislaus. 
Entfeglich Wefen eines wilden Weibs! °°) 
Triebft du mit frecher Arbeit deines Leibs 
Ein unteif Kind aus deines Schoofes Hut, 
Haft du geboren, und in toller Wuth 
Die Hand getaucht in dein lebendig Blut? 
©o flieh, und ftirb, denn das wird nie mehr guf! 
Wlaſta. 
Schweig! ſchweigl! nie hätt' ich angehört, 
Von einem andern, was mich ſo empört. 
(Sie waffnet ſich ſchnell.) 
Primislaus. 
Die Unnatur ward ſchon in dir Natur. 
Wlaſta. 
Im Panzer, nennſt du dieſen Unnatur, 
Kann ſprechen ich von meiner Schwachheit nur? 
Weh mir, ich ragfe in der Dirnen Gchaar, 
Wie über'm Wald die Eiche, der im Wipfel 
Der Adler thront, der Phönir den Altar 
Der Auferftehung baut, und nun im Gipfel 
Birrt mir verbuhlt der Lado Taubenpaar. 
Sch frieb die Feinde, bin vom Freund gefrieben, 
Sch Hafj’ die Männer, muß den Mann doch Lieben. 


Die Gründung Prags 177 


ch, feft, ein Fels, wo Pfeile es geregnet, 
Beb’, wie ein Laub, feit mir ein Mann begegnet: 
Es traf zur Wunde, die er mir gejegnef, 
Des Liebesfchügen Lelio gift'ger Bolz. 
Primislaus. 
Verſchmähte dich ein Mann, den nennt ich ftolz. 
Wlaſta 
(aufbrauſend.) 
Und ich, ich ſchlüg' ihn todt, und nennt' ihn todt. 
Primislaus. 
So liebft du glüdlich! Klageft ohne Roth? 
Wlaſta. 
Nicht glücklich lieb' ich, eh' er mein begehrt. 
Primislaus. 
Hat ihm dein Stolz, vom Giegesruhm bethört, 
Was deine Liebe ihm befcheert, verfchmwiegen, 
So leide Not, Stolz muß in Nöthen Liegen. 


Wlaſta. 
Ich habe Noth um meinen Stolz gelitten, 
Ich habe gegen mein Gefühl geſtritten, 
Als Magd, als Kriegerinn mich ihm geneigt, 
Die Krieges-, Liebeswunde ihm gezeigt. 
Primislaus. 
Und er, was fagte er? 
Wlaſta. 
Er fragte! 
Primislaus. 
Dielleicht, daß ihm nad) des Gefchenkes Reichheit 
Zu greifen, die Befcheidenheit verfagte. 
Nicht Liebe, doch Vertrau'n verlanget Gleichheit. 
Er wagte nicht vor deiner Augen DBlig, 
In Deines Stolzes, deiner Liebe Kampf, 
Sn nothgedrungener Erklärung Krampf, 
Gein Glück zu lefen aus des Räthſels Wis, 
Worin geſchämig du dein Weh verhüllt, 
Clemens Brentano, Werke X 12 
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Dep Ahndung ihn mit Geligkeit erfüllt. 
Hilf ihm empor, erhebe feinen Muth, 
Lob’ feinen Fleiß, fo mehret fich fein Gut, 
Lehr’ ihn erwerben deiner Fürftinn Gunft, 
Den Liebften adeln ift der Liebe Kunft. 
Bertraue mir, fieh, ich verfteh’ dein Leiden. 
Wlaſta. 
Reich' mir die Hand, o du biſt zu beſcheiden! 
Bald ſollſt du ſehn, was Wlaſta's Liebe kann. 
Der fromm mich nicht beſchämt, dem lieben Mann 
Bereite ich ein Glück, das zu beneiden. 
Bei dir geht Rath und That auf ebnen Wegen. 
Wie grünt auf deiner Flur des Fleißes Segen, 
Das Apfelſtämmchen ſelbſt, am Pfahle, ſchlank, 
Gagt einft mit Früchten deiner Pflege Dank! 
Primislaus. 
Sm legten Jahr gab eine Frucht es mir, 
Gie ift von fehönfter Art, ich zeig’ fie dir! 
(In die Hütte.) 
Wlaſta. 
D ſel'ge Stunde, da ich zu ihm ging, 
Denn er verftand mich, und ich fand den Ring. 
Primislaus 
(mit einem Reinette-Apfel.) 
Sieh, diefen Apfel nennt man Königinn, 
Und einer Herzoginn ift er beftimmt. 
Wenn gleich ich nur ein armer Pflüger bin, 
Iſt Eöniglich Doch meiner Gabe Ginn. 
Wlaſta. 
Die Gabe ift, wie man fie gibt, fie nimmt, 
Und Eeine Srucht zu hoch, die man erflimmt. 
Primislaus. 
Liebt wohl Libuffa folche edle Frucht? 
Wlaſta. 
Warum? D wohl, id bin von ihrer Zucht, 
©o fällt der Apfel von dem Stamm nicht weit. 
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Primislaus. 
Sa, ihre Weisheit wuchert weit und breit. 
Den Apfel bring’ ihr, doch fey fie erfucht, 
Mir zu bewahren feine edlen Kerne, 
Ein treuer Hauswirth denkt gern in die Ferne, 
Den Stab und Pflug bat fie mir einft gegeben! 
Wlaſta 
(ſtutzt bei der vorigen Rede, ſie glaubte den Apfel für ſich.) 
Sie muß dich zum Wladicken auch erheben. 
Primislaus. 
Was mir gebührt, das werde ich erleben. 
Wlaſta. 
Leb' wohl, mein Freund, es ſcheidet dein Geſpiel. 
Primislaus. 
Sch geb’ desfelben Wegs! 
Wlaſta. 
Dann naht das Ziel! 
(Stiafon £ritt am Waldrand hervor.) 
Weh mir, Unfeliger! bier ift es ſchon! 66) 
Gein Bild verfolget mic). 
(Sie flieht.) 
Primislaus. 
Gie ift entflohn! 
Bift du es, den fie flieht, und den fie fucht? 
Gtiafon. 
Ich fuche ewig fie, fie fliehet mich. 
Primislaus. 
D wunderbare Sucht, verkehrte Flucht! 
Gie fucht dich nur allein, und fliehet dich! 
Gtiafon. 
Daß fie mich fliehet, ift mir wohl bekannt, 
Doch bin ich auf die Ferfe ihre gebannt. 
Primislaus. 
Gie liebet dich? 
GStiafon. 
Mich? 
12* 
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Primislaus. 
So verftand ich fiel 
Gtiafon. 
Was fo mich zu ihr reißt, verſteh' ich nie. 
Die Liebe ift es nicht; daß fie ein Weib, 
Das hab’ ich nie gedacht. Ihr ftolzer Leib 
Steht vor mir, wie ein flüchtig Jägerziel; 
Sch folge ihm, bis es dem Gpeere fiel. 
(Ab.) 
Primislaus. 
Bon Lel und Did find fie zugleich getrieben, ©%) 
Sie lieben fich, und können fich nicht Lieben. 
4 (Er gebt ab.) 


(Offene Halle auf dem Schloſſe Libin. Durch die Bogen im Hinter- 
grunde fieht man über die Moldau in das Waldgebirge. Links 
und rechts Thüren, an den Wänden Steinbänke, und Teppiche.) 


Libuffa. Tetka. Bimog. Kaſcha. 
Kaſcha 

(zeigt durch einen Bogen.) 
Dort auf dem Berg, der längs dem Fluſſe hin 
Die Ausſicht ſchließt, erbau' ich mein Kaſchin. 
Umſtaunet von der ſteilen Felſenwand, 
Reicht dort auf Raſenteppichen im Thal 
Die Moldau, ernſt, im ſilbernen Gewand, 
Wie eine Fürftinn in dem Königsfaal, 6%) 
Der bundgenofjenen Beraun die Hand. 
Der Frühling ſchmückt dort fhon am Uferrand 
Mit feidner Wimper aller Weiden Augen, 
Die träumerifch ihr Haupt zum Spiegel tauchen. 
So ziehn die Flüffe, eine Augenmeide, 
Durch's Land, in blühendem Geleite beide. 

Tetka. 

Den Bau ſollſt, Kaſcha, du dem Mann vertrauen, 
Der mir mein Schloß Tetin auch wird erbauen, 
Wohin er neulich mir gefolget iſt. 
Den Plan hat er gar wunderbar vollendet, 
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Er ift voll fiefer Kunft, und meifer Lift, 
Hat auch des Zelu Formen ſchon beendet. 
Dein Schloß wird er dir alfo herrlich bau’n, 
Daß du mit Luft hinan, hinab wirft ſchau'n. 
Kaſcha. 
Er ſey willkommen, ſag, wie heißt der Mann? 
Tetka 
(hinabſchauend.) 
Pachta — und ſieh, dort ſchreitet er heran. 
Biwog. 
Er ſchreitet ſenkrecht, ſetzt den Fuß vertraut, 
Als hätte er die Treppen ſelbſt erbaut. 
Tetka. 
Sein Vater baute dieſes Schloß. Verwandt 
Iſt ihm das Werk im Bild, und im Verftand. 
Kaſcha. 
Sein edles Antlitz iſt voll Ernſt und Ruh. 
Tetka. 
Nur wenig Stunden hörte ich ihm zu, 
Und lernte doch von ihm unendlich viel, 
Das in den dunklen Geiſt mir leuchtend fiel. 
Libuſſa. 
Woher iſt dieſer Mann, ich ſah ihn nie, 
Wann kam er in das böhm'ſche Land, wo, wie? 
Tetka. 
Er nahet, höre es aus feinem Munde, 
Was bringft du, Meiſter, Gutes uns heran? 
Padta 
(£ritt ein.) 
Ich bringe Euch von Befjferem die Kunde, 
Das Gute felbft, ein treuer Unterthan, 
Der fegnend feiner Fürftinn Antlig fchauf. 
Das ganze Land fpricht deine Weisheit aus. 
Libuffe. 
Willkommen, Pachta, du bift Hier zu Haus. 
Es bat dein Bater diefes Schloß erbaut. 
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Padta. 
Die Mauern ſchau'n auf mich ernft und verfrauf. 
Libuſſa. 
Wie lange biſt du bier in dieſem Land? 
Padta. 
So lange Krofus Stab in deiner Hand! 
Libuffe. 
Und mo, mein Neifter, Iebteft du bisher ? 
Padta. 
Sch Iebte zu Byzanz. 
Libuffe. 
Wo liegt Byzanz? 
Padta. 
Am SHellefpont. 
Libuffe. 
Und Ddiefes ift? 
Pachta. 
Ein Meer. 
Tetka. 
Zu beffrer Zeit erkläre dieß uns ganz, 
est fage erft, mas führet dich Hieher ? 
Padta. 
Gießt zu der Form felbft das Metall hinein, 
Und fchmelzt dem Bilde eure Wünſche ein. 
Kafda. 
Wann wird zum Fluß es fommen ? 
Padta. 
In der Nacht. 
Libuffe. 
Es wird im Dunkel mir die glühe Pracht 
Das Aug’ ergögen. 
Padta. 
Gott ift’s, und Fein Götze. 
Verzeih, ohn' Grund ich nicht dein Wort verfege. 
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Bimog. 

Welch Holz frägft du, dreiedigt, im Gewand, 

Und welches fchiefe Eifen in der Hand? 
Pachta. 

Dieß iſt das Winkelmaaß, dieß die Bleiwage. 
Kaſcha. 

Ich kenne beides, aber, Meiſter, ſage, 

Warum iſt hier ein Auge hingemalt, 

Das dreimal nad) des Dreiecks Winkeln ftrahlt? 

Erfläre dieß, denn ich verſteh' es nicht. 
Pachta. 

Auch dieſe drei ſind eines Auges Licht, 

Die Kugel aber, die im Auge ſchwebt, 

Iſt die geſchaffne Welt, die in dem Stern 

Des Auges ſchweben muß, das ſie belebt. 

Sonſt iſt der Bau nicht recht, nicht in dem Herrn, 

Dasſelbe iſt in anderem Gebrauch 

Das Winkelmaaß, ja alles andre auch. 


Bimog. 
Hat foldy Gerät dein DBater auch geführt? 
Pachta. 
Das Winkelmaaß, die Bleiwage gebührt 
Wohl jedem Maurer; viel, und Hohes denkt 
Der eine ſich, der andre nichts dabei; 
Wie mehr, wie weniger das Aug' ſich ſenkt, 
Wird ihm die Ausſicht enger, oder frei. 
Allgegenwärtig bleibt die eine Wahrheit, 
Doch wenige begreifen fie in Klarheit. 


Bimog. 

Das ift wohl herrlich, doch ſchwer einzufehn. 
Pachta. 

D mer iſt würdig, dieſes zu verſtehn? 


Libuffae. 
Doch du wohl felbft, da es dein Mund verkündet? 


183 


184 


Die Gründung Prags 


Pachta. 
Ich glaube es, ich bin davon entzündet. 
Und bleibt er gleich mir ewig unergründet, 
Sterb' ich ihm doch. 
Biwog. 
Wem? 
Pachta. 
Dem Dreieinigen, 
Dem einen ew'gen Gott, dem meinigen, 
Den ihr als euren Zelu habt genannt, 
Der unter faufend Namen wird befannt. 
Libuffe. 
Wer lehrte alles diefes, Pachta, dich? 
Pachta. 
Am Haus des Herrn, am Tempel, baute ich, 
Da hört' ich fleißig weiſen Meiſtern zu. 
Libuffe. 
Sprachſt mit Drzewoslaus, dem Priefter, du? 
Pachta. 
Arm iſt des Menſchen Mund, und allzuſchnell 
Wird leicht das ausgeſprochne Wort lebendig. 
Kaſcha. 
Und was beißt dieß? 
Pachta. 
Der Bildner, der verſtändig, 
Erwärme erſt die Form, eh' er den Quell 
Des glühenden Metalles noch erſchließt. 
Sonſt bricht ſie, und die Feuerwelle ſchießt 
Vernichtend auf den Meiſter, und das Haus, 
Es rinnt die Maſſe durch die Riſſe aus, 
Des Gottes Bild erſtarrt zur Mißgeſtalt. 
Tetfa. 
Mißlang dir jemals fo ein Werk? 


Pachta. 
Mir nicht; 
Doch einem Meiſter im herzyn'ſchen Wald, 6°) 
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Aus einer Schule, die man Corbey nannte. 

Er zog auf Arbeit aus dem Vaterlande, 

Goß zu Arkona auch ein heilig Bild. 

Ihm ward zu früh lebendig da das Wort; 

Kalt war die Form, der Gluthſtrom brach fie wild, 
Kaum kam er mit dem Leben von dem Ort, 

Weil gegen ihn die Feuerwelle fchoß. 

Aus einem Sancto Vito, den er goß, 

Ward ungeftaltet nur ein Swantowid. 


Bimog. 
Kur um ein D ift ja der erfte größer, 
Das fcheinet doch Fein großer Unterfchied. 


Pachta. 
Und jenen gar gefiel er noch viel beſſer. 
Doc mit dem Tage uns das Licht erwacht, 
Und andre liegen während dem in Nacht. 
©o lebt dann wohl, ich rufe euch zur Zeit. 


TetEa. 
Auf Wiederfehn, wir halten uns bereit. 
Machta ab.) 
Bimog. 


Ein ſeltner Mann, doch unverftändlich fpricht 
Er nur in Redensarten feiner Kunft, 

Und wer fein Maurer ift, verfteht ihn nicht. 
Mir, der ich Jäger bin, wär's eine Gunft, 
Doch das lebend'ge Wort einmal zu fehn. 


| Kafda. 
Du möchteft wie den Eber es beftehn; 
Als Bildner fpricht in Bildern er verhüllt, 
Dft ahnd’ den Ginn ich, der das Bild erfüllt. 


Tetka. 
Sein Wort, ein Blitzſtrahl, mir in's Innre fällt, 
Der mir geheimer Ahndung Bild erhellt, 
Sein Licht beleuchtet eine andre Welt. 
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Libuffe. 
Er glaubt den Gott, deß Bild fein Werk uns fchenft, 
So glaube ich ihm, wie er’s meint, und denkt. 
Bimog. 
Nur Maurer, wie gefagt, verftehen ihn, 
Ihr alle baut, Libin, Kafchin, Tetin. 
Libuffe. 
Du fcherzeft, doch mit Recht, denn unverftändig 
Hat in ihm felbft fein Meifter fich entfaltet. 
Sn ihm ward auch das Wort zu früh Iebendig, 
Und feiner Rede Bild ift mißgeftaltet. 
Tetka. 
Das Ganze reinigt ſich von unſerm Tadel, 
Denn jeder Theil zeigt von des Ganzen Adel! 
Bimog. 
Sch wüßte feinen, der an Ernft ihm gleicht, 
Gebt, wie er feft die Treppen niederfteigt. 
Er fieht nicht auf, hört nicht die Waffen Elingen 
Der Dirnen, die am Fels dort niederfpringen. 
Gleich find fie Bier. 
Kaſcha. 
Hört ihr, das Heerhorn ſchallt. 
Biwog. 
Das Heer zieht auch heran, dort links am Wald. 
Libuſſa. 
So ſiegten fie. 
Biwog. 
Durch ſie macht mit dem Schwert 
Wlaſta ſich Bahn. 
Libuſſa. 
Sie kömmt, allein, zu Pferd? 
Seit ihrer Wunde lenkt fie aus der Bahn. 
Bimog. 
Schon Holte fie die Mägdlein ein, fie nahn! 


(Trompetengetön, vor den Bogen füllet ſich die Ducchficht mit 
den Dirnen, die drei Führerinnen treten herein. Wlaſta 
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überreicht Libuffen den Apfel des Primislaus auf ihrem 
Schilde.) 

Wlaſta. 
Den Pflüger, dem ich heute früh begegnet, 
Hat Siwa mit dem Apfel hier geſegnet. 
Man nennet dieſen Apfel Königinn, 
Und einer Herzoginn iſt er beſtimmt. 
Libuſſa. 
Die Gabe iſt, wie man fie gibt, fie nimmt, 
Und königlich ift feinee Gabe Ginn. 


Wlafta. 

Doch bittet dich der Geber um die Kerne. 
Libuſſa. 

Ein guter Hauswirth denkt auch in die Ferne. 
Wlaſta. 

Libuſſa! 
Libuſſa. 

Run? 

Wlaſta. 


Du macheft mich erbeben. 
Du fprichft wie er! 
Libuffe. 
Der dir die Frucht gegeben ? 
Für mid? Man kann ja wohl bei'm Apfelbrechen, 
Beim Geben, Nehmen, anderes nicht fprechen. 
Wlaſta. 
Du ſollteſt zum Wladicken ihn erheben. 
Libuſſa. 
Was ihm gebührt, das wird er auch erleben! 
Wlaſta. 
Auch dieß ſein Wort! 
Libuſſa. 
So fällt vom Stamm nicht weit 
Die Frucht, ich Iefe dunkel in der Zeit. 
Wlaſta. 
Von deinem Weſen ganz erſchüttert ſteh' ich. 
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Libuffe. 
Habt ihr geworben? Biele Helme feh’ ich. 
Scharka. 
In Eid hat ſie dein Handſchuh mir genommen. 
Stratka. 
Bei deiner Fahne ſchrieen fie Huihuſſa! 
Libuſſa. 
Seyd mir gegrüßt, ihr Dirnen, ſeyd willkommen! 
Die Dirnen. 
Huihuſſa, Heil der Herzoginn Libuſſa! 
(Man hört die Hörner des Heeres.) 
Stratka 
(zu Wlaſta, die tiefſinnig iſt.) 
Sie nahen ſchon, ſprich nun, was ſinneſt du? 
Wlaſta 
(vor Libuſſa tretend.) 
Die Männer wollten, Fürſtinn, durch Djewin, 
Der Mägdlein Siegsfeld, ungebeten ziehn, 
Nur mit geſenkten Waffen gab ich's zu. 
Stratka. 
Und mir warf Wrſch, mit Hohn den Hohn zu büßen, 
Das blut'ge Haupt des Moribud zu Füßen, 
Das ſühnend ich dem Feuer übergeben. 
Libuſſa. 
So ſterben alle, die uns feindlich leben! 
Vergoßt im Zank ihr mit den Männern Blut? 


Scharka. 
Mit flachen Klingen, und mit ſcharfen Worten 
Iſt nur die leere Luft verwundet worden. 
Libuſſa. 
Wohlan! doch mäßigt euren Jugendmuth, 
Trauf nicht dem Wolfe, wenn er fchlafend rubt. 
Ich bin durch ihre Wahl das, was ich bin, 
Der freien Böhmen freie Herzoginn. 
hr feyd durch meine Wahl das, was ihr feyd, 
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rei feyd ihr, meiner Sreiheit frei zu dienen; 
Doch foldyem Ehrendienft folgt auch der Neid. 
Ihr fteht mir näher, doch nicht über ihnen. 
Die dient mir fehlecht, die mir den Löwen rauft, 
Und aus dem Schlafe mir den Feind erweckt. 
Neckt fie nicht mehr, als jedes Mägdlein nedt 
Zum Scherz den Mann. D Freiheit, hoch erfauft! 
Ein fefter Panzer bleibt mir, der mich fchügt, 
Ein Säulenchor, das meinen Thron mir ftüßt, 
Libuffens Sicherheit, Libuffens Zier, 
Doch werdet nimmer ein Gefängniß mir, 
Daß, mich zu fehn, mein Volk euch nicht vernichtek. 
©o ihr zu fehr in Übermuth gewichtet, 
Reißt mich des Helmes Laft vom Throne nieder, 
Und fich’rer, als mein Panzer, wär? mein Mieder. 
Run ordnet euch, zur Geite follt ihr ftehn, 
Das Heer begrüßet, laßt die Fahne wehn. 
(Die Führerinnen £reten hinaus, die Schaar der Dirnen öffnet 
fi, das Heerhorn der Männer wird von den Trompeten 


begrüßt. Domaslaus und Wrfhomeg frefen durch 
den Mittelbogen ein, und legen Libuffen eroberte Fahnen 


zu Süßen.) 
Domaslaus. 


Libuffa, nimm die Beute deines Glüds, 
Und mwürd’ge deine Gieger eines Blids. 
Wrſchowetz. 
Der Feinde Wuth Hat unſern Kampf verkürzt, 
Die nicht zerftreuf, die wir zermalmet haben. 
Kicht, wie der Sturm, find wir auf fie geftürzt, 
Kein, wie ein Fels, von Schwertern unfergraben. 
Libuffe. 
Geyd mir vor allen Männern hochgeehrt, 
Die Waffen theilet würd’gen Kriegern aus, 
Die Fahnen fchmüden eurer Fürftinn Haus. 
(Sie £ritt in die Halle.) 
Heil dir, mein Volk, das fiegreich mir gekehrt, 
Zieht freudig heim, ich fegne euren Herd. 
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Ahr Mägdlein, traget in’s Gemach die Wunden, 
Durch Kaſcha's Pflege follen fie gefunden. 
Das Heer. 
Heil dir, Libuffa | 
Gefhrei der Bermwundeten. 
Weg, laßt uns, ihr Dirnen. 
Libuſſa. 
Wer tobet fo ? 
Domaslaus. 
Die wunden Krieger zürnen! 
Wrfhomes. 
Nicht Iaffen fie fi) von den Weibern fragen, 
Die kaum mit fehnöden Worten fie gefchlagen. 
Libuffe. 
So fragt fie felbft, ich Eenne deine Klagen. 
Doc in des Tages fiegerfülltem Lauf 
Gebt Eleinen Streit um meinefwillen auf! 


(Verwundete merden durch die Geitenthüren "getragen ; 
Kaſcha, Tetka und Biwog folgen.) 


Wrſchoweg. 
Erlaube, Fürſtinn, daß wir dich verlaſſen. 
Domaslaus. 
Wir müfjfen unfre Krieger nun entlaffen. 
Libuffe. 
Dermeilet noch, feyd meines Mahles Zierde. 
Wrſchowetz. 
Der Meth, den du zutrinkſt, mehrt die Begierde — 
Nicht nach dem Honig, der den Trank verſüßte, 
Rein, nach der Lippe, die den Becher küßte. 
Domaslaus. 
Das Fleiſch, das du uns vorlegft, mehrt den Reig — 
Nicht nach dem Feifch, und doch — 
Libuſſa. 
O ſchweige, Geitz! 
Selbſt einen Scherz gönnſt du ihm nicht allein, 
Grob macht der eine, was der andre fein. 
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Die Worte ihr fo glüdlich nicht verſchwendet, 

Als eure Schwerter fiegreich ihr entblößt. 

Heil Haft du, Wrfch, die Zunge ausgelöst, 

Die Stratka dir an Moribud verpfändet; 

Doch, daß ihr nicht fo nüchfern geht von dannen, 

Mach’ ich um euren Gieg euch zu Zemannen, 

Und geb’ euch zu dem Neth, den ihr nicht £rinkt, 

Und zu dem Sleifche, das ihr hier nicht effet, 

As Nachtifch Hier der Apfel Königinn, 

Die euch zu efjfen niemals auch gelingt. 

(Sie reicht ihnen des Primislaus Apfel.) 

Gebt, fie ift roth, damit ihr nicht vergeſſet, 

Daß ich vor eurem Scherz erröfhet bin. 

Theilt euch in fie, doch Feiner fie zerfchneide. 

Lebt wohl! Zeigt euch fo weiſ' als tapfer beide. 

(Ab.) 

Domaslaus. 

Wie fcherzhaft, und wie reigend war ihr Wefen! 
Wrſchowetg. 

D wäre fie zweideutiger geweſen! 
Domaslaus. 

Der Apfel wäre dann in zwei gedeutet, 
WBrfhomes. 

Zwei Namen, und ein Apfel find erbeutet! 
Domaslaus. 

Wir brechen auf, der Apfel ruh im Schild. 
WBrihomes. 

Tragt ihn uns vor, ein fernhaft Giegesbild! 

(Sie legen den Apfel auf einen Schild, und lafjfen ihn vor 
fih Hintragen, das Heer zieht mit ihnen ab. Die Dirnen 


geben rechts und links in die Thüren, Wlafta bleibt zulegt 
allein.) 


Wlaſta. 
Den theuren Apfel gab ſie hin zum Hohn, 
Ich hätte ihr um dieſes Apfels Lohn 
Den Bart geholet von des Egels Kinn. 
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a, wärf' fie diefen Apfel auf den Grund 

Der Moldau, niedertaucht' ich in den Schlund. 
Schlecht fchägt fie königlicher Gabe Sinn, 

Und befjfer war die Gabe, als fie gab, 

Und weit vom Gtamme fiel der Apfel ab. 

Wie er ihn liebte, als fein Liebftes ihn 

Der GStolzen fendete, warum nicht mir? 

Richt als des Spottes Preis gäb’ ich ihn Hin. 
Sch eifre mit den Lüften, die er trinkt, 

Und mit dem Laub, das ihm am Fenſter winkt. 
Erhebe deinen Freund, fprach er zu mir, 

Dann wagf er in die Augen dir zu ſchauen; 
Dem böhm’fchen Adler will das Neft ich bauen, 
Go hoch, fo Hoch, daß er mit Zuverficht 

Mag bliden in der Sonne Augenlicht. 

Ja höher, als Libuffens Taube flog, 

Und böber, als der Schwan am Wahltag zog, 
Um Primislaus ift mir fein Preis zu Hoch, 
Libuffa nicht, ja felbft die Götter nicht. 

Sind ganz die Mägdlein erft mir zugefhan, 

So fteige ich zum Stuhle Chechs Hinan. 

Gie wuchs am SHerrfcherftamm aus fremder Rutbe, 
Ich bin unmittelbar aus Krofus Blute. 

Gie darf ſich nimmer einem Mann ergeben, 
Ihn will ich an dem Herzen mir erheben. 

Mir zieht der Ring mit Macht die Hand zur Krone, 
Und reißt mit goldner Feſſel mich zum Throne! 


Libuſſa. 

(tritt auf.) 
Die läſt'gen Freier wichen ſchon, wohl mir! 
Denn ſchwerer wird es dieſen frechen Chechen, 
Sich meiner, als des Diebftahls zu entbrechen. 


Wlaſta. 
Du wirſt zum Diebſtahl ihnen, denn mit dir 
Wird ungerechtes Gut durch fie geraubt. 
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Libuſſa. 
Die Krone locket ſie auf meinem Haupt. 
Wlaſta. 
Elende Männer, eitel, ehrvergeſſen, 
Durch ewigen Befiß ſeyd ihr beſeſſen. 
Entartet der Natur, Herren ird’fcher Güter, 
Nicht Eennend göftlicher Begierde Sporn, 
Sind fie erfünftelten Befiges Hüter; 
Geftachelt von des Geiges nadtem Dorn, 
Erwuchert ftets das fruchtlofe Gefchlecht, 
Und wird um Geiges Gold des Reichthums Knecht. 
Libuſſa. 
Sie krönten mich als ihres Zieles Säule, 
Und ſchießen nach der Krone ihre Pfeile. 
Wlaſta. 
Und du, was wirſt du thun? 
Libuſſa. 
Ich bin ein Weib, 
Ich fühle, daß ich's bin; doch wird mein Leib 
Es ewig dieſen Elenden verſchweigen, 
Der Sterne Willen nur muß er ſich neigen. 
Sie krönten mich als Ziel, ich mein Geſchlecht, 
Es blühe ſeine Zier mir ungeſchwächt. 
Dem Mond folgt unſre Blüthe nicht vergebens, 
Wie Sonnenblumen ſich zur Sonne lenken. 
Es ſteht das Weib am Born des ew'gen Lebens, 
Den Staat aus Quellen der Natur zu tränken; 
Die Götter geben gern mit unfern Händen. 
Die linke, ruhend in des Lebens Gchoos, 
Spinnt, mwebt die rechte, Gegen auszufpenden, 
Und wirft die Liebe uns ein fruchtbar Loos, 
Gehören nimmer wir doch ganz dem Mann, 
Der, allen Göttern bundesbrüchig, thront, 
Der freie Knecht, der Enechtifche Tyrann, 
Der füße Luft mit bittrer Laft belohnt, 
Und in der felbftgefchaffnen Rechte Bahn, 
Clemens Brentano, Werke X 13 
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Sern der Natur, im Eigenfinne wohnt. 

Dem Em’gen fremd, dem Zeitwahn unterthan, 

Füllt Streit und Neid des Widerwärt'gen Bahn. 

An’s Leben find wir Darlehn der Natur, 

Den Sternen nur gehört die Jungfrau an, 

Und wenn ihr Schoos in Liebe hat empfangen, 

Gehört die Mutter ihrem Kinde nur, 

Ihr Stern ift in ihr felbft dann aufgegangen, 
Wlaſta. 

Den äußern Sternen laſſe uns verbleiben, 

Verſchließen vor den inn'ren unſre Demuth. 


Libuſſa. 
Die Reben weinen, eh' ſie Blüthen treiben, 
Es weint die Braut, die Liebe iſt voll Wehmuth, 
Es klagt Natur um heiligen Verluſt. 
Wlaſta 
(heftig.) 
Sie klagt, ſie klagt, ja ſie zerreißt das Herz! 
Libuſſa. 
Was iſt dieß, Wlafta, welcher ſchnelle Schmerz 
Bewegt ſo plötzlich ſtürmend deine Bruſt? 
Seit Tagen ſchon find’ ich verwandelt dich. 
Wlaſta 
faßt fich.) 
Die Hochzeit deiner Schweſter quälte mich, 
Ich fürchtete, ſie könnte dich verführen. 
Libuſſa. 
Was wäre ich verführt, was nennſt du ſo? 
Wlaſta. 
Wer wäre ſo viel werth, dein Herz zu rühren? 
Kein Würdiger kann deine Hand erwerben. 
Verführt, erniedrigt nur wirſt du zum Weib. 
Libufſſa. 
Beruh'ge dich, ich werd' es nimmer ſo, 
Denn meine Ehre gönn' ich meinen Erben, 
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Und mie du felbft, behüt' ich meinen Leib! 
Was hat dich zu dem Pflüger heut geführt? 
Wlaſta. 
Die Ehre, die der Herzoginn gebührt. 
Sch bat ihn, weil ich ſah, wie er dich ehre, 
Daß er die Stimmen für dein Magdthum mehre! 
Libuffe. 
Und er verfprach’s? 
Wlaſta. 
Mit Freuden, denn er gleicht 
An ſtillem Fleiße, und an reiner Sitte 
Mehr einer Jungfrau ſelbſt, als einem Mann; 
Die Gabe feiner Einfalt ſchon bezeugt, 
Und mehr noch um die Kerne feine Bitte, 
Die ihm Libuffa nicht erfüllen kann, 
Denn jenen Apfel — 
Libuffa 
(geräth in Begeifterung.) 
Sa, ich gab ihn Hin, 
Und wahrlich, ja, er muß ihn mwieder haben, 
Ihm wird fein Apfel, feine Königinn, 
Und feine Kerne, ja ein ganzer Wald 
Don feiner Zucht wird fpäte Zukunft laben. 
D er wird ftark, ihn hebet die Gemalt! 
Wlafta 
(die mit Erftaunen zugehört.) 
Wie meinft du das? 
Libuſſa 
(unbefangen.) 
Wie nennſt du dieſen Mann? 
Wlaſta 
(lauernd.) 
Ich weiß es nicht! 
Libuſſa 
(ernſt.) 
Der Nachruhm wird ihn nennen. 
13* 
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Wlaſta. 
Wie meinſt du das? 

Libuſſa. 

Libuſſa kann nicht meinen. 
Ich fühle es, ich muß es ſo bekennen, 
Ich ſage es, es iſt durch mich geſagt, 
Man ſagt es mir, ich hab’ nicht d'rum gefragt, 
Den Göttern fey mein Leid darum geklagt! 
Stag’ ihn, ob er den Apfel nicht erhielt. 


Wlaſta. 

Die Götter haben jetzt mit dir geſpielt. 
Libuffe. 

Die Jungfrau ift ein Spielwerk fel’ger Götter. 
Wlafta. 

Unfchuld’ges Spielwerk, ſel'ge Eind’fche Götter! 
Libuſſa. 

D frevle nicht, fie möchten zornig werden! 
Wlaſta. 

Und würfen dann das Spielwerk an die Erden. 
Libuſſa. 

Und es zerbräche, und es wär’ ein Weib! 
Wlaſta. 

Ihr Götter, zürnt Libuſſen nicht, zürnt mir! 
Libuſſa. 


Zerbrechlich iſt des Schickſals Zeitvertreib, 

Es ſpielet ſo mit mir, gleich wie mit dir! 

Doch ſchonen ſie wohl mein um deinetwegen. 
Wlaſta. 

Und mir, mir wird um dich des Himmels Segen. 
Libuſſa. 

Nun laß uns zu den wunden Kriegern gehn. 
Wlaſta. 

So liebe ich die Männer nur zu ſehn. 
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Plag im Hain. 
Primislaus. 


Koch Herrfchet auf dem Gammelplag der Frieden, 
(Man Hört der Männer Heerhorn in der Ferne.) 


Gie kommen fpät, fie nahn, ich hör’ das Horn. 
Wem wird der Ring? o, blieb’ es unentfchieden! 
Es treibe fie des gleichen Neides Sporn! 

Daß jeder wieder nach dem Ringe greife, 
Dann blieb’ ich Hüter von dem goldnen Reife. 
Geh’ ich ihn an, bin ich voll fühner Wonne 
Der Zielftern meines Pfluges in der Gonne. 
Ihr Pflug, ihr Stab, ihe Armring und ihr Schleier 
Shmüdt mir das Haus, wie einem fel’gen Freier. 
Der gleiche Ring an Wlafta’s Arm allein 
Verführte mich, ihr alfo mild zu feyn. 

Wie bat des Jünglings Anblid fie erfchredt, 
Zu dem fie heiße Liebe mir entdedt. 

Der, den fie fucht, hat fie hinweg gefrieben. 

D Unnatur! fie liebt, und möcht nicht lieben. 
Gie muß ein Weib feyn, wäre lieber feines, 
Und wär' fie Feines, würde fie gern eines. 
Wie war fie, waffenlos, ein edles Bild, 

Ihr Leib geſchwungen, ihre Rede mild, 
Erfchienen in der Schönheit Gieg begeiftert; 
Sa fiegreich wäre fie, blieb fie jungfräulich, 
Doc) von des Panzers Tyrannei gemeifterf, 
Ihr Leib gezwungen, ihre Rede wild, 

Wird fie in fremdem Eigenfinn abfcheulidh. 

Es berrfcht in ihrer Bruft ein fteter Kampf, 
Und ihre Liebe wird ein böfer Krampf. 

Die Mutter zaubert, und der Vater hinkt, 
Unruhe ift der Tochter eingeherxt, 

Die aus fo mwiderwärfgem Stamme mäd)st, 
Und nun an frecher Freiheit Quelle trinkt. 
Des Leibes Schönheit zaubert, doch es muß 
Die Geele ihr, gleich einem lahmen Fuß, 
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Die Weiblichkeit nachfchleppen, um zu Lieben. 

Vom Stolze auf den hohen Fuß gefrieben, 

Zwingt Liebe auf dem kurzen fie zu hinken. 

Schad’ um des Leibes Zier, Wlafta wird finken! 
Wrſchowetz 
(hinter der Szene.) 

Ihr Männer, lagert friedlich euch umher! 
Primislaus. 

Die Stimme Wrfch’s! er redet mit dem Heer! 
Wrſchowetz. 

Habt redlich ihr getheilt des Tages Beute, 

Entlaſſe ich euch noch am Abend heute. 

(Wrſchowetz und Domaslaus £reten auf, in dem Schilde 
den Apfel, mit Laub bededt, zmwifchen fich fragend.) 

Primislaus. 

Heil euch, und Ruhm, ihr fiegreichen Wladiden! 
Wrſchowetzz. 

Wladicken? iſt ſonſt nichts an uns zu blicken? 
Domaslaus. 

Erhole dich, laß Dich den Glanz nicht Blenden, 

Und fpreche das aus, was wir jegt abbilden. 
Primislaus. 

Wie Das? ich fehe Beulen in den Schilden, 

Sch fehe Feindesblut in euren Händen. 

Giegern gleicht ihr vom Kopf bis zu den Süßen, 

D’rum wollte ich als ſolche euch begrüßen. 
Wrſchowetz 

Zur Stirne müſſen wir den Namen ſchreiben. 

Domaslaus. 

Die Ehre uns in unſre Wunden reiben, 

Dann kömmt ſie uns in's Blut, und wird zur Art. 
Wrſchowetz. 

Sie tobt in allen Adern mir, beim Tſchart! 
Primislaus. 

Wladiden, warum feyd ihr mißvergnügt? 
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Domaslaus. 
Wladiden waren wir, fo halb vergnügt. 
Wrfhomes. 
Zemannen wurden mir, ganz mißvergnügt! 
Primislaus. 
Zemannen? faget mir, was find Zemannen? 
Domaslaus. 
Zemannen find, was wir im Gieg gewannen, 
Zemannen werden fo, wie wir, gemalt. 
Zemannen find, die man Zemannen nennt. 
Wrſchowetz. 
Unwiſſender! der nicht die Münze kennt, 
Mit der Libuſſa unſer Blut bezahlt. 
Domaslaus. 
Drum gab noch andre Münze uns ihr Gpoft, 
Das Volk Eennt fie, doch theilet fie Fein oft! 
Primislaus. 
Gagt lieber mir, wem wird der Ring gebühren, 
Ber von euch beiden frägt des Kampfes Preis? 
Wrſchowetz. 
Du weißt noch nicht, was wir im Schilde führen, 
Wir tragen beide gleich des Sieges Preis, 
Weil größer ich als Domaslaus nicht bin, 
Ruht er in Mitten, neigt zu keinem hin. 
Primislaus. 
©o ihr nicht fprecht, leg’ ich den Ring bier nieder, 
Und Eehre ruhig zu der Hüfte mieder. - 
Wrſchowetz. 
Du mußt ihn noch zu Halten dich bequemen, 
Denn läg’ er bier, wir wüßten nicht, wer nehmen. 
So höre dann Libuffens ftolzgen Hohn, 
Gie nannte uns zu unfres Gieges Lohn 
Zemannen. 
Primislaus. 
Hat fie euch dazu gemacht, 
Go feyd ihr’s, dankt den Göttern, daß ihr’s feyd. 
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Hat euch der Name Ehre nicht gebracht, 
So möget ihr dem Namen Ehre bringen, 
So ehrbar als ihr feyd, bei meinem Eid! 
Wird, euch verehrend, das Zemann erklingen. 


Wrſchowet. 
So klingt es dann ſo herrlich, als zwei Helden, 
Die eines halben Apfels Werth nicht gelten; 

Den Apfel gab ſie uns, mit Ruhm zu melden, 
Theilt ihn, ſprach ſie, doch theilt ihn nicht in zwei. 
Domaslaus. 

Gelbit Zwratka kann dies nicht mit Hererei, 

Mit Gegenfprechen, und mit Geifterbannen. 
Primislaus 

(nachdem er den Apfel aufmerffam betrachtet.). 

Noch ſchwerer wird das Räthſel, ihr Zemannen, 

Denn wißt, daß mir die Kerne angehören. 

Gie vorbehaltend mir zu neuer Zucht, 

Schenkt' ich durch Wlafta heut ihr diefe Frucht, 

Und ſeht, ich will fie euch zu theilen Iehren. 

Des Zankes Apfel ift’s, gebf ihn der Erde, 

Daß er in feiner Frucht euch theilbar erde. 

Um Rofen pflanzt den Dorn, Zeit bringe Rofen. 

Gras wächst euch über'm Frieden. Lang wird gutf. 

Wer pflanzt, dem blüht. Weil’ haben will gut Ding. 


Domaslaus. 
Wir wollen, Eurz und gut. 
Primislaus. 
Wem wird der Ring? 
Wrfhomes. 
Behalte ihn nur noch in deiner Hut. 
Wer um die Brauf, wird um den Ring nicht loofen, 
Und wird fie mein, gib ihn an Domaslaus. 
Domaslaus. 
Gib ihn dem Wrfch, führ' ich die Brauf nad) Haus. 
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Primislaus 
(fchiebt den Ring in den Bufen.) 
Wie ihr es wünfcht. 
Domaslaus. 
Dort kommen unfre Männer! 
Wrſchowetz. 
Nun laßt uns ſehn, ob fie Zemannenkenner. 


(Rozbon, Chirch, Lapad, Druban, Chobol und andere 
Männer des Heeres.) 


Rozbon. 
Willkomm' Wladiden ! 
Domaslaus. 
Rein, Zemannen fprich. 
Rozbon. 
Und fpreche ich Zemann, was fpreche ich ? 
Wrſchowet. 
Du ſprichſt, wozu nach bluterſiegter Schlacht 
Uns eine kecke Jungfer hat gemacht. 
Rozhon. 
Was iſt es für ein Ding? 
Wrſchowetz. 
Was ich nicht weiß, 
Beim ſchwarzen Tſchart, ein rechtes Jungferding, 
Und darum macht es mir gewaltig heiß. 
Domaslaus. 
D wär' es das, dann wäre es doch das, 
Ein Singerhut, ein Nadelöhr, ein Ring! 
Wir könnten leicht dem Namen uns bequemen, 
Wir könnten uns, ohn’ vieles weitre Schämen, 
Die Ehre geben, uns die Ehr’ zu nehmen. 
Rozbon. 
Dieß Adlen, Männer, ift ein Sägerftreich, 
Den hohlen Kürbis wirft fie in den Teich 
Als Spiel der Ente vor, doch in dem zmeiten 
Sit fchon der Lift’gen Jäg'rinn Kopf verftedt, 
Um unbemerkt dem Sange nachzufchreiten. 
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Dom Kürbis, der fich ſchwimmend mit ihm nedk, 

Wird leicht das unvernünft'ge Thier betrogen, 

Und, von der lift’?gen Hand binabgezogen, 

Todt in der Jäg'rinn Gürtel feft geftedt. 
Domaslaus. 

Gie meint wohl fo, doch ich, ich mein’ nicht fo, 

Sch kenne wohl die Salle, die fie ftellt. 
Wrſchowes. 

Gibt ſie den Gürtel nicht als Löſegeld, 

Wird der Zemannheit nimmermehr ſie froh. 

Lapack. 

Nicht klagt, Wladicken, denn des Lands Geſchick 

Begehrt euch zäher, männlicher, als dick. 
Domaslaus. 

Gie macht mit diefem Apfel ung zu Knaben, 

Den wir als Preis des Giegs erhalten haben. 

Rozbon. 

Mich jagt von Haus und Hof fie um die Eichel, 

Die vor Kahrhunderten zur Erde fiel, 

Weil Slawoſchs heiligthuendes Gefchmeichel 

Ihr beffer, als mein freies Wort, gefiel. 

Bedenkt, ihr Männer, noch fteht es bei euch, 

Wollt ihre verderben in dem Weiberreich, 

Laßt mwurzeln länger auf dem Thron Die Here, 

Hegt ihrer Dirnen ftachlichte Gemächfe, 

Umzäunt bricht fie vom Dornenzaun der Frauen 

Den Zank, die Ruthen, um euch auszubauen. 

Dem Volke feine Waffe wegzunehmen, 

Sucht mit dem Klang von leeren Ehrennamen 

Gie fic) die Starken, Mächtigen zu zähmen, 

Und fälfcht mit hohlem Dinkel edlen Gaamen. 

Nichts Männliches fey mehr in Zukunft groß, 

Des Vaters Ruhm wird nun fein Sohn mehr erben, 

Denn in verkehrter Dirnen frechem Gchoos 

Trägt ale Männlichkeit fie in’s VBerderben. 

Erkennt, ihr Blinden, euer ſchwächlich Loos, 


Die Gründung Prags 


In euren Kindern follt ihr fort noch fterben. 

Gie läßt allein die Männer nicht entmannen, 
Daß ihr zu Unzucht, Nachzucht, Werkzeug bleibt. 
Der Geele Mannheit will fie nur verbannen, 
Indem fie alle Weiber uns entmweibt. 

Ertragt ihr Ddieß, fo laßt die künft'gen Zeiten 
Dhn’ ihren eignen Schaden fie verfchneiden. 
Riecht nur ein Weib in Diefer Here Spur, 

So ift auch gleich vermechfelt die Natur. 

Mit allen Schwarzen ftehet fie im Bunde. 

Mein Weib zu prügeln war nur fchlechte Freude, 
Gie ſchmiegte fich, gleich einem feigen Hunde, 
Da lief fie von der Wiefenmahd mir heute, 

Und bei den Dirnen faum erft eine G£unde, 
Heult fie mich an aus diefer Begen Meute. 

Es war die Kahle fonft gar leicht gemausst, 
Leicht ftopfen hatt' ich ein Eleinmündig Maul, 
Sm Roßfchweif maufig jeßt, zeigt fie vom Gaul 
Mir did, wie einen Pferdehuf, die Fauft. 


Homwor. 
Ihr fchuldlos Kind erfennet Nabka nicht? 
Poploped. 
Und lügt dazu, ich Hab’ ein fchiefes Maul. 
WB aftil. 
Den Ring warf Hodfa mir in’s Angeficht. 
Milick. 
Milenka ließ mein Kraut zu Haus verbrennen. 
Wrſchowet. 
Der frechen Dirnen Hohn wir alle kennen. 
Rozhon. 


So höhnt den Hohn zurück, und werdet klug. 

Leicht wird die junge Schlange überwunden. 

Iſt mit dem Prieſterdrachen ſie verbunden, 

Ziehn wir der Weiber, und der Pfaffen Pflug. 
Lapack. 

Stets redeſt, Rozhon, mehr du als genug, 
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Ein ungefchidter Dpfrer wirfft du ganz 

Mit Haut und Haar das Thier in Zornes Feuer. 

Ich öffne es; das Innere des Lands 

Zeigt mir im Eingemweid’ das Ungeheuer. 

Nie wird fie mit den Prieftern fich verbinden, 

Denn falfche Lehre fpukt ihr im Gehirne. 

Die Götter Iaffen fie im Stolz erblinden, 

Und als des Himmels einziges Geftirne 

Bergöftert fich wohl felbft die folle Dirne. 

Ziwraffa fah jüngft in göttlichen Gefichten 70) 

Dem Jungfraufohn Altäre bier errichten. 

Geflohen war das freudige Gewimmel 

Der Götter, und im fternverlaff’nen Himmel 

Gab Zivraffa eine Jungfrau fraurig prangen, 

Der Sohn, der rein geboren und empfangen, 

Trug fie, und um des Mondes Sichel wand 

Die Schlange fich, auf deren Haupt fie ftand. 

Handgreiflich ift der Traum; der ſchwarze Tfchart 

Hat meinem Weibe felbft ihn offenbart; 

Und mit der Schlange ift er felbft gemeint, 

Denn wie den Männern, ift dem Tſchart fie feind. 
Rozbon. 

Den Himmel plündert fie, fich zu erheben, 

Und nicht umfonft ift fie fo fehr ergeben 

Dem dreigeföpften wandelbaren Mond, 

Den unter allen Göttern fie verfchont. 

Gie läßt im legten Viertel ihn verdunflen, 

Um einftens felbft als oft herabzufunflen. 
Lapad. 

Dod) wie erfläreft du der Jungfrau Cohn, 

Der jungfräulic) empfangen und geboren? 
Rozbon. 

Ic glaube gar, du frageft mich zum Hohn? 

Bielleicht hat heimlich fie ein Kind geboren, 

Berdächtig ift mir Längft die Keufche fchon. 
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Primislaus. 
Entfeglich Wort! kaum frau’ ich meinen Obren, 
Schweig, Frevler! 

Domaslaus. 


Rozhon, fprich! 
Wrſchowetz. 
Schweig, Primislaus! 


Lapack. 
Gag alles, was du weißt! 


Volk. 
Fort, fort, heraus! 


Rozhon. 
Umſonſt hat fie in Hundert Kammern nicht 719) 
Getheilet zu Libin der Gäle Licht. 
BDerlaffen ftehn des Krofus Eichenbänfe: 
Auf Polftern, Teppichen, und Kiffen pflegen 
Die Mägdlein fich geharnifcht nicht zu legen, 
Den Teppich fritt man nicht mit Eifenfchuhen. 
Unzäblig find der Bublerinnen Ränke. 
Berroftet ftehn des Vaters Eifentruben: 
Doch was verbergen uns die Zederfchränfe ? 
Schlupfwinkel, Fallen, und geheime Thüren, 
Scleichwege, und verborgne Wendeltreppen. 
Wohin fol alles die, ihr Männer, führen? 
Was hat fie zu verfteden, zu verfchleppen ? 
Es baut der Fuchs gar Fünftlich zwar fein Loch, 
Ein guter GSchliefer aber greift ihn Doch. 
Wer bürgt im Panzer für der Dirnen Art? 
Bielleicht birgt manche im Viſir den Bart. 
Ein jedes Thier erkennt man in dem Bau, 
Der Mann baut Thürme, Gäulen, fteil und feft, 
In fich verftedt, baut die verbuhlte Frau 
Ein kraus vermwirrfes bublerifches Neft. 
Da gibfs geheime Bäder, Wafferkünfte, 
Und fragen wir, fo heißt's: für Seuersbrünfte; 
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Doc wahrlich, jeder fey auf feiner Hut, 
Es heißt im Volk, dort fließe off auch Blut, 
Libuffa Laffe jeden dort ermorden, 
Bon deffen Liebe fie gefätfigt worden. 
Und unterirdifch unter'm Schloß durchiwinden 
Die ew'gen Gänge fi) zu Labyrinthen, 
Iſt man den Buhler müd’, mag er verfchmwinden. 
Wo Bimog feinen Eber Hingefchmiffen, 
Hat mancher fchon die Jungfer küſſen müffen. 
Man nennt dieß fo, wenn man aus warmem Neſt 
Den Bubler in den Abgrund fallen Läßt. 
Primislaus 
(mit edler Erbitterung.) 
Betrunfen bift du, des Verſtands beraubt, 
Denn nüchtern fprächeft du dich um dein Haupt, 
Der kann nicht leben, der den Unfinn glaubt. 
Sch bleibe nicht, zu gehn fey mir erlaubt. 
Wrefhomes. 
Rein, bleibe, bleibe! 
Domaslaus. 
Stets zu überfreiben 


Pflegft, Rozhon, du. 
Chirch. 


O wolle hier noch bleiben, 
Die gute Sache ſollſt du nicht verlaſſen. 

Lapack. 
Man kann es ſo, man kann es anders faſſen. 
Vielleicht merkt ſie auch jetzo erſt die Frucht 
Im Schoos, und ſagt aus falſcher Schaam und Zucht, 
Sie ſey noch rein, es ſey von einem Gotte, 
Den Himmliſchen, den Irdiſchen zum Spotte. 

Chirch 

(einfallend.) 
Sagſt du dieß felbft, und deine gift'ge Rotte! 
Wo fagte fie dieß je, mo, wie, und wann? 
Schäm' dich in deinen Bart, du falfcher Mann! 
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Lapad. 
Sch kenne euch, ihre würdet mit Vergnügen 
Gelbft Götter, um mit ihrem Kalb zu pflügen. 
Aus dem Volk. 
Sa, ja, fie find für fie fo eingenommen, 
Weil neue Pflüge fie von ihr befommen. 
Stört nicht den Lapad, Lapad fpreche aus. 
Lapad. 
©o reinigt dann von ihr der öfter Haus, 
Bor der Geburt fterb’ ihre folle Brut, 
Berfühnt die Götter mit verfluchtem Blut! 
Domaslaus. 


Und dann? 
Lapad. 
Kehrt mwählend euch zum Stamme Krofs. 
Wrſchowetz 
(höhnend.) 


Und wählet mich, küßt mir den Saum des Rocks, 
Nicht wahr? D Lapad, du begannſt verdächtig, 
Und fchließeft deine Rede niederfrächtig. 
Domaslaus. 
Gein Wort fchmedt nach dem Dienft des ſchwarzen Bods. 
Wie bei der Wahl fpricht er; es füte Not, 
Daß er mit feinem böfen Weib noch droht. 
Lapad. 
Weißt du! verfchoben ift nicht aufgehoben ! 
An deinem Heil mag ſich mein $luch erproben. 
Rozbon. 
Nicht ftreitet, Männer, Eintracht will die Sache! 
Primislaus. 
Schlange, Drache! 
Rozbon 
(verächtlich.) 
Schwache Rache! 
PDrimislaus. 
Starke Wache! 
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iad 
(Läuft zerftört, blutrünftig, —* berußet in Lapacks Arme.) 
O Lapack! Männer, nehmt euch meiner anl 
Verſtecket mich! 
Lapad. 
Was hat man dir gethan? 
Du bebeft wie ein Laub, was ift gefchehn? 
Rozbon. 
Er bat vielleicht durch's GSchlüffelloch gefehn, 
Wie man die Jungfrau küßt, im Trüben fifcht, 
Und ward da über'm Laufchen wohl ermifcht. 
Lapad. 
Geſchwind erzähle, Ziad, fey mohlgemuth, 
Du ftehft in aller diefer Männer Schuß. 
Wie fiehft du aus, voll Beulen, und voll Gchmug? 
Ziack. 
Nie werd' ich mehr den böſen Dirnen gut. 
Sie liegen um den Herd mit Waffenputz 
Beſchäftigt, ſingen, und ſind gar berauſcht. 
Im Rauchfang ſteckend, habe ich gelauſcht. 
Primislaus. 
Gelaufcht? das macht dich ſchwarz, denn eigne Gchand’ 
Hört überall der Laufcher an der Wand. 
Chirch. 
Ich dächte, wär' er nicht mit Ruß bedeckt, 
In Rozhons Labyrinth hätt' er geſteckt. 
Doch iſt's ein Winkel auch, geheim ein Gang, 
Ein Schleichweg, wo der Rauch den Schinken küßt. 
Wo oft die Fledermaus, vom Feuer bang, 
Hat heimlich ſie verbotne Luſt gebüßt, 
Den Speck hinab aus ihrem warmen Neſt 
Zum Abgrund in den Keſſel fallen läßt. 

Du, Schreiber, biſt die Maus wohl ſelbſt geweſen; 
Was du im Rauchfang ſchriebſt, wird niemand leſen. 
Rozhon. 

Unwürd'ge Liſt, du unterbrichſt das Kind. 
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Chirch. 

Unwürd'ger Rauchfang, ſchrecklich Labyrinth! 
Volk. 

Still, ſtill, kein Streit, den Knaben laſſet ſprechen. 

Wrſchowet. 

Er bleibet uns ſonſt gar im Schlote ſtecken. 
Volk. 

Still, rede, Schreiber, ohne Unterbrechen. 
Lapack. 

Gag an, mein Ziack, was haft du zu entdecken? 
Ziack. 


Bei jeder Waffe, die ſie fegten, ſangen 
Rings alle einen Vers; es ging Reih' um, 
Sie wußten's alle, keine blieb da ſtumm. 
„Wir fegen an der Zeit,“ hat's angefangen. 
Das Argſte war Schild, Speer und Gaffelzeug 
Auf Efeln — nein, warf‘, ich befinn’ mich gleich, 
„Mit Hörnern ziert die Schelmen.“ 
Beim Sattel war das nicht; nein, bei den Helmen. 
„Rozhon foll d’rüber fpringen.“ 
Rozbon. 
Was, wo ward dieß gefungen ? 
Ziad. 
Bei den Klingen. 
Ihr macht mich irr'. 
Wrſchowetg. 
Still, laſſet ihn vollbringen. 
Ziack. 
„Den Wrſchowetz zu begen“ 
Domaslaus. 
Auch du? 
Ziad. 
Das fangen fie beim Degenmwegen. 
»„Dem Domaslaus im Hirne“ 
Gang, als ein Sporn ihr fehlte, eine Dirne. 
(Die Männer lachen.) 
Clemens Brentano, Werke X 14 
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Domaslaus. 
Sch will die Gängerinn dafür ſchon fpornen. 


Ziad. 
Ihr machet mich verirrt mit euren Worten, 
Sch weiß nun nicht von Hinten oder vornen. 


Lapad. 
Du mwarft am Sporn, als du geftöref worden. 
Ziad. 
„Das Heerhorn abgenuget“ 
Sing’s an, als die Trompeten fie gepußet. 
Jetzt fallen mir die fchlimmen Reime ein, 
Sch fage fie, doch müßt ihr ftille feyn. 
Bald fommen unfre Zeiten, 
Der Mann darf figlings reiten 
Nur auf des Müllers Thier, 
Das Roß befchreiten wir. 


Den rechten Daum abbauen 
Dem Knaben die Jungfrauen, 
Daß nie, wädhst er zum Mann, 
Ein Schwert er faffen Fann. 


Daß fie nie zielen Fönnen, 
Wird man mit Eifen brennen 
Das linfe Aug’ dem Kind, 

So kömmt der Schuß uns blind. 


Rozbon. 
Abfcheulich! Männer, macht euch dieß fein Grauen? 


Primislaus. 
Schreckt euch ein mwigig Lied beraufchter rauen ? 
Bär’ fchmugig die Natur, wie Zofen find, 
Der Fuchs fo liftig, als die Fabel ift, 
Mehr wäre dann nicht werth ein menfchlich Kind, 
Als efles Luder, das der Fuchs fich frißt. 
So lang fie fingen, finget ihnen mieder, 
Doch wenn fie fchweigend fchleichen, fchlagt fie nieder! 
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Lapack. 
Die Wahrheit ſprechen Kinder und Berauſchte. 
Chirch. 
Die Narren auch — und doch wohl auch nicht immer, 
Sie lügen in den eignen Gad viel ſchlimmer. 
Gang man nicht auch vom Schreiber, der da laufchte? 


Den Schreiber, der da laufchet, 
Und in dem Rauchfang raufchet, 
Zieh aus dem Schlot herab, 
Schneid' ihm die Ohren ab. 
Ziad. 
Das hört ich nicht; fie machten großes Feuer, 
Sc ward ganz dumm, der Qualm war ungeheuer. 
Chirch. 
Da haben wir ja Rozhons Feuersbrünſte, 
Gab's denn da oben keine Waſſerkünſte? 
Ziack. 
Ich fiel herab, und mitten auf den Herd, 
Sie flohen aus einander, glaubten ſchüchtern, 
Ich ſey der Tſchart. Doch von dem Schreck bald nüchtern, 
Schlug Stratka auf mich [los mit flachem Schwert, 
Da ſchrien ergrimmend auch die andern Frauen, 
Man ſolle gleich den Daumen mir abhauen, 
Und andre wollten mir die Augen blenden. 
Lapack. 
Entriß dich Wlaſta nicht der Tollen Händen? 


Ziack. 

Behüt', ſie brannte mich mit glühen Kohlen, 
Bis ich ihr ſagte, wer es mir befohlen. 
Dann fangen fie: „Mit Heren und mit Hinken 

Erzieht man ſolche Finken, 

Und macht dem Nafeweis 

Erft recht die Hölle Heiß.“ 
Sie fihlugen mich, bis daß Libuffa rief, 
Und ich, fo: wie ich bin, zu euch entlief. 
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Chirch. 
Er ſchwärzt die Dirnen an, die nur geſcherzt, 
Und, ihm was weiß zu machen, ihn geſchwärzt. 


Lapack. 
Ihr Männer, ohne Vortheil iſt mein Zorn: 
Aus meinem eignen Blute wächst ein Dorn, 
Gelbft Wlafta — 
Primislaus. 
Kein, du ierft, fie ift die Rofe. 
Begehrft du, daß fie efwa den Liebkofe, 
Der als dein Laurer in den Rauchfang Eriecht. 
Lapack. 
Auf, auf, ihr Männer, ſeht, umſchwirrend fliegt 
Die Fledermaus. 
Primislaus. 
Die Schwalbe der Verräther. 
Nach Haus gehn, die zu gutem Rathe kamen. 


CLapack. 
Nur ſchlechte Sache ſchimpfet ihren Thäter. 


Primislaus. 
Drum nannte ich die Fledermaus bei'm Namen. 
Mit ungemwiffen Flug, gleich dem Gemiffen 
Des neuen Diebs, ift in ihr die Natur 
Zu guter, und zu böfer Art zerriffen. 
Gie folgt der Nacht, fie folgt des Lichtes Spur, 
Gie ift nicht Maus, fie ift nicht Bogel nur, 
Mausvogel ift fie auch, und maust im Dunkeln, 
Und ftürzet blind zum Tod, wo Gchäge funkeln. 
Go ſchwanket zmwifchen böfem Rath und That, 
Wie ein Gefpenft, gequälet, der Verrath, 
Wie zmwifchen Licht und Nacht die Spedmaus fchiweift. 
Wem mit den Krallen in das Haar fie greift, 
Der glaube fi) ermahnt auf böfem Pfad, 
Und gehe beim, und lafje den Verrath. 
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Rozbon. 
Nichts Hör’ ich mehr, ich gehe nach Libin. 
Der frefe her zu mir, der mit will ziehn. 
Mit feinen Reden zeigte uns das Kind, 
Daß des Befuchs fie nicht gemärfig find. 
Libuffa fpielt mit ihrem Frofche jegt, 
Des Ebers Laft mit Bimog Kafcha fchägt, 
Und Tetka zähle am Weberzug der Spinne, 2) 
Die in die Zahlenbüchfe fie gefegt, 
Sn wie viel Zeit fie einen Mann geminne; 
Die Dirnen liegen prahlend um den Herd. 
Wer noch den Daumen bat, und noch das Gchmert, 
Der folge mir in’s ftolze Frauenhaus. 
Ein jeder wähle, die er mag, fich aus, 
Nehm' unter'n Daumen die, fafj’ die im Aug’, 


Den Daum und Aug’ er nimmt zum Kriegsgebraud). 


Und geht die Sonne auf in diefem Lande, 

Dann finde unfern Thron fie ohne Schande. 

Wir wählen einen $ürften, einen Mann, 

Und freiben Krofus Töchter in den Bann. 
Domaslaus. 

Zu groß ift in dem Volke ihre Liebe. 

Rozbon. 

Die großen Häufer leeren feine Diebe. 
Wrſchowet.. 

Zu groß auch unter uns iſt ihre Liebe. 


Rozhon. 
Gefangen ſchreit der Spatz im Hexenſiebe, 


Biel Lieb, viel Lieb! Haß! Haß! iſt auch ein Schrei. 


Chirch. 
Ein Rabenſchrei, ihn ſchreit Verrätherei! 
Rozhon 
(mit tiefem? Hohn.) 
Jetzt kenn' ich euch, und jetzt kann ich euch ſagen: 
Mit Ehrennamen ſeyd ihr platt geſchlagen. 
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Was ein Zemann ift, höret in der Kürze: 
Reicht fällt aus engem Rod bei weiten Schritten 
Gezähmt ein Mann aus einer S$ungfernfchürze, 
Und drifcht das leere Stroh mit feinen Gitten, 
Und neigt fich, fchleicht fich, fchmiegt fich, biegt fich, dreht fich, 
Dient nie den Göttern, Menfchen dann und wann, 
Des Weibes Edelmann gar wohl gelitten, 
Gähnt fie, fpudt fie, nießt fie; fpricht er, verfteht fich, 
Und das gefteh’ ich, i da muß ich bitten: 
Ein gar ein lieber Narr ift ein Zemann! 
WBrfhomesp. 
Und Du, du bift ein Narr, doch nicht ein Lieber. 
Ein mwiderlicher, und ein unverfchämter, 
Ein widerhaarichter, und ungezähmter. 
Rozbon. 
Nicht zürn' ich dir, du fprichft im Liebesfieber. 
Krieger. 
Gie wähle einen Fürften, einen Mann, 
Der fie, und ihre Dirnen bänd’gen Eanın. 
Primislaus. 
Laßt rathen euch, ihr Männer, zieht nach Haus, 
Löfcht nicht des Tages Ruhm am Abend aus. 
Ihr Habt die äußern Seinde fehlecht befiegt, 
Wenn ihr dem innern Feinde fchlecht erliegt. 
Bor Perons Thron die Sröfche einft erfchienen 
Um eine Königinn; der Gott gab ihnen 
Ein goldnes Sröfchlein, das fie weiſ' regirte. 
Da nabten Molche, die der Glanz verführte, 
Sm Gold der Herrfcherinn ſich zu vergolden. 
Es bob fi; Neid und Streit, denn alle wollten, 
Und Eonnten nicht. Zum Donn’ter fie nun fchrien: 
Bor einem Weib ift fehimpflich uns zu Enien. 
Er fendete den ernften Storch zum Gumpfe; 
Die Fröſche, angelodt vom rothen Strumpfe, 
Fraß ſchnell der neue König; unbeleidiget 
Berblieb die Königinn, vom Gold verfheidigt. 


Die Gründung Prags 


Rozbon. 

Gagt, wie gefällt euch dieſe Fabelwäſche? 
So hört dann die Moral für euch, ihr Fröfche. 
Ein Froſch regiert euch: wollt ihr Sröfche bleiben, 
Laßt von dem Frofche euch Gefege fchreiben. 
Es lüftet nach dem Frofche nur dem Storche, 
Ein Storch ift, der der Fürftinn Hand begehrt. 
Sft euer Herr ihr Mann, dann fraget Gorge 
Bor einem rothen Gtrumpf, der euch verzehrt. 
D’rum rathe ich, feyd lieber keine Fröfche, 
Werft den Regierungsfrofch von eurem Stuhl. 
Wie er als Here auch das Waffer drefche, 
Bald zieht das Gold hinab ihn in den Pfubl. 

Primislaus. 
Du deuteſt ſchlecht. Sind Fröfche mir, fo ift 
Auch deine Zunge nur ein rother Lappen, 
Dem armen BolE mit fchlechter Jägerliſt 
Des böfen Rathes Angel zu verfappen. 
Sch fag’ nochmals: verdienet ihre Huld, 
Ihr Habet felbft zum Throne fie gefegt, 
Run haltet ihre Zucht auch unverlegt. 
Neigt fie fich feinem Mann, iſt's Männerfchuld. 
D Götter! hütet uns vor einem Leid, 
Das alfo ſchwer und drüdend auf uns liegt, 
Das alfo fief, daß der, der es befiegt, 


Libuffens Hand verdient. Lebt wohl für heut! 
Ab 


Domaslaus. 
Ein Eluger, ftillee Mann. 
Lapad. 
Zemannen, twißt, 
Ein Stillmann wird er, wenn Libuffa will. 
Wrſchowetz. 
Still, klug, beredet, immer doch gelind. 
Rozh'on. 
Ja, grad ſo klug, als er beredet iſt, 
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Und fo beredf als ftill, und grad fo ftill, 
Als Sröfche es bei trübem Wetter find, 
Und fo beredet, wie bei lauem Wetter 
Die Fröfche find, und endlich grad fo Flug, 
Wie Sröfche es bei jedem Wetter find. 
D ftrafet nicht, ihr unterird’fchen Götter, 
Der Chechen Einfalt, denn fie find ftodblind, 
Was fie verftehn, ift ihnen Elug genug! 
Lebt wohl, ich fchieße heut mit gutem Pfeil 
Dem Frofch die Krone ab, und mach’ fie feil. 
Ziad. 
Schlecht wird dir deine Mühe heut belohnt! 
Rozbon. 
Warum, du Knabe ? 
Ziad. 
Harr' zum Gichelmond, 
Dann wirft den Bocksſchlauch Zwratka in den Teich, 
Um ihn verfammelt fich der Fröfche Reich, 
Und oben d’rauf figt, wie auf einem Throne, 
Die Königinn mit ſchwarz und weißer Krone, 
Den ſchießt fie dann mit einem Gchnedenpfeil; 
Go wird die Krone ihr gar leicht zu Theil. 
Man fegt fie auf, wenn man in Stürmen ſchifft, 
Nah Schägen gräbt, auch dient fie gegen Gift, 
Als Brauffrönlein dient fie den meifen Frauen, 
Wenn fie ſich mit dem ſchwarzen Gofte frauen, 
Lapad. 
Du fchwageft dDummes Zeug. Komm, fomm nad) Haus. 
(Ziad geht mit Lapad..) 
Wrſchow eg. 
Er ſchwätzte feine Krönungsfeier aus. 
Krieger. 
Hort, fort! fie wähle felbft, ſey's wer es jey, 
Ein Mann nur mach’ uns von den Dirnen frei. 
WBrefhomes. 
Folgt mir, ich bin ein Mann. 
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Domaslaus. 
Mir, mir fteht bei! 


Rozbon. 
Ihr! Männer? o Zemannen! ihr Befreier? 
Gie tanzt auf euch, ihr fpielt die Freierleier. 
D Honig, den man um das Giftglas ftreicht! 
Die dumme Fliege ift bereits vergiftet. 
D Schande, die ein Ehrenname ftiftet, 
Der jedem Unding, dem man ihn vergleicht, 
So ähnlich ift, und dennoch unvergleichlich. 
Mit euch ift’s aus; das Ziel euch unerreichlich. 
Die Liftige warf in den Heldenlauf 
Euch Apfel, Rätbfel, und die leeren Namen. 
Run rast, und gafft, und löst die Räthfel auf. 
Gefangen feyd ihre in dem goldnen Rahmen, 
Man Eriegt bei Sürftinnen ihn in den Kauf! 
Mehr thut bis morgen eines Mannes Ginn, 
Als jemals zwei Zemannen heut vollenden, 
Sch frenne mich von euch. 
(Ab.) 
Wrſchowetz. 

Das iſt Gewinn. 

Mit ſchlechter Farbe wollt' das Werk er ſchänden. 


Krieger. 

Wir ſind bereit, nun führt uns nach Libin. 
Wrſchowet. 

Wir müſſen ruhig und geräuſchlos ziehn. 
Domaslaus. 

Die Sonne finkt, es weicht der Glanz vom Throne. 
Wrſchowetz. 

Im Abend blinkt ein Stern, wie eine Krone. 

(Sie ziehen mit dem Heer ab.) 
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Bor dem Schloß Libin. Abendhimmel. 


(Die Mägdlein umbängen auf der Terrafje Krofus Gruft gegenüber dem 
Eingang von Libuffens Badgrofte mit einem Teppichzelt, und breiten 
Teppiche umber, und Kiffen.) 


Scharka. 
Des Frühlings Duft iſt ſüß, die Lüfte labend. 
Stratka. 
Libuſſens erſtes Bad, ein ſchöner Abend! 
Zaſtawa. 
Hier ſind die Linnen. 
Hodka. 
Und hier ſind die Schwämme. 
Scharka. 
Tragt ſie hinein. 
Dobrowka. 
Hier ſind die goldnen Kämme. 
Milenka. 
Ich bringe Balſam. 
Nabka. 
Ich den Salbenkrug. 
Stratka. 
Wem bat die Kräuter Kafcha anvertraut? 
Dobromila. 
Uns Schülerinnen, ſieh da Kraufs genug. 
Zaftama. 
St krank Libuffa? 
Scharka. 


Nein, doch iſt von Schwermuth 
Der Himmel ihrer Seele ſchwarz bedecket. 
Dobromila. 
Hier hab' ich Himmelskehr, der Jungfrau'n Wermuth, 79) 
Der ſtärkend in dem Bade Muth erwecket. 
Liebſtöckel, Herzenstroſt, und Immenblatt 
Zum Troſt der theuren Immenköniginn. 
Stratka. 
Sieh, was Klimbogna in dem Strauße hat. 
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Dobromila. 
Das weiß fie felbft, die Kräuferfennerinn. 
Stratka. 
So ſage ſie es, daß auch ich es wiſſe. 
Klimbogna. 


Sibyllenwurz, und Herzkraut, die Meliffe, 9 
Dann bier noch Thymian, die edle Demuth. 
BudeslamEa. 
Und rings um’s Bad ftreu’ ich den Farrenfaamen. 
Stratka. 
Und gegen was? 
Budeslamfa. 
Gen ihrer Geele Wehmuth. 
Gtratfa. 
Hilft er dafür? 
Budeslamfa. 
Kennft du nicht feine Namen? 
Helmmwurz, und Donnerwurz, und Frauenſchuh 
Heißt auch das Kraut, und viel gehört dazu, 
Den geifterhaften Saamen zu erringen; 
Denn augenblidlich in geheimen Zeiten 
Gieht man, wie Feuer, aus dem Kraut ihn fpringen, 
Und mit den fchwarzen Göttern muß man jtreiten, 
Die ihn heißhungrig in den Abgrund fchlingen, 
Weil fie dem Menſchen diefen Schag beneiden. 
Der ftehet gut, der ſich auf ihn verläßt. 
Sn Kampf, in Glück und Liebe madjt er fejt. 
Scharfa. 
D feltne Kunft! gefchwind ftreu’ ihn um’s Bad. 
Die Kräuter werft hinein, Libuffa naht. 
(Libuffa Wlaſta treten auf.) 
Libuſſa. 
Bielbog, der lichte Sonnenführer, ſenket 
Am Berg hinab das ſchimmernde Gefieder. 
Zur Bahn Triglawa ſchon das Nachtroß lenket, 
Die Schattenmähne wallt zum Thal hernieder. 
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Still ruhn die Heerden, die der Fluß getränket, 
Kein Roßgemwieher hallt am Felfen mieder, 
Es fchweigt der Hain. Am Quell die Linde denket, 
Und räumt, die fie gehört, Die Srühlingslieder. 
Der Strom in einfamer Begeiftrung raufcht, 
Entfchlummernd finnt der Wiederhall, und Laufcht. 
Der Himmel an das Herz der Erde finkt, 
Ein Bräutigam, der füffend Thränen trinke. 
Wlaſta. 
Die Göttliche, die nur den Göttern gleicht, 
Mit Bielbog nun zugleich zum Bade ſteigt. 
Den lichten Sonnenhelm nimmt ihr die Dirne, 
Die Abendröthe, Wlafta, von der Stirne, 
Und wie des dunklen Roffes Mähnen mwallen, 
Die ſchwarzen Loden dir zum Naden fallen. 
(Sie nimmt ihr den Helm ab.) 
Libuffa 
(monoton tparnend.) 
Erröthe, Wlafta, nur, du Abendröthe, 
Ganz anders als dein Herz fpricht deine Rede. 
Wlaſta. 
So lange ich dir traue, trau' auch mir! 
Entwaffnend nehm' den Panzer ich von dir, 
Und gleich dem Monde, der dem keuſchen Weib 
Auf's Lager ſinket, leuchtet nur dein Leib. 
Des Tages blanfer Harniſch iſt verſunken, 
In deinem ſpiegeln noch die Sternenfunken. 
(Sie ſchnallt ihr den Panzer ab.) 
Libuffa 
(zärtlich flehend.) 
Ihr feyd die Sterne, Mägdlein, bleibt mir freu! 
Die Mägdlein. 
Treu, freu, fo lang dein Harnifch fpiegelt, freu! 
Wlaſta. 
Nun gehe ein in's Bad, du ſchöner Abend, 
Von deines Tages Mühe dich erlabend. 
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Und gehe alfo leuchtend d’raus hervor, 

Daß Triglawa, trägt fie den Mond empor, 

Erftaunend anzieht ihres Roffes Zügel, 

Als fähe fie ihr Bild im Moldaufpiegel. 
Libuſſa. 

Erröthe, Wlafta, nur, du Abendröthe, 

Ganz anders als dein Herz fpricht deine Rede! 
Wlaſta. 


Noch einmal ſprich dieß nicht, du ſprachſt es zweimal, 


Es würde wahr ſeyn, ſprächeſt du es dreimal. 
Sc, Liebe dich, ich möchte feyn mie du, 
Und ſchau', ohnmächtig, dir bemundernd zu. 
Libuffa 
(auffabrend, als babe fie etwas gehört.) 
Hoch! was war dieß? 


Wlaſta. 


Es ſeufzt der Wind im Rohr. 


Libuſſa. 

Ein banger Schrei aus meines Vaters Gruft. 
Scharka. 

Der brünſtige Faſan im Walde ruft. 
Libuffe. 

Kein, aus der Gruft Hrobka fehrie's hervor, 

Sn allen Adern ftarret mir das Blut! 

Still, horcht, Hört ihr, es ift der Div! 
Gtratfa. 

Sn der vom Abendwind bewegten Fluth 

Geufzt fo das Ruder an des Fährmanns Schiff. 
Wlaſta. 

Schau auf, es war des böhm'ſchen Adlers Schrei, 

Er ziehet nach dem Schlachtfeld dort vorbei. 
Libuſſa. 

Schwermüthig iſt mein Herz; ich muß mich ſchämen. 

Wie jetzt, befref’ ich nie mehr dieſes Bad. 

Mir ift, als follte ich Hier Abfchied nehmen 

Bon mir, von euch, als drohe mir Verrath! 
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Gtratfa. 
Berzeih, Libuffa, mir die freie Rede, 
Wenn ich dein Weh zu deuten mich entblöde. 
Richt ftieg der Schrei aus deines Vaters Gruft, 
Aus deinem Innern dein Geſchick dir ruft. 
Folgt erft geheimnißvoll, wie Meeresfluth, 
Dem Kahn des bleichen Monds der Jungfrau Blut, 
Dann ſchmilzt in Thränen vor dem Zauberfpiegel 
Der Dämmerung des tiefften Lebens Giegel, 
Und in dem Innern fehen fchnelle Blide, 
Wie gute Geifter, wogen die Gefchide. 
Es fteht der Spiegel auf des Lebens Höhe, 
D daß ich nicht mehr felig vor ihm ftehe! 
Denn eine Lüge nur, ein Trug — 
Libuffa 
(plößlich geftörf.) 
Es ſchwirren 
Hier FSledermäufe, fie find mir zumider, 
Berjaget fie, ihr Mägdlein, fchlagt fie nieder. 
(Die Mägdlein wehen mit Tüchern, fie faßt ruhig Stratka’s 
unterbrochene Rede auf.) 
Nur eine Lüge? 
Stratka. 
Eine Fledermaus, 
Die gen den Spiegel fliegt, bricht ihn mit Klirren, 
Mit Scherben ſchmückt ſich dann das Leben aus. 
Sein ganzer Himmel brach vor ihm entzwei, 
Und kälter, rauher wird's, doch frei, frei, frei! 
Libuſſa. 
So ſchreit aus. dir die trunkne Tyranneil 
Ihr Mägdlein, ſchlagt die Harfen mir, und ſingt, 
Daß mir die öde Grotte wiederklingt! 
(Sie geht in's Bad, und läßt den Teppich fallen.) 
Wlaſta. 
Die Harfen, und die Flöten holt herbei, 
Ich bleibe hier, daß ſie nicht einſam ſey. 
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(Die Mägdlein gehen hinauf; fie figt vor dem Bade, und 
fpricht vor fich.) 
Weh dir, Libuffa, Jungfrau, Geberinn, 
Es neiget fich dein Stern zum Untergange. 
Dein Blick wird finfter, fraurig wird dein Ginn, 
Geit ich des Kampfs gen dich mich unterfange. 
Es zehrt mein Licht, gleich jenen Zauberkerzen, 
Die gegen Seindesleben Fluch bereitet, 
An deinem ftolzen, nie befiegten Herzen; 
Zu mir ift deines Glüdes Strom geleitet, 
Wie zieht ihr Ring an meinem Arme heftig, 
Wie wird die ganze Geele mir gefchäffig! 
Du machſt mic) graufam, machjt mich felig, Liebe! 
Es frägt ihr Helm geflügelt eine Krone, 
Sch feg’ ihn auf, daß ich zum Flug mich übe, 
D tragt, ihre Flügel, mich hinan zum Throne! 
(Sie legt ihren Helm ab, und feßt den Libuflens auf.) 
Libuffa 
(aus der Grotte redend.) 
Wlafta, bift du allein? 
Wlaſta. 
Ja, Herzoginn! 
Libuſſa. 
D komm zu mir, weil ich fo traurig bin. 
Wlaſta. 
Vergönne mir, Libuſſa, hier die Wache. 
Wie vor der Götter Haus ein Rieſe ſteht, 
Der, hundertäugig, ſie zu ſchützen ſpäht. 


Libuffe. 

Rein, wie zweizüngig vor dem Gchag ein Drache. 
Wlaſta. 

Was ſagteſt du? 
Libuſſa. 


Erröthe, Abendröthe, 
Denn anders als dein Herz ſpricht deine Rede. 
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Wlaſta. 
Libuſſa, du vernichteſt meine Seele, 
Zum drittenmal ſprichſt du dieß Wort. 
Libuſſa. 
Nicht zähle! 
Wlaſta 
(vor ſich.) 
Was iſt es, das ſie quält, merkt ſie Verrath? 
Regt dunkel ſich die Weisſagung in ihr? 
Nicht lang mehr, Wlafta, frommet Zaudern dir. 
Am neuen Morgen fchreite ich zur That. 
Die Mägdlein nehme ich in engern Eid. 
Es reifet die Vollendung an der Zeit. 
(Die Mägdlein kehren mit Huslien und $löten, und figen, auf den 
Selfen zerftreut, fingend und fpielend :) 
Heil’ge Nacht, heil'ge Nacht! 
Gterngefchloff'ner Himmelsfrieden! 
Alles, was das Licht gefchieden, 
Sft verbunden, 
Ale Wunden 
Bluten füß im Abendroth! 


Bielbogs Speer, Bielbogs Speer 
Sinkt in’s Herz der frunfnen Erde, 
Die mit feliger Geberde, 

Eine Rofe, 

Sn dem Gchoofe 

Dunfler Lüfte niederfaudht. 


Zücht'ge Braut, zücht'ge Braut! 
Deine füße Gchmach verhülle, 
Wenn des Hochzeitbechers Fülle 
Sich ergießet. 
Alfo fließet 
In die brünft'ge Nacht der Tag! 
(Machſpiel der Inſtrumente; während dem Gefang zeigt ſich 


Rozhon mit feinen Knechten fehon Links im Gebüfch. 
Unter dem Nacdyfpiel fpricht er:) 
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Rozbon. 
Beraufchet find fie ganz in Bublerei. 
Gut ift die Jagd, es falzt der Auerhahn: 7%) 
Er hört und fieht nicht. Folgt mir Leif’ hinan! 
(Sie ziehen fich zurüd, und erfcheinen am Ende des folgen- 
den Liedes über den Mägdlein.) 
Libuffa 
(im Bade.) 
Könnt ihre das Lied nicht von Triglama’s Bad? 
Scharfa. 
Wie ihr die Lefchien, die Waldgötter, genaht, °%) 
Um in dem Bad die Keufche zu ermorden ? 
Und wie der Hirte Kotar fie befreit, 
Der dann ihr Sreund, der ftille Mond, geworden. 
Libuffe. 
Sa, dieſes fingef, es ift an der Zeit. 
Chor. 
Mond, Mond! 
Wie die Wellen Fühlen, 
Wie die Winde mwühlen 
In den dunklen Mähnen der Nacht! 
Scharka. 
In dem Bade ſpielt die Keuſche, 
Und die Woge wäühlt berauſchet, 
Ringsum ſchweigt das Waldgeräuſche, 
Weil es lüſtern niederlauſchet. 
Chor. 
Mond, Mond! 
Wie die Wellen kühlen, 
Wie die Winde wühlen 
In den dunklen Mähnen der Nacht! 
Scharka. 
Und die ſchlauen Leſchien ſchleichen 
Klein wie Gräſer durch die Wieſen, 
Durch die Haine hoher Eichen 
Hoch wie ungeheure Riefen. | 
Clemens Brentano, Werke X 15 


226 


Die Gründung Prags 


Chor. 
Mond, Mond! 
Wie die Wellen fühlen, 
Wie die Winde mwühlen 
Sn den dunklen Mähnen der Nacht! 
Scharka. 
Mit Geläut der Heerdenglocken, 
Mit der Turteltaube Lachen 
Müde Wandrer ſie verlocken, 
Kitzlen dann zu todt die ſchwachen. 
Chor. 
Mond, Mond! 
Wie die Wellen Fühlen, 
Wie die Winde mwühlen 
Sn den dunklen Mähnen der Nacht. 
Scharka. 
Und ſchon nahen ſie dem Bade 
Auf den Wald- und Wieſenpfaden, 
Doc, ein Hirte am Geftade 
Ruft — 
Primislaus 


(£ritt, mit dem Gchmerte, rechts aus dem Vorgrund.) 


Triglama ift verrafhen! 


(Man fieht Rozhon und feine Knechte die Dirnen ergreifen, 
und fie mit Gefchrei vom Fels reißen, fie vertheidigen fich 
aber fo tapfer, daß fie die Knechte aus der Scene treiben.) 


Wlaſta. 


Verrath, Verrath! 


Rozhon. 

Hinab mit dir, du Dirne! 
(Er ſpringt mit ihr nieder.) 
Libuſſa 


(ſpringt aus dem Bade, ſetzt Wlafta’s Helm auf.) 
D Waffen, Waffen! kämpfe, mein eftirne! 


Bimwog 


(mit einer Fackel durch's Fenfter, zieht fich zurüd, und kömmt herab.) 


Derräthereil Libuffa ficht umringt. 
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Wlaſta 
(ihr Schwert ſinkt.) 
Verfluchte Wunde, die den Arm mir zwingt. 
Rozhon 
(ringt mit ihr, und will ſie fortreißen.) 
In's Waſſer mit dem Froſch, es ift ſchlecht Wetter, 
Laß fehn, ob, wer das Ruder führt, auch ſchwimmel 
Primislaus 
(erfticht ihn.) 
Nur einen guten Schwertſtreich mir, ihr Götter! 
Wlaſta 
(ſinkt verblutend.) 
Ihr Himmliſchen, ich hörte ſeine Stimme! 
Rozhon. 
(ſinkt.) 
Weh mir, mich reißen dunkle Hände nieder! 
Libuſſa 
(ſpringt, halb bewaffnet, herab.) 
Ein Schwert! ein Schwert! ganz Böheim für ein Schmwert!?”) 
Primislaus 
(gibt ihr das feine, und zieht fich zurück.) 
Sch nähme Dich beitm Wort, wär: Böheim dein! 
Libuffa finke! 
Libuffa 
(erftaunt.) 
Wer ifl’s? das Nachtgefieder 
Bededt ihn. Weſſen Schwert ift Böheim mwerth? 
Er Halte mich bei'm Wort, Böheim ift mein, 
Sch babe es verkauft um Schwertes Danf. 
Die Dirnen 
(kehren zurüd.) 
Gieg! Gieg! die wilde Moldau frank 
Das Leben, und das Blut der feigen Knechte. 


(Tetka, Kaſcha, Bimog, bewaffnet, mit einer Fadel.) 


Tetka. 
Libuſſa, o Libuſſa! 
—18* 


298. Die Gründung Prags 


Kaſcha. 
Biſt du heil? 
Libuſſa. 
Es deckte unſer Heer mich im Gefechte. 
Kotar gab mir fein Schwert! 
Gtratfa 
(ſieht Wlaſta.) 
Weh! weh! 
Wlaſta erſchlagen, von des Rozhons Beil! 
Biwog. 
Und Rozhon hier in ſeinem Blute todt! 
Libuſſa. 
D Wlafta, hebt fie auf, daß ich fie ſehe, 
Die Fadel ber! 
(Stratfa und Scharka nehmen fie in den Arm, und beleuchten fie.) 
Wlaſta 
(erwacht.) 
Weh mir, weh mir! 
Libuffe. 
Gie lebt! 
Bringt fie hinauf, zu ruhn. 
Wlaſta. 
Laßt mich, es ſchwebt 
Ein Ring vor mir! 
Kaſcha. 
Es reitzet ſie das Licht. 
Wlaſta 
(erholt ſich.) 
Bringt mich hinan, die Wunde brach im Streit. 
Libuſſa. 
Du baft mit meinem Helme mich befreit, 
Zum zmweitenmal floß fo dein Blut für mich, 
Wie dan ih, Wlafta, dir? 
Wlaſta 
(wankt.) 
Wehl fürchterlich 
Dreht ſich die Welt um mich, ich kann nicht ſtehn! 
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Kaſcha. 
Sie ſchwindelt, führet ſie. 
Tetka. 
Auch uns laßt gehn. 
Libuſſa. 
Wer rief von euch: Triglawa iſt verrathen? 
Klimbogna. 
Es war ein Wunder. 
Stratka. 
Ja, wir hörten's alle. 
Dobromila. 
Es war, als ob es aus dem Himmel fchalle. 
Scharka. 
Dich rettete Kotar. 
Tetka. 
Auf deinen Pfaden 
Gehn gute Geiſter. 
Budeslawka 
Sieh, den Farrenſaamen 
Streuf’ ich um's Bad. Auf Helmwurz ſtandeſt du, 
Und trateſt auf den mächt'gen Frauenſchuh, 
Die ſtarken Geiſter dir zu Hülfe kamen. 
Libuſſa. 
Dem Monde dank’ ich lieber. Scharka, ſinge 
Des Liedes End’, daß ihm mein Dank erklinge. 
(Sie gehen binan, am Ende des folgenden Verfes fritt der Mond 
über dem Schloffe hervor, und fie hinein.) 
Scharka. 
Und den Hirten, der ſie rettet, 
Kun Triglawa hoch belohnt, 
Treu in ihren Arm gebettet, 
Trägt ſie ihn, den keuſchen Mond. 
Chor. 
Mond, Mond! 
Wie die Wellen kühlen, 
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Wie die Winde wühlen 
In den dunklen Mähnen der Nacht! 
(Alle ab.) 
Primislaus 

(tritt mit einer Fackel zu Rozhons Leiche.) 
Wahrhafter als dein Leben ift dein Tod, 
Er ftraft dich Lügen. Wohl war dir vonnöfhen 
Um deine fchnöde Rede blutig Roth. 
Erbleichen mußteft du, um zu erröfhen; 
Du, Lügner, mwollteft auch die Jungfrau küſſen, 
Du Haft ftatt ihr die Erde küſſen müffen; 
Und aus dem Labyrinth, das du erlogen, 
Wirft du von feinem Gott an’s Licht gezogen. 
Sch opfre dir, Marzana, feinen Bart, 
(Er fchneidet ihm eine Lode aus dem Bart, und verbrennt fie.) 
Half’, dunkle Göftinn, feft ihn d’ran, und mehre, 
Wie ihn zurüd auch freibt der ſchwarze Tfchart, 
Daß nicht fein finftrer Geift zur Erde kehre. 
Schwebt, eh’ fein Leib der Gluth gegeben ward, 
Gein Geift noch wachend um fein Haus, er höre: 
Dom Schwerte feines Weibes ſankſt du nieder, 
Doc, war jungfräulic, deines Todes Schwert, 
Die frage auch dein Blut, die es begehrt! 
Du mwarft der erfte, feinen tödt' ich wieder; 
Ein doppelt Antlig haft du, grimmer Tod, 
Du ſchaueſt den auch an, der Dich gefendet. 


Zur Überfahrt fey Dir der Gold gefpendet, 
(er wirft Geld auf ihn) 
Was willſt du noch? Nichts hut dir nun mehr Noth! 


Rozbon 
(bewegt fich.) 
Web mir! 
Primislaus 
(Eniet zu ihm nieder.) 
Er lebt! o Rozhon, zu beklagen! 


Rozbon. 
Bit du’s Dobromfa? ehre meinen Leib. 
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Primislaus. 
D Unnatur, fein Weib fah ihn erfchlagen! 
Rozbon. 
Beklage mich, nicht bei den Dirnen bleib’! 
Primislaus. 
Die bin ich nicht, die deine Lippe nennt. 
Rozbon. 
Wer bift du, der die böfe Zeit erkennt? 
Primislause. 
Primislaus, deffen Schwert dich rächend £raf. 
Rozbon. 
Den Göttern Dank! Rozhon fiel keinem Weib, 
Und riß Libuffen in den ew'gen Schlaf. 
Primislaus. 
Libuffa Lebt, Fein Mord drüdt deinen Geift. 
Rozbon. 
D weh mir dann! fo fterbe ich vergebens! 
Stumpf ift das Schwert, das boshaft mir zerreißt 
Den Eifenfaden meines ftarfen Lebens. — 
Den Hügel gönn’ bei Slawoſch's Eiche mir! 
Primislaus. 
Dort feire ich die Todtenfeier dir. 
Rozbon. 
Die Wurzeln mich umflechten, o ihr Schmerzen! 
Gie fenken ſich in meine Wunde ein, 
Wie Schlangen, dringen fie nach meinem Herzen. 
D Slawoſch, Slawoſch ſoll verföhnet feyn! 
Primislaus. 
Der Eiche Nagel, Armer, £rifft dich wieder. 
Rozbon. 
Vom Räuber Kagei fpreche mir die Lieder, °®) 
Auf ihren dunklen Sproffen fteig’ ich nieder. 


Kageil Kagei! 
D wem follen die Myrthen reifen, 
An des Mondes goldnem Bronnen ? 
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Knöcherne Hände nach mir greifen. 
Was gefponnen, Eömmt zur Sonnen. 
Wehl es rufet mir Div aus dem Baum, 
D’rinnen niftet Kikimora, der fcehredliche Traum. 
Primislaus. 
Kagei, Kagei! 
D du nie fterbender, 
Mägdlein verderbender 
Räuber, wohin ? 
Rozbon. 
Ad, wen follen die Myrthen reifen? 
Primislaus. 
Mäpgpdlein, Mägdlein! 
Traut nicht der Eühlenden, 
Gorgenaufmwühlenden 
Woge des Lichts. 
Rozbon. 
An des Mondes goldnem Bronnen! 
Primislaus. 
Hirte, Hirte! 
Führer der flodigten 
Gilberweißlodigten 
Heerde, fchau auf! 
Rozbon. 
Knöcherne Hände nach mir greifen! 
Primislaus. 
Mägdlein, Mägdlein! 
Slechtet dem Wagenden, 
Räubererfchlagenden 
Muyrthen um’s Schwert! 
Rozbon. 
Was gefponnen, kömmt zur Gonnen! 
Primislaus. 
Kagei, Kagei | 
Sürchtet den Hirten nicht, 
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Unter den Myrthen ſticht 
Tödtlich der Stahl. 
Rozbon. 
Wehl es rufet mir Div aus dem Baum. 
Primislaus. 
Kagei, Kagei! 
immer verfchließeft du, 
Nimmer genießeft du 
Bräute im Schloß. 
Rozbon. 
Da niftet Kifimora, der fchredliche Traum. 
Primislaus. 
Mägpdlein, Mägdlein! 
Ginget des Hirten Preis, 
Krönet mit Myrtbenreis 
Kofar, den Freund! 
Rozbon. 
Weh mir, fie Erönen ihn, das Lied ift aus, 
Weh mir! 
Primislaus 
(hebt ihn auf.) 
Er ftirbt, ich frage ihn nach Haus. 
Die legte Schande hab’ ich ihm geftört, 
Die legte Ehre gebe ich ihm nu. 
Dobromwfa 


(mit einer Sadel, und bloßem Schwert. Man fieht Domas- 
laus, Wrſch und Chirch an der Gpiße des Volks aus 
der Scene £reten.) 


Zurüd von diefem Leib, der mir gehört! 


Primislaus. 
Entfeglich Weib, drüd’ ihm die Augen zu, 
Gie flehn zu Dir, du mögft ihn nicht beleid’gen, 
Und mit dem Schwerte £rittft du ihm entgegen. 
Dobromfa 
(faßt nach dem Leichnam.) 
Sch will fein Haupt bin vor Libuffa legen. 
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Primislaus 
(ausrufend.) 
Ein Schwert, ein Schwert, die Todten zu verfheid’gen! 
Domaslaus 
(durchbohrt fie rüdlings.) 
Ich mahne dich zur Pflicht, folg’ deinem Manne! 
Dobromfa 
(ſinkt.) 
Fluch dir! du falleſt durch der Jungfrau Schwert! 
Wrſchowetz. 
Die Leichen fragt nun aus dem Friedensbanne. 
Du Haft dich Herrlich, Primislaus, bewährt. 
Die Knechte Rozhons, die geflüchtet find, 
Erzählten uns, wie kühn du ihn erfchlagen. 
Primislaus. 
Entlaffet aus dem Heer mir mein Gefind, 
Nach Haus die Emigfchmweigenden zu fragen! 


(Sechs Knechte freten aus der Menge, zwei nehmen Rozbon, 
zwei Dobromfa auf Lanzen, zwei gehn mit Fadeln vorher.) 


Lebt wohl, ihr Männer, haltet euch befcheiden, 
Ich fühne jegt das Blut, das mich befledt. 


(Ab.) 
Chirch. 
Die Götter mögen, Frommer, dich geleiten. 
Domaslaus. 
Wir fommen recht, von Rozbon noch erfchredt, 
Gibt fie uns nach. 
Wrſchowets. 
Still, ſehet, Lichter ziehn 
Noch in dem Schloß. Stellt euch zur Mauer bin, 
Und laſſet eure Hörner fanft erfönen, 
Daß wir die Ungebühr der Zeit verföhnen. 
(Sie freten vor den Thurm, und fpielen eine Melodie.) 
Bimwog 
(mit einer Fadel aus dem Schloß.) 
Was wollt ihr, Männer, von der Mitternacht? 
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Wrſchowetz. 

Wir wollen unſers Himmels Mond jetzt ſehen. 

Eibuſſa, Tetka, Kaſcha, Biwog, von den fackeltragenden 
Dirnen begleitet, treten, alle bewaffnet, zum Schloſſe heraus, 
ziehen die Treppen nieder, erſcheinen dann auf dem Thurm, 
deſſen Thor verſchloſſen bleibt.) 

Domaslaus. 
D fieh den Mond in glanzumfternter Pracht! 
Wrfhomes. 
Die Sterne mögen immer untergehen! 
Libuffe, 
Wer bricht den Bann der Nacht, der Friedensbraut, 
Wer weder jegt Libuffen alfo laut? 


Domaslaus. 
Wir miffen, du entlameft der Gefahr, 
Und bringen unfte Gegenswünfche dar. 
Wrfhomes. 
&s drang zu uns, was faum dir noch gefchehn, 
Da wollte dic, dein Heer Ben fehn, 
Es fieht dich fo, und — 
Libuffa 
(heftig unterbrechend.) 
Und? und was denn und? 
Und Lüge fpricht dein gleisnerifcher Mund! 
Der Dirnen Schwert half mir gen Männer Spott. 
Domaslaus. 
Dir half ein Mann! 
Libuffe. 
(mit tiefem Ernft.) 
So war ein Mann ein Gott, 
Ihr feyd nicht Götter, trogige Zemannen. 
WBrefhomes. 
a, frogig find wir, doch was find Zemannen ? 
Libuſſa. 
Es ſind die edlen Männer in dem Land. 
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Die Männer, die Zemannen ich genannt, 
Und die ich fchimpfe, die find nicht Zemannen. 


Wrſchowehtz. 
So ſchimpfe uns, denn wir ziehn nicht von dannen, 
Bis einen Mann du für das Land erwählt. 


Das Heer. 
Wähl' einen Herrn, ein Herr fey Dir vermähle! 


Libuffe. 
Mir einen Herrn, Libuffen einen Herrn? 
Er fiele nieder, fpräche dieß ein Stern! 
(Eine Sternſchnuppe fällt.) 
Volk. 
Libuſſa, beuge dich, Wunder! Wunder! 
Ein Stern ſprach es, es fiel ein Stern herunter! 


Libuſſa. 
Und weil er's ſagte, mußt' er niederfallen. 
Ihr Meiſterloſen könnt zu ſtehen wagen! 
D jubelt nicht, die Nachreu kommt euch allen; 
Der Himmel warf ihn weg, ihr müßt ihn fragen. 
Bedentt, als eure Krone ich erlanget, 
Sprach ich, ich nehme, die ich nicht verlanget; 
Doc, geb’ ich fie den Göttern nur zurüd! 
Was Flaget ihr, genügt zu eurem Glüd 
Die Jungfrau nicht, die eure Krone frug? 


Domaslaus. 
Zu viel die Jungfrau! 

Wrſchowet. 

Nur genug zum Weibe! 
Libuffe. 

Zu viel für alle, einem doch genug, 
Doch ewig ich für zwei zu wenig bleibe! 
Weil ich euch nicht mit Eifenruthen fchlug, 
Glaubt ihr, ich fey ein Weib, und mwiffe wenig, 
Und weil ihr furdhtlos lebt, ehrt ihr mich nicht, 
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Denn wo die Furcht, ift Ehrfurcht im Gericht. 
Den Tauben gleichet ihr, die fich zum König 
Den Taubenfreund, den Rüttelweih, gefegt, 79) 
Und dann, der Ruhe fatt, und fonft verhegt, 
Ob feiner Kraft den Geier fich ermwählet. 

Doch alle unverurtheilt, ungezählet, 

Zerriß er fie in feines Grimmes Wuth, 

Und frinfet noch bis heut der Tauben Blut. 
Berzeiht, ihr Götter, daß ich Tauben nannte 
Die, die als böfe Raben ich erfannte! 


Chirch. 
O ſchmäh uns nicht, weil einen Herrn wir wollen, 
Befehle deinen Dienern, was fie follen. 


Libuffa 

(in ſchmerzlicher Leidenfchaft.) 
Gebt, opfert, fchlafet, fhuet, was ihr wollt, 
Libuffa wacht. D fehmere, bange Nacht! 
Verderben mußt du, Elar jungfräulich Gold! 
Das fchnöde Kupfer hat dich angeladht. 
D Ehrendienft! dir wird ein niedrer Gold, 
Ein Sclavenrock wird freie Jugendpracht. 
Die Thoren Eennen fich, ja, fie verdienen, 
Was ihnen ähnlich ift, ich geb’ es ihnen! 
Ein? Hin, fin Hin, du jungfräuliche Eiche, 
Und fpreng’ das erzne Thor von Krofus Gruft. 
Die Elenden, fie füllen deine Zweige, 
Doch deine Wurzeln ſchießen in die Luft, 
Wie wilde Schlangen aus des Abgrunds Reiche, 
Aus der Tefani dunkler Rächerkfluft. 
Tefani, Furien, woher, wohin? 
Wie rafet ihr, was peitfchet euren Ginn? 
Weh Dir! weh Dir! mein Volk, dein Haar entflammet, 
Die Brände fihwingen Dirnen in den Händen, 
Ich war unfchuldig, ihr habt mich verdammet. 
Der Rache Feuerftrom kann ich nicht wenden. 
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Die Götter, deren Gchoos ich rein entftammet, 
Gie wollen fo, was ihr beginnt, vollenden. 
Entwurgzelnd mich, bracht ihr des Abgrunds Thor, 
Entfeglich fteigt die Zukunft d’raus hervor! 
(Sie finft in den Arm ihrer Schiweftern.) 

Kaſcha. 
Ihr Himmliſchen, Libuſſa! 

Tetka. 

Komm zu Dir! 
Libuſſa 
(ſammelt ſich, nach einer Pauſe.) 
Was wollen dieſe Männer hier von mir? 
Wrſchowetz. 
Nur Heil und Segen auf dich niederflehn! 
Domaslaus. 

Hab’, But, Blut, Ehre dir zu Füßen legen! 

Libuffa. 
Heißt Hab’, Gut, Blut und Ehr’ und Heil und Gegen 
Gemahl, o dann laßf lieber arm mich gehn! 
Wohlan, kehrt morgen, daß der, den ihr wählet, 
Als ſolch ein reicher Mann mir fey vermählet! 





Dierter Act. 


Nach Mitternacht. Scene bei Krofs Eiche. Im Hintergrund ein Schmelz- 
ofen, unter welchem ftarfes euer. Es laufen drei Rinnen aus dem 
Dfen in eben fo viele Gruben, in welchen die Bildformen verſenkt 
find. Pachta wirft Holz in den Dfen, Trinitas fieht Hinein. 


Trinitas. 
Zum Buß neigt das Metall, es naht die Zeit. 


Pachta. 
Die Form ſteht feſt. Glaubft du uns ſchon fo weit? 
Trinitas. 
Ich glaube. Sprich, wie heißt die hohe Dirne, 
Die ich zuerſt zum Quell des Lichtes führe. 
Pachta. 
Tetka; indeß ich auf des Felſens Stirne 
Ihr Schloß, erbaue du ihr Herz, und rühre, 
Gleich Moſes, quellenweckend an den Stein. 
Trinitas. 
Wie! Pachta, und die andern bleiben blind? 
Pachta. 
Hat Tetka erſt des Heiles einen Schein, 
Der Lichtquell ſtill auch zu den andern rinnt. 
Trinitas. 
Weiſ' iſt dein Wort. Was ſchnell die Nacht durchbricht, 
Das iſt kein Tag, kein ſteter Sonnenſpiegel; 
Nur Blitzerleuchten, glüh'nder Drachen Licht 
Zerbricht das mitternächt'ge Zauberſiegel, 
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Ein Lichtgefpenft, dem über'm Haupt fich fchnelle 

Des Nachtmeers wild zerriff'ne Woge fchließt. 

Glaub’, Hoffnung, Liebe gleichen einer Quelle, 

Die ftil im Kern des Lebens fich ergießt; 

Gehnfüchtig ringend nach des Tages Helle, 

Quillt fie im Grund, und fchwillt, und fteigt empor, 

Und pocht an eines frommen Herzens Thor: 

Es thut ſich auf, die freud’ge grüßt das Licht, 

Und jauchzet in die Thäler felig nieder. 

Gie wächst, und bildet Ströme, Seen und Meere. 

Den Kern, der fie umfchloß, umarmt fie wieder 

Im felgen Spiegel aller Himmelsheere. 

Fern ift das Ziel, ich dringe nicht empor, 

Gelbft nicht zum Herzen, das des Lichtes Thor! 
Pachta. 

Zagft du, o Trinitas, ſinkt ſchon dein Muth? 
Trinitas. 

Gern kaufte ich ihr Heil mit meinem Blut, 

Doch ſeh' ich, wie mit ängſtlichem Verdacht 

Du mich verbirgft in diefer Wälder Nacht, 

Bo mir zuerft der Here Fluch begegnet, 

Wo Jeſus Name nie die Zeit gefegnet, 

Und böre von Jungfrauen dich erzählen, 

Die, ganz vermwildet in unfinn’'gen Rechten, 

Mit Männerwaffen gegen Männer fechten, 

Dann bebe ich; wie fann in Diefen Geelen, 

Die eigener Natur fich felbft verfchließen, 

Des Glaubens Heil’ger Lichtquell fich ergießen? 
Padta. 

Wenn gleich das Land in dumpfer Dürre lebt, 

Hier feine Rebe rankend fich erhebt, 80) 

Gind doch die Gipfel von dem Geift umfchmwebt, 

Und ftehn die Höhn des Lands im Glanz der Gonnen, 

Berfiegelte und meinerfüllte Bronnen, 

Entfiegle, fegne du den Wein; und Wahrheit 

Durchdringet meiner Heimath Nacht mit Klarheitl 
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Trinitas. 

Woran foll Tetka ich heut unterfcheiden ? 
Pachta. 

Die goldne Spinne trägt ſie auf dem Stab, 

Die Schlange, und den Froſch die andren beiden. 


Trinitas. 
Die Satansbilder breche ich herab, 
Die Talismane finftrer Zauberei, 
Das Lamm, den Kelch, die Taube geb’ ich ihnen, 
Die Erftlinge aus meiner Bildnerei, 
Gie mögen als ein heilig Spielwerk dienen. 
Ein Freund des Vaters bat vor langer Zeit 
Am Grab des Herrn anrührend fie geweiht. 
Kun rufe fie, es fehnet ſich mein Herz 
Tach ihnen, wie zur Form das glüh’'nde Erz. 
Pachta. 
Verberge dich, des Feuers helles Brennen 
Läßt durch der Thüre Spalt dich ſie erkennen. 
(Ab.) 
Trinitas. 
Der fromme Mann, er iſt der Hoffnung voll, 
Und führt mich ſchwaches Mägdlein in die Wildniß, 
Daß ich des Herren Weinberg bauen ſoll. 
Vergib, o Herr, hier iſt kein heilig Bildniß, 
Kein Kirchlein, kein Altar, als dieſes Herz, 
Kein Prieſter, dir zu dienen, als mein Schmerz 
Um deine Leiden, um dein bittres Sterben. 
O laß mich einſt ein chriſtlich Grab erwerben! 
Niemals ſeh' ich dich wieder, o Byzanz, 
Und deiner Thürme Gold im Gonnenglanz! 
Gie nahn, fie nahn, und ich, die für fie leide, 
Soll mich verbergen, nein, ich muß fie fehn, 
Gefhmüdt in meinem beften Seierkleide, 
Tret' ich hervor, um ihren Schutz zu flehn. 
(Ab in Die Hütte.) 
Clemens Brentano, Werke X 
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Libuffa, Tetka, Kaſcha, Pachta treten auf.) 


Tetka. 
Die Werkſtatt bauteſt du in Krokus Hain? 
Pachta. 
Das gute Werk hat Statt an guter Stätte. 
Kaſcha. 
Wet führte dich in Krokus Hüfte ein? 
Padta. 
Zuerft mir bier der Heimath Ddem mehte, 
Als ich zur Mitternacht bier angelangt, 
Hab’ Enieend ich dem Herrn bier im Gebete 
Zuerft für meiner Reife Ziel gedankt. 
Da grüßte Zmratfa mich mit böfem Fluche, 
Und Slawoſch, der in mitternächf ger Wache 
Geböret, daß ich fremd ein Dbdach fuche, 
Hat gaftfrei mich geführt zu feinem Dache, 
Und bieher fpäter zu des Krofus Hütte, 
Die Wandrern offen fteht Durch milde Gitte. 


Libuſſa. 

Warum haſt du drei Formen in der Erde? 
Pachta. 

Daß Wille, Werk, und Sinn geformet werde. 8) 
Tetka. 

Sprich deutlicher, denn wir verſtehn dich nicht. 
Pachta. 

Aufgang, und Gieg, und Bild bring’ ich an’s Licht. 
Kaſcha. 

Gib unſrer Neugier beſſere Gewährung. 

| Pachta. 

Die Liebe, das Erbarmen, die Erklärung. 
Libuſſa. 

So dunkles Wort bringt nimmer uns zur Kenntniß. 
Pachta. 


Das Leben, und den Tod, und ihr Verſtändniß. 
Das Werden, Seyn, das Handeln, und das Leiden, 
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Das Gleichniß, und das ewige Bedeuten, 

Der Mutter beil’ge Luft, des Sohnes Tod, 

Das freud’ge Morgen-, blut'ge Abendroth, 

Des Mittags Kampf, den Friedensfieg der Nacht, 


Was Gott im Menſchen, Menſch im Gott vollbracht. 


Libuffe. 
Und alles diefes foll ein Zelu werden ? 
Pachta. 
Der ew'ge Gott des Himmels und der Erden. 
D fraget nicht, er ſprach ja auch zu euch: 
©elig, die glauben, ihrer ift das Reich. 
Run wähle jede fich bier eine Quelle. 
Tetka. 
Zur Form der Deutung leite ich die Welle. 
Kaſcha. 
Zur Mutterfreude führe ich den Fluß. 
Libuſſa. 
So bleibet mir des Sohnes Tod zum Guß. 
Schür' deine Gluth, ich muß mich niederſetzen, 
Ermüdet bin ich ganz, und voller Angſt, 
Noch fühle ich das nächtliche Entſetzen. 
(Sie ſetzen ſich an die Erde.) 
Kaſcha. 
So nach dem Licht des Traumes du verlangſt, 
Sey's nicht des Schlummerapfels böſer Geiſt, 
Der dich mit Zauberei zum Abgrund reißt, 
Nimm dieſen Trank, der dich mit Ruhe deckt, 
Und heilige Gefichte dir erweckt. 
(Sie reicht ihr ein Trinkhorn.) 
Libuffe. 
D möchte einen Liebestranf ich £rinfen! 
Tetka. 
Des Mannes Bild ſoll dir zur Seele ſinken, 
Ich trinke auch. 
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Kaſcha. 
Sch mache nicht allein, 

Wir wollen felbft im Traum vereinef feyn. 

Libuſſa. 
Ihr Götter, zeigt Libuſſen den Gemahl, 
Gebt mich nicht preis der wilden Männer Wahl, 
D Iaffet lieber mich jungfräulich fterben, 
Als in verhaßter Liebe Arm verderben. 
Sch fah wohl einen, einmal, es war bier, 
Ein ftiler Mann, ein Hirt, er fprach zu mir: 
Libuffa, Herzoginn — 

(Sie entjchläft.) 

Tetka. 

Sie ſchläft. Ein Schleier 
Sinkt auch vor mir, o Mond, o Sternenfeier! 


Entſchlüft.) 
Kaſcha. 
Wie tief — o Erde — tief iſt deine Nacht! 
(Entichläft.) 
Pacdta. 


Gie fihlummern, Trinitas, nimm dich in Acht, 
Daß Eeine du erweckſt, komm ftill heran, 

Tritt Enirfchend nicht auf Die zerftreuten Kohlen, 
Behutfam fchreite her auf leifen Goblen, 

Schau Dir des Krofus ernfte Töchter an. 


Trinitas 


(teitt im bimmelblauen Mantel und rothben Gewand aus der 


Hütte, fie trägt drei Eleine goldene Figuren in der Hand.) 
Sn böfen Zauberfchlaf find fie verſenkt, 

Und ihre Seelen fpielen mit Gefichten. 

Tetka! die hohe Stirne ftrahlt, und denkt, 

Als müßte fie mit Engeln Pfalmen dichten; 

Das fromme Herz feh’ ich in Liebe pochen, 

Die nie der ernfte Mund noch ausgefprochen. 
Kaſchal fieffinnig fenket fie die Brauen, 

Als wollte fie der Blumen Hauch belaufchen, 
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Der Steine Wahsthum in dem Abgrund fchauen, 
Als höre fie lichtfremde Quellen raufchen. 
Kibuffa! leuchtend Antlig, voller Klarheit! 

Sm Lebensfpiegel Iachet fo die Wahrheit, 

Aus Augen, die der Schlummer zugethan, 
Schaut offen mich die helle Geele an! 


Padta. 
Warum fo feftlich, Trinitas, geziert? 


Trinitas. 


Weil Zierde ſich vor Fürftinnen gebührt. 
D felig bin ich, daß ich Menſchen finde! 
So lange ift’s, daß Mtenfchen ich erblidte, 
Daß einem Bettler, einem blinden Kinde 
Zu Ehren felbft ich mich fo feftlich ſchmückte, 
Als zu Byzanz am freud’gen Pfingfttagfefte. 
Am Hochzeitlihen Kleid gehn Hochzeitsgäfte, 
Und ftellen die Gefchenfe ſchimmernd aus. 
Gereinigt fey des Feſtes Ehrenhaus, 
Die Spinne fängt, ausftrahlend vor dem Lichten 
Das fonnenförm’ge Meg, dem Tod, der Nacht, 
Die lichtberaufcht den Slug zum Lichte richten: 
Sch breche ihre antichriftfche Macht. 
Tetkal glorreich geh’ einft von deiner Hand 
Der Kelch des Heiles aus in dieſes Land. 
(Sie vertaufcht ihr die Spinne mit dem Kelch.) 
Die Schuld, die von der Schlange ift gekommen, 
Hat, Kafcha, auch das Lamm von dir genommen ! 
(vertaufcht ihr die Schlange mit dem Lamm.) 


Nicht war's der Srofch, der, als die Fluth zerronnen, 


Verkündete die Ruh der zorn’gen Wogen, 

Die Taube brach im Glanz verfühnter Sonnen 

Des Friedens Ölzmweig; unter'm Sarbenbogen 

Der Gühnung ift fie fchimmernd Hingezogen. 
(Sie vertaufcht ihr den Srofch mit der Taube.) 
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Zu Gott bet’ ich für euch, indeß ihr ruht, 
Die Gögenbilder werf' ich in die Gluth! 
(Sie wirft die Bilder in den Dfen.) 
Pachta. 
Es ſchmilzt, es ſchmilzt, der Blick des Silbers lacht, 
Auf, auf, zum Guß! ihr Töchter Kroks erwacht! 


(Er fchlägt mit dem Hammer gen den Dfen. Die Jungfrauen 
erwachen, und fpringen auf, fie erbliden Trinitas mit 
ſchlaftrunkenem Erftaunen, welche duch die hohle Eiche 
des Krokus entweicht.) 


Tetka. 
Ihr Götter! fie verſchwindet in dem Baum! 
Kaſcha. 
Säahſt du? ich traue meinen Sinnen kaum! 
Libuſſa. 
War's Lado, war's die Mutter, war es Traum! 
Tetka. 
Erſchüttert bin ich ganz! 
Kaſcha. 
Wie war ſie ſchön! 
Libuſſa. 
Ich Habe ſolche Jungfrau nie geſehn! 
Pachta. 
D ſchlagt die Pfropfen aus! am Augenblick 
Hängt meines Werkes Glüd, und Mißgefchie. 
Tetka. 
Verzeih, o Meiſter, ſahſt du nicht die Frau? 
Blau war ihr Mantel, wie des Himmels Blau! 
Kaſcha. 
Wie Morgenröthe, roſig ihr Gewand. 
Libuſſa. 
Ihr Antlitz war ein Mond, ſo hell, ſo mild, 
Gleich einer Lilie, glänzte ihre Hand. 
Pachta. 
Gießt, gießt, verderbet zögernd nicht das Bild. 
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Tetka. 
D möchten alle Bilder ihr nur gleichen! 
(Sie öffnet einen Ausfluß des Metalls.) 
Kaſcha. 
Ja alle ſchön, wie ſie der Form entſteigen! 
(ſchlägt einen Pfropf aus.) 
Libuſſa. 
Wir fahen fie, es ift ein gutes Zeichen. 
(erfchließt eine der Quellen, das glühende Mletall ſtürzt 
in die drei Formen.) 


Es rinnt der Guß, o welche glühe Pracht! 
Tetka. 
Wie ſtrahlt der Strom des Lichtes durch die Nacht! 
Kaſcha. 
Wie freudig uns der Blick des Silbers lacht! 
D Pachta, ſahſt du fie! 
Padta. 
Sch kenne fie. 
Tetka. 
Und ſtauneſt nicht, wer iſt ſie? nenne ſie! 
Libuſſa. 
Wo kam ſie her? denn ſie iſt nicht von hier, 
Sie iſt nicht dieſes Volks, nicht fo wie wir! 
Padta. 
Ihr faht fie kaum, und ftaunt fie anzufehn, 
Sch feh’ fie füglich, und kann fie verftehn, 
Nicht fo wie ihr, nicht diefes Volkes hier 
Sit fie; doch mefjen ift dieß Volk, und ihr? 
Tetka. 
Wir ſind der guten Götter! 
Pachta. 
Gottes ſie! 
Ich ſah ſie allen euch Geſchenke geben, 
Und daß Unheiligem das Heil'ge nutze, 


Brach ſie die Götzen euch von euren Stäben. 
(Sie ſehen ihre Stäbe mit Verwunderung an.) 
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Libuffe. 
Sieh, eine Taube! 
Tetka. 
Einen Kelch! 
Kaſcha. 
Ein Lamm! 


Doch wo, wo ift fie nun? 


Padta. 

In Gottes Schuße. 
Geduldet euch, bald bricht das Licht den Damm, 
Bald ruhet laufchend ihr zu ihren Füßen, 
Wie bier die Formen barrfen auf den Guß. 
Zu euch wird ihre fromme Rede fließen, 
Wie in die Nacht des glühen Silbers Fluß, 
Dann wird nach Weisheit euer Durft geftille, 
Und Gottes Bild erfüllt fein Ebenbild. 

Libuffe. 

Mir, Kafcha, Tetka, wird der Traum nun Klar, 
Und das Geficht der Wahlnacht auch. Mir war, 
Als ob im Mondlicht wir am Brunnen fäßen, 
Gleich Mägdlein, die das zauberifche Bild 
Des Bräutigams im Wafferfpiegel leſen, 
Und bald ward meine Gehnfucht mir geftille. 
Der goldne Froſch fprang zu dem Brunnen nieder, 
Und über mir ſchwang ſchimmernd ihr Gefieder 
Die Taube jenes Traums, ihr folgt’ ich wieder, 
Aus früherem Geficht kannt' ich den Weg. 
a, jeden Berg, jed’ Thal, den Fluß, den Steg; 
Ich fah fie fo, wie damals, vor mir fehmeben, 
Und niederfenfen ihren fichren Flug 
An jener Hütte auf denfelben Pflug, 
Den ich zur Wahl dem Süngling einft gegeben, 
Sn dem ich jegt den Freund zu fehen glaube; 
Und fo ift heilig mir, und lieb die Taube! 
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Tetka. 
Mir ſpielte auch bedeutſam jener Traum 
In dieſem wieder. Ich ſaß auch am Saum 
Des Brunnens, nach der Liebe Glück zu ſpähn; 
Die Jungfrau, die ich Damals auch gefehn, 
Gab ich zur Quelle mit dem Kelch fich neigen, 
Diefelbe, die hier unfrem Blid entwich, | 
Und als fie mir den vollen Kelch will reichen, 
Trifft wieder fie der gift'gen Spinne Stich, 
Die fi) berabläßt von der Eiche Zweigen; 
Zum Brunnen fan? die Magd, der Kelch ſchwebt oben, 
Und als ich reffend ihn empor gehoben, 
Geh’ ich den Helden mir zur Geite ftehn, 
Den fchon als ihren Rächer ich gefehn, 
Den, dem zur Wahl die Scheiben ich gegeben. 
Die blufge Hand feh’ ich ihn flehend heben, 
Und meine Thränen zu den feinen fließen. 
Den Kelch Laff ich nun Gühnung ihm ergießen, 
Des Waffers Neige mit ihm trinkend theil’ ich, 
Drum fey der Kelch mir fortan lieb und Heilig! 


Kaſcha. 
Auch ich ſah frühern Traum in dieſem wieder. 
Am Brunnen ſaß ich, und die Zauberſchlange 
Schoß aus dem Schoos mir in das Waſſer nieder, 
Als ob fie vor dem weißen Lamm erbange, 
Das aus dem Bufche frat, mit ftummen Grüßen 
Das Kräutlein Keufchlamm legend mir zu Füßen. 
Den Bildern ift der gleiche Traum gedeihlich, 
Wie Kelly und Taube dir, das Lamm mir Heilig! 


Tetka. 
Der Jungfrau Gabe ſey uns hoch verehrt. 
Kaſcha. 
Der zwiefach gleiche Traum bat fie bewährt. 
Libuſſa. 


Ich ſeh', was mir der junge Tag befcheert, 
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Er wandelt, blumenpflüdend, durch die Au 
Zum Brauffcanz, den er bald der Jungfrau reicher, 
Die, weinend, mit der Thränen Fühlem Thau 
Den Eeufchen Schleier noch im Mondlicht bleichet. 
Solgt mir nad) Haus, die graue Schwalbe fingt 
Ein Mlorgenlied, das mir hochzeitlich klingt. 
Der Taube folg’ ich, weil fie für mich freite. 
Tetka. 
Den Kelch hier trink' ich, weil das Blut er weihte. 
Kaſcha. 
Das Lämmlein lehrt mich, wie ich Heil verbreite. 
Leb' wohl! 
Tetka. 
Leb' wohl! 
Libuſſa. 
Leb' wohl! 
(Alle ab.) 


Pachta. 
Gott helfe euch! 

Zu gründen bier im milden Land fein Reich, 
Kehrt wieder her; ift erft der Kern erfaltet, 
Brech' ich die Form, und ftelle, rein geftaltet, 
Die Bilder alles Troftes an den Tag, 
Daß jeder glauben, hoffen, lieben mag. 
Herr, fegne meine frommen Wünfche, 

Trinitas 

(bervortretend.) 

Amen! 

Spes, Fides, Charitas fey'n ihre Namen 8%) 
Sn heil'ger Taufe. Möchten auf die Frommen 
Die Kronen von Gophia’s Töchtern Eommen! 
Gie gleichen Linden, füßer Blüthe voll, 
Ich bin die Biene, die den Honig baut, 
Der Ddiefes wilde Volk erquicken foll. 
Gieh, Pachta, wie der Tag dort Leif’ ergraut, 
Es krümmt fich, einer Schlange gleich, die Nacht. 
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O Morgenröthe, füße Himmelsbraut! 
Herauf, herauf, in deiner Heldenpradif. 
D hör begeiftert meine frühen Grüße, 
Auf, fritt die Schlange unfer deine Füße! 


Pachta. 
Still, ſtill, mein Kind! o mäß'ge deine Gluth! 
Trinitas. 
O ſel'ge Marter! Himmel voller Blut! 
Pachta. 


Du weckeſt die Gefahr, ſprich nicht fo laut! 


Trinitas. 
Bol Freuden bin ich, ich bin eine Braut! 


Pachta. 
Ihr Tagwerk ſoll des Himmels Braut vollbringen. 
Trinitas. 
Und Gloria! Gloria! dann die Nacht durchſingen! 
Padta. 
Sch rufe Slawoſch, mic am Werk zu helfen, 
Hüf’ dich, mein Lamm, vor Menſchen, und vor Wölfen. 
Trinitas. 
Wie lang noch halte ich mein Licht verborgen? 
Pachta. 
Noch dieſen Tag, vor Tetka leuchte morgen. 
(Ab.) 
Trinitas. 
Ein Tag, ein Tag umfaſſet alle Zeit, 
Ein Tag, ein Tag iſt eine Ewigkeit! 
Denn zwiſchen Morgenroth und Morgenroth 
Liegt tauſendfältig ja Geburt und Tod. 
Ich ſterbe gern, doch möcht' ich erſt vollenden, 
Mit vollen Händen mich zum Urquell wenden. 
Zum Fluſſe geh’ ich, daß mein Aug’ ich waſche, 
Ich war einft Afche, werde wieder Afche! 
(Sie zeichnet fich die Stirn mit einem Afchenfreuß, und geht ab.) 
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Scene vor Libuffens Schloß. 


Wlaſta 
(tritt aus dem Thor.) 

Du bang durchwachte Nacht, ſoll ich dir fluchen ? 
Soll ich mit Bitten dich zu Halten fuchen? 
Bielbog, dem glanzummogten Lichtgenoß, 
Weicht Triglawa anf ihrem dunklen Roß. 
Ermüde, bleicher Bubler, Mond, nicht ganz, 
Faß fräftiger dem Nachtroß in die Mähne, 
Vergeh in Schaam nicht vor der Sonne Glanz, 
Weil feliger ich in der Nacht mich mähne. 
Beh! unbefümmert um der Wlafta Qual, 
Einft Triglawa mit ihm in’s Webelthal, 
Und Bjelbog, unbefümmert um mein Leid, 
Krönt alle Gipfel rings mit Heiterkeit! 

(Sie reibt an ihrem Armring.) 
Koch immer der verfluchte Ring nicht funkelt, 
Wie ich auch reibe, will fein Glanz heraus, 
Seit geftern ihn mein ſchwarzes Blut verdunfelt! 
Ein Mann foll herrſchen Hier! — o Primislaus! — 
Und Wlafta lebte, Eönnte es erfragen ? 
Wohl mir! wohl mir! der Ring geminnet Schein! 
D Primislaus, nur du follft oben ragen, 
Durch mich, durch mich, die kühne Magd allein; 
Es fteige auf, wer mag, er fey die Schwelle, 
Auf der ich fteige, Heil! der Ring ift belle! 


Zwratka 
(im Zorne auftretend.) 
Du hätteſt, Stolze, meinen Zorn gefühlt, 
Hätt' Rozhons Schwert nicht deinen Stolz gekühlt, 
Für deinen Frevel floß dein dunkles Blut, 
Das allzuſehr ſich hebt in Übermuth. 


Wlaſta. 
Nicht kenn' ich deiner harten Worte Ziele. 
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3wratka. 
Klimbogna, Budeslawka, Dobromile! 
Verſtehſt du nun? du Haft fie mir verführt. 

Wlaſta. 

Es bat fie mein Ermahnen nicht gerührt, 
Konnt’ ich fie zwingen? die heran fich drängten, 
Sich jubelnd mit der Dirnen Schaar vermengten; 
Die Werbung darf nicht lange wählend ſchweben, 
Gefährlich wird ein Mann das Haupt erheben. 


3wratka. 
Gefahr! Gefahr! was weißt du von Gefahr ? 
Du mehrft, der Freiheit Wolluft zu erhalten, 
Der Götter Rüfthaus plündernd, deine Schaar; 
Doch mich umfchleichen feindliche Gemwalten. 
D Wlafta, näher, ftärfer ift die Noth, 
Die mich, als jene, die dich felbft bedroht. 
Gag an, gedenfft du jener dunklen Nacht, 
Die ich im Haine Krofs im Traum durchwacht? 
Da ftörte frech ein Feind mir meine Ruh. 
Gabjit feinen Mann, ſahſt Eeinen Jüngling du, 
Ein Mägdlein, oder Kind? fey’s wer es fey, 
Die fchredlich mir mit fremdem Zauberfchrei 
Den tiefften, feligften der Träume brachen, 
Mich quälten, peinigten, mit Nadeln ftachen, 
Sprich, ſahſt du fie? 

Wlaſta. 

Nein, niemand ſah ich dort, 
Du warſt allein, und Fluch dein jedes Wort! 


3mwratfa. 
D du mwarft blind, es ift ein Mann im Land, 
Don böfen falfchen Künften ift er voll, 
Des Krofus Töchter bieten ihm die Hand, 
Daß er der Götter Haus erfchüttern fol, 
Er bat ihre thöricht Herz fo fein umfponnen, 
Doch Zwratka bringt es blutig an die Gonnen. 
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Wlaſta. 
Fremd iſt nur Pachta bier, der ſtille Maurer. 
Zwratka. 
Still iſt der graue Wolf, der liſt'ge Laurer; 
Doch würgt die Hirtinn er, die in dem Duft 
Der Blumen ſorglos an dem Quell entſchlafen, 
Und treibt ein blutig Spiel mit ihren Schafen. 
Still ſchwebt der Adler bläulich in der Luft, 
Wie eine Locke aus des Donn'rers Bart, 
Nicht ſchreit er, ſo die Tauben er gewahrt, 
Die auf dem dunklen Gaatfeld ſchimmernd ſpielen, 
Nicht ftummer kann der Pfeil vom Bogen zielen. 
Still find Die tiefen Waffer, hohe Noth 
Holt leifen Ddem, und es ſchweigt der Tod. 
Bleib’, Wlafta, nur den Unterird’fchen freu, 
Die Gorge naht. Wenn Die Gefahr vorbei, 
Will ich den Ring Libuffens dir ſchon finden, 
Wir werden ftreiten, werden überwinden! 
(Ab.) 
Wlaſta. 
Bielbog, der blinden Mutter dich erbarme, 
Sie ſucht, und ſieht ihn nicht an meinem Arme, 
Eh' ſie ihn findet, wird ſo hoch er ſteigen, 
Daß ihre Künſte nie mehr ihn erreichen. 
Den Göttern iſt ſie eine alte Magd, 
Die täglich ihre finſtre Kammer fegt, 
Und nur den Unterird’fchen, deß fie pflegt, 
Mit allen alten ihrer Laune plagt. 
Wie bange ihr um ihre Göfter ift, 
Die nichts ihr geben, als ein wüſt Genift 
Verwirrter Künfte, und unfel’ger Lift, 
Unfichre Formeln, taufendfach bedingt, 
Daß felten ihre der Zauber ganz gelingt. 

(Sie ftößt in die Trompete, als fie der Männer Hornruf in 
der Gegend jchallen hört. Stratfa, Scharfa mit den 
Mägdlein fteigen während ihrer leßten Rede von der Burg 
nieder.) 
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Der Unterirdifchen, Unmilligen, 
Der Zänker Dienft will fie nur billigen. 
Sremd ift ihr Lado, die nur freundlich blidt, 
Und Lel, der füße, der die Pfeile fpidt, 
Doch ich folg’ ewig freu der Göttinn Winken; 
Und wenn auch rings die Tempel alle finfeu, 
Sm Heil’gen Hain ein Gfurm aus andrer Welt 
Die Säulen faufendjähr'ger Eichen fällt, 
Bleibt, Krafnipani, dir des Mlenfchen Bruft 
Zu offnem Dienfte, und geheimer Luft, 
Ein ewiges gefchmüdtes Dpferzelt. 
Gtratfa 
(Scharka, und die Dirnen.) 
Die Nacht war ftürmifch, und voll böfen Wettern; 
Kaum, fehüchtern, fchlummernd auf des Morgens Flügel, 
Löst Kikimora feiner Träume Zügel, 
So raufet wedend der Trompete Schmettern 
Dem Gott die thaubeträuften Loden aus. 
Was freibet, Wlafta, uns fo früh heraus? 
Scharka 
(man hört in der Ferne Hornrufe.) 
Still! hört der Wächter Hornruf rings im Thal, 
Die in dem Nebel um die Hüften fchleichen, 
Den Traum vom Haupt der Männer zu verfcheuchen, 
Gie weden fich zu der verfluchten Wahl. 
Wlaſta. 
Euch, meine Heerde, ſammle ich als Hirt, 
Ich hörte, wie der Wolf im Walde heult, 
Der, kalt vom Thau der Nacht, zur Flur nun eilt, 
Und bald ſich frech vor uns hier ſonnen wird. 
Was fragt ihr? Soll ich Kagen euch vergleichen, 
Die fiebenmal auf Mord am Tage finnen, °°) 
Und d'rauf vergeffen fiebenmal beim Spinnen? 
Schnell wußte Wrſch Dobromfa zu erreichen. 
D frefef ber, feht diefes blut'ge Zeichen, 
(Sie zeigt ihnen die Stelle, wo Dobrowka erfchlagen wurde.) 
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Es ift Dobromfa’s, unſrer Gchmwefter, Blut, 

Die jegt gebändiget bei Rozhon ruht. 

Erfchredt euch nicht, was diefe Nacht empfangen, 

Was diefen Morgen wird zum Licht gelangen. 
Stratka. 

Sprich es nicht aus, was hilft hülfloſes Nennen? 

Wir alle bier find Ddiefes Blutes Zeugen. 
Scharfa. 

Mag fich Libuffa einem Manne beugen, 

Wir bleiben frei, wir wollen nie uns £frennen. 
Wlaſta. 

Wir bleiben frei, wir wollen nie uns trennen! 

Leicht iſt's geſagt, und ſchwer iſt es geblieben, 

Leicht iſt's zu wollen, ſchwer ift es zu können. 

Der Wille, der zuſammen uns getrieben, 

Beugt ſchmählich ſich heut eines Mannes Willen, 

Der wird, mit uns den ſeinen zu erfüllen, 

Das freie Schwert, das Silber, Gold und Eiſen 

Der Dirnen Hand, der Dirnen Leib entreißen. 

Ihr mögt, entblößt, euch vor den Männern ſchämen, 

Und zu der zücht'gen Spindel euch bequemen. 
Hodka. 

Da wird nichts d'raus, ich käm' vor Schaam von Ginnen, 

Denn niemals fchäme ich mich, als beim Gpinnen. 
Wlaſta. 

Er ſchickt zur Moldau uns, die mit den Helmen 

Wir trinkend jetzt in ſtolzer Freiheit ſchöpfen, 

Der Männer Hemd zu waſchen! 
Nabka. 

Fluch den Schelmen! 

Ich waſche es zugleich mit ihren Köpfen, 

Den Sled, der nicht von mir, will ich nicht Löfchen, 

Nicht ihnen, nein, fie felbft ſchwur ich zu Ddrefchen. 
Wlaſta. 

O klagt, ihr Dirnen, bald bricht eure Kraft. 
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Ihr, die das Feld auf flücht'gen Roffen meßt, 
Singt bald, wie Finken in des Käfigs Haft, 
Bis ihr der freien Dirnen Lied vergeßt, 

Nur Spinnerlieder hinter hölzner Wand. 
Ihr, deren Roßfchweif ftolz im Winde mwebt, 
Run bald dem Manne mit gezähmter Hand 
Des Elends Zwirn aus ew'gem Roden dreht. 


Zaftama. 
Deß Brod ich effe, deſſen Lied ich finge, 
Daß Huihuffa Libuffa hoch ftets Elinge, 
Daß aus Libuffa's Brod kein Mann mich bringe, 
Hier diefe gute Klinge mir erſchwinge. 


Wlaſta. 


Es nahet euch die Zeit des niedern Dienſtes, 
Befleißet euch des ſchmutzigen Geminnftes, 

Eilt, eh’ euch noch der Männer Oberhand 
Dom Gattel feget in den blanfen Gand, 
Bertaufchet fehnell das Roß um eine Kuh, °%) 
Und führt dem Mann fie, der euch mwählet, zu. 


Milenka. 

Da haben wir's, hab’ ich's doch gleich gedacht, 
Da iſt auch die verwünſchte Kuh ſchon wieder, 
Run hab' ich einen dummen Streich gemadht, 
Reißt ihr den Harniſch mir vom Leibe nieder, 
Go bin id), wie man mich zur Welt gebradjt. 
Sm Zorn brannt’ ich ein Loch mir in das Mieder, 
Das wird mir eine Pracht feyn bei der Nacht! 9) 
Der Gudguf gebe was auf eure Lieder, 
So ihr nicht Halten wollt, was ihr verfpredht. 
Ad, hätt' ich nicht gehöhnt Milick, den Knecht, 
So wüßt' Milenka nun, wo unterfommen, 
Er hätte mich aud) ohne Kuh genommen. 

(Die Dirnen lachen fie aus.) 
Jetzt werd’ ich obend’rein noch ausgeladjt. 
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Gtraffa 

(unmillig.) 
Weil dir ein Loch im Mlieder bange macht, 
Durch das ich jeßf zu deiner Schande fehe, 
Wie es mit deinem Männerhaſſe ftehe. 
Doch wahrlich, Wlafta, du fprichft bier nicht gut, 
Gtaft ihn zu ftärken, fchwächft du ihren Muth. 
Die Rede, die ich von dir angehört, 
Haft mir das Herz fo in der Bruft empört, 
Daß mir das Blut in allen Adern fiedet. 
Eh’ meinem Leib ein Schelm von Mann gebietet, 
Treib’ mit dem eignen Schwert ich Bublerei, 
Frei find die Mägdlein, und fie bleiben frei! 


Alle Mägdlein. 
Srei find die Mägpdlein, und fie bleiben frei! 


Scharfa. 
Unmöglich, Wlafta, find mir deine Reden. 
Weil Rozhon geftern meuchlings dich bezmungen, 
Wähnft allen Dirnen du auf's Haupf getreten. 


Wlaſta. 
Ich Habe mwaffenlos mit ihm gerungen, 
Libuffens Helm hat mich, wird euch verrathen, 
Legt erft ein Mann den Hochzeitsfrang ihm auf. 
Weh! gaben wir, in Schmach nur zu gerathen, 
Den emw’gen Frieden des Gefchlechtes auf, 
Und lernten wir zu ftreiten, und zu bluten, 
Daß ruhig wir der freien Männer Ruthen 
Rings wachen fehn, die uns zu geißeln grünen? 
Rein, nimmermebr, fie können uns auch dienen. 
Der Jungfrau haben wir allein gefchmworen; 
Gibt in der Ehe efler Gclaverei 
Gie nur ein Stäubchen unfres Rechts verloren, 
So machen wir vom Männerjoch ung frei; 
Schmiegt fich Libuffa, ftehen wir doch feft, 
Die Eiche bebet nicht, und frogt dem Sturm, 
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Schwankt gleich im Gipfel bublerifch ein Neft. 

Dreht gleich fi nach dem Wind die Fahn' am Thurm, 

Und fpielen Brauffpiel in des Schiffes Flaggen 

Die Enkel Gtribogs, daß die Maften Erachen, 

Nicht wankt der Thurm, die Maften fchadlos bleiben, 

Die Winde nur das Schiff zum Ziele freiben. 

Libuffa fprach, als fie die Kron’ erlanget: 

Sch nehme fie, ich Hab’ fie nie verlanget, 

Doch nur den Göttern geb’ ich fie zurüd! 

©o laßt uns fprecdyen dann mit beff’rem Glüd: 

Die Freiheit haben mir durdy fie erlanget, 

Und fie verdient, und nicht von ihr verlanget, 

Wir geben fie den Göttern nur zurüd! 

Es bricht, der uns verband, der fremde Willen, 

Ein eigner halte uns, den wir erfüllen. 

Vertraut ihr mir, und ehrt ihr meinen Stamm, 

Der rein’te Wurzeln als Libuffa zähle, 

So fchließef euch um mich zu einem Damm 

Gen deffen Einfluß, dem fie fich vermähle. 

Nicht fehmälert dieß den Eid, den ihr gefchmworen, 

Ein eigner ift’s, geht jener uns verloren. 

Wir wollen, ohn' fie wen’ger d’rum zu fügen, 

Uns felbft, daß nicht ihr Sturz uns f£reffe, fchügen. 

So fprechet dann: wollt ferner frei ihr feyn, 

©o bleibt Libuffen, aber feyd auch mein, 

So bleibe ich auch, wie das Licht bei'm Feuer, 

Du Hige, Gtraffa, Flamme, Scharfa, euer. 
Stratka. 

So wahr die Hitze heiß, ich laſſ' dich nicht! 
Scharka. 

Sc laſſ' dich nicht, fo wahr die Flamme ſticht! 

Die Dirnen. 

Und glüh’nde Brände find wir all dabeil 
Wlaſta. 

D kühne Treue, glorreiches Gefchreil 

O Hige, Flamme, Licht, allmächtig Feuer! 
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Dich Löfcht Fein Mann, ja, du bift ungeheuer. 
Run fchwört, ihr Mlägdlein, bier bei diefem Ring, 
Der fiegreich in dem Traume vor mir ging, 

Den Männern Trug, Libuffen Schuß und Freiheit, 
Und emw’ge Freiheit diefem Dirnenbunde! 


WBlafta, Stratfa und Scharfa legen ihre rechte 
Hand an den Ring, und geben ihre linke den Dirnen, 
die fich mweiter faffen.) 


Alle. 

Den Männern Trug, Libuffen Schug und Freiheit, 
Und emw’ge Freiheit dieſem Srauenbunde! 

Scharka. 
Ich hör' Geräuſch hier in dem nahen Grunde. 

Wlaſta. 
Schnell ſchwingen wir am Ring uns in die Runde, 
Denn was wir an dem Rand der Nacht geſchworen, 
Verhehlet ſey's, bis es zu Tag geboren! 

(Die Mägdlein ſchwingen ſich, wie ein Rad, um den Ring.) 
Libuffa, Kaſcha, Tetfa freten auf. 


TetEn. 
Welch Spiel? 
Kaſcha. 
Ein Wirbel! 
Libuſſa. 
Haltet, Dirnen, ſteht! 

(Die Mäͤgdlein fahren aus einander, indem fie den Ring 
Ioslafjen, Wlafta behält ihn allein, taumelt aber ſchwin- 
delnd in Libuffens Arme, welche fie einigemal nady 
der enfgegengefeßten Geite dreht.) 

Wlaſta. 
Ihr Unterird'ſchen, wie die Welt ſich dreht! 
Libuſſa. 
Du ſchwindelſt, Raſende, und haſt kein Ziel, 
Für deine Wunde tauget nicht das Spiel. 


Wlaſta 
(ſteckt den Ring an den Arm.) 
Die Nabe eines Rads iſt dieſer Ring, 
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Das durch der Jungfrau Hand den Schwung empfing, 

Und den verlegt, der in die Speichen greift. 
Libuffe. 

Doch Vorſicht Eettet feft das Rad, und fchleift 

Den Wagen an dem Abhang ficher nieder. 

Sch fage euch, freibt diefes Rad nie wieder, 

Leicht wird der Kinder Spiel ein Bild der Zeit, 

Wenn Krieg fie fpielen, ift der Krieg nicht weit. 
Wlaſta. 

Ich glaubte in dem Arm des Schlummers dich, 

Und fühl' von frühem Gang dein Haar bethaut. 
Libuſſa. 

Der Männer Toben trieb vom Lager mich, 

Ich Habe fpähend in die Zeit gefchauf. 
Wlaſta. 

Und war die künft'ge Zeit der Jungfrau günſtig? 


Libuſſa. 
Braut iſt die Jungfrau, denn die Zeit iſt brünſtig. 
Kommt, Kaſcha, Tetka, figen wir bier nieder, 
Ein ſolcher Morgen kömmt mir nimmer wieder! 


Tetka. 
Ihr Mägdlein, ſinget nun ein ernſtes Lied, 
Indeß Libuſſa in den Morgen ſieht. 

(Sie ſetzen ſich vor die Badegrotte, die Mägdlein umgeben fie.) 
Scharfa. 

Ginget nun, finget nun das neue, neue Chor, 9%) 
Wie als Braut Triglama frat an’s hohe Himmelsthor, 
Wie die Gternlein, fie zu fehn, 
Gingend vor der Kammer ftehn. 

Chor. 
Dein Schleierlein weht, dein Schleierlein weht, 
Die Thränen des Thaues, die weineſt du zu ſpät. 

* 

Komm heraus, fomm heraus, du fchöne, fihöne Braut, 
Deine guten Tage find nun alle, alle aus. 
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Deine Yungfrau’n läßt du ftehn, 
Willſt nun zu den Weibern gehn. 
Chor. 
Dein Schleierlein weht, dein Schleierlein weht, 
Die Thränen des Thaues, die weineſt du zu ſpät. 
Lege ab, lege ab auf ew'ge, ew'ge Zeit 
Schild, und Schwert, und Panzer, deine Waffen, dein Ge— 
ſchmeid. 
Aus dem Helm in's Haubelein 
Schließeſt du die Locken ein. 


Chor. 
Dein Gchleierlein weht, dein Gchleierlein weht, 
Die Thränen des Thaues, die mweineft du zu fpät. 
* 
Lache nur, lache nur, die rothen, rothen Schuh’ 
Werden dich einft drüden, fie find eng genug Dazu, 
Wenn wir zu dem Tanze gehn, 
Wirft du bei der Wiege ftehn. 
Chor. 
Dein Gchleierlein weht, dein Gchleierlein weht, 
Die Thränen des Thaues, Die weineft du zu fpät. 
* 
Winke nur, winke nur, find nur leichte, leichte Wink, 
Bis du an dem Finger frägft den goldnen Gclavenring, 
Goldne Ketten legft du an, 
Und befchwerlich wird die Bahn! 
Chor. 
Dein Gchleierlein weht, dein Gchleierlein weht, 
Die Thränen des Thaues, die weineft du zu fpät. 
* 
Tanze nur, tanze nur deinen legten, letzten Tanz, 
In der Sonne welket bald dein fchöner Hochzeitskran;. 
Laffe nur die Blumen ftehn, 
Auf den Ader mußt du gehn. 
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Chor. 
Dein GSchleierlein weht, dein Gchleierlein weht, 
Die Thränen des Thaues, die weineft du zu fpät. 
Libuffa. 
Wer hat dieß Lied gedichtet? Scharka, du? 
Sharfa. 
Zur Nacht, als ausgetobt der Männer Sturm, 
Sant auf den Bann der Burg die tiefe Ruh. 
Die Wache haft’ ich einfam auf dem Thurm, 
Triglama fah ich auf dem dunklen Roß 
Den Mond, den Bräutigam, zur Kammer fragen, 
Die Sterne fahen traurig auf dein Schloß, 
Da dichtete ich fo der Jungfrau'n Klagen. 
Libuſſa. 
Weißſt du nicht auch der Göttinn ernſte Worte 
Zu ihren Jungfrau'n an der Hochzeitspforte? 
Scharka. 
Nicht weiß ich ſie. O du, die alles ſieht, 
Die alles weiß, ſing' uns der Göttinn Lied. 
Libuſſa 
(verhüllt ihr Antlitz.) 
Gie fang nicht, denn fie weint! 
Kafda. 
D meine nicht! 
Libuffe. 
Des Thaues Thränen meine ich zu fpät. 
Tetka. 
Frei biſt du noch, fo frei dein Schleier weht! 
Scharka. 
Frei, wie die Wolke in dem Morgenlicht! 
Stratka. 
Frei, wie des hohen blauen Adlers Schrei! 
Wlaſta. 
Wie auf der Eb'ne Stribogs Enkel, frei! 
D bleibe uns, wir ſchließen deine Burg; 
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Erftürmt der Männer Woge fie, hindurch 

Trägt Wlafta dich, wir wollen mit den Gchilden 

Dir einen Thurm von Lieb’, und Eifen bilden. 
Libuſſa. 

Nicht iſt der Wind, der Enkel Stribogs, frei, 

Die Bahn, die er betritt, er ſtürmt ſie aus; 

Nicht frei iſt in der Luft des Adlers Schrei, 

Der Sonne Glanz reißt ihm den Gruß heraus; 

Frei ift die Wolke nicht im Morgenlicht, 

Der Rebel fteigt, Die helle Sonne fticht, 

In Tropfen fräuft die ſchwache Wolfe nieder, 

Des Regenbogens Pfauenrad zu ründen, 

Der, gleich dem Phönix, nun fein bunt Gefieder 

Verjüngend will im Gonnenftrahl entzünden. 

So freudelos, als Freude ohne Schmerz, 

Go unerfchöpflich graufam Schmerz ohn’ Freude, 

ft, was ihr Freiheit nennt; fie hat fein Herz, 

Ihr Leben ift des inn’ren Todes Beute. 

Nun hört, ihr Jungfrau'n, vor der Hochzeitspforfe 

Der bräutlich fchüchternen Nachtgöttinn Worte: 

Mein fchwarzes Roß zog, ohne Zaum und Zügel 

Umirrend auf pfadlofem Himmelsplan, 

Und fengte fiy an Bielbogs Gluth die Flügel, 

Ablenkend ftets in ungemiffer Bahn. 

Nun aber tret' ich meifternd in den Bügel, 

Und freib’ es mit des Willens Sporn binan 

Zum Friedensquell, dem lichfumfrönten Hügel, 

Wo mir der Freund, der ernfte Denker wohnt, 

Sch faff’ und frag’ im Arm den milden Mond, 

Er muß mir folgen, er ift mein allein, 

Ich mach' ihn groß, ich mach’ ihn wieder Elein, 

Den Namen frage er, und auch die Schuld, 

Ich frag’ ihn felbft, und Heiße die Geduld. 

Er fey das Schild, das Bild, ich bin die Gadye, 

Der Ritter bin ich, er ift nur der Drache, 

Den, wie ein Lamm, ich im Triumphe führe. 


Die Gründung Prags 265 


D! klagt, ihr Sterne, nicht vor meiner Thüre, 
Denn will er mir nicht leben nach Gefallen, 
Laff ich zerfehmetternd ihn zur Erde fallen, 
Die nur zu ihm befchuldigend mag fchauen. 
Ihr bleibet mir, ihr Sterne, ihr Jungfrauen, 
Auf irrer Wechfelbahn freulofen Glüdes 

Die wandellofen Ziele des Gefchides. 

Ihr bleibet frei, wie ihr es feyd, und wart, 
Run leuchtet freu, fo läßt nicht Art von Art. 


Die Dirnen. 


Huihuſſa, Huihuſſa! 
Frei ſind die Jungfrau'n der Libuſſa! 
(Zn dieſen Ausruf tönt ſchon der Marſch der heranziehenden 


Männer, welche die Bühne füllen. Libuſſa begibt ſich unter 
das Thor auf ihren Sitz.) 


Libuſſa 

(richtet ſich auf.) 
Seyd mir gegrüßt, ihr Männer, die ich leite, 
Noch ſeyd ihr frei, gleich Roſſen, die zur Weide 
Die Sternennacht durchwandeln auf der Au, 
Ihr eilef frei, die Mähne, feucht vom Thau, 
Zu feodnen in der jungen Sonne Gtrahl, 
Zum Hügel aus der Wiefe Nebelthal, 
Und wiehert frei hinaus in’s Mlorgenfeld: 
Ein Mägdlein hütet uns, uns Herrn der Welt! 
Da ſeht ihr andre Roſſe, goldgefchirrt, 
Gie fpringen, wenn des Reiters Sporn erflirrt, 
Ihr Haupt fteht hoch, vom Zügel angezogen, 
Stolzirt ihr Hals in einem kühnen Bogen, 
Die Nafe dampft, und fchäumend, wie der Muth, 
Knirrſcht am Gebiß ohnmächt'ge Gclavenmuth. 
Die Mähn', den Schweif, die Fliegen ſonſt zu ſcheuchen, 
Durchflicht ein feſſſend Band, ein Ehrenzeichen, 
Den ſtarken Rüden zwingt ein goldner Gig, 
Ein Waffenheld ftürzt, in der Sonn’ ein Blig, 
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Im Gattel an dem dunklen Waldrand ber, 
So frei als bändigend, fo leicht als jeher. 
D, rufet ihr, wer folchen Reiter früge! 
Zur Geite wandelnd, uns die ſchwache Magd 
Mit fehlechtem Eichenzmweig die läſt'ge liege 
Dom nadten zierdelofen Rüden jagt; 
Gemeine Roffe find wir, Götter jene, 
Die herrlichen, fie fcheinen Polfans Söhne, 809) 
Dom Nabel aufwärts Menfchen, abwärts Roſſe, 
Verſchönet Stärke fich, erjtarfet Schöne 
Sm Wunder ihres Leibs auf ftefer Sproſſe, 
Und blind fchreit ihr in thörichtem Entzüden: 
Wir wollen nicht geringer feyn, als jene, 
Setz' einen Mann uns auf den ftarfen Rüden, 
Gürt' uns den Leib, und flechte uns die Mähne, 
Es fpiel’ im Maule uns der goldne Zügel, 
Am dunklen Leibe gaufle hell der Bügel! 
Da mahnet euch die Jungfrau: bleibet frei, 
Der goldne Schmud bringt euch zur Gelaverei, 
Wollt ihr dem Reiter euch gezügelt ftellen, 
Ihr kennt noch nicht den eifernen Gefellen, 
Was ihr nicht wollt, zwingt er euch hinzufragen 
Wohin ihr auch nicht wollt; er wird euch ſchlagen, 
Gein Sporn wird euch die Hüften blufig reißen, 
Den leichten Fuß befchwert er euch mit Eifen; 
Euch Elende, die fic) der Jungfrau fchämen, 
Zu bänd’gen, wird er euch die Mannheit nehmen, 
Daß euch fein Weib, wie ihr Fein Weib begehrt, 
Habt ihr gehört? Iſt noch ein Herr euch werth? 

Gefhrei der Männer. 
Ein Herr! ein Herzog! gib uns einen Herzog! 

Libuffa 
(beftig.) 

Ein Herr, ein Herzog, ihr wollt einen Herzog! 
So macht euch einen Herzog! Schreit ihr doch, 
Als trüg' im Mantel einen ich verftedt, 
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Schaut ber, habt einen Herzog ihr entdedt? 
(Sie öffnet ihren Mantel.) 


Sit denn ein Herzog ein fo feltfam Thier, 
Daß euer feiner es gefrauf zu feyn ? 

Es thäte Noth, ihre wärt es alle gern, 

Um Knecht zu werden, würdef ihr zu Herrn, 
St einer euch berufen, ruft ihn aus! 


Erfte Hälfte des Heeres. 
Der kühne Wrfch! 


Zweite Hälfte des Heeres. 
Der reiche Domaslaus! 


Libuffa. 
Erſchöpfen diefe euren Vorrath fchon ? 
Ihr mollet doch die beiden nicht zugleich? 
Wer von den beiden gab den beten Lohn? 
Sch feh’, Die neuen Reiter ftimmten euch ; 
Ein Mäslein Hafer, und ein Bündlein Heu 
Frißt wohl ein Roß fo leicht, als ihr, gefreu, 
Bezahlte Namen durch die Lüfte fchreit. 
So einer dieſer Männer um mich freit, 
Will einen Fürfprech ich ihm erft erwählen: 88) 
Des Freiers Gaben vor mir aufzuzählen, 
Wirb für den Wrfchomeg nun, Domaslaus! 
Domaslaus. 
So du befiehlft, ftreich’” ich ihn Hier heraus. 
Wrſchowetg. 
Heraus, heraus? er ſtrich' mich eher aus. 
Libuſſa. 
Warum, Zemann? du thuſt ihm auch desgleichen, 
Was er dir reicht, wirft du ihm wieder reichen. 
Wer fein nicht mächtig, wird nie andrer mächtig, 
D’rum feyd in gegenfeit'gem Lob bedäcdhtig; 
Dem Jeglichen bewahre ich fein Recht: 
Wer um ein Haar des andern Preis erhöht, 
Ein Stäubchen nur vom Werth des andern ſchmäht, 
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Den macht Libuffa zu des andern Knecht. 

Run Domaslaus, freulich befchreibend, ſchätz', 

Den mir das Volk erwählt, den Wrfchomeg. 
Domaslaus. 

Der Helden Neid, das Gelbftvertrau’n der Krieger, 

Leicht, wie dem Leib die Seel’, ift ihm der Panzer, 

Am Ziel der Ruhmbahn nie gebeugter Gieger, 

Sft er der Schickſalsmächte Lanzenpflanzer. 

Geht, wie geftirnt das bunte Fell dem Tieger! 9) 

Der Sterne Wi ift nicht am Himmel ganzer, 

Als an dem Kriegsfchmud feines Leibs, zu Iefen. 

Wem er gezürnt bat, der wird nie genefen, 

Gein hartes Haupt ift eines Helmes Glanz, 

Und fein Gedanke flicht am Siegeskranz. 

Die Stirn ift Fels, das fiefe Aug’ ein Fluch, 

Die Nafe Stolz, der Mund ein Widerfprudh, 

Das Kinn ein Trog, die Bruft ein Lanzenbruch! 

Bor allem aber regef eins das Grauen: 

Gebt, ungeheuer raget ihm zum Kauen 

Dom Dhr zum Munde Hin des Kinnes Lade; 

Gefchrieben fteht auf dieſem Todsgeftade, 

Gelbft, wenn er fchmweigt, Zermalmen ohne Gnade! 

Und würde in der Welt er fich verbeißen, 

Kein Stahl, Eein Feuer könnt' fie ihm entreißen, 

Gieß glüh’nden Sand, ein Eismeer ihm zum Naden, 

Er rührt nicht das Gebiß, feft muß er paden. 

Entfeglich Sreßmerkzeug, wie breit und edig! 

Wie kurz und ftare der Hals, er ift harfnädig. 

Gein Antlig, gelbbraun, fpiegelt nur die Farben 

Berzmeifelter, die ohn’ fein Mitleid ftarben, 

Und mwären’s Ahren, Hätten nicht die Garben, 

Die mähend er gefällt dem ew’gen Traum, 

Sn allen weiten Scheunen Böheims Raum; 

Denn unbarmberzig wird fein Schwert, fein Arm, 

Gein Eiſenhandſchuh wohl im Blute warm, 

Doch nie fein Herz bei einem: Herr, erbarm’! 
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Hätt' Yagababa einen Sohn gefragen, 

Und ihn in blufgen ahnen eingefchlagen, 

In ihres Eifenmörfers Bauch gefchaufelt, 

Als Rafjel mit der Keule ihn umgaufelt, 

Und bäfte ihn, ftaft an der Amme Zigen, 

Gefäugt an Pfeilen, und an Lanzenfpigen, 

Hätt' auf dem Schlachtfeld ihn mit blufgen Zungen 

Erfchlagner Wehgefchrei in Schlaf gefungen, 

Und wüchſ' der Riefenpilz im Leichenfeld, 9) 

Nicht größer wär’, als diefer, er ein Held, 

Der auch nicht groß, doch ftämmig und gedrungen, 

Als hätt am Kleinen er ſich groß gerungen. 

So ift er felbft, fo ift fein Ginn, fein Gtand; 

Gein Hab’ nnd Gut ift nichts als Waffenzierde, 

Und meiter bat er nichts, als die Begierde 

Nach Böheims Thron, und nach Libuffens Hand. 

Libuſſa. 

Iſt er ſo hoch, als du ihn haſt gebrüſtet, 

So ziemt ſich, daß nach Hohem ihm gelüſtet. 

Du haſt ihn ganz in blanken Stahl gerüſtet, 

Und wird ſo künſtlich Werk mit Gold bezahlet, 

Vergolde er dich, wie du ihn verſtahlet. 

Sprich, Wrfchomweg, den Werth des Manns mir aus, 

Den mir das Volk erwählt, des Domaslaus. 
Wrſchowetz. 

Vergönnt, ihr Götter, daß mit ſeinem Lobe 

Ich ſeinen Rieſenpilz ihm niedertobe! 

Hörſt du, Libuſſa, rings der Stiere Brüllen, 

Der Schweine Grunzen, und das Schafgeblöke, 

Das Wieheren der Roſſe, und der Füllen, 

Der Eſel Schrei, das Meckeren der Böcke? 

Sie wiehern, grunzen, meckern im Vereine: 

Schau auf uns, Domaslaus, wir ſind die deine! 

Doch hörten ſie ſich nie im weiten Feld. 

Den Pflug, den früh er zu der Furche ſtellt, 

Hing’ gleich fein Sonnenroß ihm Bielbog vor, 
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Braucht‘ diefer Bauer nimmermehr zu menden, 
Und ging das Roß nicht in das Abendthor, 
Ohn' dieſe ew'ge Furche zu vollenden, 

Nie ſtieg' Triglawa mit dem Mond empor, 
Der helle Tag, er würde nie fich enden. 

Und doch ift nur fo groß des Mannes Feld, 
Daß fein Gefind es dicht zur Jagd umftellt: 
Denn wären Garben alle feine Mägde, 

Und feine Ähren wären alle Knechte, 

Go viel der Knechte Schaar doch nie vermöchte, 
Daß fie der Mägde Garben unterbrächte. 

Und Bing’ fein Flachs auf feiner Knechte Köpfen, 
Und dieſe Roden fchlöffen feine Dirnen 

Mit Knieen feft, und fingen an den Zöpfen 
Und Schöpfen an zu fpinnen, und zu zwirnen, 
Eh’ würde Spuhl' und Spindel ab fich drehen, 
Als wir den halben Flachs gefponnen fehen. 
So vielen Honig bauen feine Bienen, 

Daß felbft die Priefter feinem Honigkuchen, 9) 
Der als Gefchent vor Svetowid erfchienen, 

Als einem Lichtdieb in dem Tempel, fluchen; 
Er füllte ganz den Raum mit nächt'gem Grauen, 
Man mußte Fenfter durch das Nachtftüd hauen. 
Verſiegte je einmal des Gottes Horn, 

Mit Meth und Früchten füll! es Domaslaus ; 
Denn Siwa borgt von ihm der Ausfaat Korn. 
Doch alles dies füllt nicht den Keffel aus, 

In dem er feines Methes Woge braut: 

Die Hundert Schmiede, die daran gefchmiedet, 
Gie haben nie gehört fich, nie erfchauf. 

Und all der Meth, der in dem Keffel fiedet, 
Füllt nicht des Bauernftolzes weite Haut; 
Denn wär’ der Keffel fefter noch vernietet, 

Der einz’ge Wunfch nach Dir, du hohe Braut, 
BZerfprengfe ihn, und dieſes Landes Wunder, 
Gie gingen all in feinem Methe unter. 
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So fehr verlangt er nach) des Krofus Geffel, 

D ungeheurer Wunfch, o Eleiner Keffel! 

Und mwäre all mein Lob fo eitel Gold, 

Daß außer zu des Riefenpilzes Gold, 

Es zu befchaaren alle feine Pflüge, 

Und zu befchlagen alle feine Karren, 

Ja zu vergolden feinen Werth genüge, 

Ein Stäubchen wär’ es gen des Goldes Barren, 

Die ihm zu Haus in feinem Kaften raften. 

D ſchweres Gold, o ungeheurer Kaften! 
Libuſſa. 

Ein Kaſten, kaum ſo groß als deine Lüge, 

Ein Kaſten, ſchier zu klein für große Narren, 

Ein leichtes Gold gen alle Waffenlaſten, 

Die feine Lügen deinem Leib anpaßten, 

Doc) groß und ſchwer genug, uns zu erheitern. 

Nun fagt, was jeder von den Freierkleidern, 


Die ihm fein Freund geborgt, fich felbft zufpricht. 


Was übrig bleibt, verfalle dem Gericht. 
Domaslaus. 

Ich fende, Fürftinn, dir ein Hundert Gtiere, 

Die Farbe fchwarz, dem Roß Triglama’s gleich, 

Und Hunderte milchreicher Kühe viere, 

An Sarbe weiß, dem Roſſe Bielbogs gleich, 

Sechs Hundert Roffe, alle gut gefchirref, 

Das Schafvieh aber, das mir zahllos irret, 

Treib' her ein Hirt, deß Alter alfo hoch, 

Daß er aus einem Paar die Heerde 309. 

Und jeden Stier führ” an dem Horn ein Mann, 

Der Hütte, Feld und Pflug fein nennen Fann, 

Und jede Kub führ an dem Horn ein Weib, 

Die Kinder zwei gebar mit zücht'gem Leib, 

Die follen figen auf der Thiere Rüden, 

Mit Band und Blumen ihre Hörner fchmüden, 

Und auf drei hundert Rofjen follen figen, 

Geziert mit Ringen ihre fpigen Mützen, 
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Drei Hundert Dirnen, welche dir, Libuffa, 

Laut jubelnd, fingen deinen Hochzeitreigen, 

Und auf drei hundert Roffen follen figen, 

Mit Federn ausgefchmüdt die hohen Mützen, 

Drei hundert Knechte, fchreiend dir Huihuſſa! 

Willſt du dem Wunfch des Domaslaus dich neigen. 


Erfte Hälfte des Herres. 
Huihuffa Domaslaus und Libuffa! 
Libuffe. 
Bief, Wrſchowetz, Fannft du mich theurer Eaufen? 
Wrſchowetz. 
Eh' all ſein Vieh vorüber iſt gezogen, 
Werf' ich den Bauernſtaat ihm über'n Haufen, 
Und wär’ er reicher, als ich ihn gelogen, 
Sag’ ich den Braufzug ihm durch feine Gaat, 
Eh’ noch er deines Gchloffes Bann genaht. 
Ich werfe Knecht und Magd von feinem Roß, 
Und führe fie als Gclaven in dein Schloß, 
Knecht, Magd, Ochs, Efel, alles das, was fein, 
Es werde Dein, wirft du, Libuffa, mein. 
Ein reicher Filz ift er, fo weit er warm, 
Arm bin ich nur, Doch Hier durch diefen Arm 
Bin ich fo reich, als weit ich reichen kann, 
Ein Apfel ift Die Welt, zu deinen Süßen 
Wird dir mein gutes Schwert ihn freiben müffen, 
Sch Liebe dich, Libuffa, bin ein Mann! 
Zweite Hälfte des Heeres. 
Huihuſſa Wrſchowetz und Libuffa ! 
| Libuſſa. 
Rein um die Welt nicht, um den Apfel nur, 
Den geftern ich als Preis der Werbung fegte. 
Wer ihn getheilt ohn’ einer Trennung Spur, 
Wer ihn erwarb, ohn’ daß er ihn verlegte, 
Der gebe mir den Apfel jegt zurüd, 
Ich theil! ihm meine Hand, mein Herz, mein Glüd! 
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Domaslaus. 
Weh mir! Was in dem Mund zahnlofer Greifen 
Die Nuß, find Thoren Räthfel eines Weifen. 


Wrifhomes. 
Sa, was für eines Blinden Aug’ die Leuchte, 
Der enge Krughals für des Fuchfes Lift, 
Was für den Gchnabelftorch des Tellers Geichte, 
Was für ein hungernd Huhn die Perle ift, 
Das ift des Apfels Rätbfel uns gemefen; 
In zwei ihn fpaltend, war es nicht zu löſen, 
So gaben wir des Zmwiefpalts Apfel Hin. 
Und nochmals Apfel nenne ich die Erde, 
Verheiße nochmals bier mit diefem Gchmerte, 
Willſt du, freib’ ich zu deinen Süßen ihn. 
Domaslaus. 
Sch breche Äpfel dir von meinen Bäumen, 
©o viel, als Gterne in des Himmels Räumen. 
Libuffe. 
Ihr Männer wollt bier eine Krone theilen, 
Ihr Männer wollet hier Libuffen theilen, 
Ihr Männer fönnt ja Eeinen Apfel tbeilen, 
Der, wie die Kron’ und ich, untheilbar ift; 
So ward ich eurer frei durch meife Lift. 
Die Sitten diefes Lands find mir bekannt, 
Auf andre Weife freiet jeder Stand. ?%) 
Ein größ'rer Methkrug, eine befj’re Kuh 
Schlägt einem Bauer leicht die Jungfrau zu; 
So, Domaslaus, warbft um Libuffa du, 
Und wahrlich, wär’ ich eine folche Braut, 
Du friebeft mich mit deinen Heerden ein. 
Geh, kaufe dir um eine Ochſenhaut 
Ein fruchtbar Weib, die deiner wert) mag feyn. 
Du, Wrſchowetz, mwirbft nad) der Krieger Gitten: 
Bemwaffnet Eommen fie zur Braut geriffen, 
Gie greifen zu, und lieben nicht zu Bitten, 
Clemens Brentano, Werke X 18 
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Und wär’ Libuffa eine Reiterbeute, 

Du führteft vor dir auf dem Roß mich heute, 
Und mürdeft das gemeine Lied anheben: 

Aufs Roß, aufs Roß, wir fchwingen fie, 
Umfchlingen fie, und bringen fie, 

Um feinem andern fie heraus zu geben. — 

So wirbt man nicht um berzogliches Blut, 

Richt um den Stuhl des Chechs, des Krofus Hut. 
Run weicht, ihr Freier, fretet ab von bier, 

Und bleibt ihr ruhig, bleiben Freunde mir! 


Domaslaus. 
Derfluchte Stunde! 


Wrſchowetz. 
Wir gehorchen dir. 
(Beide ab.) 
Libuffa. 

Wenn Männerbherrfchaft euch nur würdig feheint, 
ft euch nicht Manns genug der Würd’gen Rath, 
Den um den Thron die Jungfrau fich vereint? 
Keufch wandelt Recht auf jungfräulichem Pfad. 
Bedenft, ihr Männer, wo ein Mann regirt, 
Wird meift Das Ruder doch vom Weib geführt. 
Des Königs Willen trägt die freche Dirne, 
Die ihm zu Willen ward, auf frecher Gtirne. 
Ermägef euer Heil, nicht von mir wanket, 
Sch fehe vor, daß einftens ihr mir danket. 

Das Volk 

(fchreit ungeftüm durch einander.) 
Du follft den Herren, den Herzog uns ernennen! 
Wen du erwählft, den wollen wir erkennen! 
Wir weichen ohne Herzog nicht von bier! 
Wir laffen ohne Herren nicht von Dir! 
Libuſſa. 

Bedaurenswerthes armes Volk der Chechen! 89) 
Du haſt noch nicht erlernet, frei zu leben. 
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Selbſt willft du nun den Stab der Freiheit brechen, 
Die edle Männer fterbend bin nur geben. 
Die Hand millft willig du zur Feſſel ftreden, 
Zum Hoch den ungewohnten Naden reden. 
An dir wird ſpäte Nachreu’ einft bewährt, 
Wie an den Fröſchen, die den Storch begehrt. 
Ihr mögt wohl nicht des Herzogs Rechte kennen, 
Erfchredet nun, ich will fie Fürzlich nennen. 
Leicht ift es, einen Herzog aufzuftellen, 
Schwer ift es, einen Herzog abzuftellen. 
Bor feiner Macht, deß Macht noch bei euch fteht, 
Bor feinem Anblid, ift er erft erhöht, 
Wird, wie im Fieber, euer Knie erbeben, 
Die Zunge euch vor Schreck am Gaumen Eleben. 
Kaum fpricht er, fo feufzt Furcht auch aus dem Knecht: 
Sa Herr, verfteht fih! Küff’ Die Hand, ganz recht! 
Gein Wine wird euch, ohn’ einmal nur zu fragen, 
Derdammen, feffeln, an den Galgen fchlagen. 
Euch felbft, und aus euch, wer ihm nur gefällt, 
Zu Knechten, Bauern, Göldnern er beftellt; 
Ihm müfjfen Bögte, Büttel, Henker werden, 
Koch, Bäder, Müller, die es nie begehrfen. 
Amtleute, Zöllner, Zehndner wird er ſuchen 
Aus folchen, die den Pladereien fluchen. 
Zu Pflügern, Schnittern, Schmieden wird er machen 
Ohn weitre Wahl die Faulen, und die Schwachen; 
Und will er, müffen Sell und Leder nähen 
Die Augenkranken, die den Stich nicht fehen. 
Zur Frohn' wird er euch Sohn und Tochter zwingen, 
Bon Gtieren, Kühen, Roffen, allem Vieh 
Müßt ihe das Befte in den Stall ihm bringen, 
Was euer war, wird fein, ihr wißt nie, mie. 
An Hütten, Höfen, Wiefen, und an $eldern, 
An Früchten, Hausrat, Werkzeug, und an Geldern 
Bleibt ficher nichts vor eines Herzogs Augen, 
Als fein wird er das Eure alles brauchen. 

18* 
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Was zögre ich, wozu die Worte doch, 

Gelüftet euch nach einem Fürften noch? 

Go will ich, eurer Thorheit mich zu neigen, 
Den Herzog euch, und feine Heimath zeigen! 

Volk. 
Ein Mann ſoll zu dem Stuhl des Krokus ſteigen! 
Libuſſa 
(ſcheint eine Zeitlang nachzuſinnen, dann hebt ſie, ihren Stab 
ausſtreckend, ihre Rede an, während welcher Wlafta’s Span— 
nung bis zum lebhafteſten Ausbruche ſteigt.) 

Zieh hin, meine Taube 

Auf Pfaden des Traumes, 

Und laſſe dich nieder 

Dort jenſeits der Berge. 

Am Ufer der Bila 

Bei Staditz, dem Dorfe, 

Iſt einſam ein Brachfeld, 

In Länge und Breite 

Zwölf Schritte nur meſſend, 

Gar ſeltſam gelegen, 

Von Ackern umgeben, 

Gehört es zu keinem; 

Dort pflügt euer Herzog 

Mit ſcheckigen Stieren, 

Der eine gegürtet 

Mit ſchneeweißem Streife, 

Und weiß an dem Haupte; 

Der andere, weißlich 

Die Stirne gebläſſet, 

Hat weiß auch die hintern 

Zwei Füße gefärbet. 

So gut es euch dünket, 

Nehmt hin meinen Mantel, 

Den Gürtel, die Schuhe, 

Den Fürſten gebührend, 

Und eilt, zu verkünden 
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Dem Manne den Willen 

Des Volks, und Libuffa’s, 

Und führt euch den Fürften, 

Den Gatten mir ber, 

Der Primislaus heißet — 
Wlaſta 

(ſtürzt heftig hervor.) 

Um aller Götter Willen, halte ein! 

Libufſa. 


Weh dir! du Raſende, was fällt dir ein, 
Wie brichft du mir das Wort mit wilder Wuth? 


Volk. 
Weg mit der tollen Magd, Wlafta, zurück! 


Wlaſta. 
Libuſſa, nimm mein Leben, nimm mein Blut, 
Nur breche nicht der freien Wlafta Glück, 
Ermorde mich, eh’ ich mit ihm Did) febe, 
D wähl' ihn nicht, beug’ nicht dem Hoch der Ehe 
Dein freies Haupt, von deinem Throne freiben 
Will ich dieß Volk, du mußt jungfräulich bleiben. 
Fluch euch, ihre finftern Götter, ich vergebe, 
Daß ſolche Schmach ich an Libuffa fehe! 

Volk. 
Weg, mit der Dirne weg, ſie muß hier weichen, 
Schlagt nieder fie, will nicht die Tolle ſchweigen. 
Stratka, Scharka 
(treten zu ihr.) 

Wer richtet bier, wer ift hier ſchon der Mann? 
Wer ift des Tods, wer rühret fie uns an? 


Libuffe. 
Laßt fie, ihr Dirnen, fretet her zu mir, 
Did, Wlafta, weiſ' ich fehmerzlich jegt von bier, 
Befinne dich, die dunkle Erde frank 
Biel deines Bluts um mich, und du bift franf. 
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Wlaſta. 

Fluch dir, mein Blut, du biſt für die gefloſſen, 

Die Gift in alle Adern mir gegoſſen. 
Libuſſa. 

D Schreckenswort des Traums! flieh, Wlafta, flieh! ?% 

Daß ich das Schwert des Chechs nicht gen Dich zieh. 
Wlaſta. 

Weh mir! des Schickſals finſtre Wolfen brechen, 

Weh dir, Libuſſa, weh dem Herrn der Chechen! 

(Sie eilt hinweg.) 
(Eine Pauſe.) 

Libuſſa. 

Der Primislaus heißet, 

Das heißt ein Erſinner, 

Denn mancherlei Rechte 

Auf euere Köpfe 

Wird ſchnell er erſinnen, 

Und über das Land hier 

Erhebt ſein Geſchlecht ſich, 

Fünfhundert und achtzig 

Und mehrere Jahre! 

Auf, Druhan und Chobol, 

Ihr brachtet das Silber, 

Nun zieht nach dem Acker, 

Und hebt mir den Schag! 
Chobol. 

Wir wiſſen nicht den Weg, um hin zu gehn. 
Druhan. 

Wir haben niemals dieſen Mann geſehn. 
Libuſſa. 

Laßt zaumlos den Zelter, 

Das Leibroß Libuſſa's, 

Nur laufen, und folgt ihm; 

Es wird feinen Herren 

Mit freudigem Wiehern, 
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Und Springen begrüßen, 
Und Enieend ihn ehren, 
Der gaftfrei euch bietet 
Am eifernen Tifche 

Das mäßige Mahl. 

Kun ziehet in Frieden, 
Und laßt euch nicht irren, 
Denn mißt, Diefer Tag ift 
Die Wiege der Zukunft. 
Um Zank diefes Tages 
Verblutet die Nachwelt 
In grimmigem Streit. 
Euch hüten die Götter! 
Ihr aber, ihr armen, 
Unſeligen Chechen, 

Kehrt morgen mir wieder 
Zur nämlichen Stunde, 
Und beuget den Nacken 
Dem Joche des Herrn. 


Chor der Bergleute. 


Glück auf! Glück auf! 

Wir folgen dem Lauf, 
Wir führen den Fürften, 
Die Sonne des Landes, 
Wir führen den Gatten, 
Den Bollmond des Haufes, 
Den Weifen, den Helden, 
Den Glüdsftern des Reichs, 
Zum Gtuhle des Chechs 
Aus der Tiefe herauf, 
Glück auf! Glück auf! 


(Sie ziehen mit dem ganzen Volk ab.) 


Tetka. 


Libuſſa, nimm den Glückwunſch Tetka's an, 


Didilia ſieht gern, was du gethan. 
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Kaſcha. 
Sie ſegne deinen Schoos mit reicher Frucht, 
Die ſpäte Nachwelt blüh' aus deiner Zucht. 


Libuſſa. 


Ich that allein, was mir der Traum befahl, 

Die Wahl der Götter war auch meine Wahl. 
Selbſt Wlafta’s Zorn lag in der Götter Rath, 
Was fonft wohl £rieb fie zu fo rafcher That? 


GStratfa. 


Das Mitleid, und die Treue felbft für Dich, 
Die Treue für uns all, Mitleid für fich. 


Libuſſa. 


So? glaubſt du ſo? dann fühlt ſie, wie mein Herz, 
Dann ſchrie aus Wlafta’s Bruſt Libuſſa's Schmerz! 
Ich kann nicht gen die finſtern Götter ſtreiten, 

Der Zorn des Tags verheißet blut'ge Zeiten. 

O Hochzeit! hohe Zeit! du biſt voll Tücken, 

Im Antlitz trägſt du Huld, und Kampf im Rücken, 
Die Jungfrau fanzt, es geht das Weib auf Krücken; 
Du armes Völklein Chechs, du mußt dich büden, 
Die Liebe fchlägt dem Leide Rofenbrüden, 

Des Eifers Eisgang reißef fie zu Gtüden, 

Sm Blut erfeinkt das irdifche Entzüden: 

Kommt, folget mir, den ſchönen Tod zu fchmüden! 
(Sie wird von den Dirnen unter dem Gefange binan geleitet:) 
Traure nur, fraure nur, Du ſchöne, fchöne Braut, 
Deine guten Tage find nun alle, alle aus, 

Geh gefhmüdet in die Noth, 

Wie das Lamm zum Dpfertod. 


Chor. 


Dein Gchleierlein weht, dein Gchleierlein weht, 
Die Thränen des Thaues, die mweineft du zu ſpät. 
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Dijemin, dag Giegsfeld. 

An einer Eiche fteht auf einem flavifchen Altar Zwratka's Gott 
Sfchart, ein Eleines häßliches Bild; er hat einen Fächer in 
Händen. Zwratka tritt heftig auf, und fehlägt mit einem 
Beile dreimal gegen den Selfen. Entawopa, Morimwefcha, 
Meneljuba eilen heraus, und vollbringen alle Befehle 
Zwratka's fehr baftig, wie auch alle Reden fehr ſchnell find. °°) 

3wraffa. 

Den Keffel, die Kohlen, 

Den Dreifuß herausl! 

Entamwopa. 

Hier ift, was befohlen. 

Moriweſcha. 

Was wird nun daraus? 

3wratka. 

Macht Feuer, ſeyd fleißig, 

Sucht Dornen und Reiſig, 

Den Dreifuß nun ſetzt. 

Meneljuba. 

Der Keſſel ſteht gut. 

Moriweſcha. 

Was gibt es nun jege? 

3wraffa. 

Sch fächle zur Gluth 

Die mwedenden Winde, 

Gebt ber mir gefchwinde 

Den Fächer, den Tſchart, 

Der Gott, mir bewahrt. 

Was fteht ihr, wo bleibet 

Dom Bode das Blut? 

Die Geißel nur freibet 

Dich, Iangfame Bruf! 

(Die Dirnen eilen ab.) 

Es drängen die Zeiten, 

Sch muß mir bereiten 

Den treibenden Tranf, 
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Das Herz ift mir Eranf, 

Mein Göttchen, mein Tfchart, 

Nach nächtlicher Fahre. 

Dich wiederzufehen, 

Sm Tanze zu drehen, 

Zu küſſen, zu lieben, 

Und was mir all frieben, 

Du wirft mir verzeihen, 

Die Waffen mir meihen, 

Sch werde Dir fchlachten, 

Die deiner nicht achten, 

Die gegen dich find; 

Sa felbft in der Mutter 

Das lichtlofe Kind. 

Du wirft mir es zeigen, 

Denn ich bin dein eigen, 

D feliger Reigen! 

D Wunder der Mainacht, 

Die Böheim mir frei macht! 

Entawopa 

(aus der Höhle mit Gefäßen.) 

Hier haft du das Blut. 


Meneljuba. 
Wir fegen’s zur Gluth. 
Moriweſcha. 
Was gibt es nun meiter? 
3wratka. 
Wo bleiben die Kräuter? 
Entawopa. 
Was kümmern uns Kräuter? 
Meneljuba. 
Den Keſſel wir holen. 
Moriweſcha. 


Die Reiſer, die Kohlen. 
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Entamwopa. 
Wir fegen zur Gluth 
Den Dreifuß, das Bluf. 
3wratfa. 
Pie wird euch zu Muthe? 
Sch will euch befehren, 
Die Geißel, die Rutbe, 
Die werden euch lehren. 
Euch fticht wohl der Haber, 
Das freche Huibuffa, 
Der Schrei der Libufja; 
Doc) ich weiß ein Aber, 
Das foll euch bald zwingen; 
Die Kräuter, die Kräuter! 
Wollt ihr fie gleich bringen? 
(ſchlägt fie mit der Geißel.) 
Ihr fpracht mir zum Hohne. 
Moriweſcha. 
Weh, weh mir, verſchone! 
Meneljuba. 
Weh, ſchlage nicht weiter! 
Entawopa. 
Wir haben nicht Kräuter! 
3wratka. 
Wo iſt Hubaljuta, 
Die klügſte von allen? 
Wo iſt Ziack der Knabe? 
Ruft ſie aus den Hallen, 
Nach Kräutern ja habe 
Geſchickt ich die beiden. 
Entawopa. 
Sie iſt zu beneiden! 
Moriweſcha. 
Sie hat überwunden! 
Meneljuba. 
Sie ſind nicht gekehret, 
Schon ſind es vier Stunden! 
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Zwratka. 
Ich hab' ſie gelehret, 
Zu finden die Stelle 
Der Kräuter bei Nacht. 
Wie lang ift’s ſchon Helle, 
Mir ahndet nichts Gutes, 
Ihr wißt d'rum, gefteht! 
(Sie erhebt die Geißel.) 
Moriweſcha. 
O ſchon' unſres Blutes! 
Entawopa 
(in die Scene zeigend.) 
Gie fommen, febt, feht! 
Meneljuba. 
Ziad fteht dort, und fleht! 
Ziad erfcheint in der Serne in einer flehenden ängjft- 
lichen Stellung.) 
Zwratka 
(faßt ihn drohend in's Auge.) 
Den Fächer nehmt, weht 
Zur Flamme die Kohlen. 
Ihr zweie ſchnell geht, 
Die Huslien zu holen, 9) 
Die zaubrifchen Harfen; 
Auch Bringt mir die ſcharfen 
Noch grünenden Ruthen, 
Der Schelm foll mir bluten. 
Ziad. 
Leb’ wohl dann, Frau Zivratka, 
Sch gehe zu Gtratka, 
Der Jungfrau, zurüd, 
Zwratka. 
Du trotzeſt noch, Bube? 
Geh, ſuche dein Glück, 
Geh hin nach der Stube, 
Sie werden dich blenden, 
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Und dir von den Händen 
Die Daumen abbauen. 
Ziad. 
Ach, Eönnt ich dir frauen! 
Willſt du mich nicht ſchlagen? 
D meh mir, fie fragen 
Die Ruthen herbei! 
(Die Mägdlein kommen mit den Huslien und Rutben.) 
3mwraffa. 
Bekenn’, ich verzeih'! 
Wo ift Hubaljuta ? 
Wo ließ'ſt du fie gehn? 
Ziad. 
Wir haben die Lado, 
Den Zelu gefehn, 
Dort ließ ich fie ftehn. 
Stau Lado war heifer, 
Gie gab mir die Kräuter, 
Und ſchickte mich meiter. 
Zwratka. 
Was Lado, was Zelu! 
Gib her dieſe Kräuter. 
Wie! Keuſchlamm und Myrrhen, 
Und mich zu verwirren, 
Iſt hier ſtatt dem Mairauch 
Der indiſche Weihrauch! 
Wer gab dieß ? 
Ziad. 
Srau Lado! 
3wraffa. 
Verdammt, wer ift Lado ? 
Wer ift fie? fprich, fprich! 
(Sie faßt ihn bei den Haaren.) 
Ziack 
(in der Angſt ſeines Herzens.) 
Die Mutter der Liebe, 
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Des Lel, und des Did, 

Gie geben, und rauben 

Die zärtlichen Triebe, 

Lel führet die Tauben, 

Did führet die Schwanen 
Auf Himmlifchen Bahnen, 
Mit züchtigem Schritt 

Gehn bei ihr drei Yungfrau’n, 
Die werfen im Umfchau’n 
Drei goldene Früchte. 


3wratka. 


Verwünſchte Geſchichte, 
Er ſchwatzt aus der Lehre! 
(fchmeichelnd.) 
Mein Ziadu, nun Höre, 
Sch will Dich nicht fehlagen, 
Willſt alles du fagen? 
Ziad. 
Run wohl, ich will’s wagen. 
Zwratka 


(zu den Schülerinnen.) 


Was ſteht ihr, zu horchen, 
Habt nichts ihr zu ſorgen? 
Fort, fort in die Halle, 
Die Kräuter bringt alle, 
Sie ſtecken im Seſſel, 
Zerſchneidet das Kiſſen, 
Und werft ſie zum Keſſel, 
Daß ſieden ſie müſſen, 
Noch Reiſer zutraget, 

Die Gluth ſinkt zuſammen, 
Die Harfen dann ſchlaget, 
Und tanzt um die Slammen, 
Sort, fort in die Höhle! 
Mein Ziad mir erzähle! 


(Die Müägdlein geben 


ab.) 
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Ziack. 
Wir ſuchten die Kräuter, 
Da hörten wir ſingen, 
Und Harfen erklingen, 
Das lockte uns weiter 
Zur Eiche des Kroks; 
Da ſah ich bei'm Feuer 
Den Schimmer des Rocks 
Von Lado, der ſüßen. 
Sie ſang in die Leier 
Am Fuße der Eiche, 
Weg bog ich die Zweige, 
Da ſah ich ſie ganz, 
Von Kopf bis zu Füßen 
War himmliſch ihr Glanz. 
Es lauſchten die Blätter, 
Kings ftanden die Götter, 
Gie fpielte zum Tanz. 
Ihr Leib war umflofjen 
Bon rofhem Gewand, 
Der Gürtel gefchloffen 
Mit goldenem Band. 
Am Mantel, dem blauen, 
War fehimmernd zu fchauen 
Bon Sternen ein Rand. 
Die goldenen Loden 
Ihr Maiblumengloden 
Und Veilchen umflochten. 
Die Herzen uns pochfen, 
Die Göttinn zu fehen; 
Da bob fich ein Wehen, 
Und warf aus den Kohlen 
Ein Fünklein auf mich, 
Da fchrie ich, und Hab’ mich 
Der Göttinn empfohlen, 
Die nun uns erblickte, 
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Und freundlich ung nidte. 
Wir fanfen zur Erde; 
Mit Holder Geberde 
Erhob fie und drückte 

Uns beide an’s Herz, 

Gie meinte vor Freuden, 
Sch meinte vor Schmerz; 
Und weil wir uns fcheuten, 
Gab fie Hubaljuten, 

Um uns zu ermutben, 
Biel freundliche Küffe, 
Und mir gab fie Nüffe. 
Am Feuer wir ruhten 

Der Göttinn zur Geite, 
Gie liebte uns beide. 

Zu Füßen ihr faß ich, 
Die Nüffe ftill aß ich, 
Die fie mir gebrochen, 

Da bat fie gefprochen 
Bon dreien, die einig, 
Don Triglama mein’ ich, 
Bon zeitlichem Gtreben, 
Don ewigem Leben, 

Don ewigem Tod, 

Don Wein und von Brod, 
Vom Aufgang der Sünde, 
Don Mutter und Kinde, 
Vom Bater und Gohne, 
Vom heiligen Geifte 
Sprach fie noch das Meifte, 
Don bimmlifchem Lohne, 
Bon böllifchen Strafen, 
Da bin ich entfchlafen. 
Mir hatte vor allen 

Das Kind wohl gefallen; 
Und als ich erwachte, 
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Der Tag rings ſchon lachte, 
Ich hörte das Tuten 
Der Hörner im Thal, 
Sie zogen zur Wahl. 
Sch ſah Hubaljuten 
Die Hände fo falten, 

(Er faltet die Hünde.) 
Und vor den Geftalten 
Der Götter fich neigen, 
Der blumenumfränzten, 
Die rings an den Eichen 
So filbern erglänzfen. 
ch mahnt fie, zu kehren, 
Da mußte ich hören: 
Geh, Ziad, nur alleine, 
Sch kehre nie wieder 
Zum finfteren Haine; 
Dann Eniete fie nieder, 
Und warf deine Kräuter 
Zur glimmenden Gluth, 
Da bracht von der Wiefe 
Die Göttinn mir Diefe, 
Und fpracdh: fie find gut, 
Und ſchickte mich meiter. 

3wratfa 


(Hat ihn mit mannichfaltigen Zeichen des Unmillens angehört, 
und bricht nun zürnend aus :) 


Berflucht ift dein Wort, 
Zur Höhle, fort, fort! 
Fluch, Fluch Hubaljuten, 
Und Fluch deiner Lado! 
Sie müſſen mir bluten. 
Sie war's, die mich weckte, 
Den Gott von mir ſchreckte, 
Als ich bei der Eiche 

Im Traume geruht. 


Clemens Brentano, Werke X 
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Ich ſchwöre, ich reiche 
Dem Tſchart nun ihr Blut. 
D Div, ſenke nieder 
Dein Schredensgefieder, 
Umraufche die Brut. 
Weich’! Bube, dein Bli, 
Er füllt mich mit Wuth! 
(Sie ſchlägt ihn.) 
Ziad 
(entfliebt.) 
O könnt' ich zu Lado, 
Der füßen, zurüd! 
3wratfa 
(zu den Dirnen.) 


Wo find aus dem Geffel 
Die Kräuter? 
Entamwopa. 
Wir warfen 
Sie längft in den Keffel. 
3mwratffa. 
So fanzt um den Rand, 
Und fchlagt in die Harfen, 
Ich muß über Land, 
Ich muß über Meer, 
Den Quirl gebt mir ber! 
Die Mägdlein 
(geben um den Keffel, und fprechen zum Harfenfchlage.) 
Kikimora, ungeboren, 
Ohne Zunge, ohne Ohren, 
Aus dem mütterlichen Schoos 
Sluchentriffen, 
Weil du ihr in’s Herz gebiffen, 
Laſſe deine Wunder los! 
3wraffa 
(in dem Keffel rührend.) 
Keffel, brau’ 9%) 
Der ſchönen Srau 
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Knabenkraut, und Gchierling, 

Aderwurz zum Braufring, 

Teufelsaug’ zum Kranze, 

Tollkraut zum Tanze, 

Spiele die Geige 

Dem Pappelzmweige, 

Daß er merf, 

Wie Wafjerwerk 

Mit Feuerwerk 

Die Wolfswurz ftärk. 

Eppich, Eppich, Eppich! 

Alrun, breit den Teppich, 

Nachtſchatten, und Fünffingerfrauf 

Macht gatten die Mlaienbrautf. 
Die Schülerinnen. 

Kikimora, fiefverfluchter, 

Hochverfuchter, und verruchter, 

Mutterquäler, Traumerzäbler, 

Tauche alle deine Wunder 

In's Gebräu des Maitrants unter! 


Entamwopa. 
Es Eochet, 


Moriweſcha. 
Es wallet. 
Meneljuba. 
Ein Hornruf erſchallet. 
Zwratka. 
Den Keſſel vom Feuer, 
Er kühl' in der Halle, 
Hier iſt's nicht geheuer, 
Sort, fort nun ihr alle! 
(Die Mägdlein eilen mit dem Keffel, und allem Geräthe ab.) 
Wlaſta 
(tritt wild und zerſtört auf.) 
D Zwratka, Mutter, hilf, ich bin verloren! 
Libuffa bat zum Manne fich erfohren 


Ihn, ihn, der meines Ruhmes Himmel trug! 
19* 
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Gie nannte ihn, und fchredlich niederfchlug 
Auf mich der Zukunft hochgemölbte Gruft, 
D Mutter, ich erftide, Luft, Luft, Luft! 
(Sie fintt an den Giegftein nieder.) 


Zmwratfa. 
Weh! ift des Jammers nimmer denn genug? 
Wlafta, mein Kind, wer ift es, der dich fehlug ? 
Fluch deinen Feinden, Fluch, wer dich befrübt, 
D hätteſt nie die Waffen du gelbe! 
(Sie löst ihr den Panzer, und benegt fie mit der Quelle.) 


Wlaſta. 
Wie iſt mir, o ein Feind vor dieſe Bruſt! 
Daß ich erſäufe in der Rache Luft. 
Ach, könnt ich fluchen, könnt' ich Lieben, baffen! 
Es haben alle Götter mich verlaffen, 
Nichts kann ich mehr, der Stab ift mir gebrochen, 
Gie bat den fheuren Namen ausgefprochen. 
Genommen, was allein mir heilig war, 
Berflucht bin ich, und aller Hülfe bar. 
Hilf, Mutter, Künftlerinn, o überteufle 
Den Jammer mir, an dem ich bös verzweifle! 
Haft du nicht Galben, Haft du Eeinen Tranf, 
Der rafend macht? ich bin an Ganftmuth Eranf. 
Wie elend haft du mich zur Welt gebracht, 
D fende wieder mich zur ew'gen Nacht! 
Zur Höhle geh, und bringe mir ein Gift: 
Glüdfelig, wer auf dunklem Fluſſe ſchifft! 


3wratfa. 

Richt fpreche fo, du macheft mich erbeben, 
Rein, leben follft du, für die Götter [eben! 
Gieh ber, mein Kind, auf deinem Giegesfeld 
Hat Tfchart, der mächtige, fich eingeftelle. 
Berfraue, einen Trank will ich dir geben, 
Er wird dich über alles Leid erheben. 

(Ab in die Höhle.) 
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WB lafta. 
Wie Ealt, wie heiß! bin ich der Giegesftein, 
Bin ich der Fluch, den Stratka auf ihn legte? 
Wie finfter finnend ſchweiget mir der Hain, 
Den meines Traumes Flamme jüngft bemegte. 
Der Schwarze Tſchart ftill auf der Gäule Fauert, 
Es regt fein Blatt die Eönigliche Eiche, 
Wie tüdifch er zu mir herüber lauert, 
Ein Mann, ein Mann auch bier in meinem Reiche, 
Der Wald mich eng, gleich einer Gruft, ummauert, 
Nicht pocht mein Herz, ich bin wohl eine Leiche, 
Die Quelle weinet, und der Giegftein frauerf, 
Den ich, wie ein befiegter Geift, umfchleiche. 
eh, ſchrecklich! fchredlich! wie es mich Durchfchauert ! 
Brich, Stiafon, hervor, eh’ ich erbleiche, 
Krön’ diefe Schädelftatt mit meinem Haupt. 
Jetzt, jegt, da Wlafta an die Träume glaubt! 
Weh mir! — iſt's denn fo fehnell mit mir vorbei ? 
Dann hilft auch nicht der Mutter Arzenei. 
Hat nicht an meinem Arm der böfe Ring, 
An dem nach ihr der ganze Himmel hing, 
Seit ich erwartend heimlich ihn gefragen, 
Mit allen fieben Plagen mich gefchlagen? 
Ich war ein Fels, wer fonnte mich erfteigen? 
Und eines Mannes Bli Eonnt’ mich ermweichen, 
Er zündete in mir ein böfes Feuer, 
Gie nahm ihn mir, ich) ward ein Ungeheuer! 
Es rinnt aus meinen Augen mir das Herz, 
Und rafet nieder in den Thränenquellen, 
Wie glühend Erz, um meinen heil'gen Schmerz 
Dem Meer gemeinen Leides zu gefellen! 

Gtraffa 

(£ritt auf.) 
D Wlafta! Jungfrau! was gefchah mit dir? 
So ganz zerftöret finde ich Dich bier. 
Dein Antlig bleich, wild fliegt dein Rabenhaar, 
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Sind’ ich dich fo, die alfo Herrlich war ? 
Richt‘ deine Geele auf, verfraue mir, 
Es fendet mid Libuffa jegt zu Dir. 


Wlaſta. 
Wie träumend von dem Aſt ein Vogel fällt, 
So warf ihr Wort mich in die öde Welt, 
Ich flattre einſam nun, und ungeſellt. 
Was mag d’raus werden, ſieht mich fo die Welt? 
Was ift die Welt? wer fchuf fie unbeftellt? 
Die Liebe fchuf fie, die mich fo entftellt! 


Gtraffa. 
Libuſſa ſprach: fie fühlet wie mein Herz, 
Aus Wlafta’s Bruft fehrie nur Libuffens Schmerz! 


Wlaſta. 
Dann wehe mir! es war mein eignes Leid! 
Gie war unfchuldig, web, ich ging zu meit! 
(Sie weint.) 


Stratka. 
Wie redeſt du? 


Wlaſta. 
Ich liebe Primislaus. — 
Sie wußt' es nicht. 
Stratka. 
In Thränen brichſt du aus. 
O Wlafta! liebeſt du, ſprich, iſt es wahr? 


Wlaſta 
(heftig, ihrer Thränen ſich ſchämend.) 
Wahr, wahr, wie dieſe Thränen, dieſe Wuth, 
Wie meines Herzens grimmer Durſt nach Blut! 


Stratka. 
So denke meines Schickſals hier im Hain, 
Und meines Fluches hier am Siegesſtein. 
Auf! Wlafta, auf! ein Fluch, ein kühner Sprung, 
Und du bift wieder frei, bift wieder jung. 
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Wlaſta. 
Ein Sprung, ein Fluch, der mir das Herz zerreißt, 
Ich kenne dieſen Tod, der Freiheit heißt. 


Domaslaus und Wrſchowetz 
(treten eilig auf.) 
Domaslaus, 
Hier find fie! Jungfrau'n, hungrig ift die Zeit, 
Libuffens Hochzeit macht uns hohe Zeit, 
Sch biete, Wlafta, dir bier meine Hand! 
WBrerfhomes. 
Berföhn’ dich, Stratka, unfer wird dieß Land. 
Wlaſta 
(einſilbig, und untheilnehmend, im Hinbrüten.) 
Was wollt ihr bier? 
GStratfa. 
Dieß ift der Mägdlein Def. 


Domaslaus. 

So hört denn, Mägdlein, bier der Freier Wort, 

Mehr als Libuffen bieten fie jegf euch. 
Wrihomes. 

Seyd ihr mit uns, fo £heilen wir das Reich. 

Gtratfa. 

Und mie gelänge diefer Fühne Streich ? 
Wrſchowes. 

Das Heer iſt unſer, und die Dirnen euer, 

Kaum bleibt noch Widerſtand für Schwert und Feuer. 


Domaslaus. 
Geyd ihr mit uns, fo ift das Glüd gededt, 
Wir Haben unſre Schaar im Wald veritedt. 
Wlafta 


(£alt.) 
Wozu? 


Domaslaus. 
Indeß fie Chobol überfällt, 
Erſchlagt ihr Primislaus auf feinem Feld. 
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Wlaſta 
(überrafchend plögßlich.) 
Kein, nein, den Domaslaus auf meinem Feld! 
(Sie erfticht ihn.) 
Domaslaus 
(ſinkt.) 
Weh, Lapacks Fluch! 
Wlaſta. 
Sabr’ Hin, er iſt vollbracht! 
Wrſchowetz. 
Verfluchtes Weib, folg' ihm zur ew'gen Nacht! 
(Er dringt gegen fie, Stratfa vertritt ihm fechtend den 
Weg, Wlafta fteht ftumm bei der Leiche.) 
Stratka. 
Hierher, Verräther, auch ein Fluch iſt dein, 
Der meine, den ich ſchwur am Siegesſtein! 
Wrſchowetz. 
Halt' ein, ein Wort erſt! Bei des Glückes Spiel 
Iſt Domaslaus mir nun nicht mehr zu viel, 
Schlägt ein zum Bunde, Stratka, deine Hand, 
So ift ung ungetheilt der Chechen Land. 


Stratka. 
Elender Mann, mich haft du bier verrathen, 
Und haft nun bier auch Domaslaus verrathen, 
Und mwillft nun auch Libuffen bier verratben, 
Dreifachen Fluchs muß dich mein Schwert entladen. 
(Sie drängt ihn fechtend um die Bühne.) 
3wraffa 
(bringt den Trank in einer Schale.) 
Weh, haltet, Elende! 
D Peron, o fende 
Den Donner zur Erdel 
Entfegen, vom Schwerte 
Domaslaus erfchlagen! 
Wer konnte dieß magen, 
Wer brach diefes Herz bier? 
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D trenne fie, Wlafta, 
D ftehe mir bei! 
Blaftao. 
Richt mehre den Schmerz mir 
Mit eklem Gefchrei, 
Her, ber mit dem Tranke, 
Sch taumle, ich wanke. 
(Sie reißt ihr die Schale aus der Hand, trinkt fchnell, und 
gießt den Reft auf Domaslaus.) 
Das nimm auf die Sabre! 
3wratka. 
Unſinn'ger Gedanke! 
O finſterer Tſchart, 
Behüte die Kranke, 
Gie frank in die Wuth. 
Wlaſta. 
Dein Trank ſchmeckt nach Blut, 
Mein Schwert ich nun ziehe, 
Slieh, Wrſchowetz, fliehe! 
Sie ſchlägt ihm das Schwert aus der Hand, er 
flieht, Stratka folgt ibm mit dem Gpeer.) 
Ich reinige das Feld, 
Ha, leicht ift der Held, 
Und todt ift der Bauer, 
Hinab nun, du Lauer! 
(Sie wirft den Tſchart vom Altar.) 
3mwraffa. 
Es zittert die Welt! 
Was haft du gethan? 
Wlaſta 
(gegen das Götzenbild.) 
Er lüſtert mich an, ®) 
Wie häßlich er hockt, 
Zufammengebodt. 
Ha! nah mir, du Schelm, 
Was mwillft du mir, Tropf? 
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Sch ftürze den Helm 
Dir über den Kopf. 
(Sie ftürzt ihren Helm über Tſchart, und flieht.) 

3wratka. 

Sie rast, es durchziehet 

Der Trank ihr die Seele; 

O komm in die Höhle! 

Weh, weh ihr, ſie fliehet, 

Ein glühender Pfeil, 

Wer mißt ihre Eil'? 

Wie wird ihr geſchehen, 

Wenn ſchwindelnd die Träume 

Die Welt um ſie drehen, 

Sie rennt gen die Bäume, 

Sie ſtürzet vom Felſen 

Zum Abgrunde nieder, 

Zerſchmettert die Glieder, 

Unſeliges Weib! 

Die Waldſtröme wälzen 

In Dornen den Leib, 

Und fängt dich im Fallen 

Ein Elammernder Aft, 

So leichtern die Krallen 

Des Geiers die Laft, 

Div fchreiet im Wipfel, 

Und ruft aus dem Gipfel 

Den Adler zu Gaft, 

Der Nachtrabe, froftig, ) 

Erbost fich, umtost dich. 

Weh, weh dir, der Gott 

Rächt bitter den Spott. 

Mein Göttchen, mein Tfchart! 

(Sie richtet den Götzen auf, und liebkost ihn.) 

D fey ihr nicht Hart. 

Ich Eüß’ Dich, ich herz’ Dich, 

Den Zorn dir verfcherz’ ich, 
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Sch ftreich’ dir den Bart 

Mit Eühlendem Blut, 

Und fege dir funfelnde 

Müden ins dunfelnde 

Antlig, fey gut! 

(Sie ſchlägt mit dem Beil an die Höhle.) 

Kun dreimal ich fchlage 

Zur Klage, zur Klage, 0) 

Zur Klage heraus! 

(Die Jungfrauen freten heraus.) 

Meneljuba. 

Wer ift bier zu Elagen? 
Moriweſcha. 

D Schrecken, o Graus! 
Entawopa. 

Weß iſt dieſe Leiche? 

Zwratka. 

Von Wlaſta erſchlagen, 

Domaslaus, der reiche, 

Der freudige Mann, 

Deß Tſchart ſich erbarmel 

Er iſt nun der arme, 

Der traurige Mann. 
Meneljuba. 

Weh, weh! Div, der kalte, 

Der Bogel des Todes, 

Das Herz dir umfrallte, 

Und faugfe dein rofhes, 

Dein freudiges Blut. 
Moriweſcha. 

Im Gipfel der Eiche, 

Da hing er voll Wuth, 

Mit heiſerm Gekeuche 

Hat er dir gerufen, 

Von freudigen Stufen 

Des Lichts dich geſchreckt. 
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Entamwopa. 

Und bat dir bededt 

Die leuchtenden Augen 

Mit Flügeln der Nacht. 

Was kann dir nun faugen 

So Reichthum als Pracht? 
Meneljuba. 

Die Gtiere rings brüllen, 

Es mwiehern die Rofje. 

D millft du nicht füllen 

Die Krippen im Schloſſe? 

Es ächzen, wie Raben, 

Die Achfen und Naben 

Am Wagen und Pflug. 

Willſt du fie nicht laben 

Mit ÖL aus dem Krug? 
Moriweſcha. 

Wer führt die verirrte, 

Aufblökende Heerde? 

Es weinet der Hirte, 

Es ſchweiget das Horn. 

Zur dunkelen Erde 

Wirft, miſchend mit Zähren, 

Der Sä'mann das Korn. 

Schwarz, trauern die Ahren 

Des Weitzens, geſenket. 

O willſt du nicht kehren, 

Der alles gelenket, 

Der alles beſtellt, 

Zum traurigen Feld? 
Entawopa. 

Die ſpinnenden Dirnen 

Den Faden zerriſſen, 

Sie wollen nicht zwirnen, 

Nicht nähen die Kiſſen, 

Es brüllen die Kühe, 
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Wer melkt fie zur Frühe? 

Den Eiter, den ſchweren, 

Gaugt Fledermaus aus. 

D willſt du nicht kehren, 

Und ordnen das Haus? 
Meneljuba. 

Wer fcehneidet die Bienen ? 

Die lüfternen Bären 

Den Honig verzehren, 

Und fonnenbefchienen 

Rinnt nieder das Wachs, 

Wer wird es nun fallen? 

eh, willſt du verlaffen 

Die Felder, voll bläulich 

Entblühendem Flacdhs ? 

Wer fol ihn nun fpinnen? 

Wer bleichen den gräulich 

Auslaufenden Linnen ? 
Moriweſcha. 

Wer ſchnitzet die Pfeile, 

Wer ſcheuert am Herde 

Mit Feilſpahn vom Schwerte, 

Vom Speer, und vom Beile 

Den nagenden Roſt? 

Erſchwarzend nun ruhen 

Die ſilbernen Teller, 

Die goldenen Becher 

In eiſernen Truhen, 

Es füllt ſie kein Zecher, 

Im einſamen Keller 

Verſauert der Moſt. 
Entawopa. 

Wer ſoll ihn nun trinken, 

Wer brauen den Meth? 

Das Haupt läßt du ſinken, 

Dein Mund ift gefchloffen, 
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Dein Blut ift gefloffen, 
Dein Herz ftille fteht. 
3wratfa. 
Er will uns nicht hören, 
Er will uns nicht fprechen, 
Er ift nun geftiegen 
Im's finftere Haus, 
Und nie fol er kehren, 
Gein Leben zu rächen, 
Still, ſtill foll er Liegen! 
Seh, weh Domaslaus! 
Hin fuhr feine Geele, 
Den Leib tragt zur Höhle, 
Und fcheert ihm die Haare, 
Und opfert den Bart 
Dem finfteren Tfchart. 
Dann ftellt auf der Bahre 
Am Giegsftein ihn aus, 
Es tragen die Geinen 
Mit Klagen und Weinen 
Den Todten nach Haus. 
(Sie tragen den Leichnam in die Höhle.) 


Scene vor der Hütte des Primislaus. 


Primislaus 

(fchaut in die Ferne.) 
Sch fehe einen Mann, er eilt hieher, 
Ein Mägdlein folget ihm mit hohem Gpeer. 
Wer bricht den Frieden meines Feldes mir, 
O Schmad! es fliehet Wrſchowetz vor ihr! 


Wrſchowetz 
(flieht auf den Grabhügel.) 
O ſchütze mich! 
Stratka 
(hebt den Speer.) 
Jetzt ſteheſt du mir gut! 
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Primislaus 
(fällt ihr in den Arm.) 
Der Ort ift Heilig, breche deine Wuth! 
Gtratfa. 
Der Ort ift beillos, wo den Gchelm ich jage, 
Laß los den Arm mir, daß ich ihn erfchlage! 
Primislaus. 
Heilig des Vaters Grab, Heillos bift du! 
Befinne dich, ftör’ nicht des Todten Ruh, 
Und wende dich von Primislami Flur! 
Stratka. 
O Königsname, auf wie edler Spur 
Hab' ich gejagt? Des Glückes launig Spiel 
Trieb hier des Mörders Pfeil zu ſeinem Ziel. 
Ich ſchenk' die Schlange dir, zu deiner Luſt 
Trag' gaſtfrei deinen Feind in treuer Bruſt. 
Doch treffe je ich ihn in freiem Feld, 
Bleibt meines Speeres Ziel er aufgeſtellt. 
(Sie eilt ab.) 
Primislaus, 
Sie ehret mich! — mie wardft du, waffenlos, 
Bor diefer Dirne Speer ein fliehend Ziel? 
Wrfhomes. 
Sch focht gen fie, weil Domaslaus dem Gtoß 
Bon Wlafta’s meuchlerifchem Schwerte fiel! 


Zwei Schwerter brachen meines, ich mußt’ weichen. 


Primislaus. 

Ihr Götter! Sie ſchlug Domaslaus, den Reichen! 
WBrfhomes. 

Ein rächendes Geſchick freibt mich zu Dir, 

Und unerfräglich laſtet Schuld auf mir. 
Primislaus. 

Was drüdet dich, fprich ruhig, du bift frei. 
Wrfhomes. 

Sch war dein Feind. 
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Primislaus. 
Es reut dich? ich verzeih’! 
Wrfhomes. 
Bekennen laß mich, dann frag’ dein Gemiffen. 
Primislaus. 
Nicht alfo, Wrfchomeg, nichts will ich mwiffen. 
Es £önnte mich die dunkle Rache freiben, 
Laß uns vergeffen, laß uns Freunde bleiben. 
Wrſchowet. 
D weh mir! auch der Großmuth Schwert trifft ſcharf! 
Dir ſchwör' ich ew'gen Dienſt, und ew'ge Treue! 
Primislaus. 
Wünſch' lieber, daß ich niemals dein bedarf. 
Geh in mein Haus, daß fich dein Muth erneue, 
Ruh auf der Matte, iß von meinem Brod, 
Trink' meinen Meth, dir thuet Labung Noth, 
Und Ruhe auf den angftgefpornten Lauf; 
Ich pflüge nur zwei Furchen noch hinauf, 
Dann kehrt dein BE. als Gaft dich zu begrüßen, 
(Ab nach dem Felde.) 
1 rſchowetz. 
Verdammte Großmuth, du trittſt mich mit Füßen! 
(Er geht in die Hütte.) 


Wlaſta 
(tritt mit blutigem Schwerte, zerſtört und wankend, auf, fie ſpricht 
halb träumeriſch in der Wirkung des Hexentrankes.) 


Wer frägt mich, jagt mich, hält mich, wer befchmweret 
Die Füße mir, was drüdt auf meine Bruft? 

Daß fchalllos mir zurüd der Ddem kehret. 

ch möchte morden, bin voll blut’ger Luft, 

Und nieder find die Hände mir gezwungen. 

Sa, wie ein Hund, im Mantel eingefchlungen, 

In wirrer Ungeftalt ſich wälzt, entftaltet 

Mein Zorn ſich; weh! mein Herz, mein Blut erkaltet, 
Wer quälte mich bieher? VBerfluchter Ring! 

ch feh’ ihn wieder, der einft vor mir ging! 
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Wer pflüget dort? Ihr Götter! Halte, Licht! 
Rings finfet Nacht! weh mir, mein Auge bricht ! 
Kein, nein, ihn fehn! ich winde mich Heraus, 
D Hilf mir, Primislaus, mein Primislaus! 
(Sie ſinkt an feiner Hütte nieder.) 
Primislaus 
(tritt auf.) 
Wer ruft mich? du? was fuchft du, Mörderinn? 
Wlaſta. 
Dich, dich — 
Primislaus. 
Elendel o fo ziehe bin, 
Und flicht dein Haar, und reinige dein Schwert. 
Wlaſta. 
Du Haft gelöst mein Haar, befleckt mein Schwert, 
Slicht mir es wieder, wafche ab dieg Blut — 
Es ift der Spiegel von des Himmels Gluth. — 
Ha, wie die Welt hinfährt, die Wälder faufen 
Tief unfer mir, wie fturmgepeitfchte Meere 
Sich wälzen, und zum zorn’gen Himmel braufen. 
Es bebet mich hinan — die Wolfenheere 
Umtoben mwiegend mich auf allen Gtürmen, 
Zerriffen durch des Lichtes Gonnenfpeere, 
Umziehn fie mich, gleich fchredlichen Gewürmen! 
Hinan, hinan, fchon grüßt von blauen Thürmen 
Mich das Geftirn, am hohen Himmelshaus 
Glüht roth der Mond; ich ſeh' dich, Primislaus — 
Sc jehe Böheim, dir liegt es zu Füßen, 
Wie eine blut'ge Stierhaut vor dem Riefen. 
Da ſinket eine ſchwarze Wolke nieder — 
Gie frennet uns, leb' wohl, ich feh dich mieder, 
Wenn einft in Wuth, in Blut zerrinnt der Traum, 
Gehn wir uns an des Traumes blufgem Saum! 
(Sie erftarrf.) 
Primislaus. 
Bift du von Ginnen, bift du nur beraufcht? 
Lado gab alle Liebesäpfel Dir, 
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Kraft, Schönheit, Zucht und Iodende Begier, 
Mit Zauberäpfeln Haft du fie vertaufcht. 
Bon Bilfen, Schierling, Alrun Zwratka bildet 
Die böfen Früchte, die dich fo entbildet. 
Was ftarreft du mich an? — fie ſchweigt, fie Laufcht? 
Du Zauberfünderinn, von dannen meiche, 
Dein goftlos Nachtiverf hier zu Tag nicht ftelle, 
Entweihend mir den Gegen meiner Schwelle! 
Nicht rührt fie fi) — ftarr, Ealt, wie eine Leiche — 
Am blufgen Gaum des Traums feh’ ich dich mieder, 
Sprach fie. Web! Unnatur der böhm’fchen Dirnen ! 
Du fräumeft unter wanfenden Geftirnen, 
Und mwedend fällt ein Stern einft auf Dich nieder. 
Der Wahnfinn, der im Gchlafe gräßlich lacht, 
Gtellt, blutig mweinend, ſich am Lichte dar, 
Mit bleichem Antlig, und zerrauftem Haar; 
Wenn über fchmerzzerriff'nen Herzen euer Traum, 
Wie über'm Leichenfeld der Tag erwacht, 
Dann fehn wir wieder ung am blut'gen Gaum. 
Ihr Mägdlein, treulos, ſcheulos, zuchtlos, fruchtlos, 
Ihr Mäglein, heimathlos das Land durchirrend, 
Sm Panzer wohnend, mit dem Sporne Elirrend, 
Mit Bublerei, und Tollmuth ausgerüftet, 
Die Ehre, und die Schande wild verwirrend, 
Hier weggeworfen, dorf fo frech gebrüfte. 
D daß ein Gott Libuffens Blindheit Löfe, 
Denn ihr feyd Böheims Schwäche, Böheims Blöße, 
Mit meinem Mantel will ich fie bededen, 
Mög’ eine heifre Zukunft dich erwecken. 

(Er wirft ———6 über Wlafta, und kehrt nach feinem 

Ader. 


Druban und Chobol 
treten mit ihrem Gefolge, und dem Zelter Libuffens auf. 


Druban 


(nad) der Geite, wohin Primislaus zu adern ging, zeigend.) 


Dieß fey er, hat der Knabe uns entdedt. 
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Chobol. 
Er iſt es, ſieh, die Stiere ſind gefleckt. 


Druhan. 
Wem hat, wie ihm, ein Gott den Pflug geſtellt, 
Ein Blinder, pflüget er dem blinden Glücke 
Die Krone achtlos aus des Schickſals Feld. 
Ihn länger arm zu laſſen, wäre Tücke. 


Chobol. 
Er pflüget ſcharf am Rande des Geſchicks, 
D kühne Wagniß eines Augenblicks! 
Auf ſolchen Lebensgipfeln fteh’ ich gern, 
Auf ſolcher Schneide ift die Ausficht frei, 
Dieffeits und jenfeits lauert Gclaverei, 
D rufet nicht, noch athm’ ich ohne Herrn! 
Druban. 


Vorahndend warf den Mantel er zur Erde. 
(Er hebt den Mantel auf.) 


Was ift dieß? Wlafta bier mit blut'gem Schwerte! 
Gie raste, als Libuffa ihn genannt, 

Wär’ alfo einer Liebenden Geberde, 

Ich glaubte fie in diefen Mann entbrannt. 


Chobol. 
Ein gutes Zeichen, daß wir fo fie frafen, 
Ihm unterm Mantel wird der Hochmuth fchlafen. 
(Wlafta bewegt fich.) 
Druban. 
Sch dede fie, es ift ihre nicht zu frau’n, 
Sprichſt du vom Wolf, fo blidt er durch den Zaun. 
Erfter Slave. 
Segt bat er feine Furche fehon vollendet, 
Ruft ihn, eh’ er den Pflug zur zweiten wendet. 
Druban 
(euft.) 
Liebling der Götter, Chechen-Herzog, fchließe 
Dein Tagemwerf, und Höre unfre Grüße! 
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Chobol. 

Mit Lächeln ſchüttelt er das braune Haar, 
Und pflüget weiter, rufe, ganze Schaar! 

Die Männeralle. 
Heil dir, o Primislaus, preismwiürd’ger Mann! 
Verlaß den Pflug, fpann’ deine Stiere aus, 
Befteig’ dieß Roß, leg’ Ehrenkleider an, 
Heil dir, o Herzog, Heil dir, Primislaus! 


(Primislaus naht fi, das Roß füllt auf die Knie, fo auch 
die Männer.) 


Druban. 

Er naht, er naht, feht ihm das Roß fich neigen, 

Beugf eure Kniee, denn dieß ift das Zeichen. 
Chobol. 

Gefandte find wir, zu dir ausgegangen, 

Libuffa, und das Volk heißt dich zu eilen, 

Die Krone, die die Göfter dir erfheilen, 

Dir felbft, und deinen Kindern zu empfangen. 

Primislaus. 

Nicht fpoffet mein, nennt mich nicht euren Herrn, 

Bedenft, die milde Frucht bat bitfren Kern. 

Die Jungfrau fchläft, die hier mein Mantel dedt, 

Als Löwinn wacht fie auf, fo ihr fie ned. 
Druban. 

Herzog, fpann’ aus den Pflug, folg’ uns zum Thron. 

Primislaus. 

Nicht länger treibt mit mir fo fehnöden Hohn, 

Das Galz in meiner Hand mwürzt mir mein Brod, 

Was find mir alle Scheffel Böheims Noth! 
Chobol. 

Kämſt du, o Herr, jetzt aus der Mutter Schoos 

Als eines Königs Sohn zum Tageslicht, 

So märft du Herr, und mwunderteft dich nicht, 

Die Scheffel fehienen dir ein Galzfaß bloß. 

Solg’ uns, o Herr, verftehe deinen Gern, 

Nicht Tänger laffe Böheim ohne Herrn. 


Die Gründung Prags 309 


Drimislaus. 
©o feyd befchämt, wißt, dem Erfinder ſchon 
Hab’ ich vergeben euern frechen Hohn. 
Ihr kommt zu fpät, tritt, Wrfchomweg, heraus! 
(Er öffnet die Thüre.) 


Wrſchowet 
(beugt das Knie vor ihm.) 
Heil dir, Herzog von Böheim, Primislaus! 
Der Boten Ankunft filget meine Schuld, 
Sch Huld’ge dir, verleih mir deine Huld! 


Primislaus 
(fich plöglich befinnend, in ruhiger begeifterter Betrachtung.) 

Gebär’nde Erde, Himmel, der erzeugt, 
Du füßer Lüfte unfichtbares Meer, 
Du lebend Wafjer, um den Erdfern ſchwer 
Die Schiffe fragend, und im Luftmeer leicht 
In Wolkenfchiffen vor der Sonne fegelnd, 
D Gonnenfeuer, Mondfchein, Sternenlicht, 
Den ew’gen Lauf der Zeiten ficher regelnd, 
D Jugend, die gleich frommer Schwalbe zieht, 
Und Menſch, du Spiegelaug’, das alles fieht, 
Gedanke, mit des Windes Schnelle fchmweifend, 
Du will’ge Hand, das Deine ftets ergreifend, 
Du Eluge Zunge, die mit allem fpricht, 
Berftänd’ges Dhr, das alles diefes hört, 
Du unerfättlic) Herz, das es begehrt, 
Du greimmer Tod, der alles niederbricht! 
Ein größ’res Wunder fprecht ihr in mir aus, 
In mir, dem Mtenfchen, in dem Primislaus! 
Ein Eleines Kunftftüd faßt wohl diefe Hand, 
Den Stab des Krofs, zu berrfchen bier im Land. 
Am Herrn ift nicht mehr Kunft, als an dem Knecht, 
Und gegen Geyn fcheint alles Werden fchlecht. 
Als diefen Steden mir Libuffa gab, 
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Sprach fie, fo er erblübt, erblüht dir Heil, 
Ich pflange ihn auf meines Vaters Grab. 
(Er ftößt den Stab in den Hügel, und er freibt drei Sproffen.) 


Druban. 
D fel’ger Mann! dir wird das Glüd zu Theil! 
Chobol. 
Der dürre Hafelftab, er Enospt empor! 
Wrſchowet. 


Drei Zweige treiben aus dem Stamm hervor. 


Primislaus 
(er fpricht in diefer Scene ohne alle Bermunderung.) 
So ift es wahr! die Gtiere Lafj’ ich freil 
(Er gebt nach) dem Ader.) 


Wrſchowetg. 
Ein Wunder! auf daß er ein Herzog fey! 
Chobol. 
Gieh, feine Gtiere blidt er ernfthaft an! 
Druban. 
Er ftreichelt fie, der freue fromme Mann. 
Wrſchowetz. 
Und nun entſpannt er fie, fie eilen fort! 
Chobol. 
Geht, wie fie ftürmen gen den Felſen dorf. 
Druban. 
Er bringt den Pflug. 
WBrefhomes. 
Und fpannet uns davor. 
Chobol. 
D Bauberei, die Gtiere fliehn empor! 
Druban. 
Verſchwinden in der Luft! 
WBrefhomesp. 


Freiheit der Böhmen! 
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Chobol. 
Die Freiheit, die den Pflug des Weibes zog, 
Mag, wie dieß Stierpaar, das in Luft zerflog, 
Mit dieſem Wunder nur ihr Ende nehmen. 
Primislaus 
(bringt den Pflug, und ftürzt ihn um.) 
Des FSürften Tifch wird nun des Bauers Pflug, 
Kommt, eff mit eurem Herrn, er hat genug. 
(Er feßt Meth, Brod und Früchte auf.) 
Druban. 
Am Eifentifch, fprach fie, o wunderbar! 
Wird er euch laden zu dem mäß’gen Mahl! 


Primislaus 

(in eine ftromme Stimmung übergehend.) 
Sprach fo Libuffa, nun, fo fprach fie wahr! 
©o efjet dann, es ift das legte Mahl, 
Nicht geh’ ich mehr durch diefes Haufes Thüre, 
Nicht zu dem Feld, das diefes Brod mir brachte, 
Die Bienen, deren Sleiß den Meth mir machte, 
Run ihre Königinn allein regire. 
Was ich gethan, ihr Götter, war vergebens, 
Ich ftehe auf dem Gipfel meines Lebens! 
Der Becher aber fteht in Gottes Hand, 

(Er ergreift den birkenen Becher.) 

Er leeret ihn, er füllet ihn zum Rand, 
D laſſet mir ein Abfchiedslied ertönen, 
Die heimatlichen Götter zu verfühnen! 


Druban. 
Stille Flur, ihr grünen Matten, 
Hüfte, die er felbft gebaut, 
Wo durch heil'ger Eichen Schatten 
Ihm die Sonne zugefchaut! 


Chobol. 


Büſche, wo auf weichem Mooſe, 
An der Quelle Blumenſaum, 
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Ihn der Duft der wilden Rofe 
Eingemwiegt in füßen Traum! 


Chor. 
Lebet wohl, er muß euch Laffen, 
Wer fann Glüdes Flug erfaffen ? 
Lebet wohl! Iebet wohl! 


Druban. 
Wenn er früh zum Hügel fchaute 
Bon der blumenvollen Au, 
Schien das Schloß, das ftolz erbaute, 
Ihm ein Wolkenbild im Thau. 
Chobol. 
Segt, o heil'ge Mlorgenftunde, 
Gibſt du ihm wohl höhern Lohn, 
Denn das Gold aus deinem Munde 
Bauet ihm den goldnen Thron. 
Chor. 
Morgengold, dich muß er laffen, 
Gorgengold, dich muß er faffen. 
Morgenglanz! Sorgenkranz! 
Primislaus. 
Thöricht Glück, verfchon’, verfchone, 
Du gibft für den Stab das Schwert, 
Tauſch'ſt den Pflug mir mit dem Throne, 
Und fie waren mehr mir merf. 


Meinen Becher, den ich faffe, 
Leer’ ich, wo mein Stab ergrünt, 
Eh’ die Heimat ich verlaffe, 

Gey der Hausgoft mir verfühnt! 


(Er trinkt, und gießt die Neige des Tranks auf feines 
Vaters Grab.) 


Chor. 
Birkenfelch, dich muß er laſſen, 
Goldpofal, dich muß er faffen, 
Hausgoft, Hausgoft, fey verfühnt! 
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Primislaus. 
Sch Löfe nun den Goldring von dem Pflug. 
(Er nimmt Libufjfens Ring vom Pflug.) 
Er ſchließe mich an Die, die einft ihn trug. 
Druban. 
Sch dei dich mit des Gorgenmantels Laft. 
(legt ibm den Mantel um.) 
WBrfhomes. 
Sch löſ' die Riemen deines Schuhs von Baft. 
(zieht ihm die Baftfchuhe aus.) 
Chobol. 
Sc Iege deinen Fuß in goldne Haft. 
(legt ihm die Goldſchuhe an.) 
Druban. 
Sch gürte deinen Leib mit Gieg und Kraft. 
(gürtet ihn.) 
Chobol. 
Ich ſchmück dein mweifes Haupt mit ftolzer Müge. 
(jegt ihm die Mütze auf.) 
Alle. 
Zu Roß, zu Roß! rag’ auf dem goldnen Gige! 
(führen das Roß heran.) 
Primislaus 
(nimmt das Roß beim Zügel.) 
Ihr freibet mich hinan des Thrones Stufen, 
Denkt, Ddiefer Tag ift Wiege künft'ger Zeiten. 
Zu früh habt ihr mich von dem Pflug gerufen, 
Der Mitwelt Eile büßt der Nachwelt Leiden. 
Hätf ganz umpflügef ich des Aders Hufen, 
Bis wo die Steine meine Gränze fcheiden, 
Mit fremder Zunge, und mit fremden Gitten 
Hätt' nie ein Herrfcher euren Thron befchritten. 
Drei Zweige feh’ ich meinem Stab entfchoffen, 
Der legte grünt, die früheren verderben, 
Es werden viele meinem Stamm entfproffen, 
Doch einer ftets des Krofus Stuhl erwerben, 
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Und find einft fechs Jahrhunderte verfloffen, 
Wird fremde Glorie euren Zepter erben, 
Dann werdet auf des Nachbaradlers Schwingen 
Ihr zu des Völkerruhmes Sonne dringen. 
Diel find berufen, Einer auserlefen, 
Der dich empor frägt, edles Volk der Chechen! 
Des Herrendienftes Knechtfehaft wird er löſen, 
Gein Licht wird alte Finfterniß durchbrechen, 
Verjährter Rechte Schmach wird er entblößen, 
Und wird ein menfchlich rechtes Recht euch fprechen, 
Dann wird dem falfchen Mond er Gränzen fteden, 
Der Sonne Untergang mit Nachruhm deden. 
Aus diefem ftrömt in Abendlichtes Milde 
Ein Quell des Rechts, ein Spiegel aller Güte, 
Dieß Land dedt VBorficht mit gefreuem Schilde, 
Wie auch des Weltzorns Meerſturm es umwüthe, 
Die Nächften rings verbilde und vermilde, 
Reift doch zur Frucht. o Böheim, deine Blüthe! 
Ich warf die Gaat, wer wird die Frucht genießen? 
Leb’ wohl, mein Pflug, ich muß den Thron begrüßen! 
(Er befteigt das Roß, allgemeines Gefchrei: Heil, Heil dir, 
Primislaus! fie ziehen ab.) 


Wlaſta 
(erwacht, und noch traumtrunken ſieht ſie dem Zuge des 
Primislaus nad.) 
Hindurch, Hindurch, ich muß ihn mwiederfehn, 
D Muth, Muth, Muth! hinweg, du bluf’ge WBoge, 
Sch zwinge dich, du mußf mir untergehn, 
Um ihn, um ihn bin ich fo weit geflogen, 
Um ihn, um ihn fann ich noch auferftehn, 
Dom ganzen Abgrund felbit hinabgezogen. 
D Luft, o Licht, ihr follt mich nicht erfränfen, 
Er ragt, er glänzet, o ich kann ihn denken! 
(Sie richtet ſich auf, und fieht dem Zuge nach.) 
Er zieht zu ihr, o Erde, thu' Dich auf! 
Berfchlinge ihn, fo fteig’ ich auch hinab. 
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eh mir, er ſinket nicht, er fteigt hinauf! 

Den Baſtſchuh warf dein Stolz zu mir herab, 
Sch werf' ihn dir in deines Ruhmes Lauf; 
Blüht gleich der Stab, den dir Libuffa gab, 
Will ich die Hand nach deinem Goldrod ftreden, 
‘ch, die dein Bauermantel fonnte deden. 

(Sie nimmt feine Schube, und den Mantel.) 
Konnt ich dich nicht zu Böheims jungem Throne 
Mit Eühnem Schwung des Adlerfittigs heben, 
Will ich Doch über deiner neuen Krone, 

Ein Geier aus der Zukunft Wolke, ſchweben, 
Libuffa gab fie dir, dem Bauerfohne, 

Der böhm'ſche Herzog fol fie Wlaften geben. 
Fluch! Fluch den Männern, weil ich einen fuche, 
Bis ich, wird er mir nicht, ihn auch verfluche! 
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Fünfter Act. 


Vor Anbruch des Tages bei Krofs Eiche- Man fieht bei der Eiche ein 
verunftaltetes Kreug und mißlungenes Muttergottesbild von Silber. 
Pachta und Trinitas find befchäftigt, das Bild eines Pelikans 
zu reinigen. 


Padta. 


Das Kreug, der Jungfrau Bild find uns mißlungen; 
Bom Pelikan, der Fünftlicher geftaltet, 19%) 

Iſt rein die mannigfalt'ge Form gefprungen. 

Der Finger Gottes fichtbar vor uns malte, 

Zur Reife ift dieß Volk noch nicht gedrungen, 
Daß fi) des Glaubens Bild ihm rein entfaltet. 
Das Schöne foll das Göttliche bedeuten, 

Der Pelifan das Höh're vorbereiten. 

Slawoſch wird nad Libin dieß Bild mir bringen, 
Doch früher geh’ ich Hin, es zu erklären, 

Leicht dürften, die fo lang an Gögen hingen, 
Das Gleichniß als des Bildes Gott verehren. 
Dem Feind, der jene Bilder ließ mißlingen, 
Muß ich in Diefes bier den Eingang mehren; 
Bor jenen muß der Widerfacher weichen, 

In Diefes kann die Schlange ein fich fehleichen. 


Trinitas. 
Nein Bater Theophil erfann dieß Bild, 
Mit hoher Liebe Werk das Volk zu rühren. 
Der Pelikan, deß Blut die Jungen ftillt, 
Soll zu des Dpfertods Geheimniß führen. 
D laſſe, Pachta, mit dem Bild mich mwallen, 
Dem neuen Herrn, eh’ er die Zügel nimmt, 
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Sn feiner alten Blindheit Zügel fallen! 

Es ift dem Menſchen eine Zeit beftimmt; 

So ich nicht bald ein chriftlich Werk vollende, 
Bring’ ich zu meinem Gotte leere Händel 


Pachta. 
Noch zögre, Trinitas, noch wage nicht; 
Aus dem mißrathnen Guß mir Sorg' erwacht, 
Trag' noch der Wahrheit Licht zu Tage nicht. 
Feſt wölbt fich über uns die alte Nacht, 
Ziehn aus der Kuppel wir des Schluſſes Stein, 
So ftürzt auf ung der ganze Bogen ein. 


Trinitas. 
Wer tödtet mich, mich, die Unfterbliche ? 
Pachta. 
Unreifer Eifer, der verderbliche. 
Trinitas. 
Wann endlich reift die Südfrucht hier im Land? 
Pachta. 
So Frucht als Sonne reift in Gottes Hand. 
Trinitas. 
Vergönne, Gott, nur einen Frühlingstag, 
Daß diefes Herz zur Reife fommen mag! 
Pachta. 
Dein Maitag naht auf dieſes Morgens Pfad, 
Heut will ich fchon zu Tetka dich gefellen. 
Doch dich dem Volk, den Prieftern auszuftellen, 
Es wär’ an dir, an deinem Werk Verrath. 
(Ab.) 
Trinitas. 
Verrath? Stand vor dem Volk, den Prieftern nicht 
Der Herrlichfte, war er nicht auch verrathen, 
Der ewige, der güf’ge Gott der Gnaden ? 
D eile, eile, füßes Maienlicht! 
Beichloffen ift es, Herr, in deinem Rath, 
Zum Tod ging Treinitas den weiten Pfad, 


317 


318 


Die Gründung Prags 


Dem Glauben fol im rauhen Land der Chechen 
Dieß Herz ohn’ eines Chriften Anblid brechen. 
D Heilige mich, Herr, mit guten Werfen 
Den einfamen, verwaiften Tod zu ftärfen. 
Barmberz’ger Gott! erbarm’ dich deiner Magd, 
Laß deines Todes fie fheilhaftig werden, 
Lab’ fie aus deinem Kelch, wenn fie verzagt. 
Dein Will’ gefcheh’ im Himmel wie auf Erden! 
D eile, eile, füßes Maienlicht, 
Der Tag, der anbricht, meine Tage bricht! 
Hubaljuta 

(aus der Hütte hervorfretend.) 
Zum Jutrobog erhebft du dein Gebet, 
Da noch Triglama an dem Himmel fteht? 
D nimm der Göttinn nicht, was ihr gebührt, 
Daß fie nicht zürnt, und dich zum Tode führt. 


Trinitas. 
Wer find die falfchen Götter, die du nennft? 


Hubaljuta. 
Die mweifen Götter, die du nicht befennft. 
Triglawa ziehet hin auf ſchwarzem Roffe, 
Und frägt den Mond im Arm, der ihr Genoffe. 
Hat fie zurüdgelegt des Laufes Bahn, 
Führt Jutrobog das rofhe Roß heran, 
Der Morgenröthe Gott, der Mlaienheld, 
Er gießt des Gegens Thau auf Flur und Feld. 
Sprich, kann dein Pelifanus in Gemittern, 
Wie Peron bligend, auch die Eichen fplittern? 


Trinitas. 
Nichts Eönnen Bilder, die des Menfchen Werke, 
Der felbft ein Bild; und was fein Aug’ bemerfe 
Sm blauen Himmel, und auf grüner Erde, 
Sind Bilder, daß der Herr bewundert werde. 


Hubaljuta. 
Wer ift der Herr? 
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Trinitas. 

Er, der in Licht gekleidet, 
Gleich einem Teppich blau den Himmel breitet, 
Auf Wolken fährt, auf Windesflügeln gebt, 
Zu Engeln Sturm und Slamme fich erhöht, 
Die Erde in der ew'gen Fefte gründet, 
Und mit dem Kleid der Tiefe fie bededt, 
Mit Mond und Sonne, die er angezündet, 
Dem Auf- und Niedergang das Zeitmaas ftedt, 
Er, der die Wafjer über Berge ftellt. 
Und alles muß vor feinem Schelten fliehn, 
Und fährt vor feines Zornes Donner hin, 
Berbirgt fein Antlig er, fo bebf die Welt; 
Doch frägt er fie, daß fie nicht niederfalle, 
Und öffnet ihr die Hand, und nähref alle. 
Zieht er den Ddem an, welft fie wie Laub, 
Läßt er den Ddem mwehn, fteht fie in Blüte, 
Nimmt er den Ddem ihr, fällt fie in Staub. 
Weiſ' ift fein Werk, geordnet, voll der Güte. 
Die Berge, die er angerühref, rauchen, 
Die Erde bebef unter feinen Augen; 
Doc, feine Höhe, Tiefe, Länge, Breite 


Mißt nicht die Zeit mit des Gedanfens Schnelle, 


Und nimmer füllet feines Dafeyns Weite 
Der unermefj’ne Raum mit Lichtes Welle. 
Gein Hier, fein Dorf ift gränzlos, ungeftadet, 
Gein Se, fein Immer bahnlos, ungepfadet! 
Lobfingen will ich ihm mein Lebelang, 
Und meine Stimme fol ihm laut erfchallen, 
Bis alle Gögen der Gottlofen fallen, 
Halleluja vom Auf- bis Untergang! 
Hubaljuta. 
Und mer ift goftlos ? 
Trinitas. 
Der, der an den Tod 
Die Hoffnung hängt, und flehet in der Noth 
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Zum Gögen, der fich felbft nicht helfen kann. 
Es rüftet fich fein Holz der Zimmermann 

Zu nüglichem Geräth auf manche Weife, 
Und kochet bei den Spähnen fich die Gpeife; 
Das Krumme, Aſt'ge aber fucht er aus, 

Und fchnigt in müß’ger Zeit ein Bild daraus, 
Die Riffe, und die Lüden er verftreicht, 
Malt bunt es an, daß fich Eein Tadel zeigt, 
Macht ihm ein Häuslein, heftet's an die Wand, 
Daß es nicht falle, mit dem Eifenband; 
Denn bülflos bleibet, wie die andern Klöge, 
Zu dem er be£et, der unmächt'ge Göße. 

Das böfe Bild ift fo des Fluches werth, 
Wie der, der es gefchnigt, und es verehrt. 
Es find vom Anfang ber die Gögen nicht, 
Das Endliche vor meinem Heren zerbricht; 
Es ift volllommene Gerechtigkeit, 

Zu miffen feine Macht und Herrlichkeit. 
Erkennen dich, o Herr, ift in der Zeit 

Die Wurzel der lebend’gen Ewigkeit! 


Hubaljuta. 
D laſſe länger fo mich leben nicht, 
Und nimm mich auf in deines Glaubens Licht! 


Trinitas. 


Mein Gott und Herr, dein Werk ich nun beginne, 
Erleuchte, em’ges Licht, der Jungfrau Ginne, 

Auf daß ich Dir Dieß reine Herz geminne; 

Dann fchaue gütig nieder auf mein Leben, 

Sch will den Geift in deine Hände geben, 

Don Angeficht zu Angeficht dich fehn, 

Gefrönet auch bei meinem Vater ftehn. 

Wie ihm gefchehn, laß, Herr, mir auch gefchehn! 
Komm, Yungfrau, fieh, die junge Mlaienfonne 
Spielt in dem Fluß bei deines Gieges Wonne! 
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Hubaljuta. 
Heut ift des Jutrobogs, des Maies Feſt, 102) 
Den Winter freibf heut Zwratka aus dem Neft, 
Der Frühling Leben auf die Fluren fenkk, 
Der Tod, Marzana, wird im Strom ertränkt. 
Trinitas. 
Mit diefem Strom mwafch’ ich von deinem Haupt 
Den finftren Tod, der dir das Licht geraubt; 
Doch wer, Geliebte, fol dein Zeuge feyn ? 
Hubaljuta. 
Niemand ift bier, der meine Gehnfucht Eennt; 
Doc nein, ich irre, dieſes Blümelein, 
Die Primel, die man Himmelsfchlüffel nennt, 
Schloß jegt fi) auf im frühen Gonnenfchein, 
Gie wird mir willig ihren Namen leihn. 
(Sie bricht eine Primel.) 
Trinitas. 
Erfchließ den Himmel, erfte Srühlingsblume, 
Sn diefes Landes ödem Heiligthume! 
(Sie führt fie nach der Moldau.) 


Zwratka, Meneljuba, Entawopa, Moriwefhba. Ziad 
frägt auf einem Gtabe das Bild NMlarzana’s, eines alten 
Weibes, vor ihnen ber, fie fingen: 


Marzana, Marzana ! 

Wir treiben dich aus, 

Aus Feldern und Wäldern, 

Aus Garten und Haus. 

Der Winter muß fterben, 

Der Frühling zieht ein, 

Gefhmüdt fteht der Ader, 

Es grünet der Hain! 

Ziad. 

Hier ift es gefchehen! 
3mwratffa. 

Beim Tfcharte, da ftehen, 

Die lange wir fuchten, 

Clemens Brentano, Werke X 21 
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Die neuen, verfluchten, 
Unfinnigen Gögen. 
Es foll uns ergögen, 
Die Freude uns würzen, 
Zum Fluß fie zu ftürzen, 
Das fey unfer Feft. 
Meneljuba. 
Hinunter, hinunter 
Den fehimmernden Plunder. 
(Sie ftürzen die Bilder, welche Pachta gegoffen, vom 
Ufer binab.) 
Entamwopa. 
Wir rein’gen das Neſt, 
Gie ftehen nicht feft. 
Ziack. 
O Jammer und Schade, 
Die glänzenden Wunder! 
Moriweſcha. 
Hinab zu dem Bade, 
Das iſt eine Luſt. 
Ziack. 
Marzana, du mußt 
Nun nach ohne Gnade, 
Das bringt dir Verdruß. 
Ach, Meiſt'rinn, ſieh dorf! 
(Er wirft das Bild Marzana’s, das er auf dem Stabe trägt, 
Binunter, und da durch das Gewicht der Figuren, welche 
die Zauberfchülerinnen Hinabgemworfen haben, das Gebüfch 


am Ufer niedergeriffen ift, fieht man entfernt Hubal- 
jufen am Ufer Enien, und Trinitas im Begriff, fie zu 


taufen.) 
3wratffa. 
Was fiehft du, fprich fort! 
Ziad. 


Srau Lado im Fluß 
Begießet mit Fluthen 
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Das Haupt Hubaljuten, 
Und reicht ihr den Kuß. 
3mwraffa. 
Hoch, Hoch eure Beile! 
Daß, wenn mit dem Pfeile 
Ich fehle die Magd, 
Ihr nieder fie fchlagt ! 
(Sie legt an.) 
Trinitas 
(gießt Hubaljuten das Waffer auf's Haupt.) 
Im Namen des Vaters und Sohnes — 
(Der Pfeil £rifft fie in’s Herz, man ſieht fie in die 
Arme Hubaljutens finfen.) 
Hubaljuta. 
D meh, und aber weh, fie ift dahin! 
(Gie trägt fie hervor, Slawoſch fritt heran.) 
Im Aufblühn, Licht der Welt, mußt du verderben! 
3mwraffa. 
Auf fie! fie muß dem finftern Gofte fterben, 
Bon dem ich heute ausgegangen bin. 
(Sie hebt ihr Beil, Slawoſch erfchlägt fie.) 


Slawoſch. 
So kehre dann, du Scheuſal, hin zur Nacht, 
Es kehren alle hin, woher ſie kamen! 
Trinitas 
(ſterbend.) 
Und in des heil'gen Geiſtes Namen, Amen! 
Weib, ich verzeihe dir, es iſt vollbracht! 
Die Mägdlein 
(faffen die finfende Zmratka.) 
D Sammer! Weh! 
3wratka 
(ſterbend.) 
Dreimal verfluchte Eiche! — 
Ich habe nicht umſonſt gen dich gerungen; 
Die mich aus heil'gem Traume hier erwecket, 
21* 
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Schickt ich zum Traum, der mich mit ihre bededer. 
Fluch, Riva, dir, du haft mich nicht bezwungen, 
Auf ewig ftehn die unferird’fchen Reiche! 
Hubaljuta 
(fenkt ihr Haupt auf Teinitas nieder.) 
Berfinftre did, o Tag, dein Auge bricht! 
Slawofd. 
Dabin ift nun fo Finfterniß als Lichel 
Der Morgen bat uns fterbend angeladht, 
Und, gleich dem geimmen Wolf, die Dämmerung lauert! 
Tragt weg, ihr Dirnen, eure alte Nacht, 
Gie fey von euch, fo wie ihr mögt, befrauert; 
Doch fort mit ihr, ihr Bild erregt mir Wuth, 
Auf mich, auf mich, auf Slawoſch komm' ihr Blue! 
Die Mändlein 
(heben Zwratka auf.) 
Auf dich, auf dich, o Web, und aber Wehe! 
Glamwofd. 
%o find die Bilder, die ich nicht mehr fehe? 
Entamwopa. 
Hinab zum Fluffe ftürzten wir die Bögen — 
GSlamofd. 
Die Herrlichen, o Frevel, o Entfegen! 
Nach, Here, auch, ich freibe aus den Tod, 
Des Frühlings Blut floß in das Morgenroth! 
(Er wirft Zwratka hinab, die er den Händen der Mägdlein 
enfreißt.) 
Entamopa. 
D meh! 
Moriweſcha. 
eh! 
Meneljuba. 
Beh! 
Hubaljuta. 
Sa weh euch, wehe mir! 
Ihr ließt fie morden, und ich meine ihr, 
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Die herrlicher als alle Menfchen mar, 
Erlofchen find die Augenfterne Elar, 
Nicht fpricht fie mehr; mit lehrbegier'gem Munde 
Trink' ich das heil'ge Blut aus ihrer Wunde. 
(Sie legt ihr Antliß auf fie.) 
Ziad 
(fpringt hervor.) 
eh, Hubaljuta, giffig war der Pfeil! 
Enfawopa. 
Reißt fie zurüd. 
Hubaljuta. 
D Heilig ift der Bronnen! 


Moriweſcha. 
Du trinkſt den Tod! 


Hubaljuta. 
Das Bild, das ihr zur Fluth 

Geworfen, hat ihr Vater einſt erſonnen, 
Der Pelikan, der mild mit ſeinem Blut 
Aus Herzenswunden tränket ſeine Jungen; 
Für mich, für mich iſt dieſer Quell geſprungen! 

Meneljuba. 
Allmächt'ge Liebe! 

Entawopa. 

Deine Schmerzen theil' ich! 

Moriweſcha. 
Weh mir, die ſie nicht kannte. 

Ziack. 
Sie war heilig! 

Slawoſch. 
Wohlan, der Götter Will' iſt unergründet. 
Die Meiſterinn, die Schülerinn, entzündet 
In Liebe, ſind der Liebe Bild geworden! 
Ihr Mägdlein, legt fie ſanft auf grüne Zweige, 
Und tragt die Himmelsbraut, die Maienleiche, 
Hin zu Libuſſens hochzeitlichen Pforten. 
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Meneljuba 
(Eränzt Trinitas.) 

Um ihre Stirn wind’ ich noch Immergrün. 
Entamwopa. 

Und Maienblumen, die bier frifch erblühn. 
Moriweſcha. 

An ihre Bruſt ſteck' ich den Rosmarin. 
Hubaljuta. 

Um dieſes Kreug, das fie mir vorgehalten, 

Muß ich ihr jegt die lieben Hände falten, 

Und mit dem Schleier muß ich fie bededen. 

(Sie faltet ihr die Hände um das Kreuß, und verjchleiert fie.) 
Ziad. 

D läutet nur in ihren goldnen Loden, 

Ihr blaffen, duft’gen, Eleinen Mlaiengloden, 

D läutet nur, ihr könnt fie nicht erwecken, 

Nicht träumt fo füß, nicht fchlummert alfo £ief, 

Die Imme, die im Lilienkelch entjchlief. 

Hoch, horch, was fingt die Schwalbe an der Hütte? 
Hubaljuta. 

Dein Will’ gefcheh’ im Himmel und auf Erden! 

Don fieben heil'gen Bitten iſt's die Dritte. 
Slawoſch. 

Erhebt die theure Laft, ihr Leidgefährten, 

Und folgt mit ſtummer Klage meinem Schritte! 


(Die vier Jungfrauen erheben Trinitas auf eine Bahre von 
Zweigen, und tragen ſie in ſeinem und Ziacks Gefolge ab.) 


Scene vor Schloß Libin. 


Pachta. 
Der Frühling weckt in jeder Bruſt ein Sehnen, 
Der Menſch weint mit der Rebe ſtille Thränen, 
Die Knospe bricht, es regen ſich die Narben, 
Die Hoffnungen, die Freunde, die uns ftarben, 
Bewegen unter'm Hügel fich; das Leben 
Schwebt duch den Traum, fie möchten fich erheben. 


Die Gründung Prags 327 


Doch nie Hat Schwermuth fo mich noch erfchredt, 
Geit mir des Alters Schnee die Lode dedt. 
Kun ift’s ein Jahr, daß Theophil den Tod 
Des Herren ftarb, daß ich mit mancher Roth 
Gein Kind vor der Verfolger Schwert verftedt! 
O Trinitas, wie hab’ ich mich erfedt, 
Dich in mein wildes Vaterland zu führen! 
Sollſt du die Felfen zum Gebete rühren? 
Schwarz dedt die Nacht des Heidenthums dieß Land, 
Ein Schimmer liegt kaum auf der Höhen Rand. 
Gleich einem reifen Stern, dringft du hervor, 
Wer frägt dich bier, wer hält dich Hier empor? 
Wer bebet dich zum Himmel aus dem Thal? 
Daß du mit deines Lichtes fel’gem Strahl 
Die Bahn erleuchteft vor des Herren Füßen, 
Der alle will mit feinem Heile grüßen. 
Sch Höre rings der Heiden wilde Weifen, 
Marzana werfen fie zum $luß binab, 
Und toben fingend um der Altern Grab; 
Die rohen Stimmen mir das Herz zerreißen. 
Es ift, als hörte ich die Hämmer fchwingen, 
Als fchmiedeten fie gegen mich die Klingen. 
Mein Gott, mein Goft, ich will ja gerne fterben, 
D laß nur fie ein chriftlich Grab erwerben. 
D Frühling, o du boldgefchmüdter Mai, 
Durchdringe mich, mach’ mir die Geele frei. 
Sprich zu mir, Weltgeift: Pachta, faffe Muth, 
Wer Eann dir nehmen des Erlöfers Blut! | 
Libuffens Mägdlein ohne Wlafta ziehen über die Bühne, 
fie Haben grüne Kränze in den Händen. 

Marzana, Mlarzana, 

Wir freiben dich aus, 

Der Tod ift verfunfen 

Im Wogengebraus. 

Wir trieben den Winter, 

Den Tod aus dem Haus; 
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Run reicht uns der Frühling 
Den blühenden Gtrauf. 
(Sie bilden einen Kreis.) 
Thu auf, Papaluga, 
Den Himmel, und gieße 
Den Thau auf die Wiefe. 
Bemege die Lüfte, 
Und fende die Düfte, 
Und fende den Gegen, 
Den Gegen berab. 
Slieg’ auf, und fall’ nieder! 
Slieg’ Hin, und kehr' wieder! 
(Sie werfen alle ihre Kränze in die Höhe, und jede haſcht 
deren, fo viele fie kann, andere bemühen fich nicht darum.) 


Gtratfa. 
Ich Hüte meinen Kranz, verfchleudr” ihn nicht. 
Scharka. 
Ich geb' ihn preis, weh der, die um ihn ficht! 
Hodka. 
Ich habe drei, drei Männer hier erhaſcht. 
Nabka. 
Halt, Hodka, halt, das iſt zu grob ——— 
Milenka. 
Vier habe ich, wer will ſich Männer kaufen? 
Zaſtawa. 
Nicht kaufen, aber lieber darum raufen! 
Radka. 


Nimm dieſe hier, ich ſchenke dir den Haufen! 


Libuſſa, Tetka, Kaſcha, Biwog. 
(Die Mägdlein ordnen ſich.) 
Libuffe. 
Ich freffe euch in eurem $rühlingsfpiel, 
Und ftede eurem Kranzwurf fchön ein Ziel. 
Geht in die Gärten, brechet, was da blüht, 
Und flecdhtet Laub und Blumen in Geminde, 
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Womit die Pforte fhmüdend ihr umzieht, 

Daß euer Herr den Eingang feftlich finde, 

Pflanzt Maien auf, und opfert eure Kränze 

Libuffen heut, daß ihre Trauer glänze! 

(Die Mägpdlein werfen ihre Kränze auf einen Haufen, und eilen 
die Schloßtreppe binan.) 


Wann wirft du, Meifter, mir die Bilder bringen? 
Pachta. 

Verzeihe ihr unſchuldiges Mißlingen. 
Libuſſa. 

Mißlangen fie? 
Kaſcha. 

Das meine ? 
Tetka. 
Alle drei ? 

Pachta. 

Dem deinen, Tetka, ſtand der Himmel bei. 

Das Bild des Pelikans und feiner Jungen, 

Dbgleich das Fünftlichfte, ift wohl gelungen. 
Tetka. 

Iſt Polkan dieß, der Held, halb Menſch, halb Roß? 
Pachta. 

Der Liebe Bild, die Blut für uns vergoß, 

Ein edler Phönix, tränkend feine Brut 

Mit feiner felbftgefchlagnen Wunden Blut, 

Ein Gleichniß heil'gen Opfers frommen Bliden. 
Tetka. 

Des Himmels Bild, der alle will erquicken. 
Kaſcha. 

Der Erde Bild, die keinen läßt verdürſten. 
Libuffe. 

Das Bild des hohen Lebens edler Fürften. 
Padta. 

Das Gleichniß von des wahren Menfchen Tod. 

Entfchädigend des andern Werks Mißlingen, 


330 Die Gründung Prags 


Will ich mit dieſes Tages Abendroth 

Die Künftlerinn zu eurem Trofte bringen, 

Des Ew'gen Bild in euer Herz zu gießen. 

So rein ihr feyd, wird rein das Gilber fließen. 
Libuffe. 

Wer ift’s? 
Kaſcha. 

Wen meinſt du? 
Tetka. 
Jene, die wir ſahn? 

Pachta. 

Sa, jene Jungfrau will euch heute nahn. 
Tetfa. 

Verhießen ward fie früher mir im Traum. 
Libuffe. 

Riva, die Mutter, fehien fie mir am Baum. 
Kaſcha. 

Warum verbargſt du fie? ich ſah fie kaum. 
Pachta. 

Wer trägt ein Kleinod nicht verſteckt durch's Land, 

Verbirgt das Kunſtwerk nicht vor Kinderhand? 

Die Blume bring’ ich den Geliebten zwar, 

Doch fey vorher ihr hoher Werth auch Klar, 

Auf daß vor Stürmen fie die Zarte hüten, 

Und fpielend nicht den Kranz der füßen Blüthen 

Zerrupfen, als Drafel ihrer Liebe, 19) 

Bis, werthlos, nur der nadte Stängel bliebe. 
Libuſſa. 

Du hegeſt ſchlechte Meinung von der Hand, 

Die Sicherheit gewähret dieſem Land. 
Pachta. 

War dieſe Hand doch ſicher nicht geſtellt, 

Iſt ſicher doch der Pflug nicht auf dem Feld, 

Sind allzu leicht die Götter doch verſöhnt, 

Die jeder ſich aus ſeinem Holze ſpähnt, 
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Er fchnigt des Gögen Leib, und Arm, und Kopf, 
Was übrig bleibet, wärmet feinen Topf. 

Wo Gott noch nicht das Menfchliche durchdrang, 
Hat faum das Menſchliche des Thieres Rang. 
Und mürgfeft du auch alle Geier bier, 

Kehrt' nie doch die erwürgte Taube mit. 


Kaſcha. 
Du gabſt dem wilden Wald die Blume hin, 
Die unſrer freuen Hut du nicht vertraut. 


Pachta. 
Nicht kannt' ich euch, und eure Heerde ſchien 
Genährt von böſem zauberiſchen Kraut; 
Um zu veredlen ihre wilde Art, 
War wohl mein ſtilles frommes Lamm zu zart. 
Einſam, verſteckt, verſchloſſen im Geſtein, 
Sollt' vor dem Wolf es mir geſichert ſeyn. 


TetEn. 


Dein Kunſtwerk unfrer freuen Huf verfraue, 
Daß Weisheit in der Schönheit uns erbaue. 


Padta. 
Berub’ge dich, ich bring’ fie heut zu dir, 
Doc, zürne nicht um meine Gorge mir. 
Zerftörungsfucht ift aller Menſchen Theil, 
Gräu’l ift dem einen, was des andern Heil. 
Und hätte nicht die Erde fich erbarmt, 
Sn ihrem Schoos oft herrlich Werk umarmt, 


Hütt' nicht der Schutt manch Kunftwerf uns bewahrt, 


Wir fennten kaum der guten Künfte Art. 

Was an den Tag £eitt, bricht die blinde Wuth, 
D wohl dem Schag, der in der Erde ruht. 
Der Eunftgetriebne Kelch, der Käufer fand, 

Er geht verkauft, vererbt, von Hand zu Hand, 


Dann bricht der Dieb den Riegel, Noth das Giegel. 


Und fchmilzt ihn in goldgier’ger Nachwelt Tiegel. 
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Libuffe. 
Du nenneft Taube, Lamm, und Kelch die Magd, 
Die Taube, Lamm, und Kelch uns bat gegeben. 
Warum haft du fie Tetka zugefagt? 
Wir haben alle Theil an ihrem Leben. 
Padta. 
Sch zog mit ihr, den Bauort zu befchauen, 
Der Grund ift feft, ich kann dem Bau verfrauen. 
Run möget ihr mein Schidfal auch erfahren: 
Hier früh entführt von ftreifenden Avaren, 
Ging ich, als Knecht verkauft, von Hand zu Hand; 
Bis zu Byzanz ich, durch der Hände Fleiß, 
Als freier Maurer auf dem Tempel ftand; 
Zu meiner Arbeit fang ein frommer reis, 
Sn deffen Garten ich hernieder fchaute, 
Und fein Gefang bat alfo mich belehrt, 
Daß ich mein Leben feinem Gott verfraute, 
Als ich, mit einem Gögenbild befchmert, 
In's Hausgärtlein des frommen Theophil 
Bom fchwindelhohen Tempelrande fiel. 
Das Gögenbild lag neben mir zerfchlagen, 
Mich Hatten Gottes Engel fanft getragen. 
Bon feines Goffes Wunder tief gerührt, 
Hat mich der reis zu meinem Heil geführt, 
Der Bildner, rei an Kunft, und arm an Golde, 
Weil er nicht falſche Gögen bilden wollte; 
Sch blieb bei ihm, der Meifter ließ die Kelle, 
Ergriff den Meißel, und ward fein Gefelle. 
Doch als der falfche Dienft ſich immer mehrte, 
Und Bögen man von Theophil begehrte, 
Ließ der Tyrann ihm auf fein Fühnes Sprechen: 
Richt mag ich bilden, was ich nicht mag fehn! 
Die frommen Augen aus dem Haupte brechen. 
Nie wird fein Jammerbild mir untergehn! 
Lobfingend ſah den Märtyrer ich fterben, 
Gein Haus, fein Töchterlein blieb mir, dem Erben. 
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Die Jungfrau wuchs in Trauer mir heran, 

Und fühlte bald des frommen Lebens Bahn 

In feftem Wil’ zum heil'gen Ziel gewendet, 
Die Blinden, die den Vater ihr geblendet, 

Zum Lichte ihres Glaubens freu zu führen; 

Und ſchon begann der Feind nad) ihr zu fpüren, 
Da folgte fie mir auf mein heißes Bitten 

Zur fernen Heimath; viel hat fie erlitten 

Auf weiter Reife, manchen Gieg erftriften, 

Zu zeigen euch des ew'gen Gottes Licht, 


Und, wenn ihr Aug’, eh’ als die Nacht, hier bricht, 


Auf dieſes Land zu ftrahlen vor dem Herrn, 

Der Böhmen namenlofer Glaubengftern ! 
Libuſſa. 

In edler Kühnheit deine Lippe ſpricht, 

Doch ſcheint mir, unſre Götter ehrſt du nicht. 
Kaſcha. 

Wer iſt der Gott, um den ihr Vater ſtarb, 

Um den ſie ſelbſt ſo hohes Ziel erwarb. 


Tetka. 
Sit ihm in Himmelstag, in Erdennacht, 
Iſt zmwifchen beiden ihm gefheilt die Macht? 


Pachta. 
Er iſt nicht himmliſch, irdiſch iſt er nicht, 
Ihn ſieht kein Aug', ihn keine Zunge ſpricht, 
Nicht dieß, nicht jenes iſt er, was da iſt, 
Was war, was wird. Durch ihn geworden iſt, 
Was niemals war. Er iſt das Werk, der Meiſter 
Des Werks, und ſeiner ſelbſt. Anfang und Ende, 
Lebendige Inwohnung ſel'ger Geiſter! 
Es bräch' dieß Herz, ſo es ihn nennen könnte. 
Staunt ſelbſt euch an in feines Frühlings Milde, 
Ihr Ebenbilder von des Gottes Bilde. 
Sa wenn das Werk den Meifter je durchdränge, 
Zum Meifter felbft das Werk fich auch erſchwänge; 
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Den Engel, den ich zu Dir will geleiten, 
Nimm, Tetka, unter deine Dienerinnen; 

Gie wird, gleich einer Rofe unter Linnen, 
Der Weisheit Duft dir im Gemach verbreiten. 


TetEa. 
Sn einem Tage reifet nicht die Frucht, 
Am Haus des Himmels baut die Emigkeit, 
Wer im Gerüfte fchon den Himmel fucht, 
Wird leicht, fo allzu fchnelle es die Zeit 
Herniederreißf, von feiner Laſt erfchlagen. 
So fährt, dem Lichte fluchend, mancher Bin, 
Wird nicht die Nacht behutfam abgefragen. 
Gemwöhnung will zur Wahrheit felbft der Ginn, 
Das Plögliche zerftört fich felbft in Schmerzen, 
Des Heiles Prüfung ziemet edlen Herzen; 
Denn nimmer ift der Götter Werk vollendet. 
Hat ſich zu mir die weiſe Magd gewendet, 
Mag fie vor mir auch ihrem Gofte dienen, 
Ich dien’ ihm auch, ift wahr er mir erfchienen. 
Kaſcha. 
Und findeſt heilſam, Tetka, du die Quelle, 
Leit' ich ſie auch zu meines Hauſes Schwelle. 
Libuſſa. 
Die weite Wege von des Meers Geſtaden 
Mit ihrer Weisheit Kleinod zu uns ging, 
Genieße meines Schutzes, meiner Gnaden, 
Wie nie ein werther Gaft fie noch empfing; 
Doch, gleich des Heilquells unterird’fchem Rinnen, 
Gol in Geheimniß fie ihr Werk beginnen; 
Die Werfftätte des Heiles fey verborgen, 
Denn göttlich Werk gedeihet nicht in Gorgen. 
In unſrem Geift mag fie zu Tage gehen, 
Sn uns, des dunklen Landes lichten Höhen, 
Berfammle fich ein Schag von allem Gegen, 
Und finfe nieder, wie ein Srühlingsregen 
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Bon hoben Wolken, gleich verfheilet, fällt; 
Denn wilder Wafferfturz erträntt das Feld. 
Die Weisheit wirke gleich des Himmels Gonne, 
Die keinen fchredend, alles füllte mit Wonne. 
So fey es. Laßt mich meiner nun gedenken; 
Hört ihr des Eriegerifchen Chores Klang, 
Die Männer ihre Fahnen auf mich fenken, 
Und meinem Tode fchallet der Gefang. 
Tetka. 
Libuſſa, klage nicht, wär' dieß der Tod, 
Unſterblich wär' das Mägdlein, dem er droht, 
Ein grüner Todtenhügel wär' die Erde, 
Ein Leichenfeuer wär’ des Himmels Gonne, 
Der bleiche Mond ein ew'ger Leidgefährte, 
Ein böfer Mörder wär’ des Frühlings Wonne. 
Was ift es, theure Schweſter, das dich quält? 
Liebft du nicht Primislaus, den du erwählt? 
Libuffe. 
Ich Haff’ ihn nicht, doch wie foll ich ihn Lieben ? 
Den Willen unterwirft er mir den Trieben, 
Die Fülle macht er mit der Noth verfraut, 
Stört Eüffend meinen freien Ernft, und baut 
Die Werkftaft feines Lebens in mein Leben, 
Den Leib nimmt er, die Geele muß ich geben, 
Und mwer mit diefen beiden fich verpflichtet, 
Der ift vernichtet, der ift hingerichtet; 


Der Herr, der Sclave wird, klagt nicht vergebens: 


Mein war das Leben, nun bin ich des Lebens! 


Pachta. 
Nicht breche aus des Lebens heil'gem Bann. 
Das Ewige allein iſt Eins in dreien, 
Doch Zeitliches erblühet nur aus zweien, 
Die ſich zu einem dritten keuſch vereinen. 
Libuſſa 
Entzweit iſt das Geſchlecht. 
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Pachta. 
Nicht zum Verneinen; 
Nein, ſich zu ſtärk'rer Einheit zu erheben, 
Aus der Erfüllung ſteiget nur das Leben. 
Nur eine Jungfrau aber hat geboren, 
Und um die Frucht die Blüthe nicht verloren! 
Libuſſa. 
Kann ich nicht alſo feyn ? 
Padta 
Ja, in dem Geift! 
Libuffe. 
Go fage, Meifter, mir, was Ddiefes heißt. 
Pachta. 
Empfange durch den Geiſt in reiner Seele 
Das Bild des ew'gen Gottes, und erwähle 
Dein ganzes Daſeyn, um es auszuſprechen; 
Dann wird die Frucht dir nie die Blüthe brechen. 
Aus Menfchlihem, das jungfräulich empfäht, 
Und fo gebärt, hervor die Gottheit geht. 
Doch füge dich, es fprad) der Herr: ein Leib 
Und eine Geele nur feyg Mann und Weib. 
Mit Einem fchließ den Bund, von frommer Zucht 
Umblübet, und verhüllt, reift edle Frucht! 


Libuffe. 

D mas ich gebe, ift fo hoher Preis, 
Ihr Götter wißt, ich gebe es nicht preis. 
Beruhigt bin ich, glüdlich bin ich nicht, 
Die Sonne war, das Feuer wird mein Licht. 
Laß mich nur frauern, fchön war ja mein Leben, 
Der nicht die Gabe liebt, hat nichts gegeben. 
Zur Kammer nun geleitet mich, um mir 
Den Brauffranz auf das freie Haupf zu drüden. 
Du, Meifter, helfe zu des Feftes Zier 
Den Dirnen diefe Pforte auszufchmüden. 

(Mit Kaſcha und Tetka zum Gchloß.) 
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Pachta. 
Nicht Menſchenwerk, o Herr! find die Geſetze 
Des beil’gen Glaubens; daß in der Natur 
Den Gpiegel Gottes Günde nicht verlege, 
Zeigt reiner Geele innre Angft die Spur. 
Mit Trauren gebt fie in der Ehe Band, 
Das ungeheiligt ift in diefem Land, 
Wo fhier’fcher Trieb ein frecher Kuppler ift. 
Heil ihr! die ihrer Ehre Werth ermißt, 
Ihr weihet Gott zum Priefter ihre Zucht, 
Und beiligt ihren Bund, und feine Frucht. 


(Die Dirnen fommen herab, und fragen Maien- und lange 
Laub- und Blumengemwinde, mit denen fie unter folgendem 
Gefpräche den Thurm ausfchmüden.) 


Stratka. 
Nun, Meiſter, hilf, das Thor uns auszuſchmücken. 
Scharka. 
Der ganze Frühling ruht auf unſern Rüden. 
Zaftama. 
Die Blumenketten werden uns noch drüden. 
MilenEa. 
Sind fie nicht fefter, reiß’ ich fie zu Gtüden. 
Hodka. 
Ach lieber Bäume doch, als Blumen pflücken! 
Nabka. 
Das Elend hebt ſich immer an mit Bücken. 
Pachta. 


Das Thor ſey rings mit Kränzen ſchön umzogen, 

So wie ein Aug' von dunkler Braunen Bogen. 
Dobromila. 

Ganz recht, ſieh da, nun ſieht es prächtig aus. 
BudeslamfEa. 

Das Schlichte macht die Hochzeit alles Eraus. 
Klimbogna. 

Und auf den Thurm ſteck ich den Riefenftrauß. 

Clemens Brentano, Werke X 22 
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GSwatama. 
Run ſchaut es tüchtig in die Welt hinaus. 
Padta. 
Hier aus dem Grunde laßf die Mlaien dringen, 
Gleich freud’gen Palmen, die dem Herren fich ſchwingen. 
Stratka. 
Dem Herrn, dem Herrn? verhaßt iſt dieſes Wort. 
Scharka. 
Das Zeug iſt wurzellos, felſigt der Ort! 
Mladka. 
Reißt nicht den keuſchen Eppich von der Mauer! 
Nabka. 
Denn dieſer Brautſchmuck iſt von kurzer Dauer! 
(Man hört den Geſang der Männer.) 
Stratka. 
Hört ihr der tollen Hochzeitbitter Sang! 
Klimbogna 
(vom Thurme.) 
Die Fürftenmacher ziehen ſchon heran. 
Scharka. 
Du ſprichſt fo leis, als machten fie dir bang. 
Stratka. 
Hinauf, bewaffnet euch, eh’ fie uns nahn. 


(Sie eilen hinauf. Pachta folgt ihnen. Das Thor wird gefchloffen.) 


(Die Männer ziehen auf, fie tragen grüne Aſte.) 


Marzana, Marzana! 

Wir frieben dich aus, 

Schon ſchmücken die Mägdlein 
Zur Hochzeit das Haus. 

Der eiferne Winter, 
Unfruchtbar und todt, 

Erfranf in der Moldau, 

Und Freien thut Roth. 

Thu auf, Papaluga, 

Den Himmel, und gieße 


Die Gründung Prags 339 


Den Thau auf die Wiefe, 
Bemwege die Lüfte, 

Und fende die Düfte, 

Und fende den Gegen, 
Den Gegen herab. 

Slieh auf, und fall’ nieder! 
Zieh bin, und kehr' wieder! 

(Sie werfen bei den legten Worten ihre Zweige in die Höhe, 
und bafchen fie mit Getümmel, und £faufchen ſich gegen- 
feitig die Zweige unter folgenden Scherzteden aus:) 

Erfter Slave. 
Her, ber, ein halbes Dugend Weiber will ich. 
3meiter Slave. 
Nimm diefe bin, fo Haft Du böfe fieben. 
Dritter Glapve. 
Die eine bier ift mir ſchon mehr als billig, 
Zu dürr zu Hieben, und zu zäh zum Lieben. 
Bierter. 
Genug an Eeiner, und zu viel an einer. 
Sünfter. 
Wer will die Weib, den mwiderfpenft'gen Dorn ? 
Gedster. 
Gib du die Grobe mir, du brauchft fie feiner. 
Fünfter. 
Berflucht! das ſchwanke Ding zeigt mir ein Horn! 


Giebenter. 
Sch Habe zwei zu viel, ich habe drei! 
Achter. 
Ich Hab’ noch Feine, gebe mir die zimei, 
Die für den Werktag, die an Feiertagen, 
Die Müden und die Grillen zu verjagen. 
Chirch. 
Bewaährt die Zweige, legt fie unter's Kiffen, 
Gie machen, fo ihr freit, ein gut Gemiffen. 
Ein böfes Weib, dem ihr euch einverleibt, 
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Ein folcher dritter leicht zu paaren freibt; 

An guten Zmeigen wächſet Rath und That, 

Ihr Männer ordnet euch, Libuffa naht. 

(Die Sahne Chehs wird auf Libin aufgepflanzt, der Brautzug zieht 
herab. Die Müägdlein mit ihrer Standarte ziehen voraus, hinter 
ihnen folgen andere mit Teppichen und Kiffen, dann Libuffa 
im Brautfehymud, von Kaſcha und Tetka geführl. Biwog 
und Pachta folgen; auf dem Thurme erfchallen die Trompeten 
der Mägdlein, das Thor öffnet fich, Die Kiffen werden gelegt, 
die Teppiche aufgehängt, das Innere des Thors ift mit Blumen 
gefhmüdt. Die Diener ftehen zu beiden Geiten die Thorftufen 
herab. Libuffa tritt vor den Thron, ihre Schweftern, Pachta 
und Bimwog links und reits. Während diefen Anordnungen 
ertönen die Hörner der Männer, und die Trompeten der Mägd- 
lein abmwechfelnd.) 

Libuſſa. 

Willkomm ihr Männer! fo ihr von dem Rauſch 

Ermacht, gedentt noch vor dem böfen Taufch, 

Wie geftern ich die Freiheit euch gepriefen, 

Damit den Kindern ihr erzählen könnt, 

Wie ihre Altern von der Thüre wiefen 

Den Gott, die Freiheit, die fie nicht gefennt, 

Wie fie des Himmels Schatz vom Herde ftießen, 

Wo nun gemeines Küchenfeuer brennt. 

Der Kinder Schwerter werden nie ergraben, 

Was preis der Väter fehnöde Zungen gaben, 

Aus ihrem Blut wird nie der Tag erftehen, 

Den ihr im Meer des Zorns ließt untergehen. 

(Man hört den Marfch der Priefter.) 
Eine Jungfrau vom Thburm. 

Eröffnet euch, ihr Männer, machet Bahn, 

Die Priefter ziehen mit dem Gott heran. 

(Seierliher Marfch von Pofaunen. Drzemwoslaus führt den 
Zug der Priefter, die das Bild des Yutrobogs unter einem 
Baldadin von Maien fragen. Das Bild eines Yünglings 
von Gold, auf einem filbernen Roffe ftehend, das mit Rofen 
gezäumt ift, hält einen Blüthenzweig in der Hand, und bat 
die Sonne auf der Bruft. Ihm folgt die zweite Abtbeilung, 
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von 2apad geführt, der an einer rofhen Krüde gebt, fie 
tragen Chechs Stuhl, Müge, Mantel, und Schwert. Die erfte 
Abtheilung ordnet fich rechts, die zweite links, und vor Libuffen 
machen fie Halt, und fprechen.) 
Drzewoslaus 
(im VBorübergehben des Zugs Libuffen anredend.) 
Der Morgengott, der Maiengott dich grüßet, 
An feinem Feſt, an deinem Ehrentag. 
Der Blüthenzmweig, der feiner Hand entfprießet, 
Sin deiner Hand zu Früchten reifen mag. 
Triglama bat auf deinen Kranz gemeint, 
Run fey dem heitren Jutrobog vereint, 
Er wird dir Rofen auf die Betten ftreu’n 
Mit Fürftenföhnen diefes Land erfreu’n. 
Lapack 
(im Vorübergehen.) 
Es heißt, der trägt die Ruhe aus dem Haus, 
Der ſich nicht ſetzt, leer iſt der Stuhl des Krok, 
Gib Ruh dem Haus, und füll' den Stuhl uns aus. 
Es heißet auch, es zier' den Mann der Rock, 
Und daß das eigne Hemd das nächſte ſey, 
Und wie dich ſelbſt ſollſt du den Nächſten lieben, 
So zier' mit Krokus Rod ohn' Ziererei 
Den Nächſten Beſten, der dir wollt' belieben. 
Und weil leicht ſchartig wird, was allzu ſcharf, 
Das Schwert auch treulos in unmünd’ger Hand, 
So gib des Krofus Schwert dem, der’s bedarf, 
Unmündige zu fehügen in dem Land. 
Und weil dem Thoren lieb ift feine Mütze, 
Und an der Mütze man erkennt den Thoren — 
Libuffa 
(zürnend einfallend.) 
Schweig, Lapad, Schwätzer, Thor, nach deinem Wige 
Gehört des Krofus Hut auf deine Ohren, 
Ich weiß, du haft um diefen Hut geworben, 
An tollem Muth ift Narrenrecht geftorben ! 
(Trompetenftoß auf dem Thurm.) 
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Das Mägdlein. 
Es naht der Herr, empfanget euren Herrn! 
Er fpornt fein Roß, ſchon ift er nicht mehr fern, 
Er ftürzef aus der Waldnacht, wie ein Stern, 
Weh' Sahne Chechs! 
(Die Fahne wird auf Libin geſchwenkt.) 


Scharka. 
Die Waffen hoch, ihr Dirnen! 


Stratka 
(faſſet ihre Sahne mit beiden Händen.) 
Der Jungfrau Fahne froget den Geftirnen. 
(Bimog und Pachta fchreiten gegen die Scene, aus der 
Primislaus zu Pferd hervor £ritt, fie halten fein Roß, 
er fpringt unter dem Klange der Trompeten herab, das 


Volk drängt fi um ihn, und küßt ihm unter Gefchrei den 
Armel.) 


Volk. 
Heil dir, o Primislaus, Heil dir, o Herr! 


Primislaus. 
Laßt mich, laßt mich, welch mwiderlich Gezerr! 
Will Durch den Ehrenpfad mir Demuth fchreiten ? 
(Er läßt ihnen den Mantel in den Händen.) 
Go küßt den Armel dann auf em’ge Zeiten! 

(Er gebt rafch gegen Libuffen; da fie ſich ernfthaft erhebt, 
bleibt er plößlich fteben, Eniet vor ihr nieder, und reicht 
ihr den Apfel.) 

Libuffa, Geherifin, es Enieet bier 

Der Pflüger Primislaus, und bietet dir 

Den Apfel nochmals rein, und unverlegt, 
Den du als Preis des Glüdes ausgefegt, 
Und nochmals bitfet er nur um Die Kerne. 
Willſt Du, daß er mit Diefen fich entferne, 
©o legt er bier die Ehrenkleider nieder, 

Und kehrt befcheiden zu dem Pfluge wieder, 
Auf daß von ihm dein Volk Gehorfam Ierne. 
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Libuſſa 
(nimmt ihm den Apfel ab.) 
Die Götter gaben dich mir zum Gemaähl, 
Der Apfel bier beftäfiget die Wahl. 
(Sie erhebt ibn.) 
Sch hebe dich aus deinem niedern Stand 
Zum Herren über mich, und Diefes Land. 
(Sie bricht den Apfel mit ihm.) 
Den Apfel theilet Bräutigam und Braut, 1%) 
Berfündet es, Trompeten, macht es laut! 
(Trompetenflang.) 
Wrſchowetz 
(vor fich.) 
O Domaslaus, wär’ ich fo fodf als du, 
Sch fehe meinem Tod lebendig zu! 
Libuſſa. 
Ihr Männer, führt zu Krokus Stuhl den Herrn. 
(Druhan und Chobol nahen ihm.) 
Primislaus. 
Berfchonet mein, ihr Männer, bleibet fern. 
Gewohnt ift nicht der Bauer, daß fein Knecht 
Zum Gig ihn führt, dieß ift des Weibes Recht. 
Die, jo mit Gruß und Kuß ihn an der Thüre 
Empfing, ihn auch zum Gorgenftuhle führe! 
Libuffa 
(feierlich freundlich.) 
(Führt ihn zu dem Stuhl, legt ihm Kroks Mantel um, und 
fegt ibm Chechs Mütze auf.) 
Willkomm, mein Primislaus, Willlomm zu Saul 
Sch Führe Dich zu deinem Ehrenfige, 
Nimm den bequemen Mantel, ruhe aus, 
Beded’ dein edles Haupt mit ftolzer Mütze! 
Primislaus 
(ergreift das Schwert, das ihm Libuffa reichen will, felbft früher, 
als fie.) 
Geliebte, hüte dich, es könnte fchneiden, 
Dem Mann gebührt das Schwert allein zu führen. 
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Das Volk 
(unterbricht ihn mit Freude.) 
Dem Mann das Schwert, den Frauen nur die Scheiden! 
Primislaus 
(erhebt fich mit drohendem Blick, fährt ruhig forf.) 
Dem Mann gebührt das Schwert allein zu führen, 
Zu richten, ftreiten, fcheiden und entfcheiden. 
(Er entblößt das Schwert.) 
Volk 
(unterbricht ihn wieder.) 
Dem Mann gebührt, die Weiber zu regiren. 
Primislaus 
(im 3orn.) 
Nichts Ungebührliches vom Knecht zu Leiden! 
So lärmt man nicht, ift erft der Herr zu Haus. 
Glaubt ihr, ich fey der Bauer Primislaus, 
So glaube, daß er Hausrecht auch verfteht: 
Wißt, ungefraget rede nicht der Knecht, 
Und, fo er vor dem Herren Elagend fteht, 
Wird ihm Gehör, und des Gefeges Recht. 
Bor allen fag’ ich euch: Mauldienerei 
Iſt mir verhaßt, wer auch der Gchmeichler fey. 
Und mer ein Wort, das ich in Unfchuld fpracdh, 
Mit frechem Beifall mir zu Münze prägt, 
Die durch die ſchmutz'ge Hand des Volkes Lauft, 
Der macht mit falfchem Schein Gewährung nad), 
Der bat um Schmach die Ehre mir verkauft; 
Haft ausgewogen, was noch unerwägf; 
Beim Peron, diefes Schwert den Fälfcher fchlägt, 
Dem DObhrwurm bleib’ ich ewig unverföhnt. 
Libuffe. 
Verzeihe ihnen, Herr! Gie find verwöhnt. 
Lapad. 
Es gibt die Braut, bei uns nach alter Gitte, 
Dem Bräutigam, und zweien, die erlefen 
Als Euge Männer aus der Gäfte Mitte, 
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Mit liſt'gem Wige Räthſel aufzulöfen. 
Wo ihm des Knotens Löfung nicht entfchlüpft, 
Dann ift ihm auch der Neftel nicht geknüpft. 
Wird er befiegt, dann ſchwingt die Brauf im Tanz 
Der Gieger, bis er fällt, der Hochzeitsfrang: 
An dich, Libuffa, nun ergeht die Bitte, 
Sprich aus dein Räthſel, ehr’ die alte Gitte. 

Primislaus. 
Ehrbare Sitte ift ein Halb Gefeg! 

Libuffe. 

Die Gegner nennet! 


Ein Theil des Volks. 
Lapack! 


Zweite Hälfte des Volks. 
Wrſchowetz! 
Libuſſa 
(hebt ein Körblein empor.) 
Ich trag' im Körblein böhm'ſche Perlen feil, 
Und jedem eurer geb' ich einen Theil, 
Dem erſten ihre Hälft', und eine mehr, 
Dem zweiten dann die Hälft', und eine mehr, 
Dem dritten dann die Hälft', und dreie mehr, 
Wie viele haft’ ich? iſt der Korb nun leer. 
Wrſchowetz. 
Mit ſechzig Perlen treffe ich das Ziel. 
Libuſſa. 
Mit ſechzigen verloreſt du das Spiel. 
Wär’ einmal, halbmal, drittelmal fo viel 
Der Perlen in dem Korb, und fünfe mehr, 
Dann wären ihrer über fechzig mehr 
©o viele, als an fechzigen jegt fehlen. 
Lapad. 
Mit fünf und vierzig glaub’ ich fie zu zählen. 
Libuſſa. 
So viel an fünf und vierzigen jetzt fehlen, 
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Als über fünf und vierzig d’rinnen wären, 
Könnt’ um ein halb-, ein drittel-, fechstelmal 
Die Perlen in dem Korbe ich vermehren. 

Nun nenne du, mein Primislaus, die Zahl! 


Primislaus. 
Du Geberinn, den Göttern tief verfraut, 
Wer deinen Slügen folgt, du hohe Braut, 
Der folgt dem Adler in das Wolkenhaus. 
Dem Sonnenlicht ein muthiger Genoß, 
Geit deine Schönheit ftrahlend mich umfloß, 
Breit’ Eedlich ich zum Ziel den Flügel aus, 
Und wag' den hohen Slug mit kühner Wahl: 
Es find der Perlen dreißig an der Zahl. 


Libuffe. 
Run laffet der Trompeten Schall erklingen. 
(Trompetenflang.) 


Nur Primislaus wird mich im Tanze fchwingen. 
(Sie zählt ihm die Perlen in die Hand.) 
Bon Ddreißigen die Hälft‘, und eine d’rüber, 
Sind fechzehn Perlen; vierzehn bleiben über. 
Bon vierzehnen die Hälft', und eine d’rüber, 
Gind ihrer acht, und fechs noch bleiben über. 
Bon fechfen dann die Hälft‘, und dreie mehr, 
Sind fechfe felbft, und feht, mein Korb ift Ieer! 
(Sie gibt dem Wrſchowetz den Korb.) 
Wer fruchtlos warb, der trägt den Korb davon! 


Wrſchowetz. 

Weh mir, Libuſſa, bitter iſt dein Hohn! 
Primislaus. 

Sey ruhig, Freund, die Bräute feherzen gern. 

Gab Dir die Frau den Korb, vertrau’ dem Herrn, 

Er will, daß du nicht Durch den Korb mögft fallen, 

Zu feinem nächſten Rathe dich beftallen. 
Wrſchowetz. 

Des Herzens Treue heilige mein Glück! 
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Gtratfa 

(£rift vor Primislaus.) 
Dein Wort, o Primislaus, nimm es zurüd! 
Nimm nicht die Schlange in dem Bufen auf, 
Ihn bat zu deinem Feld mein fehneller Lauf 
Allein verfolgt, weil er um Deinen Tod 
Mir feine Hand, und deine Krone bot. 
Verräther fol man nicht zu Rathe ziehn! 


Wrſchowet. 
Herr, halte mir dein Wort, du haſt verziehn. 
Nicht hör die Dirne, die mir nie verzeiht, 
Daß ich aus Laune einſt um fie gefreit. 


Primislaus. 
Schweig, Wrfchomeg, nicht ziemt dem Unterthanen, 
Den Fürften feines Ehrenworts zu mahnen; 
Als ich es gab, war ich als Fürſt ernannt, 
Wenn gleich mein Schickſal mir noch unbekannt. 
Berdiene, Wrfch, dein unverdientes Glüd, 
Denn nimmer geht des Fürften Wort zurüd. 
Tritt ab nun, Stratka, Rache fchreit aus Dir, 
Nie mehr fall’ in der Rede Zügel mir. 
Ein wildes Roß wohl lenket deine Hand, 
Doch wirft mein Wort dich nieder in den Gand. 
Reicht wär’ des Fürften Stand, wär’ nicht fein Mund 
Ein Quell, der fehnell verfieget auf dem Grund, 
So er die Welle einfchlingt, die er gießt, 
Weil alles Waffer nach der Tiefe fließt. 
Die Berge finten, Thäler fteigen auf, 
Kehrt ja zum Quell zurüd der Ströme Lauf. 
Der Fürften Wort ift dem der Götter gleich, 
Das ausgefprochen noch lebendig fteht, 
Wenn felbft das Leben vor ihm untergeht. 
Des Herren Worf geftaltet in dem Reich, 
Und bricht fein Wort, bricht auch das Reich zugleich. 
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Getümmel unter dem Volk. 
Zurüd! Zurüd! 
Primislaus. 
Wer dringt fo laut heran, 
Wer bricht um meinen Ehrenftuhl den Bann? 
Wlaſta 
(vertvildet und zerſtört.) 


(Dringt mit dem Schwerte hindurch, fie trägt den Bauermantel, 
und die Baftfchyuhe des Primislaus in ihrer Linken.) 


Ber ift’s, der mich zurüd zu halten wagt? 
Libuſſa. 

Heran! heran! o Wlaſta, meine Magd! 
Wlaſta. 

Wer iſt es, der ſo eng dich eingehegt, 

Daß Wlafta er den Weg zu Dir verlegt, 

Darf ich nur dann an deiner Geite prangen, 

Wann gift'ge Pfeile dir find aufzufangen? 

Hat Wlafta dir mit ihres Herzens Schrei 

Die Gorg’ erwedt in deiner Gclaverei, 

Dann zeig’ den Herren mir, ihn zu verachten! 
Libuffe. 

Kennft du ihn doch, und bift ihm felbft bekannt. 

Primislaus. 

Den will ich hoch vor allen Männern achten, 

Der, Wlafta, Leib und Geel’ dir überwand! 
Wlaſta. 

Zu ſtolz, Libuſſa, machſt den Bauern du, 

Er ſpricht nur ſich allein die Achtung zu. 

Drum nimm von mir, um zu demüthigen 

Den golöbefchuhten Fürften Primislaus, 

Baſtſchuh, und Mantel bier des güfigen, 

Des ftillen, frommen Bauers Primislaus. 

Und nun gib deiner Magd Gerechtigkeit! 

(Sie reicht ihr den Mantel, und die Schuhe.) 

Libuffe. 

Gen wen? 
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Wlaſta. 
Gen mich, dieß Blut an meinem Kleid, 

An meinem Schwert, iſt Blut des Domaslaus. 
Ich ſchlug in wildem Muthe ihn zu todt, 
Als er zur Ehe mir die Rechte bot. 

Libuſſa. 
D grimme That, den hochverehrten Mann! 

Volk. 
Herr, gib ſie preis, Herr, lege ſie in Bann! 
Primislaus 
(gebieterifch.) 


Bin ich der Knecht, feyd ihr der Herr, fo ſprecht! !%) 
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Doch ſchweigt, wenn ich der Herr, und ihr der Knecht. 


Libuffa. 


Willſt du in’s Recht des Heren als Weib nicht gehn, 


Wähl einen Fürfprech, der ftatt dir mag ftehn. 
Wlaſta 
(auf Wrſchowet zeigend.) 
So gehe dieſer für mich vor's Geſetz! 
Primislaus. 
Was Eannft du für fie fprechen, Wrſchowetz? 
Wrſchowetz. 
D Primislaus, der Fürſten erſte Pfade 
Begleiten ftets den milden Weg der Gnade. 
Verziehſt du, was ich unter'm heißen Sporne 
Der Eiferfucht gen dich mich unterfangen, 
Verzeih, daß fie, gepeiniget vom Dorne 
Des Weiberftolzes, toll zu Werk gegangen. 
Wlaſta. 
Ha winde dich, das iſt die Kunſt der Schlangen. 
Primislaus 
(wirft einen Zipfel feines Mantels über ihre Schulter.) 
Gey frei von diefem Blut, und dieſem Zorne, 
Mein Fürftenmantel dedte deine Schuld, 
Mein Bauermantel deine Ungeduld. 
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Wlaſta 
(wirft den Mantel heftig weg.) 
Unmännlich Recht, vermaledeite Huld! 
Berjage, Fürftinn, ihn, er ift fein Mann, 
Der mit des Mantels Zipfel nur allein 
Ihr Recht der hoben Wlafta geben Eann. 
Ihr Männer glaubtet, daß der Jungfrau Schürze 
Euch euer männlich Recht zu fehr verfürze. 
Gebt! euer Männerrecht, fein höchſter Gipfel 
ft eines Fürftenmantels Gnadenzipfel. 
Primislaus. 
Gie rafet. 
Libuffe. 
Rozbon! Rozhon! 
Bimog. 
Schweige, Dirne! 
Sonſt bricht dir Bimog deine freche Stirne. 
Lapad. 
D Wlafta, Hohe Tochter, faffe dich! 
Wlaſta. 
Hab’ ich zu viel geſagt, fo richtet mich, 
Denn Wrſch Hat nur fo wenig bier gefagt, 
Weil er mit Domaslaus die Haut gewagt, 
Und Primislaus nur Gnade an mir übte, 
Weil ih um ihn den Domaslaus erfchlagen. 
Primislaus. 
Um mid), Unfinnige? 
Wlaſta. 
Ja, nur um dich! 
Die Krone ward mir von ihm angetragen 
Um deinen Tod; weh mir! wie fürchterlich! 
Daß ich Dich Liebte, weh! ich muß es fagen. 
Libuffe. 
Entſetzlich, Wlafta! 
Primislaus. 


Segt verſteh' ich Dich! 
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Wlaſta. 
Unſeliger, zu ſpät verſtehſt du mich. 
Ich Hatte keine Krone dir zu ſpenden, 
Ein liebend Herz bracht‘ ich in eignen Händen. 
Getilgt ift meine Schuld für Rozhons Tod! 
Primislaus. 
Wer hat von Dir für diefen Lohn begehrt? 
Libuffens Helm fah ich in Kampfes Noth, 
Und ftritt für fie. 
Wlaſta. 
Und mir nur half dein Schwert, 
Ich trug den Helm! 
Primislaus. 
Ihr Himmlifchen! wer bot 
Ganz Böheim mir, als eines Gchwertes Werth ? 
Libuffa 
(öffnet ihren NTantel.) 
Ich, Primislaus, ich hab’ dir Wort gehalten, 
Gieh bier dein Schwert. Kein Schwert ward je geftahlet, 
Das alfo ungeheuer ward bezahlet, 
Um einer Jungfrau Gürtel zu zerfpalten. 
Run Höre, Böheim, wie Libuffa fank: 
Sungfräulich wäre ich, und nie ein Weib, 
Hätt' ich dieß Land, und euch, um meinen Leib 
Zu fchügen, nicht um eines Schwertes Danf 
An ihn verkauft. 
Drzemwoslaus. 
Nie zog folch Herrlich Loos 
Ein Blinder aus des Schidfals dunklem Schoos! 
Primislaus. 
Ihr ward mein Schwert, mir ihre Milde ward, 
Daß Kraft die Huld, und Huld die Kraft durchdringe, 
Hat fi das Eifen mit der Huld gepaart; 
Und feft, und biegfam fordert nun die Klinge, 
Die über eurem Haupt nach Fürftenart 
Sch Herrfchend, lohnend, ftrafend, fortan fehmwinge. 
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WB lafta. 
Sluch meiner Zucht, Fluch deinem Unverftand! 
Betrogen bift du, du Haft hingenommen, 
Sür ein unbändig Herz, ein Enechtifch Land. 
Doch was kann mir die Klage weiter frommen, 
Mein Recht, Libuffa, gebe mir mein Recht! 

Libuffe. 
D unverfraufes, tief verfchloff’nes Herz! 
Kur einmal fühlt ich dich elend und ſchlecht. 
Gedenfe jenes Abends, da voll Schmerz 
Ich dreimal zu Dir fprach, bier in dem Bade: 
Ganz anders, als du redeft, fpricht dein Herz. 
Die Weisfagung geht auch auf dunklem Pfade; 
Richt kränket mich, daß du den Pflüger Liebteft, 
Es jchmerzet mich, daß du DVerftellung übteſt. 
Doc welches Recht ift, das Dich nicht begnade, 
Wer ift’s, der dich zu richten fich entblödet, 
Du haft für ihn, für mich, für Dich getödter. 

Wlafta 

(mit fteigender Leidenschaft.) 

Was hilft dir Liebe, und was hilft mir Gnade, 
Was hilft dir Dffenheit, Vertrau'n, Geftändniß? 
Das Schickſal nur beherrfchet die Erkenntniß, 
Auf dunklem, wie auf feuerhellem Pfade. 
Mehr weiß ich, als du jemals haft erfahren, 
Kein Gott, Fein Lieben kann mir Heil bewahren; 
Auf Wetterwolfen bin ich Bingefahren, 
Und vor mir furchten Perons glüh’nde Schaaren, 
Und in der Furche rann der Männer Blut; 
Getrunfen Hab’ ich fchnell in meine Wuth, 
Ward auf des Lingewitters wildem Wagen 
Zum GSchmaus der Unterirdifchen gefragen. 
Da faß der grimmen Zukunft fcheuslich Bild, 
Es riß mich an fich, und auf diefem Schild 
Mußf ich den blut'gen Becher ihm Eredenzen, 
Mit Dornen dann das GSchlangenhaar ihm Eränzen; 
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Da ging der Keld, des Todes in die Runde, 
Und Fluch und Kuß entftürzt! von Mund zu Munde, 
Und jeder Fluch war Feſſel zu dem Bunde, 
Und jeder Kuß mar eine fchreitnde Wunde, 
Und jede Bruft war eines Gchmwertes Ziel; 
Es fpielten die Öefchlechter blutig Spiel, 
Um Luft, Noth, Mord, des Todes Schleier fiel, 
Sie fehäumten blutig, wie verbiff’ne Hunde, 
Und nimmer ward der Becher leer zum Grunde, 
Da leerf’ ich ihn zur grau’nden Mlorgenftunde; 
Rund um die Tafel war der Himmel blutig, 
Sie ftäubten aus einander, ich blieb muthig, 
Schon frat der Morgenftern, gleich wie. ein Held, 
Mir ernfthaft winkend, vor das Wachtgezelt, 
Doch immer feft ift Wlafta noch geblieben, 
Die auf der Tafel wilden Knochenfeld 
Ein Würfelfpiel mit Gchedeln lang gefrieben; 
Da bat fich einer gegen mich geftellt, 
Lift gegen Lift, und Trug nun gegen Trug, 
Bis jener dort den: Gieg von dannen trug. 
Es fchrie der bunte Hahn mit hellem Schrei, 
Wie mit der Sichel, mir den Traum entzwei. 
(Sie zeigt auf Stiafon, der unter der Menge ift, und 
Hahnenfedern auf der Mütze bat.) 
Libuffe: 
Gie rast! 
Lapad. 
Nein Kind! 


Gtiafon. 
Was fchaueft du mich an? 
Primislaus. 
Was haft du, Tolle, gegen diefen Mann. 
Wlaſta. 


Ich fluche ihm, er iſt der rothe Hahn, 
Ich fluche ihm, ich fürchte ihn, dann und mann. 
Clemens Brentano, Werke X 23 


354 Die Gründung Prags 


GStiafon. 
Herr, thue mich aus ihrer Augen Bann, 
Sch Haffe fie, fie hat mir’s angethan. 
Kaſcha. 
Sie hat den Trank der Hegeſa getrunken. 
Primislaus. 
Halt, Lapad, deine Tochter in dem Zaum! 
Wlaſta. 
Dich ſeh' ich an des Traumes blut'gem Saum! 
Lapack. 
Weh mir, fie ift in Wahnfinn gang verſunken! 
Libuſſa. 
Wlaſta, ich’ mahne dich, bei deinem Eid, 
Vermehre nicht um dich mein biffres Leid, 
Zerreiße nicht Dich felbft, mit wildem Wahne, 
Tritt zu mir ber, und ehre deine Sahne! 
Geden? der frühen Liebe unfrer Jugend, 
Gedenk' vereinten Kampfs, vereinter Luft, 
Und filge nicht das Abbild deiner Tugend, 
Mit efler Raferei aus meiner Bruft. 
Wlaſta 
(ernſt gerührt.) 
Libuſſa, Seherinn, du kennſt die Stunden, 
Wo Zukunft in dem Hinterhalte lauert, 
Und wo des Menſchen Geiſt vorahndend trauert; 
Du kennſt die Zeit, wo gleich dem Blut aus Wunden, 
Die Zukunft aus dem Hinterhalte dringt, 
Die Gegenwart gefpenftifch mit ihr ringe. 
Wer diefen Kampf beftand, hat überwunden, 
Der lacht nicht mehr, der weinet auch nicht mehr, 
Und träfe ihn das Leid auch noch fo ſchwer. 
Dem lodet nimmer freudig ſich das Haar, 
Der einmal lebend fchon begraben mar. 
Ich, die nun das Entfegliche gefehn, 
Kann unentfegt bei deiner Sahne ftehn. 
(Gie tritt zur Sahne.) 
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Libuffe. 
Gab Zwratka dir nicht einen Zauberfranf ? 
Wlaſta. 
Sie gab mir einen Trank, denn ich war krank; 
Sie wollte in die Höhle mich verſchließen, 
Doch meine Flügel ſich nicht halten ließen; 
Mich frieb ein innrer Drang mit Sturmesfchnelle, 
Der Wald umfauste mich, gleich Meereswogen, 
So bin id), wie ein hülflos Schiff, geflogen, 
Durch wilde Wüfte auf empörter Welle; 
Die Nacht, die meine Geele mir umzogen, 
Zerriß in Schredgefichte Bligeshelle. 
Wie der Kometenfchmweife glüh’nde Ruthen, 
Gab drohend ich mein Haar die Nacht durchfluthen, 
Und in dem Hirne fühle ich Ealtes Seuer; 
Da brachen nieder aller Ginne Gteuer, 
Bewußtlos mich des Sturmes wilder Flug 
Zur Hüfte deines frommen Herren verfchlug, 
Mein legtes Segel riß an feinem Pflug. 
Er konnt' nicht helfen, und von feiner Schwelle 
Trieb weiter mich die unbarmberz’ge Welle. 
So ftieg, fo fanf ich in des Abgrunds Haus, 
Was ich gefehn, fpricht Feine Zunge aus. 
Primislaus. 
Gleich fremdem Vogel, den des Gtribogs Söhne, 
Die Stürme, aus der Heimath weit verfchlagen, 
Kam fie zu meiner $lur mit flieh’nder Mähne, 
Das blut’ge Schwert fah ich fie ſchwankend fragen, 
Verwirrt ſprach fie auf meine bange Fragen, 
Und ſank bei meiner Thür, als todt, zur Erde, 
Erftarrend in entfeglicher Geberde, 
Den Mund verbiffen, und die Augen offen, 
Als hätte fie Marzana’s Pfeil getroffen. 
Mit meinem Mantel ihre Schmach ich dedte; 
So ließ ich fie, nicht weiß ich, wer fie weckte. 
Run aber Elag’ ich ihre Mutter an, 
23* 
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Die alfo fehändlich ihrem Kind gefhan, 
Mit böfer Kunft die Geele ihr entzügelt, 
Und mit verfluchtem Raufche fie geflügelt. 
Drzemwmoslaus. 
Lapack, von Dir fey heut um Mitternacht, 
Zwratka, dein Weib, zum ſchwarzen Stuhl gebradjt. 
Lapack. 
Ich ſag' es ihr, doch kann ich ſie nicht zwingen, 
Sie iſt ganz voll von wunderbaren Dingen, 
Wenn gleich durch ihre Maifahrt noch von Kräften, 
30g fie ſchon früh in heiligen Gefchäften. 
Vielleicht ift fie heut Nacht auch nicht zu Haus, 
Gie geht in dieſer Zeit fehr off zum Schmaus. 
Wlafta wird auch nicht von der Reife fterben, 
Geht fie der Mutter nur nicht in's Gehege. 
Ein ſchlechter Krug felbft bricht nicht gleich in Scherben, 
Fährt er zum Brunnen auf gebahntem Wege; 
Sie wird die Künfte von der Mutter erben. 
Zu ſcharf macht fchartig, feharfig macht zur Gäge, 
Was ift die Zinke, folgt fie nicht dem Kamme? 
Sch weiß, der Apfel fällt nicht weit vom Gtamme. 
Primislaus. 
Doch böfes Holz zum Feuer ich verdamme, 
Dein Weib wird nicht von ihrer Strafe frei, 
Und ftände felbft der finftre Tfchart ihr bei. 
Libuffa 
(gibt dem 4 — Mantel und Schuhe, die ihr Wlaſta 
gab. 
Die Schuhe, und den Mantel nimm zuräd, 
Die Götter wählten dich, und nicht das Glüd. 
Primislaus. 
Gie mögen in dem Gchag von Böheim liegen, 
Der Nachwelt blinde Hoffart zu befiegen, 
Dir aber, Theure, gebe ich den Ring, 
Der, wie ein Glüdsftern, vor dem Pflug mir bing. 
(Er gibt ihr den Armring.) 
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Libuffe. 
Ihr Götter, Primislaus, wer, gab ihn dir? 
Primislaus. 
Verſchwiegenheit verfichernd, ward er mir. 
Libuffe. 
Du meifeft mich mit feinem Eide ab, 
Denn du darfft fagen, wer ihn nicht dir gab; 
Hat Wlafta diefen Ring dir nicht gegeben? 
Primislaus. 
Kein, Wlafta gab ihn nicht, bei meinem Leben! 
Libuſſa. 
Den Göttern Heil! du Haft ihn nicht von ihr! 
So fluchet dann Libuffa hier dem Dieb, 
Bor defjen Hand der Ring nicht ficher blieb: 
Wer war bei Dir, feit dieſer Ring bei dir? 
Primislaus. 
Wlafta, Stratka, Wrſch, Slawoſch, Domaslaus, 
Und deine Boten ſahen mich zu Haus. 
Libuſſa. 
So iſt der böſe Dieb dann unter dieſen. 
Setkt« 
Laß, Pachta, uns nun deiner Kunſt genießen, 
Den Dieb mit Buch und Schlüſſel ſchnell zu finden. 106) 
Pachta. 
Gib deinen Gürtel mir, das Buch zu binden. 
(Er ſteckt einen Schlüſſel in ein Buch, das er aus der Bruſt 
zieht, und bindet ihn feſt.) 
Primislaus. 
Welch Bud ift dieß? 
Pachta. 
Der ew'gen Zeit Geſchichte, 
Des liebſten Jüngers göttliche Geſichte. 
Primislaus. 
Zeig’ mir das Buch! 
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Pachta. 
Du kannſt es nicht verſtehn, 
Denn in der heil'gen Sprache iſt's verfaßt. 
Primislaus. 
Erklär’ es mir. 
Pachta. 
Dieß ſollte gern geſchehn, 
Verſtänd' ich es. 
Primislaus. 
So ift es Dir zur Laft, 
Wirf es hinweg, Fannft du es nicht verftehn. 
Pachta. 
Dann müßten wir entblößt von allem gehn, 
Verwerflich wär’ das Leben, die Natur, 
Der ew'ge Gott, bewahrten das wir nur, 
Was wir verftehn. Herr, alles, was wir haben, 
Gind des geheimnißvollen Gottes Gaben, 
Eind göftlichen Verkehres Angedenken, 
Die Geele zu dem Geber bin zu Ienfen. 
Mich Lie dieß Buch ein Freund, ein Lichtgenoß, 
Mit diefem Schlüffel feiner Hüfte erben, 
Als ich die blinden Augen ihm im Gterben, 
Und mweinend dann die Eleine Hüfte fchloß. 
Kun Hab’ ich mir zu dieſer Wälder Nacht, 
Den lichten Troft des blinden Freunds gebracht. 
Primislaus. 
Dein Wort ift ehrbar, fang’ dein Werk nun an. 


Pachta. 
So tretet, Wrſch und Wlafta, nun heran. 
Der Knauf des Schlüſſels, den dieß Buch beſchwert, 
Legt auf die Mittelfinger eurer Rechten, 
Der aber, dem das Buch den Rüden kehrt, 
Der ift der Dieb, es kehrt fich zum Gerechten. 
Wohlan! Unfchuldig Blut! Unfchuldig Blut! 
Du mwendeft dich von des Verbrechers Blut. 
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Tetka. 
Es wendet ſich das Buch nach keiner Seite. 
Pachta. 
Unſchuldig oder ſchuldig find fie beide. 
Primislaus. 
Dein Glaube ift weit ftärfer, als dein Buch. 
Pachta. 
Wie das, o Herr? 
Primislaus. 
Träf' nicht Libuffens Fluch 
Den Dieb des Rings, ich wollte dich befchämen. 
Libuffe. 
Go will ich meinen Fluch zurüd bier nehmen. 
Primislaus. 
Gag kühnlich, Wrſchowetz, wie diefer Ring 
Aus deiner Hand in meine überging? 
Wrſchowetz. 
Mit Domaslaus, Libuſſa, nahm ich ihn 
Von dem zerſtörten Siegſtein zu Djewin. 
Dein Herr erhielt, da wir im Streite waren, 
Den Ring, um ihn dem Sieger zu bewahren, 
Gleich jenem Apfel, den wir auch ihm gaben, 
Weil wir dein Rätbfel nicht verftanden haben. 
Libuſſa. 
Pachta, das Auge deines Buchs ſah rein, 
Denn nie lag dieſer Ring im Siegesſtein! 
Primislaus. 
Er ift duch ihn an meinen Pflug gefommen. 


Libuſſa. 
Durch ihn! Go bat er Wlaſta ihn genommen. 
Wrſchowetz. 
Kein, zu Djewin. 
Wlaſta. 


Weh mir, ich bin geſchlagen, 
Ich Habe ihn zu Primislaus getragen, 
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Don Liebesnoth, und Ruhmbegier beraufcht, 
Hab’ meinen Ring mit deinem ich vertaufcht, 
Denn Zwratka log, daß an Libuffens Ring 
Des ganzen Glüdes voller Gegen Hing. 
Nimm deinen Ring von meinem Arm zurüd, 
Denn nimmer wird Libuffens Glüd, mein Glüd! 
Libuffe. 
Behalte deinen Ring, er ift der Deine, 
An deinem Arm, freulofe, war der meine, 
Als ich den Arm dir zu Djewin verband, 
Dermechfelte Die Ringe meine Hand. 
ch Hafte dir, Du reffefeft mein Leben, 
Zum Lohn den beil’gen Ring des Glüds gegeben. 
Wlaſta 
(im höchſten Schmerz.) 
Weh mirl weh mir! 
Tetka. 
Groß iſt der Götter Macht. 


Kaſcha. 


Und auf dem Baum der Sünde wächſt die Ruthe. 


Wlaſta. 
(Sie zerrauft ihre Haare.) 
Weh mir! weh mir! Fluch Kaſcha's Hochzeitsnacht! 
Fluch diefem Ring! Fluch meinem tollen Blute! 
Den Schidfalsgöftern gab ich mich zu eigen. 
Libuffe. 
D, baltet fie! 
Wlaſta. 
(Die Jungfrau'n halten ſie.) 
Die Berge muß ich ſteigen, 
Und meine Schmach durch alle Wälder fchrei’n, 
Laßt mich! laßt mich! o mehrt nicht meine Pein! 
Sch fchreie, bis der böfe Div mich Hört, 
Der kalte Würger auf mich niederfährt, 
Fluch aller Liebe, Zucht, den Männern allen! 
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Durch Lieb’, Zucht, durdy den Mann bin ich gefallen. 
Plag! Plag! wer Hindert meinen Lauf! 
(Sie reißt fich los.) 
Libuſſa. 
Schließt euch, ihr Männer, haltet fie mir auf! 
Gtiafon 
(£rit£ ihr entgegen.) 
Steh, Wlafta, Rede, du Haft mir geflucht ? 
Wlaſta 
(ſich faſſend, ihm entgegen ftellend.) . 
Sa, du, du biſt's, fo ſey mein Glück verfucht, 
Berfluchte Hahnenfeder auf dem Hut! 
Du färbft dich nimmermehr mit Wlafta’s Blut! 


(Sie erhebt ihr Schwert mit beiden Händen, er unterläuft 
fie, und umarmt fie. Stratka, Scharka, entreißen 
ihr rüdlings das Schwert.) 


Weh mir! 
Stratka. 
Wir wollen einſt zuſammen ſterben! 
Scharka. 
Den ſchönſten Tod, der Nachruhm ſoll uns erben! 
Wlaſta 
(gelaſſen tiefſinnig.) 
Es kömmt ein Gipfel, und ein Abgrund mir! 
Libuffe. 
Hinauf zu meiner Kammer geht mit ihr! 
Geh, Wlafta, geb, ich weiß wohl, was du ſprichſt, 
Sch Eenn’ ihn wohl, den Feind, gen den du fichft, 
Doch Zeit ift nicht, die Zukunft zu verkünden, 
Da wir die Gegenwart nun fromm begründen. 
(Sie führen Wlafta binan.) 
Primislaus 
(zu Stiafon.) 
Wie beißeft Du, und dein Gefchlecht, mein Gohn ? 
Stiaſon. 
Ich bin aus Hesky's Stamm, der Stiaſon. 
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Primislaus. 
Was thatft du ihre, wie kömmt die Hahnenfeder 
Blutig auf deinen Hut? das trägt nicht jeder. 

GStiafon. 

Geit ich ein Schwert frag’, ift fie mir befannt, 
Sch geh’ ihr nach, Hab’ meine Luft an ihr; 
Stets muß ich miffen, was für ein Gewand 
Gie füglich trägt, und welche Helmeszier. 
Sa ihrer Füße Spuren in dem Gand 
Schau’ ich felbft an mit thörichter Begier, 
Gie bat mir’s angefhan auf alle Weife, 
Ich weiß nicht, ob im Blid, im Trank, in Speiſe? 
Und neulich bier bei Bimogs Hochzeitstanz 
Ward mir das Herz nach ihr nur allzu groß, 
Ihr Harnifch fchimmerte im Fadelglanz, 
Sch 309 fie in den Kreis, fie riß fich los, 
Und ftand vor mir, ihr Blid durchbohrt' mich ganz, 
Ich fühlte ihn, gleich einem Lanzenftoß, 
Und als ich fie vom Gaal fah heimlich fchleichen, 
Mußt' ich ihre folgen, konnt' nicht von ihre weichen. 
Gie ging an meines Vaters Hof vorbei, 
Und meil ich mußte, wo der Haushahn ruht, 
Und daß des Hahnen Gichel und Gefchrei 
Gen alle zauberifche Künfte gut, 
Entriß ich ihm der bunten Federn Drei, 
Und ftedte, glaubend, fie auf meinen Hut, 
Daß mir die bunte Feder Muth verleih), 
Gie ftürzte durch den Wald mit blinder Wuth, 
Und fprady von einem Ring, der vor ihr fey, 
Und als am Giegesftein fie lang gerubt, 
Ward nun der Mond am Sternenhimmel frei, 
Und ihrer Worte wild vermwirrte Fluth 
Verrieth mir da, daß ihre Santafei 
Den Eichwald fah in Lichter Flammen Gluth. 
Segt ward mir bang um fie, ich frat herbei, 
Und fab, aus ihrer Wunde rann das Blut. 
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Da fauchte ich gen ihre Zauberei 

Die Federn ein, und mir ward leicht zu Muth. 
Doch fie erwacht mit wüthendem Gefchrei, 

Und fluchte mir, als eines Drachen Brut, 

Und faßfe mich, ich mußte mit ihr ringen, 

Gie ſchmerzte mich, ich konnte fie bezwingen. 

Am Giegesftein warf ich die Schwache nieder, 

Da ward mir wohl, nad) Haus eile ich nun mieder, 
Wie Hoch erfreut, daß ich fie überwunden! 


Primislaus. 
Ihr Mägdlein, die ihr euch am Schwert vergrifft, 
Gie hat an ihm mwohl ihren Mann gefunden. 
Lapack. 
Ein matter, ſtumpfer Pfeil leicht tödtlich trifft, 
Sn’s blut'ge Ziel ſchon aufgeriſſ'ner Wunden. 


Libuſſa. 

Er bleibt die Woge, gegen die ſie ſchifft, 

Die Segel voll, die Segel eingebunden. 
Kaſcha. 

Ein jedes Gift hat auch ſein Gegengift, 

An Stiaſon wird Wlaſta einſt geſunden. 

Primislaus. 

Ich nehme dich zu meinem Diener an, 

Umwache mich, gleich ritterlichem Hahn. 
Gtiafon. 

Heil meinem Herrn! der Hahn nun fapfer Eräbt, 

Und Kampf und Tod der Henne, die ihn fchmäht. 


Primislaus. 
Druhan, Ehobol, Motol, Etirad, zu Räthen 
Erwähl' ich euch, doch Wrfch foll vor euch £refen. 
(Die Männer neigen fich.) 
Wrſchowet. 
Vom Stamm des Chechs, bin ich aus Lechs Geſchlecht, 
Des Landes Freund, des Herren Rath und Knecht. 
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Erlaub’, daß ich dir nah’ mein Haus erbaue, 
Damit ich leicht auf deine Winfe fchaue. 

Primislaus. 
Nah' bei Libin fey deines Haufes Gtand, 
Das Wıefchomwicze fey nad) dir genannt. 

Libuffa 
(hebt ihren Stab empor.) 

Weh, Primislaus! du ſä'ſt des Giftes Saamen, 19%) 
Und betteſt dir an’s Herz der Schlangen Brut. 
Weh uns! weh uns! daß in das Land fie kamen, 
Ihr Blut vergießet unfrer Kinder Blut. 
Gie fluchen deinem, fluchen meinem Namen, 
Und in der Rache lang vererbter Wuth 
Wird Ddiefer Drachen Neid mit böfen Liften 
Roc auf den Hügeln unfrer Enkel niften! 

Wrſchowetz 

(mit Heuchelei.) 
O Herr, ſo tilgt denn Reue keine Schuld, 
Und keine That des Zornes büßt Geduld, 
So erbt ein Fehler denn, wie giftige Säule, 
Bon Kind zu Kind in einer böfen Beule; 
So ift die Sünde denn ein ew'ger Tod, 
Und weil mein Vater Krofus Baum bedroht, 
Rubt nimmer nun die Säge mir im Gchild, 
Zerbrich! zerbrich! du fief verfluchtes Bild! 
(Er zerbricht feinen Schild, und reicht Primislaus fein Schwert.) 
Nimm Hin mein Schwert, ftoß es durch meine Bruft, 
Schütz' deinen Thron, du mußt, ich fterb’ mit Luft. 

Primislaus 

(befänftigend.) 

Der Seh'rinn Wort, es ift ein heilig Wort, 
Des Herren Wort, es ift ein ewig Wort. 
Mag Ewigkeit mit Heiligkeit dann ftreiten, 
Die Zeit, und du, ihr follt den Kampf entfcheiden. 
Für Die du fichtft, ihre wird der Gieg fich neigen, 
Du Eannft Dich freu, du Fannft Dich £reulos zeigen; 
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Doch bis du fällft, Bleibt du in meiner Huld. 
Zum Zeichen nehme ich das Bild der Schuld 
Aus deinem Schild; es fey in’s blaue Feld 
Die goldne Fifcherreuße dir geftellt, 08) 

Weil Wrefch, dein Name, eine Reuße heißt; 
Kun fifche freu, daß nicht dein Meg zerreißt. 


Wrſchowet. 


Heil dir, o Herr, die Drachen und die Schlangen 


Haft du mit dieſer Reuße weggefangen! 


Lieb’, Gnade, Weisheit machſt du mir zu Banden, 
Wer mir fie löst, der wird an mir zu Gchanden. 


Primislaus. 
Run aber gönnet mir, ihr fapfern Chechen, 
Ein ernfthaft Ritterwort mit euch zu fprechen. 


Dem Leib des Menfchen gleicht des Staates Leben, 


Daß nicht ein Glied das andere verlege, 

Muß nur ein Geift in allen Gliedern mweben, 
Der Geift des Rechts, die Einheit der Gefege. 
Um den Befig zum Eigentum zu heben, 

Iſt nöthig, daß ich jedem Gränzen fege, 

Die Feldmark theile, Maaß, Gewicht, begründe, 
Und einer feften Münze Werth verkünde, 

Dieß alles fol in erfter Zeit gefchehn, 

Doc) Folgendes von jegt, als feft beftehn. 

Des Staates Kraft ift der Samilien Einheit, 
Die Einheit aber gründet ſich auf Reinheit, 
Und Reinheit ift entgegen der Gemeinbeit. 

Es fol das Weib nur eines Mannes feyn, 
Und nicht wie jegt, ftets mehreren gemein. 

Des Mannes Ehr’ geh’ aus des Weibes Leibe, 
Daß Kindern ihres Vaters Name. bleibe, 

Daß gute Art durch Buhlerei nicht fterbe, 

Der Baftard nicht des Sohnes Gut ermwerbe. 


Volk. 
Ein weiſes Wort, Heil dir, o Primislaus! 
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Mägdlein und Weiber. 
Auch uns ein Recht! Libuffa, fprich es aus! 
Libuſſa. 
Dem Manne, der ein zweites Weib erkohren, 
Dem fey die erfte, und ihr Gut verloren, 
Das Geine doch muß er den Kindern theilen, 
Und Ddiefes gelte fo von beiden Theilen, 
Denn was dem Ziele gilt, gilt auch dem Pfeil. 
Die Weiber. 
Ein meifes Wort, Heil dir, Libuffa, Heil! 
Primislaus. 
Wer felbft fi) Rache nimmt, verliert fein Recht, 
Den £rifft das Recht, der Rechtes Rache ſchwächt. 
Blut filget Blut, und Mord ift niemals gut, 
Man wird euch thun, wie ihr dem andern thut. 
Nicht Mord ift Nothwehr, denn die Noth bricht Eifen, 
Der Schmerz darf aus dem Fuß den Dorn fich reißen. 
Ein Wort, ein Wort, fo lang ein Mann ein Mann, 
Die Mannbeit nehm’ ich dem, der Worte bricht, 
Dem aber, der den Eid mir brechen Eann, 
Dem bricht den Gtab des Lebens das Gericht; 
Die Zunge, die ihn um fein Leben ſchwor, 
Die mwerfe er auch felbft den Hunden vor. 
Bor allem Heilig fey die Gicherheit, 
Wer nur den Werth des Weidenftranges ftiehlt, 
Der ihn erwürge, hänge jederzeit, 
Und wer mit Lift der Einfalt Gut erzielt, 
Durch Rechtsumgehung, und durch Rechtsperdrehung, 
Durch Rechtszerfrefung, und durch Rechtszerfnetung, 
Durch Rechtsverrenkung, Kränkung, Lenkung, Schenkung, 
Durch Wucher, Lüge und Fürfprecherei, 
Durch mwelche niedre Schuftenkunſt es fey, 
Den will ich drehen, freten, kneten, Eränfen, 
Und den gefchmeid’gen Rüden ihm verrenten, 
Er foll die Schriften all hinunter freffen, 
Mit denen er ſich Fremdes zugemeffen. 


Die Gründung Prags 367 


Ich rathe euch, ihre Richter, werdet blind, 

Berlieret eurer Hände böf’ Gefühl, 

Geruch, Geſchmack, euch auch verboten find, 

Und fchlafet nicht, fegt euch im Sommer fühl, 

Trinkt Waffer, bändigt frecher Triebe Brunft, 

Sprecht Recht ohn' Kunft, braucht nie das Wort mit Gunft, 

Bor euch fey jeder namenlos, gefchlechtlos, 

Und gabenlos, fonft werdet ihr mir rechflos. 

Und fo ihr faul, feil, geil und ſchmutzig feyd, 

Tret' in den Koth ich die Nichtsnugigkeit. 

Der Richter, der Geſchenken je fich neigt, 

Der lüftern nach der fehönen Klägerinn fchiel£, 

Und der, die Hülfe fucht, fich felbft empfiehl£, 

Der, wenn er fprechen foll, die Hand binreicht, 

Und mit den Augen nach dem Beutel zeigt, 

Der ift ein Dieb, der mir das Haus umfchleicht, 

Der ift ein Dieb, der mir in’s Fenfter fteigt, 

Der ift ein Dieb, der meine Ehre ftiehlt. 

Der Kläger, der Gefchen? dem Richter bringt, 

Metall, Frucht, Sleifh vom Menſchen oder Thiere, 

Was es auch fey, womit er ihn verführe, 

Berliert fein Recht, wie es ihm auch gelingt. 

Erft fol der Richter den Beftecher hängen, 

Und dann fich felbft an felbft geflochfnen Gträngen. 

Hiermit fey das Gefeg heut abgefagt, 

Es fpreche jegt, wer bittet, oder Elagt. 

Druban. 

D gründe uns, Libuffa, eine Stadt, 

Wo jeder Raum fich anzufiedlen Hat, 

Daß alle fich in deinem Rechte fonnen, 

Sit allzu fehr des Volkes Fluth zerronnen, 

Zu Pflicht, und Schuß find wir fo weit gefrennt, 

Daß einer bier den anderen faum kennt, 

Run wolle uns nad) guter Stelle ſchauen. 
Primislaus. 

Libuffal Geherinn! wo ift gut bauen ? 
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Libuffe. 
Hört ihr der Arte Schlag jenfeits im Wald, 
Wo fich der ftein’ge Berg zum Thale theilt, 
Das Büchlein Brusfa zu der Moldau eilt, 
Und wo der Berg fi), mit Delphins Geftalt, 
Zum Bächlein ſchwingt, dort fragt Die Zimmerleute, 
Was heute ihrer Ärte Werk bedeute; 
Habt ihr erfraget, was fie dort bereiten, 
Go kehrt zu mir, dann will ich euch befcheiden. 
(Druban und Chobol ab.) 


Primislaus. 
Es haben Ernft und Freude ihre Zeit, 
Run ftellen wir den ftrengen Ernſt beifeit. 
Auf! Iaffet alle Sreudentöne Elingen, 
Der Rätbfellöfer will im rafchen Tanz, 
Bis ihr entſinkt der Hochzeit Blumenfranz, 
Run feine Braut in allen Züchten ſchwingen. 
(Es erhebt fich eine freudige Muſik, Tetka und Kafıha fegen 
Libuffen unter folgendem Gefang den Blumenfranz auf.) 
Tetfa und Kaſcha. 
Nimm den Kranz, du Srühlingsbraut, 
Bon dem Maiengott bethaut, 
Maienblumen, füße Gloden, 
Läuten dir das Glück in’s Haus. 
Zöpfe werden deine Loden, 
Dir am Bufen diefen Strauß 
Soll er pflüden, mög’ es glüden! 
Aber will er ihn zerdrüden, 
Gtrafe ihn mit füßen Küffen, 
Bis er eg wird laffen müffen. 
Chor der Dirnen. 
Nimm den Kranz, du Srühlingsbrauf, 
Bon dem Maiengott bethaut, 
Maienblumen, füße Gloden, 
Läuten dir um deine Loden, 
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Läuten Dir das Glück in’s Haus, 

Nimm den Kranz, und nimm den Gtrauß! 
Pachta und Bimwog 

(£ränzen den Primislaus.) 

Wir Eränzen den Herren, 

Wir Eränzen das Glüd; 

&s lacht dir im Kranze 

Ein felig Geſchick. 

Gey mild, wie die Blumen, 

Gey ernft, wie das Laub, 

Und geh mit den Bienen 

Auf nügliden Raub! 

Und baue den Honig, 

Das Wachs in die Zellen, 

Und lafje die Wiege 

Den Kindern beftellen. 
Chor der Männer. 

Gie kränzen den Herren, 

Gie kränzen das Glüd. 

Uns lacht aus dem Kranze 

Ein felig Gefchid. 

(Die Priefter haben indeffen vor dem Bilde des Jutrobogs einen 
Eleinen Gcheiterhaufen von wohlriechendem Holze errichtet. 
Drzewoslaus gibt Libuffen, Lapad dem Primis- 
laus eine brennende Fäckel, mit welchen diefe mit ver- 
fchlungenen Armen das Holz anzünden, fie legen die Fadel 


darauf, und umarmen fich, während dem fingen die Priefter, 
in einer feierlich freudigen Weiſe.) 


Halbchor der Priefter. 
Jutro führ” am Rofenzügel 
Gegenvoll dein Gilberroß, 
Emig von dem Gonnenhügel 
Über diefes Hochzeitsfchloß. 
Ganzer Chor. 
Jutro, Maiengott, den Winter 
Halt’ von diefem Bunde fern, 
Und für Kind und Kindestinder 
Bleib’ ein fegenvoller Stern! 
Elemens Brentano Werke X 24 
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(Aus diefem Chor geht die Muſik in einen immer rafcheren Tanz 
über, die Mägdlein bilden einen Kreis. Libuffa und Primis- 
laus fanzen den Wrtad zuerft, dann Kaſcha und Bimwog, 
Tetka und Pachta tanzen nicht; während das Brautpaar 
tanzt, fingen die Dirnen folgendes Lied, und fchlagen bei dem 
Huibuffa unter Trompetenfchall mit den Schilden zufammen; 
als Biwog und Kaſcha ſchon mittanzen, fängt fich der Kreis 
an zu drehen, und auch das Volk ordnet fich, und beginnt einen 
characteriftifchen Tanz, der aber Eaum begonnen, von dem Zuge 
des Slamofch unterbrochen wird.) 


Dirnen. 


Ernft und Sreude fanzen felig, 
Freud' wird ernfthaft, 

Ernft wird fcherzhaft, 

Gie verwandlen ſich allmählich! 
Ruft Huibhuffa, ruft Huibuffa! 
Primislaus tanzt mit Libuffa! 


Wie der Ernft nun freudig ſchwinget, 
Ernft wird fcherzhaft, 

Sreud’ wird ernfthaft, 

Gebt mir, wie fie gen ihn ringef. 
Ruft Huibhuffa, ruft Huihuffa ! 
Primislaus tanzt mit Libuffa. 


Gebt ihn umfchlingen, 
Und fchwingen die Braut, 
Sreudig erklingen 

Die Ringe fo laut! 


Erft gang allmählich, 
Kaum fröhlich die Braut, 
Und nun fo felig, 

So ehlich verfrauf! 
Huibhuffa! Huihuffa! 

Er ſchwingt die Libuffa! 


(Ein Trompetenftoß von dem Thurme, plößliche Stille.) 
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Primislaus. 

Ungern hab’ ich der Wächt'rinn Ruf gehört, 

Wer ift’s, der meine Ehrenluft mir ftört? 

Die Wähterinn. 

Slawoſch, vier Jungfrau’n, und ein Knabe! 

Padta. 

D Herr! fie bringen meine Hochzeitsgabe, 

Den Pelikan, der fidy das Herz zerreißt, 

Mit treuem Blut die zarten ungen fpeist, 

Ein Bild des Bluts, das höh'rer Lieb’ entquoll, 

Ein Bild des Bluts, das allen Helfen fol. 

Primislaus. 

Du läßt ein edles Werk zu uns gelangen, 

Ertöne, Chor, fie würdig zu empfangen. 

(Sie ordnen fich, es hebt eine ernfthafte Mufit an. Slawoſch, 
NMeneljuba, Entawopa, Morimwefcha, tragen die ver- 
fohleierte Leiche der Trinitas herein. Hubaljuta und Ziad 
folgen nad. Hubaljuta ift verfchleiert, und ſetzt fich bei der 
Babre ſchwach nieder.) 

GSlamofd. 

Schweigt, Töne, denn ich frag’ den ftummen Schmerz, 

Klagt Jungfrau'n, und zerrauft die ſchwarzen Haare, 

Sch frag’ nicht goldne Laft auf diefer Bahre ! 

Pachta. 
O Jeſus! Jeſus! Wie erbebt mein Herz! 
Die drei Trägerinnen. 
Weh, Pachta dir! o weh euch, weh uns allen! 
Es ift Die Schönfte, Heiligfte, gefallen ! 
Pachta. 

Mein Jeſus, ſtärke mich, ich muß ſie ſehn, 

Geh unter, Leben, du wirſt auferſtehn! 

(Er reißt die Decke nieder.) 

O, Trinitas, wie iſt dein Blut ſo roth! 

Libuſſa, Tetka, Kaſcha, treten an die Bahre. 
Tetka. 

Ihr Blut, ihr Blut, o Jammer, ſie iſt todt! 

24* 


372 Die Gründung Prags 


Mein war fie, mein, fie hat ſich mir gefchentt, 
Ihr Anblid floh mir Hin, gleich einem Blig, 
Die Spinne bat fich auf ihr Haupt gefentt, 
So lag im Traum fie vor des Donn’rers Gig! 
Libuffe. 
Wehl wer bat feine Wuth an meinem Bild, 
Und wen hat meines Bildes Blut geftillt? 
Derfluchter Pfeil, von deinem Gifte ſchwillt 
Dieß fromme Herz, war denn für dich Fein Schild! 
Kaſcha. 
Wehl hin iſt hin, wir ſahen ſie noch kaum, 
Ein Gottesbild, zog ſie durch unſren Traum, 
Am Rand der Nacht ein ſonnenrother Raum, 
Ein Sternenkuß im dunklen Himmelstaum! 
Pachta. 
Hier war das heil'ge Leben nicht willkommen, 
Der Herr hat Licht gegeben, Licht genommen! 
Tetka. 
Verhüllet ſie, der Tag wollt' untergehn, 
Wir ſollen einfam in der Nacht noch ftehn! 
Libuffe. 
Nimm bin, du Braut des Todes, meinen Kranz. 
(Sie legt ihren Kranz auf die Bahre.) 
Primislaus. 
Ich dede dich mit meiner Blumen Glanz! 
Eegt feinen Kranz auf fie.) 
Tetka. 
Du Herz voll Güte, das in Lieb' verglüthe, 
Ich ſchmück dich mit der Wolkenbeere Blüthe, 109) 
Die, mir umkränzend meines Berges Rand, 
Ich auch nach mir Tetinbeere genannt. 
(Sie legt den Blüthenftrauß auf fie, und ſpricht mit fteigender 
Begeifterung.) 
D fchlummre ewig nicht, du füße Magd, 
D fey ein Mond, ein Gtern, bis es einft tage! 
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Dein Grab reißt zwifchen Sinfternig und Licht 
Zum Abgrund eine brüdenlofe Kluft, 
Die meiner Geele ird’fche Laufbahn bricht. 
Ich baue zu Tetin Dir eine Gruft, 
Dort will ich um dich weinen, um dich klagen, 
Bis Schmerzen mich, wie Flügel, zu dir fragen. 
Tetin, ich fehe dich im Lichte ragen, 
Du mwundervolles, frauervolles Haus! 
Bon deinen Zinnen fliehen Tauben aus, 
Und fehimmern in der Sonne mit den Slügeln, 
Es meidet fromm ein Lamm an deinen Hügeln, 
Und ftirbt unfchuld’gen Tod auf deiner Schwelle, 
Es glänzt der Kelch, und über ihm die Zelle 
Wölbt fi) empor zur heiligen Capelle! 110) 
Tetin, Tetin, wie ftrahleft du mir belle! 
Libuffe. 
Zu Krofus Gruft fragt die geliebte Leiche. 
Pachta. 
Dort will ich betend ihr zur Seite knien. 
Hubaljuta 

(mit ſchwacher Stimme.) 

Erhebet mich, daß ich nicht von ihr weichel 


Pachta und Slhawoſch erheben fie, fie wankt.) 


Libuſſa. 
Wer iſt ſie, haltet ſie, ſie ſinket hin! 
Slawoſch. 
Daß ganz dem Pelikan die Jungfrau gleiche, 
War folche Lieb’ der Schülerinn verliehn, 
Daß fie das Gift aus ihrer Wunde £ranf: 
Nun ift fie von dem Gift des Pfeiles Eranf. 
Libuffe. 
Ihr Götter, welche Treue! 
Detka. 
Heil'ger Muth! 
Primislaus. 
Ein Heldentrunf! 
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Kafda. 
Gie trank das gift'ge Blut! 
©o zieh’ ich aus der Wunde ſchnell den Pfeil, 
Dielleicht wird noch für Hubaljuta Heil! 
Hubaljuta. 
Sc heiße Primula durch Gottes Weihe, 
Der Himmelsfchlüffel zu dem Chriftusmaie, 
Zu früh erblich ich, und öffne noch nicht, 111) 
Mich Hat das Feuer gelodet, und das Gift begoffen, 
Und geahndet nur hab’ ich das bimmlifche Licht, 
Da fraf mich der Reif, und ich bin geftorben, 
Doc) vor der Himmelsthüre, die noch unerfchloffen, 
Hab’ um guten Willen ich eine Gtelle erworben, 
D Heil, o Heil, o Eönnf ich Heilig werden! 
Dein Wil’ gefcheh’” im Himmel, wie auf Erden! 
(Sie ftirb£.) 
Die Zauberfhülerinnen. 
eh! 
Libuffe. 
eh! | 
Kaſcha. 
Sie ſtirbt! 
Tetka. 
Daß ſich mein Traum vollende! 
Ziad. 
D Liebe! fo, fo bat auch Gie die Hände. 
(Saltet ihr die Hände.) 
Libuffe. 
D bringt fie weg! der Schmerz will mich vernichten! 
Primislaus 
(mit Strenge.) 
Sort mit dem Tod, Lebend’ge will ich richten! 
(Tragen beide zu Krofus Gruft.) 
Die Mügdlein. 
Marzana! Marzana! 
Du kehrteſt zurüd, 
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Sroft hat uns erfchlagen 
Das blühende Glüd. 


Der Mai fchidt die Kinder, 
Die Blumen heraus, 

Die bafjet der Winter, 
Und bricht ſich den Strauß. 


Kaum Iodte die Sonne, 
Die Primel zur Au, 
So fraf unfre Wonne 
Ein giftiger Thau. 
MPachta und Ziad folgen.) 
Slawoſch 
(zu Primislaus.) 
Zu Pachta ging ich, dir das Bild zu bringen, 
Da hört ich wild die Srühlingsmweife fingen. 
Da trieb mich plöglich angftgefpornte Eile, 
Do noch zu langfam Zwratka's gift’gem Pfeile. 
Lapad. 
So klagt nicht mehr, um die verfluchte Magd, 
Denn beide find ob falfchem Dienft verklagt, 
Es wollen auch die Götter Pachta’s Blut! 
Primislaus. 
Schweig! Blut tilge Blut, und Mord ift niemals gut, 
Man wird euch thun, wie ihr den andern thut. 
GSlamofd. 
So ift gefhan, fie ſchoß den gift'gen Pfeil, 
Und nieder auf ihr Haupt fiel Slawoſch's Beil! 
Lapad. 
Fluch! Mörder, dir! fie fiel nicht ungerächt! 
(Er fticht mit einem Dpfermeffer nach ihm.) 
Primislaus 
(fchlägt es ihm mit dem Schwert aus der Hand.) 
Wer felbft fi) Rache nimmt, verliert fein Recht, 


Ihr Männer bringt ihn weg, fein Weib zu Elagen. 
(Sie führen ihn ab.) 
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Du, Slawoſch, Haft noch Schuld Hier abzufragen, 
Du haft das Recht der Rache mir gefchmächt. 


Slawoſch. 
Herr, thue, wie du willſt, mit deinem Knecht! 
Auf angeſpannter Sehne lag ihr Pfeil; 
Der Himmel, und der Abgrund ftanden offen, 
Ihr Ziel war Trinitas, da fiel mein Beil! 
Zorn ift ein Gipfel, Rache ftürzef fteil, 
Wer darf am Rand des Abgrunds lange Hoffen, 
Un einem Augenblide hing noch Heil. 
Weh mir! mein Beil hat fie zu fpät getroffen! 
Primislaus. 
Nicht Mord ift Nothwehr, denn die Noth bricht Eifen, 
Der Schmerz darf aus dem Fuß den Dorn fich reißen. 
Doc du erfchlugeft eine Priefterinn, 
Mein Mantel reicht nicht, dich zu fchügen, Hin. 
Dod wird das Blut von deinem Haupf gelöfcht, 
So eine Priefterinn die Hand dir wäſcht. 
Tetka 
(füllt den Kelch am Quell, gießet ihm auf die Hand, und trinkt 
mit ihm.) 
Ich fülle meinen Kelch mit friſchem Born, 
Sey rein von Blut, denn heilig war dein Zorn. 
Jetzt trinke du, und mir gebührt die Neige, 
Daß ſich mein Traum heut ganz erfüllet zeige. 112) 
Reich” mir die Hand, o Slawoſch, mein Gemahl. 
Glamwofd. 
Ihr Götter, welch ein Himmel in die Qual! 


Stimmen. 
Heil, Tetka! Götter, fegnet ihre Wahl! 


Primislaus. 
Gedenke, Bimog, Slawoſch, Primislaus. 
Sn frommer Treue waren wir berbündet, 
Und riefen liebend ihre Namen aus; 
Wir haben friedlich unſre Wahl verkündet, 
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Das Glück führt allen uns die Brauf nad) Haus, 

In Eintracht ift der Gegen uns begründet! 
Bimog. 

Sn Eintracht fol der Segen Früchte fragen. 


Slawoſch. 

Ja tauſendfältig, bis zu ew'gen Tagen! 

(Sie umarmen ſich.) 

Druban und Chobol. 
Wir fehren, Fürftinn, wieder aus dem Wald, 
Wo fich der ftein’ge Berg zum Thale theilt, 
Das Büchlein Bruskfa zu der Moldau eilt, 
Und wo der Berg fich in Delphins Geftalt 
Zum Bächlein ſchwingt, dorf fanden wir den Klen, 
Des Gmili Sohn, mit Gudivoy dem Gohn, 
Gie zimmerfen, und als fie uns erfehn, 
Ruht' ihre Art, fie waren fertig fehon; 
Wir grüßten, fragten: Mleifter und Gefelle, 
Was zimmert ihr? Gie fprachen: Prag, die Schwelle! 
(Eine Gtille.) 
Libuffa 
(mird ernt, ſchaut in die Ferne hinaus, und fteigt auf Krofus Stuhl, 
und fpricht, als fähe fie die Stadt vor ihren Augen entftehen.) 

Die Berge frefen ehrfurchtsvoll zurüd, 113) 
Es öffnet ſich des Thales fichrer Schoos, 
Denn oben ſchwebt das wandelbare Glüd, 
Und wirft der Nachwelt rätbfelhaftes Loos. 
D Herrlichkeit! fie wächst vor meinem Blid, 
Gie fteigt, fie windet fich, wie wird fie groß! 
Schon ruft fie, fpiegelnd in der Moldau Welle: 
Prag, Prag, heiß’ ich, bin deines Ruhmes’ Schwelle! 


Sch Hör’ das Beil, es lichtef durch den Wald, 
Und fefte Häuſer fteigen rings empor, 

Gie reihen fich in mwechfelnder Geftalt, 

Die Mauer fehirmt, es wehret Thurm und Thor, 
Es engt der Raum, zur Höhe freibt Gewalt, 
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Schon ragt am Berg der Schlöffer hohes Chor, 
Gie jauchzen Lichtftolz in der Gonnenhelle: 
Prag, Prag, du unfres Glanzes Ehrenfchwelle! 


Schon faffet fie nicht mehr des Thales Bucht, 
Schon mwehret ihr nicht mehr des Fluffes Macht, 
Und, wie der Bergftrom wachſend Eb’ne fucht, 
Dringt jenfeits fie; der Wälder tiefe Nacht, 

Gie neigt fich ihr; der Fläche ſtolze Frucht, 

Die weite Stadt, zum blauen Himmel lacht, 

Und grüßt hinüber zu den GSchlöffern belle: 

Prag, Prag, liegt bier vor feines Thrones Schwelle! 


Ja wie des Bergftroms Gohn, der blanke Gee, 

Liegt fie gebreitet in der Sonne Glanz, 

Und, wie verfteinte Wogen, ringsum ſeh' 

ch ſtolzer Schlöffer, hoher Tempel Kranz. 

Es braust das Volk, und raufcht in Wohl und Web; 
Es ftost die Stadt in Luft und Waffentanz, 

Und mander fingt auf des Gefchides Welle: 

Prag, Prag, du meines Glüdes reiche Schmelle! 


Gieh! auf dem Gchloß erglänzet eine Krone, 

Und, wie ein Königsmantel meit, ergießt 

Die goldne Stadt ſich von des Berges Throne; 
Um ibn, als ein geftienter Gürtel, fließt 

Die Moldau ernft, und Heil der Nachwelt Gohne! 
Der mit der Brüde Demantfchloß ihn fehließt. 
Durch Giegesbogen, lobfingt laut die Welle: 

Prag, Prag, Du meines Heils umpalmte Schwelle! 


O Trinitag, ich feh’ aus deiner Gruft 

Zwei goldene Dliven fich erfchmwingen, 

Sm beil’gen Garten würzen fie die Luft, 
Durch alle Himmel muß ihr Duften dringen, 
Gleich frommen Bienen um der Blüthen Duft, 
Wird alles Volk in ihrem Schatten fingen. 
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Es bricht die Nacht, o Duft, o Lichtes Helle! 

Prag, Prag, du unfers Heils und Glaubens Schwelle! 
(Sie ſinkt Tetka und Kafcha in die Arme.) 

Primislaus. 

Shmüdt mir den Pflug, den mir Libuffa gab, 

Ich pflüg’ den Raum der neuen Stadt euch ab. 

Erhebet euer Herz, und jauchzet helle: 

Prag, Prag! du unfers Heils und Glaubens Schwelle! 


Alles Volk. 
Prag, Prag! du unfers Heils und Glaubens Gchwelle! 





Anmerfungen. 





Ehe ich diefe Anmerkungen dem Lefer übergebe, ift es meine 
Pflicht, bier einigen vor£refflichen Freunden und Gönnern öffentlich zu 
danken, welche mich bei meiner Arbeit durch Literarifhe Hülfe, Rath 
und Kritik mannigfach unterftüßt haben. Es find Diefe: 

Herr Abbe Dobrowsky, der geniale ſlaviſche Sprachforfcher. 

Herr Profefior Meinert, Pbhilolog, in Prag. 

Herr Baron von Reger in Wien, einer der gefchmadvolliten 
Denker der Zeit, welchen die Muſen mit mannigfaltigen Kränzen ge- 
ſchmückt. Diefer ausgezeichnete Dichter bat mir befonders vielen Rath 
über den VBersbau gegeben; hätte ich die Ehre feiner Bekanntjchaft 
früher genoffen, fo würde meine Arbeit die Spuren feines £refflichen 
Einfluffes noch mehr verrathen. Allen diefen meinen Freunden ftatte 
ich bier meinen ungeheuchelten Dank ab. — 











Als ich es unternahm, die Aufgabe dieſes Gedichtes in dem Tone 
und der Gefinnung, welche es bezeichnen, zu löfen, ward es nöthig, 
mir den Weltzuftand, in welchem meine Handlung vorgeben follte, 
entweder durch Hiftorifche Erfenntniß, oder durch poetifche Eonftruction 
zugänglich, und reich genug zu erfchaffen, um meiner Handlung einen 
Himmel, und eine Erde zu geben. Mein Gegenftand gehört unter die 
Jugendträume der Gefchichte, und mie er alfo felbft auf feiner 
biftorifchen Stelle in das Reich der Fantafie fällt, Habe ich ihn einer 
gewiſſenhaften biftorifch-mwahren Zeichnung und Bekleidung um fo mehr 
noch entziehen dürfen, als fie ibm von feiner eigenen Natur verfagt 
ift, und es dem Dichter ewig erlaubt war, felbft den reinhiftorifchen 
Gegenftand in einer idealeren Wiederfpieglung als Gedicht zu ge- 
ftalten, wenn er das Talent, feine Aufgabe in ihrer Ganzheit fo 
fteigern zu Eönnen, fich zutraut, und beurkfundef. Meine Perfonen 
bewegen fich alfo in einer idealen Zeit, welche als eine flavifche be- 
zeichnet if. Die Heldinnen find mir von der Gage als mit göttlichen 
Künften begabte Gibyllen übergeben, und indem fie fo auf einem 
Glaubensfyfteme murzeln, das fowohl durch das Chriſtenthum ver- 
nichtet ift, als es auch Eeine allgemeiner gewordene, reinmenfchliche 
Beziehung durch Kunftwerke auf uns erhalten bat, würden fie für die 
Empfindung des Lefers ganz leere Formen ohne Intereſſe bleiben, 
wenn ich nicht verfucht hätte, die wenigen fragmentarifchen flavifchen 
Mythen, die mir in meiner Lage vergönnt waren, fo fehr ich es ver- 
mochte, in Naturdichtung zurück aufzulöfen, damit diefe Fabeln, dem 
Lofer fombolifche Figuren der Rede der Handelnden, und menigftens 
fo febr feine eigenen Götter merden könnten, als die Wahrheit der 
Reidenfchaft in dem Gedichte ihn rühren Fann. Den Gegenfaß der 
guten und böfen, mweißen und ſchwarzen Götter, der fich in vielen 
Glaubensfyftemen wieder findet, und aller menſchlichen VBorftellungs- 
meife angemefjen feheint, babe ich Dadurch lebendiger darzuftellen ge- 
fucht, daß ich meinen Perfonen eine befondere Hinneigung nad) der 
einen, oder anderen Geite gegeben babe. indem ich Zwratka bis zur 
Teufelei nach den Mächten des Abgrunds gewendet, ja gemiffermaßen 
vom Teufel fihon in Befig babe nehmen laffen, babe ich die Drei 
Töchter Kroks zum Lichte bis zur Speculation hingetrieben, ja fie, als 
Begeifterte, gemiffermaßen Gottes £heilhaftig gemacht. Indem ich fie 
fo neben dem in roher Mitte des Glaubens befeftigten Volke, als 
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nach enfgegengefeßgten Richtungen überfchreitend, darftellte, wollte ich 
eine Bewegung, und alfo einen Eindrud des Lebendigen, in ihrem Zu- 
ftande fühlbar machen. Das Bild eines ſolchen Überfchreitens göft- 
licher Gränzen nach dem Abgrunde bin, ift bis zu naber Zeit gelangt; 
wir haben es vom Aberglauben bis zum niedrigften Herenwefen. Da 
dieſe empirifche Grimafjfe höherer Götterfunft, oder das Wundermirken 
der Hölle uns mit feinem ganzen Coftüme in faufend Herenprozeijen 
vor Augen liegt, und noch in lebendiger Gage lebt, habe ich aus allen 
feinen Kennzeichen das Allgemeinere in die Züge Zwratka's eingemifcht, 
um fie unferer VBorftellungsmeife zu nähern, und Ddiefes Durfte ich, in- 
dem uns im Leben Der tiefſte Aberglaube oft begegnet, wenn ihn die 
höchſte Wiffenfchaft bereits ſchon wieder als eine Erfcheinung unter- 
fucht, zu der die Gefege verloren gegangen. Eben fo babe ich nad 
der andern Geite das Überfchreiten der drei Schweſtern bis zu ein- 
zelnen Ahndungen des Chriſtenthums gefrieben, denn nichts ift einfam 
in der Welt, und alles kömmt fich entgegen. Das Wahre bis zum 
Heiligen ift wie ein Lichtftrom, den jeder trinken muß, der Die Augen 
öffnet; ja ich glaube, daß das Geben, und Gefehen merden, in 
höherem Ginne eines und zugleich if. Hierdurch mögte ich gejagt 
baben, daß ich glaube, es fey Feine große Wahrheit möglich, fie er- 
fcheine in welchem Gewand fie wolle, ohne eine innere Bewegung, an 
fie zu glauben, überhaupt, felbft dort, wo jene Wahrheit noch nicht 
ausgefprochen worden; oder es fteige Fein Berg empor, ohne daß ein 
Thal fine, oder es falle fein Haar von einem Haupte ohne den 
Willen Gottes; fein Wille aber ift er felbft und fein Werk, und 
dieß ift der Beruf, der Troft, und der Gieg, und die Rechtfertigung 
aller Begeifterung. Eine folche einfame Hinneigung aber zum Chrift- 
lichen, fchien im Drama, wo ein Conflict berrfchen fol, unerlaubt, und 
ohne Wirkung. ch mußte daher, um dem Ausdrude einer unbeftimmten 
Gehnfucht entgegen zu arbeiten, dem Aufftreben der drei Schweſtern 
ein Entgegentommen gegenüber ftellen; diefes babe ich in dem Berufe 
der Trinitas, und des fie vermittelnden Pachta auf eine fo Leife Art 
verfucht, daß fie weder Epifode noch Gipfel find, und in dem Unter- 
gang ihrer ſchönen Hoffnung nicht £ragifcher wirken, als ein voreiliger 
Srüblingstag, der fchuldlofe Blumen, die die Sonne begrüßen tmollten, 
zum Tode führt. Aus diefer Urfache ift die ganze Handlung auch in 
die ſlaviſche Frühlingsfeier, welche die Jugend jet als Spiel noch 
in ganz Deutfchland ausübt, eingefleidee. Mir waren immer alle 
Schaufpiele verhaßt, in welchen die Perfonen Eeine anderen Gefichts- 
züge haben, als Die fie gerade in Diefer Handlung machen müfjen; 
denn jede dramatfifche Figur müßte doch wohl Spuren aus einem 
früheren, und Anlage zu einem ferneren Zeben haben, damit man 
glauben könne, fie babe auch vor dem erften Acte ſchon gelebt, und 
werde nach dem fünften wohl in einem meitern Leben mitjpielen, 
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wenn fie nicht vor demfelben bereits fodfgefchlagen worden. Um dieß 
fo jehr zu bewirken, als es meinem Talente möglich war, babe ich in 
Wlaſta und GStiafon die Zukunft bis zum böhmifchen Mägdekrieg 
vorwirfen, in Zwratka die Vorzeit bis zu der Conpulfion ihres Unter- 
gangs überreifen laffen. Die Heren, die Zauberei, der Aberglaube 
ftehen im Garten des Weltnaturforfchers, wie verdorrfe, nicht per- 
ennierende Pflanzen und Stauden; find fie von feltenen Gejchlechtern, 
fo verdienen fie eine fo ernſthafte Würdigung und Unterfuchung, als 
irgend Conchylien auf Berggipfeln, ausgegrabene Mammutbgerippe, 
oder fonft Sußftapfen der Urmwelt, die längft vorüber gewandelt ift. 
In der Tradition der Natur ergänzt fich ihre Offenbarung u. ſ. m. 
Diefes diene als Erklärung, in welcher Gefinnung ich die wenigen 
Sagen und Mythen, die in den bierfolgenden Noten zu meinem Ge- 
dichte, in fo fern ich fie erhalten, und mir ausgebildet habe, zufammen- 
geftellt find, gebrauchte. Ich Habe geglaubt, mich der flavifchen 
Moytbe im Allgemeinen bedienen zu dürfen, da eine böhmifche mir 
nicht vorgefommen, und die ruffifche, obgleich fie fchon mehrere gelehrte 
Hausfuchungen ausgehalten, felbft ſehr problematifch und frag- 
mentarifch geblieben ift. Einzelne wenige Gitten und Gagen find mir 
felbft begegnet. Da in dem Charakter der Heldinnen, wie er mir ge- 
geben, Die Propbezeibung ein Hauptbeftandtbeil ift, fo war mir da- 
durch erlaubt, den Keim der fpäten Nachwelt, bis zu unferer Zeit 
fhon in ihnen bier und da anzudeuten, und fo gemiffermaßen das 
Intereſſe der Gegenwart von der Vorwelt entern zu lafjfen. ch Eönnte 
bier noch vieles fagen, aber vielleicht verſteht fich alles beffer von felbft. 
(Alles, was einer Erklärung zu bedürfen fchien, und mit 
Früherem in derfelben Rede in Verbindung fteht, ift unter der erften 
Nummer der Rede zu fuchen, um die Zahlen nicht zu häufen). 

1. Krofs Hütte. Krokus, Chechs Nachfolger, der zweite Herzog 
der in Böhmen eingemwanderten Glaven, hatte nach meiner Fabel 
bier als ein Süngling ſich mit Niva, der Elfe einer Eiche, die er 
vor dem Beile feiner Landsleute gefchüßget, verbunden, und mit 
ihre Libuffa, Tetka und Kafıha, als Drillinge, erzeugt. Geine 
geiftige Gattinn fteigerte feine Weisheit und fein Glüd, bis die 
Böhmen ihn zu ihrem Herren ermwählten, und ftarb endlich durch 
einen Bligftrahl mit der Eiche, deren Leben mit dem ihrigen ver- 
bunden war. Der Gchauplaß ift bei diefer Eiche, wo Krofus, 
ehe er als Herzog das Schloß Pfary, den jeßigen Wifherad, er- 
baute, in der bier erwähnten Hütte lebte, die jegt nach feinem 
Tode in vermwilderter Öde fteht. 

2. Zwratka, als eine Zauberinn, konnte Gemitfer erregen. 
| Wetterhorn. Eine große Mufchelfchnede, auf welcher in man- 
chen Dörfern Böhmens bei dem Gemitter geblafen wird, um es zu 
verjagen. Mir wurde gefagt, daß ſchon die Klage vorgefommen 
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fey, ein Dorf, das mwahrfcheinlich mehr im Odem war, Habe es 
dem andern zugeblafen. ch Habe ein foldhes auf dem Gute 
des Herrn Doctor Jahn zu Erdifhowig im Prachiner Kreife 
felbft gefehen und gehört; ob es noch im Gebrauch, oder nur 
als Merkwürdigkeit dort ift, weiß ich nicht. 

Die Apfel, melde bier Zwratka den Töchtern Krofs, als die 
Liebesäpfel der Lado zufpielen will, Eommen in der Küche der 
Heren unter mancherlei Geftalt vor, zum Beifpiel, als Schlaf- 
üpfel, deren Geruch zum Schlafe betäubt, die aus Mohn, Alcun, 
Schierling, Bilfen und Bifam bereitet wurden. 

Des Himmels lite Götter, Bilobogi find den finftern 
Göttern, den ſchwarzen Czernobogi, entgegengefeßt, welche die 
Götter der Unterwelt, des Abgrundes, die Götter des Fluches, 
die böfen Dämonen, (Teufel) find. 

Tſchart. Der Urheber des Böfen, der eigentliche fehmwarze 
Gott, Hat feinen Namen von Tfeharnyg, ſchwarz. Noch einige 
Stämme nennen jeßt den Teufel ſo. (Antons Verſuch über die 
Slaven Th. 1. p- 40.) Die Künfte der Heren und Zauberer 
mwurden ihm zugefchrieben (ebendafelbft p- 68.). Sch Habe ihm 
außer dem ganzen Coftüme, unter welchem ibn die Gage den 
Heren erjcheinen läßt, das Amt gegeben, dem Haarwuchs vor- 
zuftehen, welches mir ibm um fo mehr zu gebühren ſcheint, als 
es der Glauben war, er babe in den Haaren bei den Heren einen 
befondern feſten Schlupfmwinfel, weßwegen ſolchen Inquifiten auch 
alle Haare von dem Scharfrichter abgefchoren wurden. 
Alerander Roßen (Unterfchiedliche Gottesdienfte in der ganzen 
Belt) fagt, man babe dem Bielbog, weißen Gott, in das mit 
Blut beftrichene Antlig Fliegen gefeßt, Daher der Beiname 
Sliegengott entftanden ſey. Ob nun Ddiefe Fliegen wirklich ihm 
in den Bart gefeßt, oder von dem Blute dahin gelodt werden, 
kümmert mich nicht, ich nehme fie ihm lieber ganz weg, 
und gebe fie dem Tſchart, dem Teufel, der ohnedieß den Kopf 
immer vol Müden bat, und dem auch Luther zu Eifenach in 
Geftalt einer Fliege das Tintenfaß an den Kopf gemorfen 
baben fol! 

Die Glutb des Safranrods. Ich nehme willkührlich an, 
Kroks Gefchlecht Habe die Farbe des Safrans (Crocus) aus- 
zeichnend gefragen, welche Pflanze Böhmen auch erzeugt. 

Das Aufgebot des Maienbocks. Die Gage, daß Die 
Heren am erften Maitage auf Befen zum Gchornftein hinaus, 
aus allen Gegenden der Welt nach dem Blodsberge fahren, 
und dort dem Teufel, der in Geftalt eines Bods in der Mitte 
thront, den Hof machen, und das Feft mit Tanz und Gchmaus 
vollenden, ift allgemein befannt, und felbft ſchon Dbject der 
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Malerei, und Poefie geworden. (Elzbeimer. Göthe) Grunom, 
ein preußifcher Mönch, der 1500 eine Chronik von Preußen ge- 
fehrieben, erzählt: daß er Bauern, die dem Donnergoft Peron 
einen Bod mit vielen geiftlichen Ceremonien geopfert, auf der 
That ertappt babe. Auch kommt in Herzog Albrecht Friedrichs 
Sandesordnung für Preußen unter dem Jahre 1577 eine Ver— 
ordnung gegen die Zauberei, und Bodbeiligung vor; worüber aus- 
führlich zu lefen: Hiftorifche Kleinigkeiten, Prag bei Herrl 1797. 
p. 99—103. Sene Gage von der Herenfahrt fcheint unbezmweifelt 
in folchen heimlichen Gottesdienften zur Zeit der Einführung des 
ChriftentHums ihren Urfprung zu haben. Bog und Bod haben auch 
Ähnlichkeit, und die Heren felbft mögen nichts als die ſpät nach— 
mwandelnden biftorifchen Gefpenfter der Berehrerinnen des Tſcharts 
ſeyn, denn fie treten zu armfelig zerlumpt, und abgeriffen in der 
Geſchichte auf, als daß fie ihre Quelle in ihrer Zeit felbft, oder 
in fi) haben könnten. 


.Zwratka trinkt bier einen beraufchenden Hexentrank, um fich in 
Rapport mit ihrem Gott Tfcehart zu feßen. Manche Dichter 
haben mit der Mufe ähnliche Verhbältniffe, aber fie erwachen, 
wie Sley in Shafsfpeares gezähmter Wiederbellerinn, auf dem 
Mift. Diefer Monolog Zwratka's ift eine Art von Liebes- 
geſchwätz mit ihrem Gott. Gie erwähnt, daß das Blühen der 
Birken den nahen Fefttag der Mlaifahrt ſchon anzeigt, er- 
innert fich ihrer unfchuldigen erften Fahrt zu ihm, und fordert 
ihn auf, das Liebesmal, das er ihr damals gefneipt, zu erkennen. 
Alle Heren Hatten ein folches Zeichen, Stygma Diaboli genannt, 
welches unempfindlich war, und fie wurden durch Nadelftiche in 
ſolche Mäler unterfucht. 

Einem den Daum halten, bezeichnet in manchen Gegenden 
Teutſchlands ſo viel als: Einem das Glück feſſeln. Der hiſtoriſche 
Urſprung dieſes Sprichwortes iſt mir unbekannt, aber es iſt zum 
Beiſpiel gewöhnlich, daß Zuſchauer bei'm Spiel für ihre Freunde 
den Daumen in die Fauft klemmen, damit fie glücklich ſeyn 
mögen, und habe ich diefes felbft als Kind mit vieler Gemiffen- 
haftigkeit bei dem L’hombre-Tifch meiner Altern verrichtet, Die 
mir es, um mich ruhig zu Halten, feherzhaft auftrugen. 

Göttchen, nennen viele Heren ihren geliebten Gatan, in 
den Herenproceffen. Der Böfe nähert fich ihnen meift in der 
Geftalt eines Jägers mit einer Hahnenfeder. Gie fordert ihn 
bier auf, die Feder abzulegen, damit der Hahn nicht erweckt 
werde, denn 
der Hahnenſchrei ift den mwandelnden Geiftern, was den Gol- 
daten der Zapfenftreich, fie müffen dann nach Haus gehen. 
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Die Heren erwähnen meiftens in ihren Befenntniffen der 
Annäherung des Böfen, als mit eigenthümlicher Kälte verbunden. 
Zmraffa wird bier Durch das Gebet der Trinitas in ihrer feuf- 
liſchen Entzüdung unterbrochen, und fpricht wie einer, Der im 
Traume gequält wird. Weiter unten fpringf fie, als Trinitas 
den Namen Jeſus ausruft, auf, und bricht fraumtrunfen in 
Bitten an den Tfcehart aus, fie zu halten, denn ihr ift, als fünfe 
der Boden mit ihm und ihr. Gie Flucht dem, der fie geftörf. 
In diefem halben Raufche ift fie, bis Bimog fie hinwegträgt. 
Befbhreien. Der Glauben, daß es Menſchen gebe, welche durch 
bezaubernde Blicke fiecy machen können, ift mir in Böhmen noch 
häufig begegnet. Für ein augenblidliches Gegenmittel nehmen 
fie an, wenn man fich mit dem Hemde, das man auf dem Leibe 
bat, das Geficht abtrodnet. Ich felbft Habe viele Perfonen ge- 
fprochen, die ſich im Leben fehon einmal für befchrieen gehalten, 
und als ich einftens bei der Heuernte zugegen war, fagte mir der 
Verwalter Ehmelirfch zu Bukowan: „mwiffen Ihro Gnaden, was 
heute diefem Schimmel gefehlt hat? er war befchrieen, aber es 
thut nichts, Ihr Gnaden. Der Knecht bat fogleicy das Hemd 
bervorziehen, und ihn abtrodnen müfjen.“ — Diefes Befchreien 
ift nichts anders, als das Fascinum der Römer, die Bamxavıa 
der Griechen, der fogenannte neidiſche Blid, eine Bezauberung 
ducch Die Augen neidifcher Menſchen, welcher befonders Eleine 
Kinder, und Wohlhabende ausgefegt feyn follten. Virg. Ecl. 3. 
v. 103. Plut. Sympos. 5. quaest. 7. Den Thebiern, Illyriern 
und Triballiern wird diefer Zauber vorzüglich zugefchrieben, und 
zwar weil fie Doppelte Augenfterne haben follten. Auch alle Frauen 
mit ſolchen Augenfternen ftanden in ähnlichem Berdacht. Gelbft- 
[ob, und das Lob anderer in übertriebenem Maaße ftrafte die 
Nemeſis mit ähnlichem Übelbefinden. Plinius erwähnt afrikanifche 
Samilien, deren Lob Bäume und Kinder fterben machte. Bei dem 
Gelbftlobe, oder dem Lobe anderer ſchickten daher die Römer als 
Vorbeugungsmittel das Wort prafiscini oder pr&fiscine voraus. 
Plaut. asinar. act. 2. sc. 4. v.84. etc, Die Römer frugen mandher- 
lei Amulete gegen dieſes Befchreien. Man hängte zum Beifpiel 
den Knaben ſolche in Geftalt männlicher Glieder an den Hals, 
die Varro (lib. 6.).-rem turpiculam nennt, und bezeichnete Garten- 
und andere Thüren mit signis satyrieis, welche aber dergleichen 
vorftellten, weil Priapus vor Zauberei ſchützte. Auch haften die 
Römer einen Gotf Fascinus, der gegen die Blide des Neids 
unter den Triumphwagen der Imperatoren gehängt wurde. Plinius 
H. N. lib. 24. 4. nennt ihn custos infantum et imperatorum; 
die Beftalinnen verehrten ihn. Da mir jenes Befchreien, fascinum, 
Baoxavıa, nur noch im Aberglauben des Volkes finden, follten 


Anmerkungen 389 


nicht auch die res turpiculae, die mir faft bei jedem Gchritte 
an Mauern und Thüren aufgezeichnet finden, und von welchen 
ich in manchen Gegenden Teutfchlands, die wirklich ihrer Frucht- 

barkeit wegen am menigften befchrieen zu ſeyn feheinen, Feine 
Gartenthüre frei geſehen babe, Überbleibfel jenes Gebrauchs feyn, 
mit signis satyrieis der Befchreiung vorzubeugen? Baptista Porta 
handelt in feiner Magia Naturalis im vierzehnten Kapitel des 
achten Buchs meitläufig hievon, Isigonus, Memphodorus, Apo- 
lonides und Philarchus follen nach ihm diefer Zauberei auch bei 
den Triballiern, ſchythiſchen Frauen, und am Pontus erwähnen, 
und Didymus jagen: man fenne diefe Leute daran, daß fie in 
einem Aug’ zwei Augäpfel, im andern das Zeichen eines Pferdes 
fragen. Porta jpricht manches hierüber, was den philoſophiſchen 
Arzt nicht befremden Eann. 

11. Kotar ift nach einer Krainerifchen Sage der Mann im Mond, 
welcher ihn dur Waſſerzugießen wachfen made. 

12. Triglama, fagt Kayſarow, ward als ein dreiföpfiges Weib mit 
dem Mond in der Hand abgebildet, fie hatte zu Gtettin und 
Brandenburg Tempel, und man will fie der Diana trivia ver- 
gleihen. Es war ihr ein ſchwarzes, wie dem Swantowid ein 
meißes Roß geheiligt, welches als Drafel mit dem Fuß antwortete. 
Andere nennen diefe Gottheit Triglaus, einen Mann. Gie ift 
in meinem Gedichte die Nacht des Himmels, ihr Gemahl aber 
Tſchart, die ewige Nacht des Abgrundes, der Böfe, und von 
ihm hatte fie das Kind Kikimora empfangen, welches ihr unter 
dem Herzen viele Schmerzen machte, und fie ängftigte, indem es, 
wenn jie fchlief, alles ausplauderte, was fie empfand. Da fie 
nun fic) alle Monate zu baden pflegte, überfielen fie einft die 
Leſchien (Satyen), doch Kotar, ein Hirt, machte fie aufmerf- 
fam. Gie gewann ibn darum lieb, und feßte ihn in den Mond. 
Der ungeborne Kikimora aber verrieth diefe ihre Leidenfchaft 
dem Tſchart, der nun zmeifelnd, ob er des Kifimora Vater 
fey, Ddiefen aus dem Leibe Triglama’s riß, die in ihrem Schmerz 
das Kind verfluchte, und fo war Tſchart und Triglama getrennt, 
die fih nun ganz ihrer Liebe zu Kotar überließ. Kikimora 
aber fiel zmwifchen Nacht und Tod in das Reich der Zauberei, 
wo der Schlaf, ein Zmwitter, ihn ewig fäugte, weil er nie geboren 
wurde. Triglama feßte ihm die Träume als eine Apanage aus 
Mitleid aus, und Tſchart ſchuf ihm die Fledermaus als Gefpiele. 

13. Die Heren mußten ſchwebend vor Gericht gefragen werden, denn 
fo lange fie die Erde berührten, ftanden ihnen feuflifche Kräfte 
zu Gebot. 

14. Die Heren ſchwammen, wie Spreu, auf dem Waffer, und wurden 
fo probirt. 
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Peron, der Donnergott, der flavifche Jupiter. Es brannte immer 
ein Feuer von Eichenholz vor ihm. Ich Habe ihm die glühende 
Pflugfchaar in die Hand gegeben. 

Himmelsfchlüffel ift einer von den teutſchen Namen der Pri- 
mula veris, fie blüht im April, und fchließt den milden Frühlings— 
bimmel auf. 

Himmelsleiter, Polemium caeruleum, auch griechiſcher 
Baldrian genannt. 

Sungfraufrone, unter vielen Namen einer der Vinca minor, 
des Eleinen Ginngrün. 

Königszepter, ein Name der gelben Affodile. Asphodelus 
luteus, 

Heilallerwelt, Anagallisarvensis. Gauchheil, Bernunft-, 
Berftandfraut, bafte noch viele andere wunderliche Namen. 
Unfere alten Urmütterchen vertrieben Gefpenfter mit ihr. Gie ift 
noch als Erampfitillendes Mittel, auch gegen den follen Hunds- 
biß, wider das Drehen der Schaafe, als Arzeneifrauf gebräuchlich: 
Officinalis Anagallidis herba. Die Mlorgenländer gebrauchen 
den Gaft gegen den Gtaar der Pferde. 

Weiberfrieg, ein Name der Ononis arvensis. Gie beißt 
auch Hauhechel, Kagenfpeer, Pflugfterz, Wegfteinkraut, 
Ochſenhure und fo weiter, und deutet bier prophetifch auf den 
böhmifchen Weiberkrieg, der aus Libuffens Begünftigung ihres 
Geſchlechts entftanden. 

Adermann. Name des Acorus Calamus, gemeiner Calmus, 
deufef bier auf den Primislaus, welcher ein Adermann war, und 
erinnert Kafcha, es fey auch 
Pflugfterz ein Name der Ononis arvensis, (fiehe Weiberfrieg) 
Deufef bier auf die Eünftige Prophezeihung Libuffens, ihr Gemahl 
werde auf einem eifernen Tifche (Pflugfchaar) effend gefunden 
mwerden. 

Es gibt eine biftorifche Hypotheſe, welche die Glaven aus dem 
Drient entfpringen läßt, ihre Mythe Hat auch manche Berührung 
mit der indifchen 3. B. Siwa, der indiſche Schiwa u. f. m. 
Bilobogi, fiehe Note 4. 

Tſchernobogi. Rote 4. 


19. Ohlas, das böhmiſche Wort für Echo. 


Ruffalki. Nympben. Der gemeine Rufe fieht fie noch jeßt 
manchmal ſich an den Gemwäffern auf Zmeigen fchaufeln, und ihr 
grünes Haar kämmen und mwafchen. 

Wodnid. Der Waffermann, ein Waffergefpenft. Es gedenken 
viele Menſchen in Böhmen noch der Zeit, als Ddiefer und jener 
ihn wollte gefehen haben. Mir erzählte eine Freundinn, als fie 
ihn als Kind geſehen babe, babe er, mit einem grünen Hufe be- 
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Eleidef, aus dem Teiche gefchauft, und mit einer Elle allerlei bunte 
Bänder gemefjen, da er fie ihr aber zumerfen mwollte, habe fie 
gefchrieen, und er fey verfchwunden. 


. Marzana. Göttinn des Todes, des Winters. Bei dem Frühblings- 


fefte (fiehe Note 102) ward ihr Bild in das Waffer geworfen. 
Siwa, die Göttinn des Lebens, der Fruchtbarkeit, (wahrfcheinlich 
der indifche Schimwa). 

Niva wird von Hagek das Weib Krofs genannt. Ich folge 
der Bolksfage, und nehme fie als eine Elfe, eine Dryas, an, die 
einer Eiche inwohnte. 


. Die Rabe war ein Zug im Charakter der Glaven. Bei den 


Dalmaten ift Rache und Gerechtigkeit ein Wort. Auch den 
Kafluben wirft man fie vor. 


. Sarrnfaamen. Ein anonymer Taufendkünftler fagt aus: „ch 


babe viele Leute in Stalien gekannt, die fich in der Johannisnacht 
zu dem Farrnkraut gelegt, um mit Gegenfprecdhen den ſchnell mweg- 
fpringenden Saamen zu fangen; andere aber ftellen ſich, um ihn 
zu beſchwören, nadend in einen Kreis auf einem Kreußmege- 
Einige wollen ficy durch diefen Saamen gegen Schuß, Hieb und 
Stich feft machen, andere Glück im Spiel, und mandye die Gunft 
der Frauen gewinnen. Kräftig kann er wohl feyn, denn das 
Farrnkraut ift, wie die Naturaliften urtbeilen, im Kerfer geftanden, 
wo der heilige Johannes fey enthaupfet worden, und das aus 
eifriger und feuriger Liebe gegen Gott mwallende und entzündete 
Blut ift darauf gefprigt; daher er auch in der Nacht diefer Ent- 
hauptung blüht und reift, und plöglich, wie lauter Feuerfunken, 
aus feinem Lager fpringt. Es hat mir auch eine böhmifche Fürftinn 
gelehrt, wie man ihn ohne Furcht und Gefahr, und ohne fein 
Gemwiffen zu befchweren, fangen fann. Man fpannt ein neues 
Leilach an den vier Eden auf hohen Gteden um die Stauden 
herum, die Eden werden mit Scharlachbändern angebunden, das 
Tuch mit Wolltraut (Königskerzen) belegt, fo ſchlägt fich der 
bochfpringende Saame in das Wollfraut, daß die böfen Geifter 
ihn nicht rauben können. Hochgedachte fürftlicde Perfon fagte 
mir auch, man könne die Pflanze einige Zeit voraus mit Wurzel 
und Erde ausgraben, und in der Johannisnacht die Dperafion 
in einem Zimmer vornehmen. Dem fey nun, wie ihm molle, fo 
babe ich doch nie nach ſolchen Saamen gefrachtet, ungeachtet ich 
in Frankreich, Italien, Teutfchland und andern Ländern viele 
gekannt, die fehr eifrig darnac) waren.“ Go meit unfer alt- 
fränfifcher Naturphilofoph; der Farrnſaame ift ein Name der 
Fumaria cava, und feine anderen Namen, Donnerflud, Herz- 
wurz, Helmmurz, Frauenſchuh, laffen wohl vermuthen, daß 
der Aberglaube fich einft dergleichen Kräfte von ihm ermarfet 
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babe. Die Sage von Johannes muß fpäter binzugefommen feyn, 
da Diefer nicht unter feinen Namen ift, und die Botanit doch 
Sobannisblut, Gürtel und Haupt in ihrem Taufregifter bat. 
Budetz erbaute Krofus, und bafte dort viel Verkehr mit den 
Geiftern. Es war nachher eine berühmte Schule. 

Pfary, bieß nach Hagek das Schloß Chechs an der Moldau 
nach feinem Schloffe, das er in feiner Heimat verlaffen, (der 
jeßige Wifherad). 


. Swantowid, Swiatowid, Spetomid ift auch ein weißer Gott 


(Bielbog) und Heißt nach Anton fo viel als das heilige Licht, 
(Swiaty, polnifch, heilig. Svit, £rainerifch, der anbrechende Mor- 
gen. Er wurde befonders von den rügifchen Slaven verehrt, 
und Hatte einen Tempel zu Arkon. Saxo Grammatitus befchreibt 
fein Bild, und feine Verehrung meitläufig. Ich fage bier nur fo 
viel, als ich bedarf. Er Hatte ein weißes Roß, das zu Wahr- 
fagung gebraucht wurde, und das die Priefter allein verpflegten. 
Es wurde oft ermüdet gezeigt, als babe es der Gott über Nacht 
geritten. Der Gott hielt ein Horn in der Hand, welches mit 
Weinopfern gefüllt wurde, aus deren Reichthum der Priefter 
die Fruchtbarkeit des Jahres verkündete. Man opferte ihm auch 
einen Honigkuchen, fo groß. daß man den Gott nicht davor fehen 
fonnte, und mar er Eleiner, fo klagte der Priefter vor dem Gott 
über geringen Glaubenseifer. Helmold fagt, ein Mönch aus Korbei 
babe auf der Inſel Rügen das Bekehrungsgefchäft übernommen, 
und Die Verehrung Sanct Veits, deſſen Leib fein Klofter befaß, 
dort eingeführt; da fie aber wieder in das Heidenthum zurüd- 
gefunken, fey aus dem Sanctus Vitus der Swantowid gemorden. 
Es ift aber glaublicher, daß fich beide mit einander verwirrt haben. 
Über diefes Ereigniß fchreibt Kayfarom mit einer ungemein felbft- 
gefälligen Leerheit. Dobromsfy fagt, Smantomwid heiße von Vit 
der Gieg, fo viel als Sanctus Victor, 

Sagababa, die flavifche Kriegsgöttinn, Schlachtenriefinn. Alt- 
ruffifche Erzählungen zeichnen fie vorfrefflih. „Mit knochichtem 
Suße führt Babajaga in einem Mörfer von der Keule getrieben, 
ein Befen vermifcht ihre Spur.“ 

Schlangenftein. Die in diefer Rede Kafcha’s angeführten Wun- 
derfräfte der Metalle und Edelfteine gehören in die damaligen 
Anfchauungen der Natur, und find binreichend befannt. Der 
Schlangenftein wird von den Schlangen mit nicht weniger Auf- 
ficht und Beihülfe zubereitet, als ehedem der Theriaf in Denedig, 
der auf dem offnen Markt im Beifeyn des Genats von allen 
Apotbefern der Republik, welche die dazu gehörigen 70 Species 
unterfuchten, foll verfertigt worden feyn, mwie ich mir einft von 
einem mit Theriat baufirenden Pantalon babe erzählen lafjen. 
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Zu einer beftimmten Zeit und Conftellation verfammeln ſich alle 
Schlangen einer Gegend, und legen ſich um ihre anfehnlichfte 
Mitſchweſter in einen Kreis. Auf deren Haupt nun zifchen fie 
fo lange zu, bis fich eine viscofe Gubftanz auf demfelben erzeugt, 
die fich fodann coaguliref, und zu einem Stein wird. Es Eönnte 
diefer Prozes eine Allegorie für einen Böfewicht feyn, dem durch 
Eriechende Schmeichelei der Kamm ſchwillt. Der Schlangenftein, 
den der bier referirende Naturalift felbft gefehen zu haben glaubt, 
war in der Form einer Eichel, ducchfichtig, von der Farbe eines 
dunklen Smaragds, unten, wo er auf dem Kopf der Gchlange 
feftgefefien, flach, und mit drei Eleinen Löchern, durch welche er 
angewachjen gemefen, verſehen, übrigens auf diefer Fläche von der 
Sarbe eines fleifchfarbichten Karniols. Die Naturaliften fchreiben 
ihm ungemeine Tugenden gegen Gefpenfter, Zauberei, bei'm Schag- 
graben, Mletallfuchen, und zum Seftmadhen zu. Mein Naturalift 
läßt alles diefes dahin geftellt feyn, gibt aber doch das Jäger— 
ftüdchen an, mit dem man fich ihn verfchaffen fol. Die Schlange, 
die ihn auf dem Haupte £rägt, ift nie allein, fondern als Königinn 
ftets von vielen Schlangen begleitet, fo daß ihr nicht beizufommen. 
Wenn man aber eine Schlange unter einem durchlöcherten Topf 
in einen Ameifenhaufen ftellt, wird Ddiefe, von den Ameifen ge- 
biffen, bald durch ihre Zifchen alle Schlangen um fich verfammeln, 
da dann der Liebhaber auf einem nahen Eihbaum mit einem 
guten Gefhoß die Königinn ſich berausfchießen kann. Trifft er 
gut, fo laufen die übrigen davon. Die Schlangenfronen aber 
follen nicht fo felten feyn, als diefe Steine, und zwar oft von 
Bagabunden aus Schweins-, Dehfen- und Kälberzähnen nady- 
gemacht werden. Wovor fich jeder zu hüten, der ein Liebhaber 
von dergleichen Kronen ift. Eines ähnlichen gallifchen Aber- 
glaubens gedenft Plin. lib. 29. 5. von dem Gchlangenei. Eine 
ungebeuere Menge durcheinander gefchlungener Schlangen bil- 
deten zifchend ein Ei in der Luft, welches man wegfangen mußte, 
eh’ es die Erde berührte, der Eühne Eroberer mußfe dann auf 
einem fchnellen Pferde vor den ihn mit Wuth verfolgenden 
Schlangen entfliehen, und das Ei, welches er befaß, war von 
unfchägbarem Werth. Mit einem goldenen Reif umgeben, ſchwamm 
es auf dem Waſſer, wer es befaß, war immer glüdlich, und fiegte 
in Prozeffen und Kampf. Kaifer Claudius ließ einen gallifchen 
Ritter ermorden, fich eines folchen Eies zu bemächtigen, das er 
im Bufen trug, um in einem Rechtshandel glüdlich zu ſeyn. — 
Der Alrun iſt eine feftftehende Charaktermaske des Satanis- 
mus, der fonft, fo gut, als die Schaubühne, ſcharf gefrennte 
tbeatralifche Figuren Hatte, mit denen er feine Effecte bervor- 
brachte. Seit aber der Hansmurft zu Leipzig unter Gottfched 
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verbrannt worden, bat der böllifche Theaterdirecktor, der der Mode 
eben fo ſehr folgt, als die irdifchen, ja fie fogar erfinden foll, 
auch dieſe Perfonen entlaffen, und, ftatt ihrer, Figuren aus dem 
wirklichen Leben eingeführt, Hofräthe, Präfidenten, Gecretaire, 
liederliche Bediente, Kammerjungfern u. d. gl. Geitdem find auch 
die Namen: armer Teufel, dummer Teufel, [iederlicher Teufel, 
guter Teufel u. |. m. gäng und gebe geworden. In dem driffen 
Theile von Simplicissimi Schriften, Nürnberg bei Selseder 1699, 
befindet fich eine Abhandlung von dem Galgenmännlein, oder 
Alrun, aus welcher ich bier das Nöthigfte anführe. Die Gage 
ift: Wenn ein Erbdieb, deffen Mutter, als fie mit ihm ſchwanger 
war, geftoblen, oder Diebsgelüften gehabt, an dem Galgen bängend, 
Urin niederfallen läßt, fo wächst daraus das Galgenmännlein, 
der Alrun. Diefe Wurzel wird zu einer gewiffen Zeit einem 
ſchwarzen Hunde angebunden, und von diefem aus der Erde ber- 
ausgeriflen, wobei der Alrun einen durchdringenden Schrei hören 
läßt, und der Hund ftirbt. Die Wurzel, welche die Geftalt eines 
Eleinen, verfrüppelten, bärtigen, alten Männleins bat, wird mit 
rothem Weine gewafchen, in feidne Tüchlein, wie ein Kind ein- 
gefätfcht, und in ein eignes Käftlein gelegt, auch diefe Pflege alle 
Freitag mit diefem Teufelsfanterle wiederholt. Wenn man nun 
Abends einen Dukaten zu ihm legt, findet man ihn Morgens ver- 
doppelt. Doch fol man das Männlein nicht zu fehr überfreiben, 
und ihm nicht zu viel zumuthen, fonft verliert man es. Joſephus 
im 7ten Buch Cap. 23. feiner jüdifchen Kriege erwähnt von der 
Wurzel Baraas ganz ähnliche Dinge. Auch ift für die Befiger 
diefer Teufelei ein eigenes Erbrecht da. Stirbt der Befißer des 
Alcuns, fo ift der jüngfte Sohn Erbe, muß aber mit feinem Vater 
einen Laib Brot, und ein Stück Geld begraben lafjen. Stirbt 
diefer junge Sohn vor dem befißenden Vater, fo muß er auch 
mit diefen Gaben beerdigt werden, und der ültefte Sohn ift Erbe 
u. f. w. Die botanifchen Namen, und medizinifhen Wirkungen 
der Atropa Mandragora hängen genau mit diefen verfchiedenen 
Sagen des Aberglaubens zufammen. Gie wird Alraun, Al- 
runde, Hundsapfel, Schlafapfel, Galgenmännlein, 
Heinzelmännlein und Piffedieb genannt. Ihre Wurzel 
mwüchfet rübenförmig, oft in mehreren Armen, und wirft betäubend, 
wie alle Tollfräuter. Sie kömmt auch in der Herenfalbe vor. 
Betrüger geben ihr felbft, oder anderen Wurzeln die Geftalt eines 
alten Männleins, und verkaufen fie an Abergläubige. In Rifts 
Geſpräch von der edelften Thorheit der Welt wird ein ſolcher 
Wurzelgöge befchrieben. Etwa eine halbe Elle lang, lag der 
Bleine Teufelsinfant mit einer mwiderlich vertwachfenen, der Men— 
fihengeftale ähnelnden Bildung in einem auswendig rothen Garg, 
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auf bunter Dede und Polfter; auf die innere Seite des Garg- 
dedels mar ein ſchwarzes Kreuz gemalt, auf die äußere ein Galgen, 
an welchem ein Dieb, unter dem die Wurzel aus der Erde her— 
vorwächst. 

Kikimora, ſiehe unter Triglawa Note 12. 

Vampyr, dieſes Geſchlecht der Fledermäuſe iſt auch in das 
Reich der Geſpenſter aufgenommen. Unter Maria Thereſia waren 
häufige Unterfuchungen über wiederkehrende Todte, die in Mähren 
und Ungarn ihren DBerwandten und Bekannten das Blut aus- 
faugten, fie find in des Abt Calmets Unterfuchungen über Ge- 
fpenfter, unter dem Namen der Bampyren abgehandelt. 

Alp, Drute, Nachtdrute, das Alpdrüden, die Mäbr, 
Nachtmähr, das Schrötle, ein ſcheußliches Gefpenft, das fich 
auf die Schlafenden legen, und mit feiner Laft fie quälen fol. 
Die Alten Haben es ſchon gekannt. Die Araber nennen es Al- 
bedilon und Alcratum, Plinius lib. 25, Nat. Hist. c. 4. Rabbi Abra- 
ham autor lib. Zeror. Hammor. ad Gen. cap. 1. jagt, dieſe Incubi 
und andres Gefchmeiß feyen zwar Gefchöpfe, doch unvollfommne ; 
denn als dem Schöpfer der Feierabend über den Hals gekommen 
fey, babe er aufhören, und dieſes Gefindel fo binlaufen Laffen 
müffeen. Wen die Unterfuchung diefer Erfcheinungen näher an- 
gebt, kann in M. Joh. Praetorii Alectryomantia, Francofurti 1680 
pag. 60-66. viele Meinungen und angeführte Schriftiteller Wen 
über nachlefen. 

Glübgeaugte Kalb, Ddreibeinidhter Hafe, magre 
Schwein, find Gefpenfterformen, unter denen der Pöbel häufig 
den Satan fieht. 
2ado, die flavifche Venus. ch babe ihr die Huldinnen zuge- 
fellt, und ihr drei goldne Apfel gegeben. 

Lel, Lelia, Lelio, der Lado Sohn, (Eros), Did, (Anteros). 
Sutrobog. Der rothe Gott, der Mlorgenröthe Gott, von dem 
wahrſcheinlich das Städtchen Juterbock feinen Namen bat. 
Eckhard. Script. rerum Jutreboc. 1734. 4. T. I. p. 53. - 

Div, ein Unglüdsvogel, die ſlaviſche Harpye. Div heißt im 
Böhmifhen ein Wunder. Sieh Heldengefang von Fgors Zug. 
Hier prophezeit Niva ihrer Tochter im Traum die Fünftige Be- 
kehrung Böhmens in verblümter Rede. Buchſtäblich find die 
Namen Lidmila, Borzimog, Drabomira und Wenzes- 
Iaus überfeßt in Liebe des Volks, reißender Wagen, fheures 
Maaß und Kranz des Ruhms. Gie fagt alfo fo viel als: gehe 
bin, erbaue Tettin, dort wird Lidmila und Borzimog den 
Glauben verbreiten, aber Drabomira (Lidmilens beidnifche 
Schwiegertochter) wird gegen die neue Lehre ftreiten, und Lid- 
milen ermorden, (fie wurde zu Tettin von Drahbomirens An- 
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bängern ermwürgt), und Drabomiren mird der Abgrund ver- 
fchlingen (fie fol zu Prag, mit Roß und Wagen, von der Erde 
verfchlungen worden feyn); dann aber wird der Glaube fiegen, 
und Lidmila mit ihrem Enkel Wenzeslaus heilig verehrt 
merden. 
Keufhlamm. Vitex agnus castus, bier eine Anfpielung auf 
das Lamm Gottes. Diefe Pflanze ward bei den Alten, nad) 
Plinius, bereits als ein Mittel gegen Bezauberung in die Betten 
geſtreut. 
Fröſchlein. Libuſſa ſoll bei ihren Weisſagungen einen goldnen 
Froſch in der Hand gehabt haben. 
Eine zauberiſche Methode, Diebe durch das Drehen eines auf- 
gehängten Giebes zu erkennen, ift bie und da noch gebräuchlich. 
Gie ift die xooxıvonavreıa der Alten, deren Theocrit. Idyl. 3. v. 
3 erwähnt. Manche bedienen fich dabei auch eines Erbfchlüffels, 
mit dem Evangelium Yohannis befchwert, welche Gattung auch 
in Böhmen noch befannt if. In Praetorii Alectryomantia p. 6. 
u. f. w. find viele Schriftfteller angeführt, die deffen Erwähnung 
tun. Ritter bat diefe Erfcheinungen, wie auch die Wünfchel- 
ruthe, wieder zuerft unter den Neueften zum Gegenftand phyſika— 
Iifcher Unterfuchung erhoben. 
Schmwalbenfrauf. Chelidonium majus, beißt auch Maifraut, 
Spinnenkraut, Lichtkraut, Gottesgabe, Herrgottsblaft. 
Berufsmwand. Asperugo procumbens, beißt auch Schlangen- 
äugel. Das Wort Beruf bat bei den Pflanzen die Bedeutung 
wie Befchrei; denn mehrere Kräuter, welche den Beinamen Be- 
fchreifraut fragen, beißen zugleich Beruffrauf, und find folche, 
deren fich der gemeine Mann gegen £örperliche Übel bedient, und 
wohl ehedem auch gegen das oben erwähnte Befchreien, fieh Note 
10. Go heißt Stachys recta auch Wundkraut, Gliedfraut, 
Beruffraut, Beſchreikraut. Stachys annua frägf alle Diefe 
Namen, und überdem den Namen Hexenkraut. Auch Erigeron 
acre frägt die Namen Beruf- und Befchreifraut, und noch 
viele andere aus der älteren Heilkunde. Bei der bier angeführ- 
ten Berufswand mag der zmweite Namen Schlangenäugel 
fi auf die giftige Augenmwirkung der Befchreienden beziehen. 
Srauendiftel, Carduus Marianus, heißt auch Froſchkraut, 
Froſchdiſtel. 
Die Fahne Chechs. Als Chech in das Land zog, ſoll er auf 
gelber Sahne einen ſchwarzen Adler im meißen Gchilde, vor 
welchem ein Keffel, oder Kelch ftand, geführt haben, leßteres 
deuteten die Huffiten auf fich, oder haben es vielleicht felbft er- 
funden. 

Das heilige weiße Roß fieb unter Swantowid N. 25. 
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Scheiben. Die alten Slaven warfen zur Erfpähung des gött— 
lichen Willens, auf der einen Geite fehmwarze, auf der anderen 
weiße Scheiben, in die Höhe, und verfündeten, nach ihrem Fall, 
den Willen der Götter. 

Specht und Springmurz. Der Specht fteht im Volksglauben 
in mannichfachen Ehren. Gein Begegnen bringet Glüd. Er foll 
mit befonderem Geiß Gold und Gilber in fein Neſt zufammen- 
tragen, und forgfältig behüten. Hier wird er als ein Mittel an- 
geführt, die alle Schlöffer und Berge erfchließende Springwurz 
zu erhalten. Man fchlägt ihm einen Keil in den Eingang des 
Neſtes, daß er nicht zu feiner Brut, oder feinen verborgenen 
Schätzen Eann, nun ift er gezwungen, feine Kunſt zu gebrauchen, 
er fliegf, und kehrt mit der Springwurz zurüd, die er aber, wenn 
er fie gebraucht, damit fie niemand außer ihm erhalte, in das 
Feuer wirft. Wil man ihn nun darum befrügen, fo legt man 
einen Scharlachmantel unter den Baum, und er läßt, ihn für ein 
Seuer baltend, die Wurzel fallen. Die taliener follen dieſe 
Wurzel Sferra Cavallo nennen, weil ihre Wirkung auf die Me— 
talle jo ſtark ſeyn fol, daß ein Pferd, welches auf fie £ritt, den 
Huf im Stich Iaffen muß. Bei der Nacht fol fie Funken aus- 
werfen, wodurch die Liebhaber fie finden können. Manche be- 
baupten, es müfje fie vorher ein Priefter befchwören. Euphorbia 
Lathyris mird auch Springmwurzel genannt, ich weiß nicht, ob dieſe 
damit gemeint ift, deren Gaft zur Reinigung der Gefchmwüre bei 
Pferden gebraucht wird. Auch bei den alten KRuffen war der 
Specht ein Bogel der Vorbedeutung. Im Heldengefang von 
Igors Zug gegen die Polowzer verrathen die Spechte den Ver— 
folgern Gſak und Kontſchak die Spur des entflohenen Igors: 
„auf Aſten nur ranferten Hin und ber Spechte und zeigen durch 
ihr Klopfen den Weg zum Fluß.“ (Müllers Überfegung, Prag 
1811. pag. 67.) Bei den Römern war der Specht picus, picumnus, 
einer der bedeutendften Vögel bei den Augurien. Die Meta- 
morphofe des picus, eines Sohns des Gaturnus, und Eidam des 
Sanus, durch die feiner Liebe begehrende Eirce in einen Specht 
Ovid I. gehört auch hieher. Lapad erwähnt, die Springmurz 
wachſe, two die Schlange, die belebende Kräuter zum Haupf der 
Gterbenden frage, ihr Haupt ablege. Eine ähnliche Gage bei 
den Griechen ift, wie Polyides den im Honigfaße erftidten Glau- 
fus in eine Gruft leget, und als eine Schlange zu ihm Eriecht, 
diefe erfchlägt, worauf eine andere Schlange die erfehlagene durch 
ein herbei gebracdhtes Kraut belebt, mit welchem Kraut Polyides 
den Glaufus auch wieder in’s Leben bringt. 

Das Gefhleht der Wrfhen (Wrſchowetzen) ift wegen feinen 
mehrere Generationen durchlaufenden Mleutereien gegen Die 
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böhmifchen Regenten von der Gfaatsrache verfolgt morden, 
und mußfe noch in den legten Jahrhunderten als ein fchimpf- 
liches Merkzeichen einen rothen Faden (mahrfcheinlich gemilderten 
Strick) fragen. 

Didelia. Die Göttinn der Ehen, der Geburt. Polnifch Zizilia, 
daber Ziße, die Bruft der Weiber. 

Die Peſt mit Gegenfprüdhen in einen Pfahl zu bannen, war 
eine zauberifche Kunft der Vorzeit. 
Diefe Prophezeihung von den böhmischen Bergmwerfen folgt ganz 
der bei Haged. 
Wıefchs und Domaslavs Väter waren nad) meiner Gage jene 
Männer mit Säge und Beil, die Krof von der Eiche verjagte, 
deren Beſchützung er der Elfe Niva zugeſchworen Hatte, fo babe 
ih dem Haß und der Verrätherei der Wrfchomwegen gegen die 
böhmischen Herzoge bis in die fpäteften Generationen, zu meinem 
Zwecke eine Wurzel gegeben, die feinem Hiftoriker Durch den 
Weg zieht. 
Die Slaven bedienten fi des Eides fehr felten, indem fie Die 
göftliche Rache fürchteten. Helmold. 1. c. 83. p. 185. Auch 
dieß mag fich jeßt eben fo fehr geändert Haben, als was Anton 
p- 32. fagt, der Diebftahl war ein unbekanntes Lafter, und ift es 
im Grunde noch. 
Sn allen bildlihen DVorftellungen frägt die Jungfrau Europa 
Böheim, als ein mit Edelfteinen umfaßtes Amulet, an ihrer Hals- 
fette, dem Rhein, an dem Frankfurt das Schloß ift. 
Gehört unter die fompathetifchen Euren. Ein mit dem Blut der 
Wunde benegtes Tüchlein wird in fließendes Waffer gelegt u. f. mw. 
Sn Prag ift es mir einigemal begegnet, daß mir bei heftigen 
Sturmwinden ganz ruhig gefagt wurde: „es erhängt fich heute 
gewiß wieder einer“; ich lachte darüber, und Ddiefer Aberglaube 
gefiel mir, denn ich ftellte mir vor, als freue fich der Wind fchon 
im voraus, mit dem Abonnement suspendu zu fpielen, als ich es 
aber ungefähr dreimal richtig eingefroffen fand, ward mir Ddiefe 
Sage wunderbarer; doch fand ich in der Erklärung eines Pſycho— 
logen, daß die beftigen Stürme, wie der Mondmechjel, und die 
barmonierende Ebbe und Flut des weiblichen Gefchlechts, Culmi- 
nations-Puncte der Melancholie feyen, welche die Gelbftmörder 
bemegt, volllommene Befriedigung. 
Frauenkrieg, Echium vulgare, heißt auch Otterkopf, Natter- 
Eopf, Schlangenhaupt u. f. w. 

Weiberfrieg, fiehe unter der Note 16. 

Mägdefrieg, Genista tinctoria, färbender Ginfter u.f. w. 
Gie deuten bier alle prophetifch auf die Empörung der Frauen 
gegen die Männer in Böhmen nach Libuffens Tod. 
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48. Sıhlangenei. Ich erinnere mich vor Jahren in einer Zeitung 
gelejen zu haben, daß ein Bauer in Ungarn unmwiffend im fchnellen 
Trunke aus einer Pfüge ein Schlangenei verfchludt babe, das in 
ihm zur Schlange erwachſen, und als er einft unter großen Schmerzen 
das Thier von fich gefpieen, babe ſich die Schlange gegen ihn 
geftellt, und ihn angefallen. ch wurde durch diefe Erzählung 
befonders entjeßf, und wenn fie vielleicht auch nur eine allegorifche 
Sabel zur Ausfüllung der Zeitung war, die aus Furcht, die 
Schlange mögte fi) auch gegen fie ftellen, die verfchludten 
Schlangeneier der Geſchichte vielleicht nicht von fich geben durfte, 
jo fand ich Doch in ihr ein £reffliches poetifches Bild für den Fall, 
auf den ich fie bier anmendete. 

Wechſelbalg. Die Sage, daß füdifche Geifter, Wafferniren, 
Kobolte, Heren u. ſ. w. Kinder auswechſeln, und der Teufel feine 
dummen, unförmlichen, oder boshaften Srüchtchen fo in gute Familien 
einſchwärzt, ift wohl hinreichend bekannt. Diefe Menfchenfurrogate 
kommen unfer den Namen, Wechfelbälge und Kielfröpfe, vor. Der 
fromme Aberglaube unferer Borältern war dagegen fehr auf feiner 
Huf, und ein Dämonolog erzählt, daß ein Bauer, dem es mit 
feinem Eleinen Jungen auch nicht richtig fehien, ihn in einem Korbe 
nach einem Klofter frug, um ihn Dort in einer gemeihten Wiege 
fhaufeln zu laffen, wie man den Spreu aus dem Haber fiebt; 
als er aber mit feinem Infanten über eine Brüde gegangen, babe 
diefer, welcher außer einer entfeglichen Freßwuth, mit der er 
nicht allein feine Mutter, fondern auch fünf derbe Ammen auf’s 
Trockne gebracht, noch Eein Lebenszeichen von fich gegeben, fich 
plöglich gereget, und aus dem Waffer eine verdächtige Stimme 
gerufen: Kielkropf, Kielfropf! worauf das Kind aus dem Korbe 
geantwortet: Ho, Ho! Deffen fey der Bauer, ungewohnt, fehr er- 
ſchrocken; worauf der Kamerad im Waffer gefchrieen: Kielfropf, 
wo tillft du Hin? der Kielfropf aber geantwortet: (es war ein 
Halberftädter, alfo ein Plattdeutfcher) JE will na Hodelftadt 
to unfer lieven Frauen, un mit laten wiegen, dat id mög wat 
diegen! (augen). Da babe den Bauern der Weg verdroffen, 
und er ſey zornig geworden, und babe ihn mit den Worten: 
Bift du der Haare, fo wieg’ dich felber! mit ſammt dem Korbe 
ins Waffer geworfen, da feyen die zwei Gubjecte zufammenge- 
fahren, haben mit einander gefchrieen: Ho, Ho, Ha! mit einander 
gefpielet, fich mit einander übermworfen, und find dann verſchwunden. 
(Hildebrand und andere). Diefe Wechfelbälge follen nie zu er- 
füttigen feyn, die Mutter auf’s Blut ausfaugen, man fol fie von 
den rechten Kindern nie unterfcheiden Eönnen, und follen fie höch- 
ftens 19 Jahr alt werden u. f. m. 

Kindlein in den Augen. Es ift diefes ein fehöner Wahn, 
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ja eine moralifhe Mythe von der tiefiten Bedeutung, die ich 
aus dem Glaubensbefenntnig meiner Amme babe, das ich einft 
meinen Steunden in der Chronika eines fahrenden Schülers vor- 
legen werde. Gie fagte, um mich vor Zorn und Heftigkeit zu 
hüten: ach wie fiehbt das Kindlein in deinen Augen fo zornig aus, 
nimm dich in Acht, wenn es einft groß mird, und Dich verläßt, 
dann wird es dich eben fo zornig anfchauen, als du es jeßt aus 
deinen Augen fchauen läßt. Gie bat wie immer wahr gefprochen. 
Die Entftehung der Galläpfel durch Infectenftiche. 


. Der Teufel bat in der Herenetiquette einen Pferdefuß, das Weitere 


dieſer Rede erklärt die Note 10. 


Die Krone des Froſchkönigs, melde zur Entdelung der 
Shäße, zur Erkennung der Heren, auch als Gegengift u. f. m. 
dienen fol, zu erlangen, liegt folgendes Recepf vor mir: Werfe 
im Auguft-Monat in eine frofchreihe Pfüße einen Bodsfchlaudh, 
fo fammeln fi alle Fröſche um den Schlauch, und der König 
feßt fich mit fchwarz und weißer Krone oben darauf, diefen muß 
man nun mittelft eines fubtilen Pfeiles, und einer guten Arm- 
bruft fchießen, um die Krone zu gewinnen. 

Rabenftein. Bon dem unfichtbarmadjenden Rabenftein fagt 
mein Naturalift folgendes: „Sch babe in Schlefien einen geſehen, 
der fich Durch folchen Stein unjichtbar machte, wie er nur wollte. 
Ein gemiffer Fürſt bot ihm 1000 Thaler dafür, Eonnte ihn aber 
nicht erhalten. Übrigens gelangt man alfo zu ihm: Man nimmt 
einen jungen Raben aus dem Neſte, und erhängt ihn in einem 
eifernen Käfich neben dem Neſte. Nun lodet das Gefchrei der 
Alten eine Menge Raben berbei, und Ddiefe fteden dem jungen 
aufgehängten Raben einen Gtein durch den Käfich in den Schnabel, 
wodurch er unfichtbar wird. Diefen Stein muß man bernach zu 
erhalten fuchen.“ Wahrlich die Raben halten viel auf die Ehre 
ihrer Samilie! 

Korallen. Daß man die Felder duch Eingrabung von Koral- 
len vor Ungemittern ſchützen Eönne, erfuhr ich von demfelben Be- 
amten, der mich (fiehe Note 10) mit dem Befchreien befannt 
machte. Als er mir den ſchönen Stand des Weißens zeigte, 
fagte er mit felbftgefälligem Lächeln: und erlauben Ihro Gnaden, 
der Hagelſchlag Fann uns heuer auch Feinen Schaden fhun. — 
Wie fo? — Erlauben Ihro Gnaden, ich babe Korallen in das 
Seld gegeben, das hilft gegen das Wetter, Ihro Gnaden. Er- 
lauben Ihro Gnaden, die Matrofen fragen auch immer Korallen 
Dagegen in der Hofentafche ! 

Das abergläubifchhe Neffen der Kinder gegen verftedte 
Krankheiten ift bekannt. In Dderfelben Zeile ift der zauberifchen 
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Kerzen erwähnt, deren Brennen das Leben desjenigen verzehrt. 
gegen den fie verfertigt find. 

52. Tſchart behaart mich. Gieh unter der Note 5, daß und warum 
ich ihm dieſes Amt gegeben. 

53. Hedpfennig, Hedetbaler, eine Münze, welche die Heren von 
ihrem Gotte erhielten, die fich immer verdoppelte. (Heden, fich 
im Neſte vermehren.) 

54. Gie felbft Hat fie oben an Moribud gegen deffen Sreiheit verpfändet. 

55. Mannsſchild, Mannsharniſch, Androsace. 
Mannsbart, Clepatis vitalba, die gemeine Waldrebe, beißt 
auch) Teufelszwirn, Herenftrang, Qurenftrang. 

56. Stribog ift der flavifche Holus, feine Enkel find die Winde. 

57. Stier von Cheinow hieß ein beberzter böhmifcher Kriegs- 
mann unfer der Regirung Neklans. Im Jahre 869 ftedte ihn 
Neklan, der nicht der muthigfte war, in feinen Harnifch, und ließ 
ihn ftatt feiner das Prager Heer gegen feinen Seind, den Herzog 
Wlaftislarm von Saaß, führen. Der tapfre Stier begehrte vor 
der Schlacht ein Grab, von wo man Cheinow fehen könne, und 
erhielt es, nachdem er den Wlaftislam erfchlagen, und über 
einem Hügel von gefunfenen Waffenbrüdern feinen Tod fand, bei 
einer Eiche, welche man noch zu Hageds Zeit, der diefe herrliche 
Geſchichte frefflich erzählt, die Eiche des ftarfen Ritters nannte. 
Auch Ziska, der Anführer der Huffiten, der erblindet noch ein 
furchtbarer Krieger war, ward von feiner Mutter der Sage nach 
unter einer Eiche geboren, von mwelcher im legten Jahrhundert fich 
mwandernde Gchmiedegefellen noch Hammerftiele fchnitten, um 
befjer d'rein fchlagen zu Eönnen. Sch babe Hier in poetifcher 
Licenz diefe beiden Eichen prophetifch zu der Eiche des Slamofch 
gemacht, denn das Gedicht genießt geographifcher Freiheit, und 
bat fein Terrain in fich felbft. 

58. Ich deute hiemit auf die Entdedung des Töpliger Gefundbrun- 
nens, welcher nach der Gage 46 Jahre fpäter unter Nezamisls 
Regirung von den Schweinen Koloftugs erwühlt wurde, der fich 
dort ein Haus baute. Aber Bila, Kafıha’s und Bimogs Tochter, 
mwelche zu Bilin wohnte, forderte ihren Gemahl Kofchal auf, den 
Koloftug von dort zu vertreiben, denn nach meiner Fabel erkannte 
fie fein Recht auf die Quelle nicht als gültig, die ihr Vater Bi- 
wog ſchon einmal entdedt hatte; doch Kofchal wurde von dem 
Pfeil Koloftugs getödet, und Bila ftarb vor Schmerz! 

59. Das Einhorn ift nach der Gage unbefiegbar, aber einer reinen 
Sungftau legt es freimillig das Haupt in den Schoos. In 
moftifchen Eatholifchen Gedichten des Mittelalters wird diefe Vor— 
ftellung als Symbol der unbefledten Empfängniß gebraucht. 


Clemens Brentano, Werke X 26 
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Wir wiffen aus der Scene des 2ten Acts zwifchen Lapad, Zwratka 
und Wlafta, daß leßfere den zerftörten Giegftein in der Nacht 
wieder aufbauen follte, um den VBerluft des Rings nicht in An- 
regung zu bringen, den fie auffinden, und durch ihn das Glüd an 
fich feffeln wollten. Wlafta aber trägt diefen Ring bereits, feit 
Libuffa in dem Wunsch, fie heimlich zu belohnen, oder zu verfuchen, 
welches nicht entfchieden werden kann, ihr denfelben bei der Ver— 
bindung ihrer Wunde im zweiten Acte an den Arm fchob, und 
Wlafta’s Ring unter den Giegftein legte, welche Verwechslung 
nur wir, und Libuffa wiſſen. Die ganze Wendung von Wlafta’s 
Charakter feit fie von Moribuds Pfeil, den Zwratka felbft in 
Brunft erregendes Gift gegen Libuffen getaucht zu haben erklärt, 
getcoffen ift, feit fie Primislaus im Walde gefehen, feit Lapad 
und Zwratka ihren Stolz genäht, feit fie den Ring des Glüds 
lange fucht, den fie doch am Arme trägt, wird durch jenen ver- 
gifteten Pfeil, durch ihren Ehrgeiß, durch die Zauberei des Rings 
erflärbar. Im Kampfe ihrer Liebe zu Libuffen mit dem £reulofen 
Trieb, fich über fie emporzubeben, im Kampfe ihres von Liebes- 
zauber vergifteten Blutes mit ihrer Ealten, ftolzgen Sungfräulichkeit 
den Ring fuchend, der vor ihr ſchwebt, weil fie ihn unbemwußt 
fchon befigt, ift fie von ihren Ginnen, und ihrem Gemiffen ge- 
peinigt. Die Zukunft regt fich träumerifch in ihr, der böhmifche 
Mägdekrieg, den ich in ihr fo vorbereitet, fpiegelt fie in dem Ge- 
fihte des brennenden Waldes um Djewin an, mo fie einft, im 
GStreite gegen Primislaus von Stiafon erfchlagen, untergehen foll. 
Was fie in Diefer Viſion von dem rothen Hahne erwähnt, der 
mit ihr ringet, Eläret fich im Aten Acte durch Gtiafons Bekennt- 
niß auf, daß er fie Nachts am Giegsftein unter gewiſſen Umftänden 
gefunden babe. Ich laſſe fie ihre fräumerifhe Berührung mit 


‚Diefem ihrem Eünftigen Befieger, unter der Geftalt des rothen 


Habnes, erwähnen, weil das Seueranlegen in der Mlordbrenner- 
fprache einen rothen Hahn auffteden beißt; weil Stiafon in jener 
Nacht rothe Hahnenfedern auf der Mütze frug, indem ein rother 
Hahn den Gefpenftern, Zaubergeiftern, und allen Gatanisten an- 
tipatbetifch feyn fol. Ihre ganze Bifion babe ich wieder durch 
die Erklärung, daß fie in Berblutung erwacht, fo viel einer Kranf- 
beitserfcheinung näher gerüdt, als es mir für die Wahrfcheinlich- 
keit nötbig fihien; denn alle Wunder haben in uns einen Leib. — 
Übrigens babe ich vor mehreren Jahren eine ähnliche Verblufungs- 
Bifion von einer franscendenten Jungfrau felbft mit angehört, die 
während ihrer Erzählung mit einem Beine noch jenfeits, mit dem 
andern, mweil ich fie daran feft hielt, ſchon wieder dießfeits ftand. 
Bol Gefundheit, begehrend, zur Speculation geneigt, mit über- 
£riebenem Gelbitbildungsdrang, züchtig, religiös und finnlich, in 
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niederem Stande geboren, fiel fie in die Schule eines ſchönen 
jungen Studenten, der fie, während ihm die Natur eine Nafe 
drehte, platonifch liebte, und in derTranscendental-Philofophie unter- 
richtete. Sie brachte es wirklich fo weit, daß fie einen fapferen 
Candidaten, der fie zur Stau Pfarrerinn machen wollte, als zu 
empirifch durch den Korb fallen ließ, und daß ich fie einft bei'm 
Sauerfrautfchneiden mit wunderbaren Grimaffen erblidte, be- 
mübef, mie fie fagte, auf Befehl ihres pbilofophifchen Anbeters, 
den reinen Willensact in fich zu confteuiren. Gie hatte zur Ader 
gelaffen, und fich Nachts, mit ihrer Geele zu erperimentiren, und 
die Bemußtlofigkeit ihres Drganismus zu verlieren, im Gchlaf 
die Binde von der Ader gelöst. Gie erzählte mir von der Stärke 
ihres objectiven Bewußtſeyns mit eigner Begeifterung, daß fie den 
heftigen Wunfch gehabt, als fie beinahe ſchon ganz das Gefühl 
ihrer Individualität verloren, eine über ihrem Bette, auf einer 
fogenannten Babelatfche liegende halbe Eitrone im Munde zu 
baben, und daß man fie am Mlorgen wirklich mit der Eitrone 
im Munde (mie einen milden Schweinstopf) mit dem Hals in 
die Stubenthüre geflemmt, den linken Fuß in einen irdenen Effig- 
£opf, den rechten in einen andern zinnernen Topf gezwängt, an 
der Erde liegend, verblutet und leblos gefunden babe. Gie er- 
zählte mir Wunderdinge von ihrem Nicht-Jch und ihrem ch, die 
fie unter diefen Conjuncturen und Eonftellafionen, über die Maaßen 
kurz gekriegt babe (kurz Eriegen etwas, Studenten-Ausdrud für 
verstehen, capiren). Diefe arme Geele habe ich nach Jahren mit 
dem empirifchen Sandidaten vermählt, als Mutter mehrerer roth- 
badigten Jungen und füchtige Landpredigerinn zu meiner $reude 
gefund und gänzlich enthert wieder gefunden, und bei einem ge- 
brafenen Spanferfel, das fie mit einer Eitronenfcheibe im Rachen, 
zum Mable aufteug, herzlich mit ihr gelacht. Sie war zum vierten- 
mal in franscendentalen Umftänden, und [lud mich zu Gevater, 
aber ich bewegte mich vorüber. Die Hererei lebt noch unter ung, 
doch ift fie gänzlich in die Geele gefchlagen, und man kann Die 
Zauberer und Heren nicht mehr verbrennen. Aber fie ſchwimmen 
noch wie Spreu (mit der Geele) über dem Waffer, dienen noch 
dem Teufel gratis, und bleiben an Kunft und Gegen fo arm, als 
die ehemaligen | 
Der Bafilisk ift ein fabelhaftes Ungeheuer, das aus dem Ei 
eines Hahnes entfteht. Sein Anblid fol alſo tödlich feyn, daß 
er felbft fterben muß, wenn er ſich im Spiegel fieht, und ihn der 
Aberglaube durch Vorhaltung eines Spiegels tödten läßt. In 
Praetorii Alectryomantia finden fich eine Menge Schriftfteller für 
und wider feine Eriftenz angeführt. In fpanifchen Liebeserflärun- 
gen, ift ein ganz gemwöhnlicher Gemeinplaß: tus oyos son 
26* 
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Basiliscos. Der Begriff von ihm gebt bis in das tiefſte Alter- 
thum. Sefaias cap. 59. v. 5. fagt: „Sie brüten Bafiliskeneier, 
und wirken Spinneweb. Ißt man von ihnen, fo muß man fter- 
ben, zer£ritt man’s aber, fo fährt eine Df£er heraus. Ihr Spinne- 
web faugf nicht zu Kleidern, und ihr Gewirk taugt nicht zur Dede, 
denn ihr Werk ift Mühe, und in ihren Händen ift $revel.“ Eine 
Stelle, die man auf antite und moderne Gataniften deuten kann. 
Kagenjammer, ein Name, mit welchem die vollen Brüder die 
Nachwehen der Trunkenheit bezeichnen; von neuem trinken, um 
den Kaßenjammer zu überteufeln, heißt in derfelben Sprache Hunds- 
haare auflegen. 
Wrtaß, ein böhmifcher Nationaltanz, Wirbeltanz. Tänzer und 
Tänzerinn umfaffen fich in der Stellung der Walzenden mit dem 
rechten Arm, und ftellen den linken in die Geite. Der Tänzer 
ftellt den rechten Fuß an die innere Geite des rechten Fußes der 
Tänzerinn feft an, und fo ſchwingt fic) das Paar wie ein herma- 
pbroditifcher Kreifel, ohne vom Flecke zu Eommen, fo fehnell, daß 
fihier fein Umriß dem Auge des Zufchauers verloren gebt. Diefer 
Tanz ift in legten Fahren von der Regirung wegen mancher üb- 
len Solgen, Abortus u. d. gl. ftreng verbotben worden. 

Die alte Gitte, vor der Brautfammer der Neupermählten 
Töpfe zu zerfchlagen. 
Wlaſta vergleicht bier die Liebe, die Primislaus, ohne es zu wiffen, 
in ihr erregt bat, mit der Mythe des Traumgotts Kikimora, fiehe 
unfer der Note 12. 
Primislaus, der in feiner Unfchuld Wlaſta's verſteckte Leidenfchaft 
zu ibm auf Eeine Weife ahndet, mißverfteht fie, und glaubt in 
ihrer myftificirenden Rede das Geftändniß zu hören, als babe fie 
ein Kind ermordet, oder von fich gefrieben. 
As Wlafta, nach den Worten: „dann naht das Ziel* Gtiafon 
erblidt, wird fie plöglich von ihrer Zukunft bewegt, und fpricht: 
„bier ift es ſchon!“ Primislaus aber glaubt, dieſer fey es, gegen 
den fie ihm fo eben ihre Leidenfchaft geklagt. 


. Did, der flavifche Anteros. 


Kaſcha fol ihr Schloß Kafıhin bei dem jegigen Städtchen König- 
faal am Zufammenflußg der Moldau und Beraun erbaut haben. 
Ich ſpreche in ihrer Rede die Localität dieſes Drfes aus. Es 
mwachfen dort viele Weiden, und Korbflechterei ift ein Haupterwerb 
der Bewohner. 

Giehe in der Note 25. über den Korbeifchen Möndh- 

Zapad erzählt bier eine Bifion feines Weibes von der künftigen 
Verbreitung des Ehriftenthums, und deutet fie entweder aus Bos- 
beit, oder aus Unmiffenbeit, auf eine fünftige Gelbftvergöfterung 
der Libuffa, worin ihn Rozhon unterſtützt. 
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Es gibt eine mündliche Gage, welche Libuffens Schloß als ein 
fünftliches Labyrinth von Kammern und verborgenen Gemächern, 
Thüren und Treppen befchreibt, worin fie ihrer Luft gefröhnt 
babe. DBefonders wird eines Bades erwähnt, in welchem fie durch 
eine verborgene Fallthür ihre Buhler zum Tode ftürzte. 

Die Jungfrau küſſen, ift ein Name für eine geheimpolizei- 
lihe Strafe des Mittelalters, wo der Verbrecher ein Fünftliches 
Stauenbild füffen mußte, das ihn mit taufend Meffern zerriß, und 
in einen Abgrund fallen ließ. Ich glaube in Gräters Bragur 
etwas darüber gelefen zu haben. 

Böhmifche Lofferiefpielerinnen pflegen wohl eine Büchfe inwen- 
dig mit Zahlen zu befchreiben, und eine Spinne hinein zu ver- 
fchließen, die Zahlen, an welche die Spinne ihre Fäden anlegt, 
werden dann für die glüdlichen gehalten. 

Himmelsfebr, Artemisia vulgaris, gemeiner Beifuß. 

Sungfernfraut, ift an Kräften dem Wermuth ähnlich, 
und dient zu ftärfenden Bädern. 

Liebftödel, Ligusticum levisticum, Badekraut. 

Herzenstroft,einJTamederMentha sylvestris, wilden Münze. 

Smmenblatt, ein Name des Mellittis Melissophylium. 
Gilbermurz, ein Name der Gentiana Cruciata, freuß-Enzian. 

Himmelsftängel, Engelwurz, ©t. Peterstrauf. An 
Kraft der Gentiana Centaurium, 

TZaufendguldenfraut gleich. 

Herzfraut, ein Name der Melissa officinalis. 

Wenn der Auerhahn falzt, in der Brunft das Weibchen lodt, ift 
der fonft äußerft ſcheue Vogel fo in feine Liebeserflärungen ver- 
tieft, Daß der Jäger ihm mit dem Gefchoß dicht auf den Leib 
gehen kann. Gein Gefchrei hat eine gewiſſe Menfur, unter mwel- 
cher der Jäger fich ihm ftets mehr nähert, fo oft er einhält, muß 
diefer auch, ohne fich zu rühren, ftehen bleiben, wie er aber mwie- 
der zu gluden beginnt, geht er ihm von neuem auf den Leib, bis 
er ihn fchußrecht bat. 

Leſchie, beißen die flavifchen Gatyren, fie werden mie die Ga- 
tyren der andern Heiden auch bezeichnet, und fragen denjelben 
Charakter. Auf den Wiefen mwandelnd, waren fie nicht größer 
als Gräfer, in den Wäldern aber fo groß wie Bäume. Gie führ- 
ten die Wanderer durch allerlei Töne irre, und Eißelten fie in 
ihren Höhlen zu Tod. 

Indem ich meine Arbeit durchlefe, um diefe Noten zu fehreiben, 
fehe ich, daß Libuffa bier den Shakſpear zu imitiren fcheint, wenn 
man es imifiren nennen ann, daß ein Zweiter fo lauf nach einem 
Schwert fchreit, als ein erfter nach einem Pferd, der es eben fo 
fehr bedarf. Übrigens ift ganz Böheim für ein Schwert hier weit 
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nofhmwendiger, als dorf ganz England für ein Pferd; denn Libuffa 
wird von Primislaus, den fie nicht Eennt, und der fie durch die 
Verwechslung der Helme für Wlafta hält, bei'm Wort gehalten, 
und findet fich verpflichtet. Es hat auch Libuffa, wie fie mir 
Kosmas und Hagel gegeben, in ficy felbft eine Anlage, Dinge 
zu fagen, die andre Leute auch ſchon gefagt, fo zum Beifpiel 
fcheint fie mit der Bibel nicht ganz unbekannt gemwefen zu jeyn, 
da fie jene Schriftfteller in ihrer Rede an das Volk, das eine 
männliche Regirung begehrt, feier wörtlich fagen Laffen, was Ga- 
muel Buch I. Kap. 8. den Ffraeliten auf ihr ähnliches Begehren 
vorhält. 

Die ruffifche Fabel fagt, Kaßei (bessmertnoj, der Unfterbliche) 
fey ein lebendiges GEelet gemefen, und babe junge Mädchen aus 
den Armen ihrer Altern, und die Braut aus dem Brautbette ge- 
raubt. Endlich fol er doch geftorben feyn, Kayſarow. Ich Laffe 
ihn von Kotar erfchlagen. 

Kosmas und Hageck führen diefe vergleichende Rede Libuffens 
an, fie nennen den Milous (die Weihe) und den Aceipiter (den 
Geier). ch war immer verwundert, die Weihe, einen Raubvogel, 
als einen guten Taubenfönig gepriefen zu lefen, bis ich aus 
Columella erſah, daß Tinunculus (der Rüttelweih, Wannenweih) 
ein Beſchützer der Tauben gegen den Habicht fey, und daß die 
Alten ihn in die Taubenhäufer zu nageln pflegten, um den Habicht 
zu verfcheuchen. 

Der Wein kam erft unter Borziwog, dem erften chriftlichen Her- 
30g, nad) Böhmen. Haged. 


.Pachta formte ein Muttergottesbild, ein Erucifir und einen Peli- 


fan, worauf fich dieſe und feine folgenden Erklärungen beziehen. 
Spes, $ides, Charitas, die drei Töchter der heiligen So— 
pbia, die mit ihrer Mutter den Martyrtod erlitten. 

Es gibt eine alte Gage von der Falfchheit der Kagen, daß fie alle 
Tage ſich fiebenmal vornehmen, den Menfchen zu ermorden, und 
es über ihrem Spinnen (Murren) wieder vergeffen. Überhaupt 
fraute der Aberglauben ehemals den Kaßen nicht viel Gutes zu, 
und ihre nächtlichen Gingacademien und Declamatorien haben 
nie im beften Rufe geftanden. Ich glaube, die Lefer werden bier 
gern ein Mährchen lefen, welches mir von einem Reifenden mit 
großem Ernfte erzählt worden ift, und das mir wegen der ganz 
eigenen fchauerlichen Einfamkeit, die d’rinnen berrfcht, recht wohl 
gefallen. In einer einfamen Gegend an der türkiſchen Gränze, 
[lebte allein mit einigen Knechten ein flavonifcher Edelmann, fein 
geliebter Hausgenoffe war ein ungeheuer großer, ſchwarzer Kater, 
der fich von der Jagd, wie fein Herr ernährte, aber fich doch alle 
Abende bei ihm einftellte.e An dem heiligen Abend vermißt der 
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Herr einftens feinen Kater, da er eben im Begriff war, eine Stunde 
weit über das Schneefeld nach einer Kirche in die Chriftmetten 
zu gehen, und verwundert, daß der Kater bei der ftrengen Kälte 
noch Geſchäfte außer dem Haufe haben follte, machte er fich auf 
den Weg. Nachdem er unter allerlei Gedanken eine halbe Stunde 
weit durch Die Ealte, fternhelle Winternacht gegangen, hörte er 
ein wunderliches Gefchnurre, dem er fich nähert, und fieh da, auf 
einem Fahlen, einfamen Baum fanzen vor ihm unter feltfamen 
Melodien eine Menge Kagen, und Mores, fein Kater, figt ernft- 
haft oben in der Spitze, und bläst den Dudelfad dazu. Dem 
Glavonier kommen munderliche Gedanken, und ſchon reiffet ihn 
die Muſik Hin, und er muß mit tanzen, bis die Kirchenglode über 
das Feld tönt, und die Kagen plößlich, wie faufend Teufel von 
dem Baume herunter, und über den guten Tänzer weg fahren, 
der nun zu Ginnen kömmt, und eilig nad) der Kirche läuft. Als 
er nach Haufe gekehrt, nach ſchweren Träumen den andern Tag 
erwacht, liegt Mores, der verdächtige Serenadifche Kagen-Baffa, 
ganz ruhig auf dem Stuhl neben feinem Bette, als wenn gar nichts 
paffiert wäre. Der Glavonier, über diefe Heuchelei noch mehr 
ergrimmt, redet ihn fcharf mit den Worten an: Nun Herr Mores, 
mie baf der Th& dansant gefchmedt, wie ift das Declamatorium 
ausgefallen? jegt weiß ich, wie ich mit Ihnen daran bin, und 
ich werde Ihnen mit einem dejeuner à la fourchette aufwarten! 
Nach diefen Worten griff der Slavonier nach einer Heugabel, die 
neben feinem Bette ftand, und mwollte den Künftler fpießen, dieſer 
aber fam ihm zuvor, und ſchwang ſich dem Slavonier würgend 
um den Hals, bis feine herzu gelaufenen Knechte den verdächti- 
gen Nachtmufifanten auf feinem Heren mit ihren Gäbeln in 
Stücke bieben. Die Knechte legten ihn hierauf in Efjig, und woll- 
ten ibn als einen Hafen an einen curiofen alten Wildbrethänd- 
ler über der türfifchen Gränze verkaufen, aber als fie hinkamen, 
fanden fie defjen Frau mweinend, daß fie ihren Mann, Der ſeit 
langer Zeit abweſend gewefen, am Chrifttagmorgen, mit Gäbel- 
bieben zerfegt, im Bette todt gefunden habe, wornach fich zu achten. 
Diefes Mährchen hat einen wamtaali Iocalen, einfamen, ſchauer⸗ 
lihen Charakter. — 

. Die Bräute mancher flavifchen Stämme brachten ihrem Mann 
nichts, als eine Kuh zur Ausfteuer. 

. Das ift eine Pracht bei der Nacht! pflegt man in Böheim 
[herzhaft von fchlechtem Puße zu fagen. 

. Bei manchen flavifchen Stämmen verfammeln fich die Dirnen am 
Abend vor dem Hochzeitstage an der Thüre der Brauf, und fingen 
ein altes Lied um den unmwiederbringlichen Verluſt zu beklagen, 
den fie erleiden fol. Libuffas Mägde fingen ein folches Lied, 
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bier gemiffermaßen auf die Hingebung der Nacht an den Mond, 
um Libuffen von einer Verbindung zurüdzubalten, die fie fürchten. 
Polkan ift der flavifche Zentaur. In alten ruffifchen Mäbrchen 
fol er bis zum Nabel als Menſch, und weiter abwärts als Pferd 
oder Hund befchrieben werden, wie Lomonoffow und Trediafoms- 
£oy fchreiben. In dem Worte find die zufammengefeßten Unge— 
heuer Pulicano (vielleicht aus pullus und Canis, eftva der Greif), 
der in dem italienifchen Heldengedicht Reali di francia vorkömmt, 
und der befannte Wundervogel Pelikan enthalten. 


. Sürfprech ift ein £reffliches Wort für Adoocat, und in der ganzen 


Schweiz gebräuchlich. 
Es ift eine alte Gage, die Fleden des Tigerfells hingen mit dem 
Geftirn zufammen, und vertwandelten fich nach demfelben. 


. Riefenpilz ſchien mir ein bedeutender Spottname für eine ein- 


feitige empirifche Größe, mit idealer Leerheit und Nichtigkeit 
gepaart. Einem guten wadern Chriften ift der Teufel ein folcher 
in feiner allmächtigen Unmacht, auch der Antichrift wird für Kenner 
immer dergleichen feyn. Ya aller Hochfahrt, alles Streben nach 
meltlicher Größe, aller Übermuth, der fich einft nothwendig mit 
Geſtank endigt, ift nichts als Riefenpilzheit, und ich will weder 
in feinem Schatten ruhen, noch eine Hütte bauen, follten auch 
einft die Weiber der Gefchichte, die Politit und Aufklärung, ihr 
die wenigen Haare fo gänzlich ausrupfen, daß fie an einem Gonnen- 
ftich elendiglich verfterben müßte. 

Sieh Note 25, von den Honigkuchen, die man dem Gmwantomwid 
opferte. 

Bei den meiften flavifchen Völkern Holt der Bräutigam feine Braut 
noch bis jeßt zu Pferd, mit bewaffneten Begleitern umgeben, auf 
eine Art ab, welche darauf deutet, daß man entweder ehedem die 
Braut raubte, oder daß fie beim Heimführen von andern bedroht 
wurde. Wenn in der Dberlaufiß in einem fremden Dorfe gefreit 
wird, fragt diefer Zug erft bei dem Dorfrichter an, ob er herein 
dürfe, und erhält die Antwort: Ja, wenn fie ehrliche Leute wären, 
könnten fie in Gottesnamen kommen, aber fie möchten nur der 
alten Weiber und Eleinen Kinder verfchonen. Dort fingen fie 
beim Wegführen der Braut ein Lied, welches fo viel beißt, als 
„wir haben fie und führen fie, und geben fie fonft feinem“. Aus 
allem diefen erfcheint ehemalige Gewalt. Die Braut beißt daher 
noch bei vielen Stämmen, die Ungewiſſe (New£sta), und Der 
Pole und Wlache nennt, vielleicht aus Urfachen, das ganze Ge- 
fchlecht fo. Diefer Name kann aber auch auf die Ungewißheit 
der Jungfräulichkeit deuten, welche bei altflavifchen Hochzeiten 
eine ernftbafte Rolle fpielte. Auch finden fich bei den Illyriern 
befonders viele Spuren, daß die Bräute von ihrem Vater fürm- 
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[ich verkauft wurden. Sieh über alles dieß Antons Verfuch über 
die Glaven. 

Diefe Rede, welche Kosmas und Hager der Libuffa in den Mund 
legen, ift diefelbe mit Samuels Rede an Jfrael, Buch I. cap. 8. 
Wenn diefe fie fo biblifch reden laffen, wird mir niemand mehren 
können, eine unbeftimmte Hinneigung zum Chriftentbum in die 
ſibylliſchen Schweftern zu legen. 


. Man erinnert fi, mie Libuffa im erften Act am Ende ihrer 


Traumerzählung fagt: eine Dirne, die fie nicht nennen wolle, 
babe mit ihr um den Apfel gerungen. 

Ein auf den Hinterfüßen figender Löme mit offenem Rachen, und 
runden Ohren ift in Maſchs goftesdienftliden Alterthümern der 
Dbotriten als das Bild Tfchernobogs abgebildet. Fig. 17. Ich 
babe mir aber das Bild des Tſcharts in diefer Scene ungefähr 
in der Geftalt des bei Anton abgebildeten Börligifchen fogenannten 
Flynzes vorgeftellt, den Herr Anton für einen fchildfragenden 
Löwen erklärt. 


. Huslie ift ein altflavifches Inftrument, das bei allen Stämmen 


unter ähnlichen Namen vorkömmt, bald als Geige, Harfe, oder 
Zitter. Aus den oberlaufigifchen ferbifchen Wörtern Kuslarnicza, 
Here, Kuslar, Zauberer, kozliu, ich zaubere; aus dem nieder- 
laufigifch ferbifchen Gusiowai, Zauberer, dem polnifchen Guslo, 
Aberglauben u. f. w. zeigt Anton, daß es das Inſtrument geweſen 
fey, deſſen fie ſich bei der Zauberei bedienten; er leitet es von 
Hus die Gans ab, weil es einen gansartigen langen Hals gehabt. 
Sn der That, eine Geige bat viel Ähnliches mit einer plattge- 
drüdten Gans ohne Flügel und Beine, und da ich im Augen- 
blide keine beſſere Nachricht babe, woher der Namen Geigen 
komme, mögte ich es wohl von dem Gefchrei der Gänfe, das man 
mit Giga bezeichnet, herleiten. 


. Alle die Kräuter, welche bier Zwratka in ihren Braureimen aus- 


fpricht, Eommen in den Rezepten zur Herenfalbe vor. Ich will 
fie hier für Liebhaber nach ihren mweitern botanifchen Namen, in- 
fofern dieſe auch in die Herenfüche einfchlagen, anführen. Schöne 
Stau oder Mädchen, Atropa Belladonna, gemeines Toll- 
kraut, Bullwurz, Srrbeere. große folle Nadhtjchatten, 
Schlafbeere, Shwindelsbeere, Teufelsbeere, Wuth- 
beere u. f. wm. Don der Wurzel bis zur Frucht tödtliches Gift, 
erregt Würgen, Schlaffucht, Raferei, Tod. In Jtalien machten 
ehedem die Frauen eine Schminke daraus. Daher der Name 
Belladonna,. Pappelzweige kommen auch in der Herenfalbe 
vor. Waffermerf, Sium latifolium, Waffereppidh, dieſe 
Pflanze bringt bei Menfchen und Vieh Giftäußerungen hervor. 
Wolfsmwurz, ich weiß nicht, ob diefes Das Sedum telephium, 
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fette Henne, Knabenfraut, Donnerfraut, Donnerbobne, 
Natterkraut, Zumpenfraut ift, deffen Blätter als erweichend 
empfohlen werden, oder Die Actaea spicata, Schwarzfraut, 
Chriſtophswurz, die als blafenziehend, und anftatt der ſchwar⸗ 
zen Nieſewurz gebraucht wird, deren nordamerikanifche Schweſter 
Actaea racemosa, ſchwarze Schlangenmwurzel, durchaus giftig, 
doch dorf gegen den Klapperfchlangenbig mit Vorficht gebraucht 
wird. Eppicdh, es ift mir unbefannt, ob bier die Hedera, der 
Eppich, Epheu, oder eine Art des Apium graveolens Öalerys 
gemeint ift, doch wahrſcheinlich letzterer der auch Waſſereppich— 
Epf, Appih und Waffermerf Heißt, und von einigen für 
Ihädlich gehalten wird. Alrun, fieh unter der Note 6. Nacht- 
hatten, bier bin ich wieder ungemwiß, ob Ddieß eine Art des 
Solanum ift, wozu unfere Kartoffel, Solanum tuberosum und 
das Solanum Iycopersicum, Liebesapfel, Tollapfel gehören, 
welcher leßfere von einigen für giftig gehalten, aber in Spanien, 
Portugal und Böhmen zu Brühen und Saucen gebraucht wird, 
oder etwa unfer gemeiner ſchwarzer Nachtſchatten, Berft- 
beere, Alpfraut, Solanum nigrum offic. herba. Schmerz- 
ftillend, einfchläfernd, nach einigen tödtlich, nach andern unfchädlich, 
oder eine Art der Orchis (Ragemwurz, Knabenkrauf), die 
Orchis bifolia, die auch falſcher Nachtſchatten beißt, und 
mweißer Gudud, Heiratbswurzel, Fuchshödlein und Bods- 
bödlein, Stendart, wohlriechende Gtendelmwurz. Offic. 
Satyrii herba. Auf die Urinwege wirkend, und aus deren Namen 
genügfam zu erfehen, was von ihr erwartet wurde. Den Namen 
Guckuck mag fie von der Untreue ihrer männlichen und mweib- 
lichen Blüthe gegeneinander erhalten haben, worüber die Bota- 
niter nachzulefen. Fünffingerkraut entweder Alchemilla 
Alpina, die au Fünffingerfrauf beißt, und eine Art der 
Alchemilla, Aldhemiftenfraut, Srauenmantel, unfer 
lieben Frauen Nachtmantel, Frauenbiß, Mutter- 
frauf u. f. w. ift, welche als ftärfend, ftiptifch und zufammen- 
ziehend offizinell gebraucht wird, oder eine Potentilla, Fünf- 
fingerfraut, eine baarichte Pflanze, auch offizinell zufammen- 
ziehend, offic. pentaphylli rad. herba. 


. Etwas anluftern, mit Lüfternheit nach etwas fchauen. 
. Der Rachtrabe, der Name eines Gefpenftvogels, Todtenvogels. 
. Die Todten wurden bei den meiften flavifchen Stämmen von 


Klagemweibern beflagt. 

Der Pelikan, ein fabelhafter Vogel, ift ein Sinnbild der Gelbft- 
aufopferung, indem er feine von der Schlange vergifteten, oder 
Bungernden Jungen mit dem Blute feines Herzens, das er ſelbſt 
aufreißt, nähren fol. Er wird Häufig in der hriftlichen Poeſie 
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als ein Symbol für den Tod des Heilands gebraucht. Dieß 
tun auch Auguftinus in Enarrat. Psalmi 102 und Gregor. super 
Psalm. V. poenit. v. 7. „Ich bin wie ein Robrdommel in der 
Wüften.“ 


102. Das Srühblingsfeft der Slaven, an dem fie freudig das An- 


103. 
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105. 
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denken der Berftorbenen feierten, wurde im Anfang des Frühlings 
gehalten. Das jegige Todaustreiben im Srühling, ein Feſt, welches 
fchier in ganz Teutfchland, Böhmen, Polen und Rußland, unter 
mancherlei Abweichungen von der Dorfjugend gefeiert. wird, und 
worüber fchon viele Unterfuchungen Statt gefunden, ift ein reicher 
Überreft jenes alten flavifchen Feſtes. Sie hingen mit fo großem 
Eifer an dieſem Feſte, welches auch wirklich in feinen Überreften 
eine ſehr fiefe und ſchöne dee, den Gieg des Lebens über den 
Tod, die freudige Ausfiht nach frommen Rüdblid, die Auf- 
erftehung ausfpricht, fo, daß fie nach Einführung des Ehriften- 
thums an diefem Feft leicht zu ihrem alten Glauben zurüdfehrten. 
Einen ſolchen Rüdfall erzählt der Lebensbefchreiber des heiligen 
Otto, von Julin oder Wineta. L. III. cap. 1. p. 490 in Ludewig 
Script. 

Deutet auf das bekannte Spiel der Liebenden, und Kinder, 
Blumenblätter als ein Drafel auszurupfen mit den Worten: ich 
lieb dich von Herzen, mit Schmerzen, Elein wenig, gar nicht? 
Bei den Croaten reicht der Bräutigam der Braut einen Apfel. 
Als ich Ddiefes ſchrieb, hörte ich eine böhmiſche Hausfrau fo oft 
mit den Worten: bin ich das Ntenfch, ift fie die Srau, bin ich 
die Frau, ift fie das Menſch? mit ihren Mägden, und zwar fo 
fehnell, und ewig wiederholend, zanken, daß ich dieß Trompeter- 
ftüdchen nicht eher aus meinen Ohren Eriegen Eonnte, als bis ich 
es Primislaus bier fagen ließ. 

Siehe die Note 34. 

Diefe Weisfagung Libuffens über die Treulofigkeit der Wrfcho- 
mweßen kommt bei Hagel vor, fieh auch Note 42. \ 

Die Weichen Haben eine Fifchreuge im Wappen, Wrfch heißt 
eine Reuße. 

Woltenbeere, Tetinbeere. RubusChamaemorus, aud) Mult- 
beere, Molterbeere, Pautfenbeere, Bergbimbeere. 

In Tettin, wo die heilige Herzoginn Qudmilla, die erfte böhmifche 
Ehriftinn, auf DVBeranftaltung ihrer Heidnifchen Schmwiegertochter 
Drabomira erwürgt wurde, zeigfe man noch im fechzehnten Jahr— 
hundert den Kelch, deflen fie fi bei der Communion bedient 
baben foll, wie der Utraquift Bilagjowsky verfichert, und der Dom- 
herr Perifterius in feiner Predigt über die Erlaubniß des Kelches 
beibringt. Wunderbar genug haben die Huffiten die Heilige Lud- 
milla unter ihre Märtyrer gefeßt. Da Doch Ludmilla, wie Wenzes- 
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laus und alle Ehriften jenes Zeitalters, das Abendmahl unter 
beiderlei Gejftalten empfing, fiehe Dobrowsky Eritifche Verſuche 
1. Prag 1803, p. 37. 38. Der Kelch Ludmillens, von welchem 
bier die Rede, ift aber Eein anderer, als der, welchen Tetka in 
ihrem erften Traume in der Hand der Trinitas gefehen, den ihr 
fpäter Trinitas ftatt der Spinne auf ihren Stab geheftet, und 
aus welchem fie bier Slawoſchs blutbefledte Hände entfühnet 
bat. Sie bat diefen Kelch auf ihrem Schloß Tettin in hoben 
Ehren gehalten, und die Traumpropbezeihung ihrer Mutter Niva 
(jiehe Note 31) ift fpäter wahrgemworden. 
Gieh im Traume Tetka’s im erften Act die Worte Primel. 
Gieh den Traum Tetka’s im vierten Act bei dem Guffe der Bilder, 
Prag begann auf der Kleinfeite, breitete fic) dann jenfeits aus. 

Geftirnter Gürtel deutet auf die Wunderfterne, welche den 
binabgeftürzten Leichnam Gt. Johannis von Nepomuk umgaben. 

Heilige Giegesbogen. Sn fo fern fie die Bilder der Hei- 
ligen Gottes tragen. 

Diefe zwei Dliven, die Libuffa in ihrer Weisfagung von 
Prag bei Hagel erwähnt, werden als St. Adalbert, und Wenzes- 
laus ausgelegt. 





Drud von Mänide & Zahn in Rudolitadt. 
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